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Seit das LWL-Museu  fü  A häologie a  . Mä z 
 a  sei e  eue  Sta do t i  He ze  des 

‘uh ge ietes sei e ‹o e geöf et hat, setzt das Haus 
i deste s ei al jäh li h it So de ausstellu ge  
isse s hatli he u d the ais he Akze te. I  Fokus 

des Wesfälis he  La des useu s stehe  da ei i ht 
u  egio alges hi htli h edeute de ‹he e  u d 

E eig isse, die hie  i te diszipli ä  aufgea eitet u d 
p äse ie t e de , so de  au h a häologis he Aus-

g a u ge  u d S hätze i te aio ale  ‘a gs so ie 
kultu histo is he ‹he e  o  glo ale  Bedeutu g.

, zu  jäh ige  Ju iläu  des Hauses, hat si h das 
Museu stea  ei e  ga z eso de e  ‹he a ge id-

et: »I tü e  & Fäls hu ge  de  A häologie«. De  
I e  ist e s hli h – da o  lie e  sel st a gesehe-

e Wisse s haftle i e  u d Wisse s haftle  i ht 
e s ho t. 

Sta e  die fossile  K o he  aus de  Ha z tatsä h-

li h o  ei e  Ei ho ? G u  Hei i h S hlie a  i  
‹ oja die pe sö li he  Hi te lasse s hate  de  ho e-
is he  Helde  aus? U d ha delt es si h ei ei e  

 a häologis he  Fu d i  Xa te  i kli h u  die K o e 
ei es f ä kis he  Fü ste , ode  ste kt et as a de es 
dahi te ? 

Die Besu he i e  u d Besu he  de  Ausstellu g 
 »I tü e  & Fäls hu ge  de  A häo logie« e fah-

e  i ht u , a u  ei  I tu  ode  ei e Fäls hu g 
 a fa gs du haus ü e zeuge  ko te. Sie le e  die 
a häologis he  A eits ethode  ke e  u d stelle  
fest: Sel st die ode e Fo s hu g ist o  I tü e  

i ht si he .

Die Ausstellu g ist i  e ge  Koope atio  it de  
 ‘oe e - u d Pelizaeus-Museu  Hildeshei  e tsta -

de , das ei e de  i higste  Altäg pte -Sa lu ge  
Eu opas ehe e gt u d das Fa h isse  fü  diese  )eit-
a s h it eisteue te.

Alle  a  P ojekt Beteiligte  gilt u se  he zli he  Da k, 
de  Koope aio spa t e , de  Leihge e  i  I - u d 
Ausla d, u se e  Fö de e  u d Spo so e . Wi  ü -

s he  de  Ausstellu g iel E folg u d Ih e , lie e Besu-

he i e  u d Besu he , ei e spa e de )eit eise i  
die »I tü e  & Fäls hu ge  de  A häologie«.

GRUSSWORT DES LANDSCHAFTS
VERBANDES WESTFALENLIPPE (LWL)

A ls u s die Kollege  o  LWL-Museu  i  He e a -

sp a he  u d f agte , o  i  i te essie t seie , a  
ei e  Ausstellu g zu  ‹he a »I tü e  & Fäls hu ge  
i  de  A häologie« itzu i ke , a e  i  egeiste t. 
Dieses ‹he a s hie  u s aktuelle  de  je u d dies 

i ht u  auf a häologis he  Ge iet. Au h das ‘PM 
uss si h it Fehli te p etaio e  u d Fäls hu ge  

i e  iede  he u s hlage , so ohl i  )usa e -

ha g it de  eige e  Sa lu gs estä de  als au h 
als ‘atge e  fü  a de e I situio e  i  I - u d Aus-

la d so ie fü  P i atpe so e .

I tü e  si d ‹eil ei es jede  isse s hatli he  P o-

zesses u d a h al u e eidli h, da de  je eilige 
Wisse ssta d, die zu  Ve fügu g stehe de  Hilfs itel 
u d Methode  so ie die eige e  u d f e de  E a -

tu gshaltu ge  ei e  ko ekte  Beu teilu g ot e t-
gege stehe . Sie si d häuig a e  au h E ge is ei es 
e t e  hohe  Leistu gsd u kes, da opi ale u d o -

zeig a e E ge isse ot i  kü zeste  )eit e a tet e -

de , zu eist als Vo aussetzu g fü  die Fo füh u g de  
A eite . Ei e späte e Beu teilu g uss diese U stä -

de it e ü ksi hige , u  i ht u  die Fehle , so de  
au h die dahi te  stehe de  G ü de aufzude ke .

Das ‹he a Fehli te p etatio  i d i  de  Ausstel-
lu g i ht u  du h ei d u ks olle E po ate e it-
telt, so de  au h auf eso de s e g ügli he Weise 
du h Da id Ma aula s »Motel de  M ste ie «. Da ei 

es h ei t u d doku e ie t  de  Auto  die iki e 
Ausg a u g ei es US-a e ika is he  Motels i  Jah e 

 u d die I te p etaio  de  Befu de auf de  Basis 
o  E klä u gs uste  des . Jah hu de ts, odu h 

z. B. ei  ‹oilete e ke  zu  Wasse heiligtu  i d u d 
)ah ü ste  zu  Oh s h u k.

Fäls hu ge  si d a de s als isse s hatli he I tü e  
das E ge is ei es e usste  ‹äus hu gsp ozesses 
u d die Ausstellu g zeigt dafü  ei ige spektakulä e Bei-
spiele. Ni ht i e  a  a e  o  A fa g a  ei  Bet ug 
gepla t u d Na h ildu ge  ode  E gä zu ge  a del-
te  si h e st du h F e d utzu g ode  Miss au h zu  
Fäls hu g.

Die Ausstellu g e deutli ht auf he o age de Weise 
de  Va ia te ei htu  a häologis he  I tü e  u d 
Fäls hu ge  so ie die e s hiede e  Ges hi hte   ih e  
E tde ku g. A e  au h ei ige u geklä te Fälle u d die 

it ih e  e u de e  F age  e de  o gestellt. 
De  au h heute si d i  o  Fehli te p etaio e  i ht 
gefeit u d atu isse s hatli he U te su hu ge  si d 
kei  Allheil itel gege  I tü e . Fäls he  e füge  iel-

eh  ü e  i e  esse e Ke t isse u d ‹e h ike , so 
dass de  Weg zu  Aufde ku g i ht lei hte  i d.

Das ‘oe e - u d Pelizaeus-Museu  Hildeshei  hat 
si h it g oße  Ve g üge  a  de  Ko zepio  fü  die 

it de  alte  Äg pte  e u de e  O jekte eteiligt. 
Das ‘PM-‹ea  da kt de  Kolleg*i e  des LWL  He e 
fü  die he o age de )usa e a eit so ie alle  
Leihge e  u d U te stütze *i e  u d ü s ht alle  
Besu he *i e  ei  i te essa tes u d e g ügli hes 
E le is.

Prof. Dr. Regi e S hulz
Roe er- u d Pelizaeus-Museu  gG H

GRUSSWORT DES ROEMER UND 
 PELIZAEUSMUSEUMS HILDESHEIM 

 Mathias Lö  Dr. Bar ara Rüs hof-Parzi ger
 LWL-Direktor LWL-Kulturdezer e i
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Be i hte   i  Belgie  aufgetau hte Ska a-
äe  o  ei e  U segelu g Af ikas u te  Pha ao 

Ne ho II.? Fa de  si h i  G a  Childe i hs I. tatsä h-

li h die S h ei ute silie  des e üh te  Me o i ge -

kö igs? Ve fügte die A tei A di ghof ei Pade o  
i kli h s ho  a  de  f ühe  . Jah hu de t ü e  

e htsk ätige Siegelu ku de , die de  klöste li he  
Besitz ga a ie te ? Wäh e d i  heute isse , dass 
diese F age  it ei e  »Nei « zu ea t o te  si d, 
s hie e  iele a häologis he I tü e  u d Fäls hu -

ge  zu ih e  E tstehu gszeit du haus ü e zeuge d. 
De : I e  ist e s hli h! Jede  o  u s i t tägli h, 
s hätzt ko plizie te Sa h e halte fals h ei  ode  sitzt 
‹äus hu ge  A de e  auf. Da o  lie e  u d lei e  
au h e o ie te Wisse s hatle  i ht e s ho t, 
sel st e  sie ge isse hat alle e füg a e  I fo -

aio e  sa el  u d si h fu die te  Fo s hu gs-

ethode  edie e . Dies gilt eso de s fü  die i te -

p eie e de  Geistes isse s hate  u d ge ade fü  
die a häologis he  u d histo is he  Diszipli e . Sie 
kö e  aufg u d de  lü ke hate  Ü e liefe u g u  
auf ei e ei ges h ä kte Quelle asis zu ü kg eife , so 
dass es i e  u  zu ei e  A ähe u g a  ges hi htli-
he Wah heite  ko e  ka .

Ei e Ausstellu g zu de  »I tü e  & Fäls hu ge  de  
A häologie« ietet die Gelege heit, populä e, a e  
ü e holte Mei u ge  zu e ga ge e  Epo he  u d 

ih e  A tefakte  zu e idie e , spektakulä e Bet ugs-

fälle aufzu olle  so ie a häologis he u d histo is he 
A eits ethode  i  de  Bli k de  Öfe tli hkeit zu ü-

ke . )iel ist es also i ht, ei e Nest es h utzu g  
zu et ei e  z . ei zel e Fo s he  zu disk ediie e , 
so de  de  E ke t isfo ts h it de  Wisse s hat zu 
e a s hauli he . 

Wäh e d ei  I tu  i  de  ‘egel auf fehle de  ode  
o h  i ht o ha de e  Wisse , is eile  au h Fah -

lässigkeit e uht, ste kt ei Fäls hu ge  i e  ei e 
A si ht dahi te : politis h-ideologis he  Moti atio , 
de  Wu s h a h ‘uh  u d Eh e, Geltu gsd a g, ot 
P oitgie . Sol he , häuig auf A hie  i ht e ke -

a e  Be egg ü de  gi ge  au h A häologe  u d 
Histo ike  auf de  Lei . Sie i te  i  de  Ei s hätzu g 
de  Authe izität a ge ote e  Ku st e ke u d Bode -
fu de u d u de  is eile  Opfe  o  sk upellose  
Fäls he  ode  Ku sthä dle . O  Mü ze  i  de  A -

ike ode  U ku de  i  Mitelalte : Gefäls ht u de 
s ho  i e . Mit zu eh e de  I te esse a  de  A te-
fakte  de  Ve ga ge heit ü kte seit de  ‘e aissa e 
au h die A häologie i  de  Fokus o  Bet üge . Das 
Mus e du Lou e i  Pa is ga   de  A kauf ei es 
Meiste e ks de  a ike  Ku st eka t: de  ‹ia a des 
Saitaphe es . Sie e tpuppte si h jedo h s ho   ku ze 
)eit da auf als ode e Fäls hu g ei es  ega te  
Golds h ieds aus de  Uk ai e. Ei  Mau e  a e s 

Als die Du kelheit de  Li ht i h u d de  Bli k auf die S hätze i  I ere  der 
Gra ka er freiga , lie  Carso  der Mu d ofe  stehe . Ü erall s hi erte 
es o  Plasik! U geduldig artete  die a dere  auf ei e Reakio . 

»Sehe  Sie as, Mister  Carso ?«, ka  es u iso o hi ter sei e  Rü ke . 

»Ja,« ga  er zöger d zurü k. »... i h sehe u der are Di ge.«

Ho ard Carso , i  Jahr  . Chr. ei der Öf u g o  Gra   i   
»Motel der M sterie «

A . : Ho a d Ca so  ei de  
Öf u g o  G a  

IRRTÜMER & FÄLSCHUNGEN 
DER  ARCHÄOLOGIE
Eine Einführung

Josef Mühle ro k – To ias Es h
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 Mi hael Kauf a  aus ‘hei za e  füh te i  de   
. Hälte des . Jah hu de ts die Fa h elt it ‹o -

plagiate  ö is he  Stei de k äle  hi te s Li ht. E ste 
Ve da hts o e te kei te  auf, als auf ei e  ‹o  elief, 
das Me ku , de  ö is he  Got des Ha dels, zeigte, 
plötzli h auf sei e  S hulte  das At i ut ei e  Eule auf-
tau hte – tatsä hli h das ‹ie  de  Göi  Mi e a. 

Belie te  Gege sta d o  Fäls hu ge  a e  au h 
 Aeg pia a. Na hde  a  de  . Jah hu de t ei e 
g oße Faszi aio  fü  das Alte Äg pte  ei gesetzt hat-
te – au h ei Musee  u d Sa le  – , e lage  die-

se  Äg pto a ie au h deuts he Musee : Ei  a e i-
s he  Hä dle  a e s O a  Asla ia  a hte i  de  

e  Jah e  ei e Vielzahl äg pis he  ‘eliefs o  
auße ge öh  li he  S hö heit auf de  Ma kt, die ge-

au de  )eitges h a k de  Sa le  t afe . Als ei -

zel e E pe te  ) eifel a  de  E htheit de  Ku st e ke 
e ho e , e t a te ei  Fo s he st eit, de  ei ei i-
ge  Stü ke  is heute a hält. Was ist e ht? Wie iele 
u e t de kte Fäls hu ge  s hlu e  o h heute i  
u se e  Musee ?

Mit sol he  Fälle  e a s hauli ht die Ausstellu g, 
dass fü  de  E folg ei e  Fäls hu g i ht u  ih e Qua-

lität, so de  i e  au h die E a tu ge  o  Fo -

s he , Musee  u d Sa le  e ts heide d si d. 
Die Besu he  e fah e  zude , el he Be egg ü de 
die Fäls he  leite  u d ie Falsifikate zu e tla e  
si d. Da it e t i kel  sie ei  Gespü  fü  O igi ales 
u d Fi gie tes, ja iellei ht s hä t si h soga  ih  Bli k 
auf u se e Medie  elt u d Poliik. I  )eite , i  de e  
»Fake Ne s« zu  A gli zis us des Jah es  u d 
 »Alte ati e Fakte « zu  U o t des Jah es  
 gekü t u de , e i e t die Ausstellu g it ei e  
aktuelle , zugege e e  aße  i ht-a häologis he  
Fu d a  ei e  de  g ößte  Medie  ska dale Deuts h-

la ds.  la dete de  »Ste « u ge ollt ei e  Ap il-
s he z: Das Na h i hte -Magazi  hate a ge li h die 
gehei e   ‹age ü he  Adolf Hitle s aufget ie e . Lei-
de  hate a  o  de  Ve öfe tli hu g i ht die Gut-
a hte  des  Bu desa hi s i  Ko le z a ge a tet. De  
diese e tla te  die s h a ze  Kladde  s ho  ald als 
»g otesk o e lä hli he Fäls hu g«. Ni ht oh e G u d 
e hielt die sai is he Fil  ko ödie »S hto k!«, die si h 
des ‹he as a ge o e  hate,  de  Deuts he  
Fil p eis u d u de als este  f e dsp a hige  Fil  
fü  de  Os a  o i ie t.

Na hde  i  ei  ‹he a Hu o  a gela gt si d: 
Wel h esse e  Ei sieg i  die Ausstellu g häte es 

 ge e  kö e  als das »Motel de  M ste ie «. S ho  
äh e d u se e  Studie zeit i  de  e  u d e  

Jah e  ku sie te i  Se i a  fü  Klassis he A häolo-

gie de  Wesfälis he  Wilhel s-U i e sität  Mü ste  
die e st als  e s hie e e G aphi  No el des  
US-a e i ka is he  A hitekte , Ku st histo ike s u d 
G aike s Da id  Ma aula . Die Ges hi hte spielt i  Jah  

: De  a e ika is he Ko i e t ist u te  ete di-
ke  S hi hte  e s hütet. De  )ufall a ht Ho a d 

Ca so  Äh li hkeite  zu  E tde ke  des G a es o  
‹uta ha u  si d i ht zufällig!  zu ei e  de  e üh -

teste  A ateu a häologe  de  Welt. E  stößt auf ei e 
Motel a lage des . Jah hu de ts. Die u te gega -

ge e Kultu  de  »Ya kees« üsse u e essli h ei h 
ge ese  sei , s hlussfolge t e . De  fast alles, as 
Ca so  i det, ist aus Plasik, das e t ollste Mate ial 
i  . Jah tause d! So i d aus ei e  »Bite i ht stö-

e «-S hild das Siegel ei e  ei h ausgestatete  G a -

ka e , aus ei e  ‹oilete  ü ste ei  Weih asse -
edel, aus ei e  Glüh i e it de  Aufs h it WA‹‹ 

ei e Skulptu  fü  die glei h a ige Göi  des Li hts. 
Ge ade fü  u s A häologiestude te   a e  die A -

spielu ge , Ü e zei h u ge  u d Pa allele   e t e  
itzig. U illkü li h uss a  a  Sophie S hlie a  

de ke , e  a  ei  Bild de  Gai  des Ausg ä e s 
Ca so  sieht, die si h i  e ei tli he   O at des Ho-

hep ieste s de  Ya kees p äse ie t!

Ei  P ojekt ie »I tü e  & Fäls hu ge  de  A häo-

logie« ä e i ht oh e die U te stützu g iele  ög-

li h ge ese : U se  e ste  Da k gilt Da id Ma aula , 
de  si h sofo t e eite klä t hat, »sei e « Ho a d 
Ca so  au h i  u se e  P ojekt g a e  zu lasse . Ei  

eite e  he zli he  Da k gilt de  u d  Leihge e  
fü  die g oßzügige Ausleihe o  edeute de  O jek-

te  u d u se e  Koope aio spa t e , alle  o a  
de   ‘oe e - u d Pelizaeus-Museu  Hildeshei . Be-

so de s geda kt sei au h alle  Auto i e  u d Auto-

e  dieses Ausstellu gskataloges u d de  Nü e i h- 
As us  Ve lag & Media. Ei  letzte  Da k alle  Fö de e , 
Spo so e  u d de  iele  Kollegi e  u d Kollege  des 
LWL u d sei e  e s hiede e  Ei i htu ge  u d poli-
is he  G e ie , oh e die dieses P ojekt i ht zu ste -

e  ge ese  ä e. 

So lei t es u s, alle  Besu he i e  u d Besu he  
de  Ausstellu g, alle  Lese i e  u d Lese  des Kata-

loges de  glei he  Spaß ei  Stö e  i  alte  u d ak-

tuelle  »I tü e  & Fäls hu ge  de  A häologie« zu 
ü s he , de  i  ei  E a eite  diese  Ausstellu g 

hate .

A . : Ga zseiiges Plakat-
oi  it Ei ho  u d Na al
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DAS MOTEL DER MYSTERIEN 

 

Ho a d Ca so  a  ei e  jäh li he , ei ahe de  ge-

sa te  o da e ika is he  Ko i e t ü e ue e de  
Ma atho  teil, als de  Bode  u te  sei e  Füße  plötz-

li h a hga . E  fa d si h a  G u d ei es u eka te  
S ha htes iede  u d li kte auf ei e o  la ge  )eit 

e s hütete ‹ü  A . . Vo  Stu z o h lei ht e-

o e  e e kte Ca so  s he e hat ei  Siegel, das 
o  de  Öf e  des ste iöse  Ei ga gs a te. I  

ei e  s h e z olle  Auge li k a  Ca so  u hstä -

li h o  das Po tal ei es a ike  G a es gefalle . U d 
dieses G a  s hie  soga  u gestö t zu sei !

S ho  ei e  Mo at späte  ah e  si h Ca so , sei e 
Pa t e i  Ha iet Bu to  u d ei e G uppe aufopfe-

u gs olle  F ei illige  de  eh  ode  e ige  etho-
dis he  F eilegu g de  a häologis he  Stäte a . Die 
A eite  ega e  a  G a ei ga g it de  Nu -

e  . Die ‹ü  u de s hließli h e fe t u d ga  de  
Bli k auf ei e statli he G a ka e  f ei. Ca so  ko -

te sei e  Auge  kau  t aue . Ei  Lei h a  lag auf ei-
e  it kost a e  Stof ede kte  Podest, ausge i h-

tet auf ei e it Glasf o t ausgestate Kiste. Als Ca so  
das Li ht sei e  ‹as he la pe iefe  i  de  ‘au  falle  
ließ, ofe a te  si h eite e S hätze. Just als e  die 
‹ ag eite sei e  E tde ku g zu eg eife  ega , iel 
ih  plötzli h ei e z eite ‹ü  i s Auge. Dahi te  e a g 
si h ei e o h gehei is olle e i e e Ka e , de e  
p a ht olle Ausstatu g Ca so  e st e ht de  Ate  e -

s hlug A . .

Na h u d a h u de  die S hätze pei li h ge au i  
ih e  Fu dlage doku e ie t u d a s hließe d – it 
Aus ah e des kolossale  Sa kophags aus de  äuße e  
G a ka e  – i  DIE UNIVE‘SI‹Ä‹ zu  Ko se ie u g 
u d eite e  A al se ü e füh t. I  Ve lauf de  ä hs-

te  Mo ate liefe te  sel st klei ste A tefakte A .  
u s hätz a  i hige I fo aio e , it de e  si h 
das Bild de  fast e gesse e  Kultu  de  Ya kees e -

ollstä dige  ließ. Als si h die A eite  auf Be ei he 

Eine kurze Zusammenfassung

I  Jah   e s hütete ei e ste iöse Su sta z 
plötzli h eite ‹eile des o da e ika is he  Ko -

i e ts. Na h u d a h e fesigte si h diese Masse, 
odu h ahezu alle Spu e  de  da u te liege de  

)i ilisaio  de  ho h e t i kelte  Ya kees e s h a -

de . Ih  La d Usa ä e e utli h ollstä dig i  Ve ges-
se heit ge ate , e  i ht i e  iede  Na h i hte  
die Daue e ese du ge  i  Ka elfe sehe  u te -

o he  häte . De  o  )eit zu )eit e i htete a  
do t ü e  die zufällige E tde ku g auße ge öh  li he  
A tefakte, el he i  di hte  Vegetatio  e o ge  
 a e  A . .

) eitause d Jah e a h de  Katast ophe ah  ei  
Ges hi htsfa  u d A ateu isse s haftle  a e s 

A . , o he ige Doppel seite: 
De  soge a te Boule a d 
de   Mo u e te aus  Da id 
 Ma aula s »Motel de  
 M ste ie « o  .

DAS MOTEL DER MYSTERIEN
Eine Ausgrabung alternativer Fakten

Da id Ma aula

A . : Ho a d Ca so  o  de  
u e üh te  G a ka e .

A . , e hte Seite: Bli k i  die 
i e e G a ka e  it ei e  
Lei h a  i  eiße , auf Ho h-
gla z polie te  Sa kophag.
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 Öfe tli hkeit aufgefüh t u de . A  u  ei e  A e d 
hate  Ca so , Bu to  u d ih  ‹ea  lä gst Ve ga ge es 

iede  zu  Le e  e e kt. Die .  Jah e, die z ei 
seh  e s hiede e u d de o h eä gsige d äh li he 
Kultu e  t e te , s hie e  dahi zus h elze .

Die Story hinter dem  
»Motel der  Mysterien«

»Motel de  M ste ie « a   ei  sie tes o  
i z is he  eh  als  Bü he . We  i h das hie  
s h ei e, geht es i  kei es egs da u , a zuge e . 
I h ö hte iel eh  u te st ei he , ie la ge ei e 
Bes hätigu g it diese  ‹he a e eits zu ü k ei ht. 
De e  o  Ih e , die zu  a häologis he  Fa h elt ge-

hö e , i d diese )eit z a  ie ei  ku ze  Auge li k 
e s hei e . Do h au h Sie e de  atü li h e stehe , 

ie s h ie ig das Ausg a e  o  zu e lässige  I fo -

aio e  ü e  de  E tstehu gsp ozess dieses spezi-
elle  Bu hes ist. Sie liege  ja uasi u te  de  S hut 
de  a hfolge de  Bü he  e o ge . Fü  ei e e st zu 

eh e de ‘eko st ukio  a e  ha dfeste )eitzeug-

isse a e  z i ge d e fo de li h. Glü kli he eise 
ko te i h ei e ga ze ‘eihe sol he  A tefakte  aut ei-

e  u d it ih e  ei e  stelle eise lü ke hate  
Gedä ht is auf die Sp ü ge helfe . Sie u fasse  ei ige 
 fe ige Illust aio e , ei e Ha d oll o läuige   Skizze , 
ei  Skizze u h u d die ei  ode  a de e Fotog aie 

je seits des G a es  ausdeh te , stellte si h  he aus, 
dass diese G a lege u  ‹eil ei e  ga ze  ‘eihe o  
ide is he  ‘äu e  a , die si h ofe a  u  ei  g o-

ßes Kult e ke  g uppie te . Sol he G a - u d Kult au-

te  ga  es ohl a  iele  heilige  St aße , de  soge-

a te  High a s, die das La d Usa ei st k euz u d 
ue  du hzoge .

Bald a hte  Na h i hte  ü e  die spektakulä e  A te-

fakte aus de  MO‹EL DE‘ MYS‹E‘IEN die ‘u de, u d 
so a  die Idee zu ei e  g oße  Blo k uste -Ausstel-
lu g  i  DEM MUSEUM ge o e . Das E eig is u de zu 
ei e  olle  E folg! Hu de te Wü de t äge  u d i h-

ige Geldge e  d ä gelte  si h stau e d o  O jekt zu 
O jekt ‒ u d das i ht u  i  Museu sshop! Au h i  
de  Ausstellu g sel st zog es die e lüte  Besu he  
o  ei e  Highlight-E po at zu  ä hste . A gesi hts 

de  u e gessli he  A li ke ko te  sie ih e Seufze  
de  E tzü ku g kau  u te d ü ke . Als das Pu liku  
s hließli h die heilige U e aus de  i e e  G a ka -

e  e ei hte, a  es u  sei e Sel st ehe s hu g ge-

s hehe  u d es a h i  ei e  laute  Ju el aus, it de  
Ca so  u d Bu to  i ht ge e h et hate . Ca so  a  

o  diese  u e a tete  Aus u h so e egt, dass 
e  – o s ho  sei e I te p etaio  zu de  Bestatu gs-

site  de  Ya kees o h i ht ga z ausge eit a  –  
das letzte Beg ä is itual diese  u alte  )i ilisaio  zu  
Beste  ga  A . . Die Vo füh u g gilt o h heute als 
ei es de  de k ü digste  S hauspiele, die je i  de  

A . , li ks: A ike Musik-
i st u e te o  Fuße des 
Sa kophags i  de  i e e  
Ka e .

A . , e hts: Ho a d Ca so  
legt das heilige Collie  u d 
das ze e o ielle Si a d 
de  Ya kee-P ieste  a  u d 
ollfüh t o  de  heilige  U e 

ei e  ituelle  Gesa g.

Wall of Chi a« ezei h et – u de ei e »G oße u d 
Klei e Maue  o  Chi a«, ei  e stä dli hes P o le , 

e  a  o  e s hiede e  Sta tpu kte  aus los-

aute, oh e si h zu o  ü e  die G öße di e sio e  
geei igt zu ha e . Je al e e  die Idee da ei a , desto 
e ste  gestaltete i h die U setzu g de  )ei h u ge . 
Die Ausstellu g hieß »Höhepu kte de  A hitektu « 
A . .

I haltli he u d stilistis he I spi atio e  fa d i h i  
de  e üh te  Si he  o  Gio a i Baista  Pi a esi 
u d i h e s huf soga  eige e ‘ui e . A stat jedo h 

it o u e tale  Ü e este  a ike  ‹e pel ode  

o  z eifelhate  We t. Be o  i h jedo h zu ei e  
Haupthe a ko e, ö hte i h Sie ei  e ig eite  
i  ei e Ve ga ge heit e füh e  A . .

I  Jah   e öfe tli hte i h it »Es e tsta d ei st 
ei e Bu g« deuts he Ausga e o   ei  ie tes 
Bu h ü e  die E tstehu g ei es histo is he  Ge äude-

ko ple es. Da i  füh te i h ‒ ie s ho   i  ei-
e  e ste  Bu h »Sie aute  ei e Kathed ale« deut-

s he Ausga e o   ‒ de  Lese  S h it fü  S h it 
o  e ste  A hitektu e t u f is hi  zu  fe ige  Aus-

füh u g. Alle ei e ishe ige  Bü he , so au h »Ei e 
Stadt ie ‘o « /  u d »Wo die P a ide  
stehe « / , sollte  da ei e ige  it Wo -

te  e läute  als iel eh  ithilfe o  )ei h u ge  
e stä dli h a he , ie u d a u  diese auli he  

St uktu e  e i htet u de . Mei  A satz e ies si h 
als e folg ei h, do h stellte i h äh e d ei e  A ei-
te  a  »Es e tsta d ei st ei e Bu g« fest, dass i h eh  
ode  e ige  das glei he Bu h i e  iede  o  Neu-

e  s huf u d si h ledigli h die eha delte A hitek-

tu  ä de te. I h es hloss deshal , i h ei ei e  
ä hste  Bu h dazu zu z i ge , ei e  e ige  e t au-

te  Pfad zu es h eite , u  ei e  k eai e  Gestal-
tu gsp ozess eues Le e  ei zuhau he  A . .

Die Su he a h ei e  geeig ete  ‹he a u de du h 
ei e  s hi ksalhate  A uf ei e  Gale ie-Besitze i  aus 
Ne  Yo k u te o he , die die Illust aio e  ei e  
A hitektu ü he  ausstelle  u d e kaufe  ollte. I h 
sp a g auf die Aussi ht ei e  Ausstellu g i  Ne  Yo k 
sofo t a , do h offe a te  si h da ei u ittel a  
z ei g oße Hi de isse. )u  ei e  a  i h e oio al 

o h i ht e eit, i h o  de  et efe de  We ke  
zu t e e , zu  a de e  hate i h i hts, as i h a  
 de e  Stelle hätte a iete  kö e . Mei e ei zige 
Opio  a , ei e  Satz eue  )ei h u ge  speziell fü  
diese  A lass a zufe ige . Die Gale ie-Besitze i  a  
ei e sta de  u d so a hte i h i h a  die A eit.

O ohl hi te  diese  Bilde  kei  Bu h sta d, au h-

te i h de o h ei e A t the ais he Kla e , die die 
Ausstellu gsstü ke zusa e hielt. U  de  Geist de  
u sp ü gli he  Ei ladu g t eu zu lei e , e ts hied i h 

i h, the ais h i  de  A hitektu ges hi hte zu lei-
e , o ei i h dieses Mal jedo h ehe  it ih  spiele  

als sie e aue  ü de. So a hte i h aus de  A  de 
‹ io phe i  Pa is ei e  auf de  Kopf stehe de  »A  
de Defeat« deuts h: »Boge  de  Niede lage« , de  
de  Gesetze  de  S h e k at u te lag. U d aus de  
 Chi esis he  Maue  – i  E glis he  eist als »G eat 

A . : K eai es Chaos u d 
Fotostudie zuglei h? Da id 
Ma aula s Bü o e i e t a  das 
U te ga gssze a io, it de  
de  Auto  i agi ä  die Kultu  
de  Ya kees hi egfegte.
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Sti he  o  Pi a esi e ölke te  e u de de Be-

t a hte  die ‘ui e , ge ah t o  ei e  d a ais he  
Hi el. Jedes eue Bild ließ das G i se  auf ei-

e  Gesi ht eite  e de . Es ist ei  olle  E st, 
e  i h sage: So iel Spaß hate i h a  )ei he is h 
o h ie. Als jedo h die letzte  Bilde  si h ih e  Voll-

e du g ähe te , u de i  e usst, dass sie ald a  
de  Wa d ei e  Gale ie aufgehä gt, e kaut u d ie 

iede gesehe  ü de  – zu i dest i ht o  i . Da 
i h i  i ge dei e A t o  daue hate  E i e u g de  
F eude, die sie i  ge a ht hate , e ah e  ollte, 
f agte i h ei e  Ve lege , o  i  diese  I si  ei e  
S h it eite t ei e  u d die ga ze Kollekio  i   ei e  
zu i dest auge s hei li h  e st zu eh e de  

Ku st a d e öfe tli he  ollte . )u ei e  Ü e a-

s hu g u d E lei hte u g si te diese  ei e  Vo -

s hlag zu. »Höhepu kte de  A hitektu « a  ‒ öllig 
u gepla t u d u e hot ‒ ge o e .

)u diese  )eit glau te i h, die Su he a h ei e  
ä hste  i hige  Bu h o h o  i  he  zu s hie-

e . Do h tatsä hli h hate i h sie e eits ego e . 
De  so ohl i haltli h als au h i  sei e  Geist a  die 
Saat dafü  i  »Höhepu kte de  A hitektu « e eits ge-

legt. Die )ei h u ge  ei e  ‘ui e  a hte  i h i s 
G ü el  ü e  die A häologie a  si h u d die deteki i-
s he  Aspekte de  E tde ku g u d I te p etaio  o  
Ausg a u gs efu de . Kö te i  ei e  Fehli te p eta-

io  iellei ht ge au de  hu o isis he )uga g liege , 
de  i h su hte? Da i h kei e lei Ah u g o  de  Ko -

ple ität de  i kli he  A eit ei es A häologe  hate, 
hielt i h es fü  si he e , ei fa h die Gege a t auszu-

g a e , u d z a  i  ei e  iki e  )uku t.

) is he   u d  a  i h ei e  ga ze  ‘eihe 
o  Ei lüsse  ausgesetzt, el he i h i e  eite  

auf diese  eiz olle  Pfad zu lotse  s hie e . Mei e 
fo elle  Ei füh u g i  die A häologie gi g o  ei-
e  da alige  F au aus, die iele ‹age ih es u i e si-

tä e  Le e s auf Hä de  u d K ie  da it zu a hte, 
it )ah sto he  u d - ü ste e af et die Me s h-

heitsges hi hte o  de  U te ga g zu ete . Sie stellte 
i h ih e  P ojektleite  o , ei de  es si h zufällige -
eise u  Ba  Cu life ha delte, ei e  e o ie te  

 P ofesso  fü  Eu opäis he A häologie a  de  U i e -
sität O fo d. Wi  e a hte  ei e  u de olle  ei -

selige  A e d i  Gesp ä h ü e  di e se te h is he As-

pekte ei e  Ausg a u g, die e  fü  ei e Studie  als 
geeig et e a htete. I  ei e  ku ze  Noize  ü e  de  
A e d i de  si h Ve eise auf »Gaußku e «, »Sta d-

o ta al se-Pol go e«, »die S h itstelle z is he  z ei 

 Bäde  zu a eite , ählte i h u te  a de e  Fast-Food-
‘estau a ts, ‹a kstelle  u d Autoki os als Moi e aus. 
I h ollte ei e  )us haue  diese öllig alltägli he  
Ge äude i  ei e  eue  Li ht ode  iellei ht soga  
zu  e ste  Mal ü e haupt o  Auge  füh e . Aus ei-

e   Fede  ega e  )ei h u ge  o  Bau ui e  zu 
ließe , die, o ohl o  Gest üpp ü e u he t, do h 
 jede   eige tü li h e t aut a e  A . . Wie i  de  

A . : Neue Wege füh e  
Da id Ma aula  a h Äg pte .

A . : Plakat zu Da id 
 Ma aula s Ausstellu g »G eat 
Mo e ts i  A hite tu e« o  

.

‘essou e pote ziale « u d »die Ü e füh u g all-
tägli he  A falls i  ua iizie a e Date «. Leide  ist 
das Ei zige, o a  i h i h o  u se e  Diskussio  

i kli h e i e e, das Wo t »Kop olith«, ei  zu Fossil 
ge o de e  Kothaufe . We  u de t es da, dass Cu -

life s hließli h o  Quee  Eliza eth II. fü  sei e Ve -

die ste u  die Wisse s hat u d sei e Fähigkeite  de  
Wisse s e itlu g zu  ‘ite  ges hlage  u de?

)u  glei he  )eit a  i h i  ei e  Eige s hat als Auto  
u d )ei h e  au h als Doze t a  eh e e  Bildu gs-

ei i htu ge  i  de  Ve ei igte  Staate  zu Gast. Da 
die eiste  diese  S hule  u  ge i ge Budgets hate , 

u de i h i  de  ‘egel e t ede  p i at u te ge a ht 
ode  i  ei e  Motel ei ua ie t. Da ei e e kte i h, 
dass i  jede  Motel ‒ ga z glei h, i  el he  Bu des-

staat i h i h ge ade efa d ‒ esi te Ele e te 
iede  u d iede  autau hte  A . . Es ga  stets 

ei e Vielzahl öllig ide is he  )i e  u d a h al 
ei zel e g öße e ‘äu li hkeite  fü  Ve a staltu -

ge . Die )i e  a e  eist u  ei e  S i i g-

pool g uppie t u d die gesa te A lage a  o  ei e  
du h  eiße Li ie  i  )o e  ei geteilte  s h a ze  
U te g u d u ge e , z is he  de e  it ‘äde  e -

sehe e, ot a h ‹ie e  e a te U getü e  pa kte : 
I pala, ‘a , ‹hu de i d u d Fal o , u  hie  u  
ei ige e ige zu e e .1 Jedes )i e  a  i  z ei 
‘äu e u te teilt. I  g öße e  sta d i e  das Bet, 
gege ü e  ei  Fe sehe . Ne e  de  Fe sehe  lag ei  
ha dli hes, it K öpfe  ü e sätes Ge ät, da e e  ei  
Plasikei e  it de  Aufs h it »ICE«. Ne e  de  Bet 

efa d si h ei  Na his h it ei e  La pe, ei e  ‹ele-

fo  u d de  )i e se i e-Me ü da auf. I  de  S hu -

lade des Na his hes lag ei  Bu h, auge  s hei li h 
o  je a de  a e s Gideo  e fasst.2 I  klei e e , 
i i e e  ‘au  a  stets – a gesehe  o  ei e  all-

gege ä ige  Ko i aio  aus ‹oilete, Was h e ke  
u d Dus he z . Bade a e alles i  äh li he  Weise 
posiio ie t, o au h i e  i h u te ka  – ei  Papie -

st eife  a zut efe , de , u  de  ‹oilete sitz ges hlu -

ge , it de  e uhige de  Wo te  »Kei f ei zu Ih e  
S hutz« es h itet a . Das ‹oilete papie  a  zude  
a  sei e  E de zu ei e  Spitze gefaltet.  Wa u , das 

lei t fü  i h is heute ei  M ste iu !

Bei ahe häte i h die Wo te »Motel de  M ste ie « 
s ho  i  ei e  Bu h »Höhepu kte de  A hitek-

tu « e e det, fü  die Bes h itu g ei es Bildes, das 
ei  i agi ä es po peja is hes Wa dge älde zeigte, 

itsa t e e falls ge alte  Ste kdose A . . Die-

se  Geda ke s hoss i  du h de  Kopf, als ode es 
A . : Fast-Food-‘estau a t o e , ‹a kstelle Mite  u d Autoki o u te  aus Da id 
Ma aula s  Ausstellu g »Höhepu kte de  A hitektu «.
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a h de  ‹od ga a ie e  ko te, so s huf die Ausstel-
lu g do h zu i dest i  ko e zielle  Si ht hi lis he 
)ustä de. De  Museu sshop uoll ü e  o  o  »‹ut« 
i spi ie te  K i sk a s, de  a  t age , it de  a  
spiele  ode  de  a  si h s hli ht i s Haus stelle  ko -

te. U d falls a  es i ht i  ei es de  se hs eteiligte  
Musee  s hate, so fa d do h zu i dest ei e kau  
zu ü e  li ke de Me ge a  We ep ospekte  fü  die 
Ausstellu g ih e  Weg i  oh ehi  ü e uelle de B ief-
käste . D ei Jah e la g a  »Ki g ‹ut« allgege ä ig.

De  letzte  u d u ittel a ste  Ei fluss auf ei  
zukü tiges Bu h hate atü li h die e üh te E t-
de ku g des ‹uta ha u -G a es sel st, die de  ii-
s he  A häologe  Ho a d Ca te  i  ‹al de   Kö ige 

 gela g. )u sei e  ‹ea  gehö te de  Fotog af 
Ha  Bu to , de  fast jede  A eitss h it Ca te s ei 
de  E ku du g de  letzte  ‘uhestäte des ‹uta ha u  
i  Bild festhielt. Viele diese  Auf ah e  ilde  i z i-
s he  Iko e  de  ode e  Äg ptologie. G a u gs-

e i ht u d Fotos a e  i  ei e  ‹as he u hausga e 
des Met opolita  Museu  of A t e öfe tli ht, die si h 
s h ell zu ei e  Bi el e t i kelte, als i h i h a  das 
)ei h e  u d S h ei e  o  »Motel de  M ste ie « 
 ega . Das stä dige Na hs hlage  o  s h itli he  u d 

ildli he  Details füh te dazu, dass si h die Bi du g des 
‹as he u hes aulöste u d es si h i  ei e Sa lu g 
lose  Bläte  e a delte, die ald e lo e  gi ge .

Pe da t zu  e üh te  »Villa de  M ste ie «, ei e  
a ike  Ville a lage ei Po peji. Ku z o  D u k legu g 
o  »Höhepu kte de  A hitektu « u de i  s hlag-

a ig e usst, as die Wo te »Motel de  M ste ie « 
fü  ei  eues Bu hp ojekt edeute  kö te . I h 
e ts hied i h dahe , sie fü  späte  aufzuhe e . De  
sie es h ie e  i  ideale  Weise ei e  O t o  i ht 
zu ü e s hätze de  Bedeutu gslosigkeit, de  it öl-
lig alltägli he  Gege stä de  gefüllt a . Diese Motels 

a e  so de aße  t i ial, dass sie u s kau  auiele , 
o ohl sie si h ü e all a  u se e High a s kla e -

te , ie Seepo ke  a  Felse  i  Mee . E dli h hate 
i h ei e  )uga g zu  ‹he a A häologie gefu de , 
de  auf u si ige A t u d Weise i ge d ie do h Si  

a hte. So e ga  si h – ehe  zufällig – i ht u  de  
i halt li he  Fokus, so de  zuglei h au h de  ‹itel ei-

es eue  Bu hes. »Motel de  M ste ie « a e  die 
e ste   Wo te, die i h i  ei  Skizze u h k itzelte.

Wäh e d i h u  o  ei e  Motel zu  a de e  eiste, 
a  de  ohl e üh teste altäg pis he ‹ee age  auf 

sei e  eige e  ‹ou  ue  du h A e ika: ‹uta ha u . 
I  )uge ei e  ‘e he he  fü  »Wo die P a ide  ste-

he « a  i h z a  e eits i  ‹al de  Kö ige ge ese  
u d hate de  Goldju ge  au h haut ah i  Museu  
i  Kai o gesehe , die Blo k uste -P äse ta io   diese  
äg pis he  S hätze hate i h alle di gs o h i ht e-

su ht. Au h e  diese iellei ht kei  e iges Le e  

A . : Da id Ma aula s 
 Studie  zu Motelzi e : 
li ks u d Mite Fotos o  
sei e   Doze te eise ; 
e hts E t ü fe aus sei e  

Skizze u h.

e ozie e , die ge öh li h ohl kau  je a d fü  die 
p ofa e  O jekte e pfu de  häte.

S h ell iel i  auf, dass si h die Gege stä de, die a  
i  ei e  t pis he  Badezi e  a t it, eso de s gut 
fü  ei e iki e ituelle Deutu g eig ete . Wo ei u s 
das eige tli h i ht eite  ü e as he  sollte, de  
diese  ‘au  ist ja sozusage  e eits S hauplatz ei es 
‘ituals. De  ie a d et it ei  Badezi e , oh e 
ge au zu isse , el he Ha dlu ge  e  do t i  el-
he  ‘eihe folge ausfüh e  i d. U e usste Wiede -

holu g ist de  Ke  des ‘ituals. Dieses u te liegt dahe  
selte  Ve ä de u ge , es sei de , die heilige Papie -

olle ist aufge au ht. 

I h usste also loß de  ) e k des ‘ituals et as e -

ä de . Sehe  Sie, as passie t, e  a  geda kli h 
diese  Weg es h eitet? Mi  a  kla , dass diese ‹eile 
des Bu hes t otz ih e  öllige  A su dität a  plausi-

elste  e s hei e  u d dahe  die e folg ei hste  sei  

Das Makingof

A gelegt ie ei  Katalog, de  die edeute de Ausstel-
lu g ei es a e hate  Museu s egleite  kö te, 
gliede t si h ei  Bu h i  ie  A s h ite. Na h ei e  
ausfüh li he  Ei leitu g ü e  die Katast ophe, die zu  
Ve s hütu g des S hauplatzes füh te, folgt zu ä hst 
die Ges hi hte de  E tde ku g, Ausg a u g u d use-
ale  P äse taio  des Motels, da  ei  Katalog de  
ge o ge e  S hätze u d s hließli h ei e kü ze e P ä-

se taio  o  Sou e i s u d ualitai  ho h e ige  
‘ep odukio e , die a  i  Museu sshop e e e  
ko te. Mei e Motel-‘e he he hate i  aus e ste  
Ha d gute Ei d ü ke iele  diese  S hätze  e it-
telt, die i h i  ei e  o läuige  O jektliste festhielt. 
I   ei e  ä hste  S h it usste i h diese u  u e-

e e , u  ih e eige tli he u d allge ei  geläuige 
Fu kio  zu e s hleie  A . .

Aus de  ‹oilete s hüssel u de eispiel eise ei e 
U e , aus ‹oilette ille u d -de kel das Collie  

ei es P ieste s. Aus de  Klo ü ste a hte i h ei  
 aspergillu , also ei  litu gis hes Ge ät zu  Besp e -

ge  it Weih asse . Das Badezi e  e a delte 
si h i  die i e e G a ka e . Als seh  i ksa  fü  

ei e Bes h ei u ge  e ies si h die Hi zufügu g de  
Adjeki e »heilig« u d » ituell«, de  dadu h u de 
jedes O jekt it ei e  ‘espekt ode  soga  Eh fu ht 
he o ufe de  Au a aufgelade . So ko te i h  Gefühle 

A . : ‘ö is he  Wa d-
ale ei it Ste kdose aus 

Da id Ma aula s Ausstellu g 
»Höhepu kte de  A hitektu «.

A . : Da id Ma aula s 
e ste O jektliste aus sei e  
Skizze u h.
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e ig a  Ausd u ksk at, as jedo h de  )u a hs a  
)u e lässigkeit et a hte. Jede  diese  Site hate 
ei e esi te Li ie stä ke. U  ei e  )ei h u ge  
‹iefe zu ge e , utzte i h Site it e s hiede e  Stä -

ke . Ca so s zu  ‹ o k e  aufgehä gte Fliege  si d 
dafü  ei  gutes Beispiel: K ätige Li ie  i  Vo de g u d, 

itelsta ke i  de  Mite u d iel fei e e Li ie  i  Hi -

te g u d A . . Alles a de e als Welt au te h ik!

Be o  i h de  letzte , d u kfe tige  E t u f ei e  
)ei h u g i  A g if eh e, fe ige i h stets ei e Se ie 
o  Skizze  a , u  sä tli he fü  die U setzu g öi-

ge  Details zu eg eife . Dies e öf et i  die Mögli h-

keit, spo ta  e ei he de Ei fälle äh e d des )ei h-

e s i  die Ges hi hte ei zu aue .

Ei  Beispiel fü  diese A eits eise ist die )ei h u g 
de  äuße e  G a ka e : I ge d o i  E tstehu gs-
p ozess z is he  de  E t u f i  Skizze u h, de  
s ho  ahezu olle det e s hie , u d de  e ste  g ö-

ße e  Skizze auf ‹ a spa e tpapie  hat si h die Posi-
io  des Fe sehe s e ä de t A . . Nu  s haut 

a  auf die Vo de seite, i ht eh  auf die ‘ü kseite. 
 Dadu h u de die Ve i du g z is he  de  Ve sto -

e e  u d de  e ei tli he  Alta  iel deutli he . 
E st da iel i  plötzli h ei , dass de  ‹ote ja iellei ht 
das e k ü dige o  K öpfe  ü e säte Ge ät ‒ de  
heilige  Ko u ikato  ‒ zu  I te akio  it de  

 Alta  utze  kö te. I  ga z äh li he  Weise e t-
sta d au h die )ei h u g de  i e e  Ka e  aus 
de  K itze leie  ei es Skizze u hes u d de  I e -

ta  ei es Badezi e s A . .

Das Ei zige, as i h zusätzli h o h e öigte, a e  
ei  Skelet u d ei e A eits üh e. U  alle Bu hillust a-

io e  so ealisis h ie ögli h zu gestalte , ollte i h 
es i ht iskie e , ei de  A ato ie des Skeletes Feh-

le  zu a he . So e füh te  i h ei  kü stli hes Skelet 
A .  aus ei e  )ei he atelie  a  de  ‘hode Isla d 

S hool of Desig  i  P o ide e, o i h als Doze t a ei-
tete. I h usste i h a e  eeile , de  i h au hte 

ei e  k ö he e  F eu d s ho  o  de   Mitagspause 
u d e  usste zu ü k a  sei e  alte  Platz sei , e o  
de  U te i ht ega . I h s h allte ih  dahe  auf de  
Beifah e sitz ei es VWs, fuh  los u d hote i stä dig, 
dass u s u  loß ie a d a halte  ü de!

Holzge üst u d Flas he züge ü e ah  i h aus ei-
e  o  Ha  Bu to s histo is he  Fotog aie , die 

das  A he e  des i e e  Sa kophags i  G a  des 
 ‹uta ha u  zeigt. I  ei e  Ges hi hte die te das 

ü de . Als E stes stellte i h die )ei h u ge  des Bu-

hes fe ig, el he si h g ößte teils di ekt aus klei e  
Skizze  ei es Noiz u hes speiste  A . . Die iel-
e sp e he dste  Skizze  s hate  da ei de  Sp u g 

zu  fe ige  )ei h u g zue st.

Nu  ei ige Wo te zu ei e  )ei he te h ik: Die A eit 
it Fede  u d ‹i te ka  f ust ie e d sei , a e  e  
a  die We kzeuge ehe s ht z . sol he ählt, die 
a  ehe s ht, i d a  it g oße  Si he heit e st 

ge o e  o  a  es u  e die t ode  i ht . Da 
si h ei  A ga ete i  it g oße  S h ite   ähe te, 

usste i h i h u so eh  o  ‹i te klekse  ode  
a de e  Fehle  hüte , die i h dazu gez u ge  hät-
te , o  o e a zufa ge . Dahe  e ts hied i h i h, 
‘apidog aphe  zu utze  – ‹us hesite fü  te h is he 
)ei h u ge . Dadu h e lo e  ei e We ke z a  ei  

A . : Die Fliege  o  
 Ho a d Ca so  i  Da id 
 Ma aula s »Motel de  
M ste ie «.

A . , o he ige Doppelseite: 
E t ü fe aus Da id Ma aula s 
Skizze u h.

Ge ät dazu, de  p ä hige  Vo ha g eiseite zu ziehe , 
de  de  i  de  st ahle d eiße  Sa kophag  liege -

de  ‹ote  i  de  i e e  Ka e  is i  alle E igkeit 
o  eugie ige  Bli ke  s hütze  sollte. Bu to s Fotos 
esi te  au h die Ko posiio  o  z ei a de e  

)ei h u ge : Das Öf e  de  Ei ga gstü  zu »G a  « 
ist atü li h de  e üh te  Foto e tliehe , auf de  
Ho a d Ca te  ei e  e ste  Bli k auf die » u de sa-

e  Di ge« i  ‹uta ha u -G a  i t. Die Skizze 
u d fe ige )ei h u g, die Ho a d Ca so  ei de  )ah -
plege fü  de  Lei h a  i  de  äuße e  Ka e  zei-
ge  A . , gehe  auf ei  Foto zu ü k, das  Ho a d 
Ca te  – hie  jedo h it Pi sel e af et – ei  ‘ei-

ige  des Sa kophags o  ‹uta ha u  da stellt 
A . . Mei e Adapio e  sollte  Ca so s Begeiste-

u g fü  sei e A eit e a s hauli he , zuglei h a e  
au h sei e eise e Ü e zeugu g, dass es u e lässli h 
ist, i  egel äßige  A stä de  zu esse , ga z glei h 
u te  el he  U stä de .

Ei e eite e I spi aio  fa d i h i  ei e   auf-
ge o e e  Fotog aie Sophia S hlie a s A . . 
Die F au des e üh te  deuts he   A häologe  

A . : Die äuße e G a -
ka e : u te  i  Da id 
 Ma aula s Skizze u h; o e  
i  pu lizie te  Bu h »Motel 
de  M ste ie «. 
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S hlie a  ist jedo h si he li h i ht de  Ei zige i  
 diese  Ges hät, de  si h o  sei e  E thusias us 
u d de  Wu s h, sei e g oßa tige  E tde ku ge  
s h ell zu e öfe tli he , zu o eilige  S hlüsse  hi -

eiße  ließ. Was ei e  eige e  es heide e  Beit ag 
zu  A häologie a geht, so i  i h i  zie li h si he , 
dass i  .  Jah e  ie a d eh  it Si he heit zu 
e ts heide  e ag, ofü  iele de  o  u s hi te las-
se e  Gege stä de gedie t ha e . We  ei  Bu h zu 
diese  )eit a e  o h ged u kt e de  sollte, so kö -

te es iellei ht au h da  o h auf da k a e ‘eso a z 
stoße  u d si h iellei ht ‒ a  ka  ja ie isse  ‒ 

o h ei  e ig e kaufe . 

Ein Dauerbrenner

I  de  Ve ei igte  Staate  ist »Motel de  M ste ie « 
i z is he  seit fast  Jah e  auf de  Ma kt u d z ei 
Mal i  Jah  e halte i h o h i e  ei e  es heide-

e  S he k, de  i h a  diese  U sta d e i e t. Je-

des Mal ü e as ht es i h da ei posii , dass ei  Bu h, 
das i h aus ei e  S he z he aus k eie te, i e  o h 
lei htgläu ige Lese  zu  Kauf e füh t. No h eh  
f eut i h jedo h die ‘eso a z, die das Bu h i  akade-

is he  Be ei h zu i de  s hei t, ei Me s he  also, 
die si h i  de  ‘egel i ht so de li h lei ht hi te s Li ht 
füh e  lasse . Wo ei i h de  Ve da ht ha e, dass ge a-

de die a häologis he Fa h elt it g ößte  Ve g üge  
de  o  i  es h ie e e  I ege  folgt.

Ei es ‹ages u de diese Ve utu g öllig ü e as he d 
du h die A f age o  z ei Ge tle e  estäigt, die i  
ei e  A häologie useu  ei es O tes  a e s  He e 
i  Deuts hla d a eite . Sie f agte  i h, as i h o  
de  Idee hielte, die Ges hi hte de  lege dä e  Aus-

 Hei i h S hlie a  t ägt auf diese  Bild de  
S h u k, de  ih  Ma  i  ‹ oja ausgeg a e  hate u d 
fü  de  S hatz des this he  Kö igs P ia os hielt. I  

ei e  Skizze u h ei de  si h z ei g o e )ei h-

u ge , auf de e  o h Ca so  das heilige Collie  
t ägt. Dies a  ei  U sp u gse t u f, da i h die Bilde  
o   Sophia S hlie a  is dahi  i ht ka te. Leide  

ka  i h i h i ht e i e , e  i h de  Hi eis auf 
das histo is he Foto u d da it ei e  E ts hluss zu  
Modiikaio  A .  zu e da ke  ha e. Ü ige s 
ha e i h i h zu  Ge äh leistu g de  ei heitli he  
u d ealisis he  Da stellu g de  Gesi hte  o  Ca so  
u d Bu to  stets a  de  histo is he  Fotos o  Ho a d 
Ca te  u d  Sophia S hlie a  o ie ie t. Jegli he Äh -

li hkeite  z is he  Ca so  u d ei e  Pe so  si d 
sel st e stä dli h ei  zufällig A .  u d ; A . .

Ei e de  g oßa igste , iellei ht a e  au h f ust ie-

e dste  Eige heite  de  a häologis he  Wisse -

s hat ist es, dass die Mögli hkeite  des E ke t isge-

i s it zu eh e de  te h ologis he  Fo ts h it 
i e  g öße  e de . Die S hätze, die F au S hlie a  
so he o age d t age  ko te, e de  i z is he  fü  

.  Jah e älte  gehalte , als Hei i h S hlie a  a -

ah . Das ist atü li h i ht ge ade ei  klei e  Fehle  
i  de  Daie u g, el he jedo h o  de  Hi te g u d 
de  da als ü li he  Methode  zu ä hst du haus 
plausi el e s hie .

Dies i gt u s zu de  i  )e t u  des Bu hes »Motel 
de  M ste ie « u d au h de  Ausstellu g »I tü e  & 
Fäls hu ge  de  A häologie« stehe de  F age: Wie 
solle  i  isse , as ah  ist u d as i ht? Sel st-

e stä dli h glau e  die eiste  o  u s de  o  
 e o ie te  Wisse s hatle  e fasste  u d eh -

fa h ü e p üte  O jekt es h itu ge  i  de   Musee . 

A . , li ks: E t ü fe zu  
 i e e  G a ka e  aus 
Da id  Ma aula s Skizze u h.

A . , e hts: Da id 
 Ma aula s Fotostudie 
ei es A ato ieskelets it 
Dus hhau e.

A . : Die U te su hu g des Lei h a s i  de  i e e  Ka e : e hts Fotostudie 
o  Da id Ma aula  it S hädel u d Pi sel; li ks u te  i  pu lizie te  Bu h »Motel 

de  M ste ie «; u d li ks o e  i  ei e  Vo skizze zu  »Motel de  M ste ie «.

A . , e hts u te : Ha  Bu to s Foto o  Ho a d Ca te  it Pi sel a  Sa kophag 
des  ‹uta ha u  .
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si h it de  F age efasst, auf el he  G u dlage i  
I fo a io e  u d Na h i hte  Glau e  s he ke  u d 
 a u  i  sie is eile  auss hließli h aufg u d u se-

es Misst aue s gege ü e  ei e  Quelle a leh e . Die 
Liste pote zielle  I fo aio sliefe a te  ka  da ei 
Fe sehse de , )eitu ge , S hule , eligiöse Ei i h-

tu ge , poliis he Pa teie , Na h a  u d ‒ a  ag 
es kau  glau e  ‒ soga  Bü he  u fasse ! Die S huld 
fü  Fehli fo aio e  allei  de  Quelle  zu ge e , ist 
jedo h z e klos, e  i  da ei u se e eige e Ve -

a t o tu g e a hlässige , die Be i hte u d Bilde  
tatsä hli h zu u s sp e he  zu lasse  u d sie gege ei-

a de  a zu äge . Eige es De ke  lei t also u e -

setzli h, sel st e  dies edeutet, dass i  u s ief i  
ei  ‹he a ei g a e  üsse  u d gez u ge  si d, 
au h u a ge eh e F age  zu stelle . Nu  so kö e  

i  it )u e si ht au h u s pe sö li h issfalle de 
Fakte  a e ke e  u d si d ei e e higte  ) eifel  
i  de  Lage, Lüge  zu ü kzu eise .

)u diese  ‹he a gl. O jekte Kat. .

 De  Che olet »I pala« ist a h ei e  af ika is he  A ilope -
a t e a t, de  Widde  e glis h: »‘a «  sta d fü  ei e  
Pi k-Up o  Doge Pate u d ei Fo d si d u. a. »‹hu de i d« 
Do e ogel  u d »Fal o « Falke  Klassike  des US-a e ika-
is he  Auto o il aus. I  deuts hsp a hige  ‘au  eka te 

Pe da ts ä e  z. B. de  »Käfe «, die »E te« ode  de  He stel-
le a e »Jagua «.

 De  I te aio ale Gideo u d gi t seit  elt eit Bi el  
he aus u d lässt diese koste f ei i  Hotelzi e  u d öfe t-
li he  Ei i htu ge  auslege .

g a u ge  o  Ca so  u d Bu to  als Autakt fü  ei e 
Ausstellu g ü e  »I tü e  & Fäls hu ge  de  A häo-

logie« zu e e de . Fa e‹i e sei Da k u de i  
s h ell e usst, dass diese eide  He s hate  i ht 

u  eal e isie e , so de  au h, dass sie es i kli h 
e st ei te . Sel st e stä dli h illigte i h sofo t ei  
u d a  it o  de  Pa ie.

Nu  d eht si h die Welt de  A häologie la gsa  u d 
die de  Musee  iellei ht o h la gsa e . ) ei Jah e 
späte  e hielt i h a e  ei e P ojektskizze, ei e Wu s h-

liste zu )ei h u ge , die i  de  Ausstellu g e e det 
e de  sollte , u d die i higste  E kdate . I h a  
atü li h egeiste t u d ‒ eh li h gesagt ‒ soga  ei  
e ig e lei hte t. I h hate s ho  efü htet, i h häte 

o  de  Ausstellu gsp ojekt u  get äu t. ‹atsä hli h 
f eue i h i h ü e  jede ‘eakio  ei e  Lese  auf ei-

e Bü he . Do h e  sie ei e t a satla is he B ü ke 
z is he  ei e  klei e  Atelie  i  Ve o t u d ei e  
O t s hlage , de  i h o h  i ht ke e, i  i h ü e -

glü kli h. De  ist i ht ge au dies ‒ a seits de  Mög-

li hkeit, ei e ‘e h u ge  zu ezahle  – die Aufga e 
o  Ku st u d Hu o ?

I  )eite  de  o  alle  i  de  Ve ei igte  Staate  iel 
es h o e e  Alte ati e Fa ts  u d Fake Ne s  

ist de  Mo e t fü  ei e Ausstellu g geko e , die 

A . , li ks: Foto o  Sophia 
S hlie a  it S h u k aus 
de  S hatz des P ia os  

.

A . , Mite: Da id 
 Ma aula s Fotostudie zu 
Ha iet Bu to  i  O at ei e  
Hohep ieste i  de  Ya kees.

A . , e hts: Ha iet Bu to  
aus »Motel de  M ste ie «.

A . : Fotostudie it Da id 
Ma aula  ei de  Vo füh u g 
des letzte  Beg ä is ituals.
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iele Me k ale it Le e ese  teile , die tatsä hli h 
i  de  Natu  o ko e , do h si d Fa elie e a h 
allge ei e  Vo stellu g Fa tasieges höpfe. U se e 
Aufassu g o  eale  ‹ie ei h aut auf de  E ke t-

isse  Cha les Da i s –  zu  atü li he  
E t i klu g de  A te  u d auf de  E ge isse  de  

ode e  Ge eik auf, die es u s e lau e , p äzise 
Vo stellu ge  da o  zu ge i e , el he  Ve a dt-
s hatsg ad z is he  e s hiede e  Le e ese  e-

steht.1 U  zu e stehe , eshal  si h de  Glau e a  
die E iste z o  ätselhate  ‹ie e  ie de  Ei ho  

o  de  A ike is i  die Neuzeit hielt, e piehlt es 
si h, die Pe speki e zu e hsel  u d f ühe e A si h-

te  i  zeitges hi htli he  Ko te t zu e e te , i ht 
aus de  Bli k i kel ei e  »Mode e, die si h sel st 
zu ei e  Siege ges hi hte de  Gege a t u d ih e  
 ‘aio alität e he t«, so de  zut efe de Ko e ta  
des Philologe  Be d ‘oli g.2

Ei ga gs sollte  i  u s o  alle  e gege ä ige , 
el he Bedeutu g M the  fü  die Me s he  i  de  A -

ike u d i  Mitelalte  hate : M the  si d E zählu -

ge  ü e  eale u d iki e E eig isse, die zusa e  ei  
di htes Ge e e ilde . ) a  solle  sie au h Spa u g 
e zeuge , i htsdestot otz ist das Welt ild, das du h 
de  M thos Gestalt a i t, alles a de e als ei e o  
Me s he  e fu de e Pa allel elt . Viel eh  ließe  
E fah u ge  ei , die Me s he  i  Laufe de  )eit it 
ih e  U elt ge a ht ha e , i  Fall des Ei ho s et a 
Beo a htu ge  e s hiede e  ‹ie e. Ne e  le e dige  
Ve t ete  a e  es a e  au h giga is he K o he  
da als o h u eka te  eiszeitli he  Säugetie e, 
die de  Glau e  a  die E iste z sol he   Ges höpfe 
ei hli h Nah u g ote .3 A  Beispiel des Ei ho s 
i d a hfolge d skizzie t, ie si h aus a ege de  

Natu e le isse  u d spa e de  K o he fu de  
ei   K äuel a  E zählu ge  u  das ätselhate Wese  

ilde   ko te  u d eshal  es sei e  feste  Platz i  
‹ie ei h s hließli h de o h ei üße  usste.

Wa u  das Ei ho  i  ei e  Ausstellu g ü e  
»I tü e  & Fäls hu ge  de  A häologie« auf-

tau ht, e klä t si h zugege e e aße  i ht auf de  
e ste  Bli k. Das Fa elie  ist o  et a z ei Jah e  o  
de  Popkultu  ausgeg a e  o de  u d seitde  i  
de  ‘egale  u se e  Supe ä kte allgege ä ig: o  
Spielzeug is zu  S hokolade, o  Pa tofel  is zu  
Ka e alskostü , o  Likö  is zu  ‹oilete papie . 
Meiste s ha delt es si h u  ei  eißes Pfe d it zie -

li he  ode  e usst ü e ge i hige  Kö pe  u d ge-

d ehte  Ho  auf de  Si . Beso de s kits hige E e p-

la e zei h e  si h du h osa- ode  ege oge fa iges 
Haa  aus. Gelege tli h e u te  Sloga s auge z i -

ke d dazu, e tgege  de  Meh heits ei u g da a  
festzuhalte , dass es Ei hö e  tatsä hli h gi t, z. B.: 
»I elie e i  U i o s!« ode , e  das Fa el ese  
sel st die Bet a hte  a sp i ht, »Belie e i  ou self!«. 
Nu  dü te atü li h e eits de  eiste  Ki de  kla  
sei , dass das Ei ho  i  ‹ie ei h i  Wi kli hkeit i ht 
o ko t, do h s hei t die Aufo de u g, si h i  ki d-

li he  Glau e  a  Wu de  i ht ei e  zu  lasse , 
de  Ne  de  )eit zu t efe . Dass die We e i dust ie 
die F age a h de  E iste z des Ei ho s fü  si h e t-
de kt hat, da f a e  i ht da ü e  hi egtäus he , 
dass ge au diese F age g u dsätzli h ei e  e ste  

isse s hatli he  Ke  hat. Ü e  Jah hu de te stellte  
Geleh te ä li h Ü e legu ge  da ü e  a , o  es das 
ätselhate ‹ie  tatsä hli h ga , o es le te, ie es aus-

sah, odu h es si h auszei h ete. Sollte das Ei ho  
ei st als e isie t ha e , so a  ei e E klä u g fü  sei  
Ausste e  zu i de . Auf diese F age  s hie e  au h 
E tde ku ge  i  E d ei h i e  iede  ü e zeuge de 
A t o te  zu ge e  u d so e klä t si h, eshal  das 
Sage ie  au h fü  heuige A häologe  u d Paläo tolo-

ge  du haus o  isse s hatli he  I te esse ist. 

Ei hö e , D a he  ode  G eife  gehö e  fü  u s i  
de  Be ei h de  Sage , Lege de  ode  Mä he . Wi  
si d u s da ü e  i  Kla e , dass diese K eatu e  z a  

EIN HORNGESPINST?!
Auf den Spuren eines Fabelwesens

Co sta i  Kappe

A . : Ju gf au u d Ei ho , 
Köl e  Kisse plate, a. –

, heute i  Museu  
S h ütge  i  Köl .
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es u te  de  Beg if »Mo oke os« eka t a . De  
A zt u d Histo ike  Ktesias o  K idos a.  – a h 

 . Ch .  e i htet o  ilde  i dis he  Esel  it 
eiße  Kö pe  u d pu pu ote  Kopf:  »Auf de   Si e 

ha e  sie ei  Ho  o  de  Lä ge ei e  Elle.« Ge ade 
ege  diese  Si afe e de  sie gejagt, de  »die-

je ige  [Me s he ] u , el he aus de  aus diese  
Ho e gefe igte  Be he  t i ke , e de  ede  o  
K ä pfe  o h o  […] Epilepsie efalle .«  Da de  
g ie his he Ges hi htss h ei e  ah s hei li h sel st 

ie i  I die  ge ese  ist u d sei e Be i hte aus z eite  
Ha d sta e , stellt si h die F age, el he ‹ie a t e  
si h tatsä hli h hi te  de  ei hö ige  Esel  e e ge  
kö te .  Viellei ht sta d das i dis he ‘hi oze os, 
desse  Ho  a  i  a he  ‘egio e  o h heute 
heile de Wi ku g zus h ei t, Modell.

Au h ö is he  Auto e  a  das Ei ho  i ht u e-

ka t. So e äh t Pli ius de  Älte e –  . Ch .  i  
sei e  Natu ges hi hte u te  Ve eis auf Ktesias ei e -
seits O hse  it u  ei e  Ho  boves unicornes , 
 a de e seits das Ei ho  o o eros , »desse  Kö pe -

au de  des Pfe des äh elt, das a e  ei e  Hi s hkopf, 
Elefa te füße u d ei e  E e s h a z hat, sta k üllt 
u d ei  s h a zes, z ei Elle  la ges Ho  auf de  Si  
t ägt.«10 Bei Caesa  –  . Ch .  i det ei  Ei ho  

Frühe Spuren des Einhorns

Ei e f ühe Spu  des Ei ho s füh t i  de  Fe e  Oste , 
o ei e e  Chi a i s eso de e I die  i e  iede  
it de  Sage gestalt i  Ve i du g ge a ht i d.5 Die 

M the  dü te  e eits la ge i  U lauf ge ese  sei , 
e o  sie e st als s h itli h festgehalte  u de . Dies 

gilt et a fü  das Helde epos  Maha ha ata  . Ch . 
–  . Ch . , i  de  die Lege de ei es i  Wald le e -

de  Ei siedle s a e s ‘s as ga deuts h: »Gazelle -

ho «  e zählt i d:  Diese  e hält ei es ‹ages Besu h 
o  ei e  ildhü s he  Ku isa e, die i  ih  das Feue  

de  Leide s hat e fa ht u d ih  i  de  Palast des Kö-

igs lo kt. ‘s as ga e hält do t die P i zessi  zu  F au 
u d e füllt de  He s he  da it ei e  g oße  Wu s h: 
Bei  Bet ete  des F aue ge a hs löst ‘s as ga ei  
‘ege u de  aus, das ei e  Dü epe iode i  Kö ig-

ei h ei  E de setzt. I  Ho  des Heilige  e s h elze  
also die Ko zepte de  Keus hheit u d de  F u ht a keit. 
De  Na e »Gazelle ho « leitet si h iede u  o  
Ge u ts thos des ‘s as ga a , desse  Mute  ei e 
Gazelle a .

I dis he E zählu ge  ü e  das Ei ho  e eitete  
si h i  de  Folge au h i  g ie his he  Kultu k eis, o 

A . : Spazie sto k aus 
 Na alzah  it Sze e  aus 
de  Le e  Ch isi,  

– , heute i  
Hessis he   La des useu  
Da stadt, Foto: Wolfga g 
Fuh a ek.

se  dieses We kes, das da auf a zielt, atu ku dli he 
Ke t isse fü  die Auslegu g de  Heilige  S h it utz-

a  zu a he , ist i ht eka t. Es ist i  u zählige  
Ha ds h ite  ü e liefe t u d a  a h de  Bi el das 

eistgelese e Bu h des Mitelalte s.  Das We k ist 
a h A si ht iele  Fo s he  i  . Jah hu de t . Ch . 

i  äg pis he  Ale a d ia e tsta de . I  de  älteste  
Fassu g heißt es zu  Mo oke os: »Es ist ei  klei es 
‹ie , äh li h ei e  Bö k he , u d ü e aus uig. […] 
Ei e ei e Ju gf au i gt a  i  sei e Nähe, u d da 
sp i gt es i  ih e  S hoß, u d die Ju gf au zäh t das 
‹ie  u d i gt es i  de  Palast des Kö igs.«  Diese Be-

geg u g i d a s hließe d i  Si e de  h ist li he  
Heilsges hi hte i te p eie t: Das s heue Ei ho  i  
S hoß Ma ie s leitet als Si ild de  u efle kte  
E pfä g is s olis h die Me s h e du g Gotes ei . 
Das Aufei a de t efe  u de au h ildli h i  Sze e ge-

setzt, o  alle  i  p a ht olle  itelalte li he  Ha d-

s h ite . Ei  kost a es ‹e il aus Köl  A . ; Kat. .  
zeigt a stelle Ma ias hi gege  ei e ju ge o le F au 

it de  Ei ho  a  ih e  Seite.  S ho  die Ä issi  
u d U i e salgeleh te Hildega d o  Bi ge  –

 e i htet, dass das ‹ie  du haus ähle is h a : 
Die Mäd he  usste  »adelige  u d i ht äu is he  

it ge eihäh li he  Si afe E äh u g. Es le e i  
He is he  Wald, de  a  späte  it de  Ha z ide -

iizie e  ollte. Die A ekdote u de jedo h e st a h-

t ägli h i  Caesa s ‹e t ei gefügt.11

Das Ei ho  hat au h i  die Bi el Ei ga g gefu de . 
Als  jüdis he Geleh te i  . Jah hu de t . Ch . de  
Aut ag e hielte , die Heilige S h it i s G ie his he 
zu ü e setze , e ts hlosse  sie si h dazu, das he ä-

is he Wo t fü  » ildes ‹ie « e e  it de  Beg if 
»Ei ho « Mo oke os  zu ü e setze .12 Es t it i  de  
u te s hiedli hste  Ko te te  i  E s hei u g u d e t-
sp e he d g oß ist sei e Bedeutu gs ielfalt.13 Häuig 
s olisie t das Ei ho  die All a ht Gotes. Ch ist-
li he Geleh te setzte  das ei e Ho  späte  si ildli h 
zu  Ei heit des Glau e s u d zu  ei ge o e e  Soh  
Gotes i  Beziehu g. Jesus sel st ziie t i  ‹odeska pf 
a  K euz aus ei e  Psal , i  de  es heißt: »Hilf i  
aus de  ‘a he  des Lö e , u d e ete i h o  de  
Ei hö e !«

Wie kau  ei e a de e S h ift hat de  Ph siologus, 

»De  Natu ku dige«, de  Glau e  a  die E iste z des 
Ei ho s ü e  Jah hu de te gestützt.15 De  Ve fas-

A . : ) ei gest a dete Na -
ale, a hkolo ie te )ei h u g 

o  Ja es Hope Ste a t u d 
Willia  Ho e Liza s, . De  
Na al i  Vo de g u d hat 
soga  z ei Stoßzäh e – ei e 
Selte heit!
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u d f üh euzeitli he  S hatzka e  Eu opas la ge 
eiße Hö e  it spi alfö ige  Wi du ge  A . ; 

Kat. . . Die Hä dle  p iese  sol he ‘a itäte  da als 
ezei h e de eise als »Ai khü « a .22

I  Wi kli hkeit ha delte es si h da ei alle di gs u  
de  Stoßzah  aus de  O e kiefe  des Na als, ei es 
Mee es säuge s, de  die I uit i  de  eisige  Ge ässe  
de  No d ee e jagte . So ohl die lite a is he  Quel-
le  als au h ‘u e -I s h ite  auf sol he  )äh e  ele-
ge , dass die e t olle Su sta z a h eisli h e eits 
u   ü e  die No ege  a h Miteleu opa gela g-

te, o sie i  Gold aufge oge  u de.23 ) a  d a ge  
it de  Ha del zuglei h e ei zelt Noize  ü e  ei e  

Fis h  it Ho  a h )e t aleu opa o , do h a  die 
Mee esfau a a h da alige  Vo stellu g ei e spie-

gel ildli h aufge aute ‹ie elt u te  Wasse , i  de  
als Pe da t zu  La dle e ese  p o le los au h ei  
Mee es-Ei ho  äh li h u se e  Seehu d ode  See-

lö e  e isie e  ko te.  Das spi al fö ige Ho  ü te 
ei e sol he Faszi aio  aus, dass au h das pfe deäh li-
he U i o  i  de  Folge fast auss hließli h it ged eh-

te  Si afe da gestellt u de.

Na hde  de  Ha del it de  Völke  des Pola ge ie-

tes i  . u d . Jah hu de t o ü e gehe d zu  E -

liege  geko e  a , gela gte  kau  eh  Na al- 
zäh e a h Eu opa. Dies ä de te si h iede u  it de  
E tde ku gsfah te  de  E glä de  u d Dä e  a  . 
)uglei h häute  si h du h die E pediio e  jedo h die 
Auge zeuge e i hte ü e  de  Na al. Als de  dä i-
s he A häologe u d A ato  Ole Wo  –  
de  S hädel ei es sol he  Mee essäuge s i  sei e  Be-

sitz a hte u d  ei  zoologis hes Guta hte  ü e  
die ah e He ku t de  e ei tli he  Ei ho -‘elikte 
e fasste, spielte das kost a e Mate ial i  de  Diskus-

sio  u  die E iste z des u de sa e  ‹ie es s hlag-

a ig kei e ‘olle eh .25 De  P eis de   Natu alie sa k, 
au h e  de  Glau e a  de e  pha azeuis he Ei-
ge s hate  o h ei ige )eit fo tle te.

Das Einhorn von Quedlinburg

Ei e E tde ku g i  de  deuts he  Mitelge i ge  ga  
de  Glau e  a  die E iste z des u de sa e  We-

se s o h ei al eue  Aut ie . Als i  Jah   ahe 
Quedli u g »ei  fast u e seh tes Skelet ei es u ge-

heue e  ‹ie es«, ie es i  de  f üheste  E äh u g 
heißt,  zu  Vo s hei  ka , u de  die Geistesg ö-

ße  de  da alige  )eit hellhö ig. A  ausfüh li hste  

He ku t sei , […] ede  zu ju g o h zu alt […] u d es 
f eut si h, e  sie lo dhaa ig u d kuss e eit si d.«  

Ne e  de  Begeg u g it de  Ju gf au t it das Ei -

ho  i  Ph siologus ei  z eites Mal i  E s hei u g: 
Na hde  die S hla ge, eka te aße  ei  Si ild 
des Böse , ei e  See e gitet hat, s hlägt das U i o  

it sei e  Ho  ei  K euzzei he  i  die Wasse o e lä-

he u d e ah t so it das gesa te ‹ie ei h o  de  
Ve gitu gstod.20

Weißes Gold gegen Gift

A gesi hts de  eligiöse  Bedeutu g u d de  edizi-
is he  Wi ku g, die a  de  Ho  des sage hate  

‹ie es a hsagte, e u de t es i ht, dass Adelige, 
Al he iste  u d Apotheke  e su hte , i  de  Besitz 
ei e  sol he  Natu alie zu gela ge . Gita s hläge a-

e  a  de  Fü ste höfe  ga g u d gä e u d so glau -

te a he  He s he , de  S hi ksal zu e t i e , 
e  e  sei e  Wei  aus de  Ei ho -Be he  t a k. 

De  Besitz ei e  sol he  Kost a keit a hte ih  i ht 
e ige  als de  ‘uf de  U e u d a keit ei .21 ‹at-

sä hli h  i de  si h i  ei ige  spät itelalte li he  

A . : Das »Ei ho  o  
Quedli u g« u te  u d ei  
Ma utzah  aus Stede u g- 
‹hiede o e , Kupfe si h-
plate fü  Lei iz  Protogaea 
o  Ni olaus Seelä de , , 

heute i  de  Gof ied Wilhel  
Lei iz Bi liothek i  Ha o e .

a h eisli h Vale i i zu ü k, de  das Skelet aus de  
Ha z als »geg a e es Ei ho « (unicornu fossile) de  
lege dä e  Fa el ese  u i or u i iiu  u d de  
Na al u i or u ari u  gege ü e stellte.  E  a f 
da ei die F age auf, o  es si h ei de a ige  K o he  
aus de  E d ei h Kat. .  u  Ü e este des Ei ho s 
ha del  ko te.

Ei e plausi le E klä u g ot zu diese  )eit die i lis he 
Si flut-Ges hi hte: Ei e  alte  ostjüdis he  Lege de 
zufolge a  das Ei ho  ä li h u geko e , da 
es fü  Noahs A he zu g oß u d zu ild ge ese  a  
Kat. . .35 Au h fü  Lei iz, de  fo ts h ittli he  

‹heo ie  it g oße  I te esse egeg ete, stellte  die 
i lis he  S hilde u ge , » o  de e  a zu ei he  

sü dhat ist«,  eite hi  ei e Auto ität da . Vo  diese  
Hi te g u d e u de t es e ig, dass si h alte ai e 
Deutu ge  o h i ht du hsetze  ko te .

e i htet de  Magde u ge  Poliike  u d Natu isse -

s hatle  Oto o  Gue i ke – , auf de  au h 
die E i du g de  Lutpu pe zu ü kgeht, ü e  diese  
aufsehe  e ege de  Fu d: »Es t ug si h au h i  e e  
diese  Jah e  zu, daß a  ei Quedli u g i  
 ei e  Be ge, de  Se e ke e g geheiße , o a  auf 
Gips g ä t, u d z a  i  ei e  Felsspalte, das Ge ippe ei-

es Ei ho s fa d, das o  Wide ist aus, ie dies ei 
‹ie e  zu sei  plegt, a h hi te  a falle d ge aut a , 
de  Kopf a e  e ho e  u d auf de  Si  a h o  ei  
la ggest e ktes Ho  o  de  Di ke ei es e s hli he  
O e s he kels hate.«  Die es h ie e e  K o he  
gi ge  i  de  Besitz de  Ä issi  des Kloste s o  Qued-

li u g ü e  u d gelte  heute als e s holle .

Ei e  Ei d u k o  Aussehe  des Quedli u ge  Ei -

ho s  e itel  u s e e  o  Gue i kes Bes h ei-
u g z ei histo is he ‘eko st ukio e  des Ge ippes: 

ei e ilig a e )ei h u g, die de  e üh te U i e sal-
geleh te Gottf ied Wilhel  Lei iz –  i  
sei e  postu   e s hie e e  S h it Protogaea 

a d u ke  ließ A . ; Kat. .  u d . ,30 u d ei e 
e ige  p äzise Skelet iede ga e i  Mi hael Be -

ha d  Vale i is –  Museu  Museoru  aus 
de  Jah   Kat. . .31 De  eide  ‘eko st uki-

o e  ist es zu e da ke , dass heuige Paläo tologe  
zie li h ge au esi e  kö e , o  el he  ‹ie e  
die giga is he  K o he  tatsä hli h sta te .32 So 

setze  si h de  ‹o so u d die Vo de läufe aus Ü e es-

te  z eie  Ma uts zusa e  A . ; Kat. . . Die 
e ei tli he  Hi te läufe des U getü s fehle , da sie 

ofe a  o  de  Gipsg ä e  u ge ollt ze stö t o -

de  a e . De  S hädel des Quedli u ge  Ei ho s  
eist iede u  e lüfe de Äh li hkeit zu Wollhaa -

asho s hädel  auf. Vo ild fü  das la ge Si ho  
a  iellei ht ei  F ag e t ei es Ma utstoßzah s. 

‹ otz de  fehle hate  )usa e stellu g de  K o he -

fu de i d die zei h e is he ‘eko st ukio  ei es fossi-
le  Wi elie es o  de  Fo s hu g zu ‘e ht als isse -

s hatli he Pio ie leistu g e e tet.

Da Lei iz i  sei e  Protogaea ausd ü kli h Oto o  
Gue i ke als I fo a te  a gi t, hat si h die A si ht 
festgesetzt, au h die o  Lei iz aufgeg ife e )ei h-

u g gehe auf de  Magde u ge  Wisse s hatle  zu-

ü k. F itz K at hat jedo h ü e zeuge d da gelegt, 
dass Lei iz alle  A s hei  a h aus ei e  z eite  
Quelle s höpte. De a h ist de  ah e U he e  de  
)ei h u g o ögli h i  Joha  Me e  * o  , 
† , Quedli u ge  Ast o o , Kä e e  u d 
 Ge i htss höfe, zu e ke e .33 Auf diese Vo lage g if 

A . : D eidi e sio ale 
‘eko st ukio  des Qued-
li u ge  Ei ho s  a h de  
 Bes h ei u g o  Gue i kes 
u d de  )ei h u ge  ei 
 Lei iz u d Vale i i, , o  
de  Museu  a  S höle e g 
i  Os a ü k.
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Nashö e .  Aus ‘ussla d gela gte  Meldu ge  ü e  
die E tde ku g iesige  Kada e  i  si i is he  Eis a h 
Miteleu opa, die das Wisse  ü e  sol he ausgesto e-

e  G oßsäuge  e he li h e eite te .

Dies gipfelte  i  de  Be gu g des sie e  Jah e 
zu o  e tde kte  Le a-Ma uts .  O igi ale Haut- 
u d Haa este so ie ei e Fu dzei h u g A . – ; 
Kat. .  e hielt de  Göi ge  Natu fo s he  Joha  
F ied i h Blu e a h – , de  diese   Spezies 
de  Na e  Elephas pri ige ius, »u sp ü gli he  Ele-

fa t«, ga .  De  Ma ut ulle aus de  Le a-Delta a  
o  a. .  Jah e  u s Le e  geko e  u d de  si-
i is he Daue f ost ode  hate sei e  Kö pe  a s hlie-

ße d u iizie t. Wäh e d des Autaue s a hte  
si h ilde ‹ie e a  Oh e  u d ‘üssel zu s hafe . Meh  
Glü k a  ei e  A tge osse  des Le a-Ma uts  

es hiede , de  u d  Jah e späte  i  de  Mü -

du g de  Be eso ka e tde kt u de.  Die Ausg ä e  
e i htete  hie , u  das ‹ie  f eizulege , eige s ei e 

eheizte Blo khüte ü e  de  Kada e ; diese  u de 
a h de  F eilegu g ze teilt u d auf ‘e ie s hlite  
a h Sa kt Pete s u g t a spo ie t. Ei  pe fekt ko -

se ie tes Oh  i  Städis he  Museu  As he sle e  
Kat. .  sta t ögli he eise o  diese  e-

üh te  Ma ut.

Fortschrittsglaube und 
 Erkenntnisgrenzen

Als deutli h u de, dass die g oße  K o he  i  E d o-

de  e e so e ig die E iste z des Ei ho s elege  
ko te , ie zu o  de  )ah  des Na als, e s h a d 
dieses e dgülig aus de  ‹ie ü he . Aufs hluss ei h 
ist, dass die Beu teilu g de  Ei ho -F age seit de  
ausgehe de  Mitelalte  kei esfalls als li ea e  P ozess 
a gesehe  e de  ka , ei de  a  A fa g de  feste 
Glau e a  die E iste z des ‹ie es u d a  E de die it-
te e  E ke t is gesta de  häte. Viel eh  e ga e  si h 
ge ade aus de  We hsel i ku g o  M the  u d ‹ie -

k o he  i e  iede  S hü e u d Ü e as hu ge , 
eue E a tu ge  u d E ü hte u ge . Da aus kö -

e  heuige Fo s he  i hige S hlüsse ziehe : A stelle 
ei es » e e gte[ ] Bli k[es] auf die g oße  Neue e «,  

ie Be d ‘oli g t efe d esü ie t, gehö e  zu  Ge-

s hi hte de  Wisse s hat je e u zählige  De ke  u d 
Geleh te , die it gute  A gu e te  a  estehe de  
‹hese  festhielte . Plausi ilität u d Wah heit falle  
e e  i ht i e  z a gsläuig zusa e . Au h u -

Das letzte Einhorn – das erste Mammut

Mit a hse de  Ke t is de  e a dts hatli he  
Ve hält isse i  ‹ie ei h u de es i  . Jah hu de t 
alle di gs i e  s h ie ige , das Ei ho  o h i  zoo-

logis he  S ste  u te zu i ge .  I  diese  Phase e-

ga  au h die isse s hatli he Ausei a de setzu g 
it de  eiszeitli he  Vo gä ge  o  Elefa te  u d 

A . , o e : Ü e este des 
Le a-Ma uts  aus de  

Sa lu g Blu e a hs, heu-
te i   Geo isse s hatli he  
 Museu  Göi ge , I . G)G.
HS‹. .

A . , u te : )ei h u g des 
Le a-Ma uts  o  ‘o a  

Boltu o  aus de  Sa lu g 
Blu e a hs, , heute i  
Geo isse s hatli he  Muse-
u  Göi ge , I . G)G.A. .

 S hö e ge  / , es. – ; Claude , .  f.; 
‘ost , ; Mi ges ,  f.

 Claude , es.  f. – ; ‘ost a, ; Co dez , .
 Claude , – ; ‘ost a,  f.; ‘ost , .
 Claude , ; Ei ho  , – ; Mi ges , .
 La h u d , ; ziie t a h A el , . Vgl. 

K at , ; K at , .
 o  Gue i ke , , ziie t a h S hi a k u. a. ,  f.
 A el ,  f.; Pell a  . Othe io A el glau te, ei e  

)ah  des U getü s  i  de  Göi ge  U i e sitätssa -
lu g iede e tde kt zu ha e  A el ,  A . . 
Diese  gi g jedo h i  ) eite  Weltk ieg e lo e . Mei  Da k 
fü  diese  Hi eis gilt D . Ale a de  Gehle , Kustos des Geo is-
se s hatli he  Museu s de  Geo g-August-U i e sität.

 Lei iz a,  f. §  ‹af. .
 Vale i i ,  it A .
 A el ,  A . ;  A . ; ; 

 Oeke to p ,  f.; ‘ost a, ; o  Koe igs ald 
,  f.

 K at , es.  f.; K at a,  f. it A . ;  
K at . Alte ai  i d de  El i ge ode  Pfa e  
H. M. Me e e g als U he e  des Quedli u ge  Ei ho s  
e utet, so Well e  u. a. , S. XLII−XLIV. Ei e Neue s hei-
u g zu  Ko espo de z z is he  Lei iz u d o  Gue i ke 
 Hei e ke u. a.  ietet ögli he eise eue E ke t isse, 

lag de  Auto  zu  )eitpu kt de  D u klegu g a e  o h i ht 
o .

 A el , . – ; Fil  ,  f.; Jö g ; 
 Oeke to p , . ; ‘ost a, ; E g a  , .

 A el ,  f. ; ‘ost a, .  f. )u  lite a is he  
‹ adiio  i  Jude tu  siehe Ei ho  ,  f.  f. 

 Lei iz a,  § ; ziie t a h Well e  u. a. , S. XXII. 
Vgl. au h K at , .

 ‘oli g , es.  f.
 Oeke to p , ; ‘ost a, ; Joge  – Pohl , – ; 

‘oli g , – ; o  Koe igs ald , .
 G u dlege d Oeke to p , ; Joge  – Pohl , – ; 

o  Koe igs ald , . – .
 Blu e a h ,  f. )u de  O igi alü e este  u d 

Doku e te  i  Geo isse s hatli he  Museu  Göi ge  
siehe Jah ke – S hultz ,  N . N  it A .; N ; 

 N . N  it A .; We dla d ,  it A . ; 
 A . ; We dla d u. a. ,  f. N . B – ; 

‘ei h –  Gehle  ; U i e sität Göi ge  , – .
 Pize a e  , es. – . – . 

Vgl. Joge  – Pohl , – .
 Weiß .
 ‘oli g , .

se  si he  geglau tes Wisse  kö te o ögli h i  de  
‘ü ks hau späte e  Ge e aio e  als o si flutli h  

e e tet e de .

 ‘ost a, .
 G u dlege d ‘oli g , es. – . Vgl. au h 

Oeke to p , . 
 Ei gehe d hat si h de  Paläo tologe Othe io A el it die-

se  Phä o e  es hätigt g u dlege d A el . Ei e 
k iis he Be e tu g de  Pe so  A els, desse  u i e sitä e 
Aki itäte  sta k a ise iis h ausge i htet a e , ietet 
‹as h e  . G u dlege d fü  de  Disku s u  M thos u d 
fossile  K o he  ü e dies ‹he ius , – ;  Ma o  ; 
 Boa d a  , – ; ‘oli g , es. – ; 
E g a  .

 Oeke to p , .
 Ei ho  , − ; Hö is h , – .
 )itat u d Ko e ta  ei Hö is h , − . 

Vgl. Ei ho  , − .
 Ktesias o  K idos, I dika ,  M C i dle ,  f. , ziie t 

a h Hö is h , . 
 Laut La e s , .  ha delt es si h ei de  ziie te  Passus 

ggf. u  ei e späte e )utat.
 Ei ho  ,  f.; Hö is h , ; La e s , – .

 Pli ius, Natu ges hi hte , , , ziie t a h 
Hö is h , – .

 Caesa , De  Gallis he K ieg , . Vgl. Hö is h , .
 Bee  , es. – ; Ei ho  , es. – ; 

Hö is h , – .
 G u dlege d zu  h istli he  Aufassu g des Ei ho s 

Bee  , – ; Ei ho  , es. – .
 Psal  , , ziie t a h Bee  , ; gl. Ma kuse a geliu  

, ; Mathäuse a geliu  , .
 Bee  , es. – ; Ei ho  , – ; 

Hö is h , – .
 S o do e .
 Ph siologus, P i a ‘eda io  S o do e , – , ziie t 

a h Bee  , .
 ‹äu e .
 Hildega d o  Bi ge , Natu ku de , , ziie t a h 

 Hö is h ,  f.
 Vgl. Bee  ,  A . ; ; Ei ho  , . – ; 

Hö is h , .
 Claude ,  f.; Fil  , ; Mi ges , . .
 G u dlege d S hö e ge  / ; Claude ; 

 Mi ges ; Co dez .



si e  Gege sta d o  ü e    Lä ge u d et a  kg 
Ge i ht zutage. E ste Befü htu ge , es kö te si h 
u  ei e »B a d o e ode  ei e  a de e  gefäh li-
he  Gege sta d«2 ha del , estäigte  si h zu  Glü k 
i ht. Viel eh  e ies si h das O jekt ei späte e  

Bet a htu g als Stei , desse  Fo  a  p ähisto is he 
A t- ode  Beilkli ge  e i e te. Mit diese  Beo a htu g 
ko takie te Be ha d Hüls, Eige tü e  des Fu da ke s 
u d Fi de  des Stei a tefakts, de  da als i  de  ‘egio  
seh  aki e  u d e die st olle  Hei afo s he  F itz 
Küppe . Diese  utzte sei e gute  Ko takte zu  La -

des useu  fü  Vo - u d F ühges hi hte i  Mü ste  
heute LWL-A häologie fü  Wesfale  u d eldete 

de  Fu d i  Okto e   it ei e  Ha dskizze u d 
de  Ko e ta  »I h fü  ei e Pe so  ha e  ede  
i  Museu  o h i  de  Lite atu  sol h ei e Waffe 
 gesehe «. Ei  Jah  späte  gela gte de  Stei gege sta d 
da  fü  ku ze )eit a h Mü ste , u  hie  fotog aie t 
u d es h ie e  zu e de : »[...] ei  dol häh li hes 
Ge ät aus ua ziis he  Sa dstei  [...], Que s h it 
la h- e hte kig, G iteil a h o e  zu ei e  K auf 
e eite t. A  Ü e ga g zu  Het ist das Gestei  i  

Pa ie sta ge fo  ausge ildet. Das S h eide teil ist 
eit u d esitzt i  de  Aufsi ht ei e ku ze eite Spit-

ze. Das ga ze Ge ät ist so gfälig geglätet« A . . 
I  ei e  a de e  Noiz i det si h de  Ve e k: »De  
Gege sta d e i e t a  ei hei is he s h e e Ä te it 
S hat ah , ist a e  iel so gfälige  ausgea eitet als 
je e eist seh  plu pe  Stü ke.«3 Ei igkeit esta d 
a e  da ü e , dass aus Eu opa i hts Ve glei h a es 

eka t a  u d dass das Stü k dahe  a  eheste  aus 
Ü e see sta e  usste.  Da it e dete die Fu dauf-

ah e oh e i di iduelle ‘egist ie u g u d Ei t ag i  
die Fu dstelle ka tei. Die Doku e taio  a de te i  
die allge ei e Akte u d ge iet fü  die ä hste  Jah -

zeh te i  Ve gesse heit. Das Fu dstü k sel st u de 
o  Be ha d Hüls de  Hei at useu  Le e k ü e -

ge e  u d ist o h heute als ‹eil de  u ges hi htli he  
Sa lu g i  S hloss Le e k zu esi hige .

W estfale  ist äuße st ei h a  a häologis he  
Fu de  u d Befu de . Bis heute ke t a  

a. .  Fu dstelle , ü e  .  Bode de k äle  
si d i  die De k alliste  ei get age : o  stei zeitli-
he  G oßstei g ä e  ü e  o ze- u d eise zeitli he 

Siedlu ge , ö is he Militä lage  u d itelalte li he 
Bu ge  is hi  zu  e s holle e  Jagd o e  aus 
de  ) eite  Weltk ieg. De  E fo s hu g diese  ‘e-

likte id e  si h o a gig die LWL-A häologie fü  
Westfale , die Alte tu sko issio  fü  Westfale , 
die Stadta häologie  o  Do t u d, Hö te ,  Mü ste , 
Pade o  u d Soest so ie die K eisa häologie 
 Lippe. Da ei e de  sie o  U i e sitäte , G a u gs-
i e  u d eh e a tli he  Helfe  – z. B. lize zie te  
So de gä ge  – u te stützt.1

Viele A tefakte e de  jedo h i ht ei isse s hat-

li he  Ausg a u ge , so de  ei  zufällig o  Laie  
e tde kt, o  ei  Plüge  ei es A ke s ode  hi te  
de  eige e  Ga te aue . De  Fi de  stellt si h da  
die g u dlege de F age: »Was halte i h ü e haupt i  

ei e  Hä de ?« Ausku t kö e  i  de  ‘egel die A -

häologe  de  e eits ge a te  I situio e  ge e . 
Fehle de Fu dko te te e s h e e  die Besi u g 
jedo h e he li h, da Bode es hafe heit, S hi hte -

folge, a hitekto is he  )usa e ha g, Begleifu de 
et . i hige Hi eise fü  die ko k ete Deutu g u d 
Daie u g ei es A tefakts liefe . Si d diese I fo a-
io e  i ht gege e , e höht si h au h fü  ausge ie-
se e E pe te  die Gefah , e ei tli h  a häologis he 
O jekte fals h zu i te p eie e .

Einmal um die ganze Welt: Zu einem 
rätselhaften Steingerät aus Dorsten

U itel a  o döstli h des eka te  G a hügelfel-
des »El e kä pe « i  Do ste -‘hade K eis ‘e kli g-

hause  ka   ei  Plüge  ei es A ke s ei  as-

WESTFÄLISCHE IRRWEGE
Zur falschen Zeit am falschen Ort?

Jürge  Gafre  – To ias Es h – Cor elia Moors

A . : De  ‘e t e  Paul 
Blaz ski fa d  zahl-
ei he ea eitete Feue -

stei e hi te  sei e  Ga te  i  
He te -Distel .
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is dato i hts geä de t: Da i  de  e ga ge e   Jah-

e  ede  i  Wesfale  o h i  ähe e  eu opäis he  
U ge u g Ve glei hsstü ke eka t ge o de  a e , 
sp a h a h ie o  alles fü  ei e  deplatzie te  Bo-

de fu d , also ei  e st i  eze te , d. h. jü ge e  )eit i  
de  Bode  gela gtes Fu dstü k aus fe e , ah s hei -

li h auße eu opäis he  ‘egio . Da die He ku tsf age 
i  de  e  Jah e  i ht eite  e folgt o de  a , 
galt es u , diese Lü ke zu s hließe  u d so it iel-
lei ht A haltspu kte dafü  zu e halte , ie u d a  
das A tefakt a h Wesfale  u d s hlusse dli h auf ei-

e  a gelege e  A ke  i  ‘hade gela ge  ko te. A  
A fa g de  ‘e he he sta d die F age, o  das  Do ste e  
A tefakt ei e  esi te  Fu dg uppe zuge iese  

e de  ka . Mit Kli ge, Pa ie plate , G if u d K auf 
si d z a  alle Ele e te ei es Dol hes o ha de , die 
fü  diese Ge ätegatu g plu pe Ausfüh u g lässt a e  
da a  z eifel , dass hie  ei  Vo ild aus B o ze ode  
ei e  a de e  Metall a he pfu de  e de  sollte. 
I s eso de e fällt die Kli ge aus de  ‘ah e , die it 
ih e  a geplatete  S h alseite  iel ehe  zu ei e  A t 
ode  ei e  Beil passt u d als B u hstü k oh e G if-
e de z eifellos au h e tsp e he d i te p eie t o -

de  ä e . Fü  ei e kla e A sp a he als »Beil it S häf-
tu gs ille« e s hie  a e  iede u  die e glei hs eise 
auf e dige u d so gfälige Gestaltu g des S hate des 
u t pis h, i ht zuletzt die it a.   auße ge öh -

li h eite S hat ille. Da it ga  die Fo  des  Do ste e  
Stei ge ätes a h ie o  ‘ätsel auf. Dieses ließ si h 
je a h Bli k i kel eite hi  als Dol h ode  A t z . 
Beil5 a sp e he  u d a hte es e fo de li h, i  eide  
Fu dg uppe  a h Pa allele  zu fo s he . 

Bei de  Mite  o  alle  o  ‹ea  de  gepla -

te  So de ausstellu g i  Wesfälis he  La des use-

u  He e u d Mita eite  de  LWL-A häologie i  
 Mü ste  i te si  et ie e e  Lite atu - u d I te et-
e he he u de e ge isofe  i  eh e e ‘i htu -

ge  e itelt.  Seh  iel e sp e he d e s hie  die Ei -

i du g i - u d auslä dis he  Musee , I situte u d 
isse s hatli he  Ei i htu ge  it a häologis he  
z . eth og afis he  Fo s hu gss h e pu kte , i  

Ost eu opa, Asie , Af ika, Aust alie  u d Ozea ie , 
No d- u d Süda e ika. De  a fä gli he Opi is us i  
Bezug auf ei e s h elle u d o  alle  plausi le  Lösu g 
e log i des ald. ) a  fa de  si h i s eso de e i  

Japa  u d  Ko ea Na h ildu ge  o ze e  Dol he 
aus Felsgestei ,  do h si d diese du h eg ese tli h 
 ealisis he  u d fu kio ale  gea eitet u d lasse  

i ht e a te , dass ei  de a t g o es E e pla  ie 
de  Do ste e  Fu d it diese  Stü ke  i  Ve i du g 

E st  ge iet das ätselhate Do ste e  Stei ge ät 
iede  i  das Bli kfeld de  A häologe , als fü  die ge-

pla te So de ausstellu g »I tü e  & Fäls hu ge  de  
A häologie« i  LWL-Museu  fü  A häologie i  He e 

a h geeig ete  O jekte  it Wesfale -Bezug gesu ht 
u de. A  de  Ei s hätzu g de  e  Jah e hate si h 

A . : Ei  seltsa es Ge ät aus 
Felsgestei . Lä ge a.  . 
Ha delt es si h u  ei  Fe -
eise-Sou e i , das späte  auf 

ei e  A ke  i   Do ste -‘hade 
e tso gt u de?
a  Foto aus de  Jah  .

 )ei h e is he Doku e ta-
io  o  .

e kli he He stellu g u te st ei ht. E e so fa de  si h 
fü  die äh e d de  ‘e he he geäuße te Ü e legu g, 
es kö e si h iellei ht u  ei e  Besta dteil ei e  
Stei skulptu  u d da it u  ei e itelalte li he ode  

euzeitli he Bildhaue a eit ha del , kei e si hhal-
ige  Belege. Wäh e d G öße, P opo io e  u d feh-

le de Fu kio alität o h ei e  Dol h i  e ei fa hte  
kü stle is he  Ausfüh u g i  E ägu g ziehe  lasse , 
sp e he  die ollplasis he Gestaltu g z . das Fehle  
ei e  Befesigu gs ögli hkeit ei ige aße  deutli h 
gege  die Deutu g als At i ut ei e  statua is h da ge-

stellte  Figu .

So it lei t letzte dli h, ei e s ho  i  de  e  
Jah e  z a  aufgezeigte, a e  i ht eite e folgte 
Fäh te aufzu eh e : de  ei ga gs ziie te  Hi eis 
auf Äh li hkeite  zu »ei hei is he  s h e e  Ä te  

it S hat ah «. Ge ei t a e  ofe si htli h A satz- 
z . ‘ille eile,10 die alle di gs ei e  e s h i de d 

ge i ge  A teil a  Stei ge ätespekt u  Wesfale s 
ha e . Mögli h, dass u se  a o e  Hi eisge e  
ei  Fu dstü k o  Auge  hate, das e eits o   
i  E sdete -He e ge  gefu de  o de  a  u d 

ohl e ig späte  i  das La des useu  Mü ste  
gela gte A . .11 Bei äh li he  u d glei hzeiig u -

ge öh li he  Lä ge eide  Fu dstü ke o    
Do ste  z . k app   E sdete  i det si h i  

letzte e  zu ä hst ei e ü e zeuge de Pa allele zu de  
eite  S hätu gs ille. Au h das as et is h k auf-

a ig e di kte E de hat hie  ei e E tsp e hu g. Ei e  
pa ie plate äh li he  Wulst eist das E sdete e  

E e pla  alle di gs i ht auf u d au h die Fo  de  
Kli ge zeigt deutli he U te s hiede.

stehe  kö te A . . Au h i  ü ige  Stei ge äte-

spekt u  diese  ‘egio  i det si h i hts Ve glei h a-

es.  Ge äte aus Felsgestei  it S hätu gs ille si d i  
alle  E dteile  eka t, do h si d die he ausgea ei-
tete  ‘ille  u d Ke e  de  e itelte  Stü ke i  ‘e-

gelfall e he li h s h ale  u d die S hate de  i sge-

sa t ese tli h e ige  p oilie t. Dies et it au h 
ei ige spezielle Beilt pe  ie die o da e ika is he 
Depfo d A e ode  die Southe  Ba ed A e, ei de e  
zu  Kli ge hi  ei  G at he ausgea eitet u de, äh li h 
de   pa ie plate äh li he  Wulst u se es  Do ste e  
E e pla s A . .  Ei deuige Ve glei hstü ke fa -

de  si h so it ede  i  de  gesi htete  Lite atu , o h 
a e  sol he de  ef agte  Fa h isse s hatle  e-

ka t. Vo  diese  Hi te g u d e ga  si h ei e eue 
u d u e a tete Ausga gssituaio : Na h de  aktuel-
le  ‘e he hee ge isse  ä e das Do ste e  Stei -

ge ät i  ei e  f e de  Kultu k eis e e so als E ot zu 
e e te  ie i  Wesfale  – ei  U sta d, it de  die 

a fä gli he A ah e ei e  He ku t aus Ü e see ga z 
e he li h a  Wah s hei li hkeit e lie t, u d G u d ge-

ug, die ishe  e a hlässigte  Deutu gs ögli hkei-
te  ei e  eue  P üfu g zu u te ziehe !

Da ä e zu ä hst die F age a h ei e  Fäls hu g. Ga z 
a gesehe  da o , dass kei  eg ü dete  ) eifel a  de  
Glau ü digkeit o  Fi de  u d Fu d elde  esteht, 
fa de  si h a  de  Stü k – au h ei aktuelle  I auge -

s hei ah e – kei e lei Hi eise auf ei e ode e 
as hi elle  Fe igu g z . auf ei e  speziell he ge-

stellte  Fake . Viel eh  zeigt die eitgehe d ü e -

s hlife e, ei heitli h du kel pai ie te O e lä he a  
ei ige  Stelle  o h Spu e  de  Pi ku g, it de  die 
Fo ge u g e folgte u d die ei e zeitauf e dige ha d-

A . , li ks: Dol h aus Felsge-
stei  aus Ko ea G ou d Slate 
Dagge . Lä ge a.  . Plai  
Pote  Cultu e, ko ea is he 
B o zezeit. 

A . , e hts: ‘ille eil aus 
de  Südoste   No da e i kas 
G oo ed A e / ‘idge Sto e 

A e . Lä ge a.  .  Depfo d  
Cultu e, a.  . Ch . –  

 . Ch .
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ah s hei li h ei e s olis he, kulis he ode  ze e-

o ielle Bedeutu g zuka .

Folgt a  diese  Ü e legu ge , e die t die Lage de  
Fu dstelle, i  u itel a e  Nähe o e tägig e halte-

e  G a hügel, eso de e Auf e ksa keit. So u -

de  ge ade de  Kö pe estatu ge  de  ausgehe de  
Ju gstei zeit u d f ühe  B o zezeit häuige  Ge äte aus 
Stei  Ä te, Beile, Dol he et .  eigege e , o  de e  
ei ige eso de s ualität olle u d gut e halte e E e -

pla e si he  au h als P esigeo jekte gedie t ha e  u d 
i  di ekte  Bezug zu  P ofessio , gesells hatli he  
Stellu g ode  Pe sö li hkeit des Ve sto e e  sta de . 
Gut o stell a , dass ei  de a t i di iduelles Ei zelstü k 

ie u se  ep äse tai es Do ste e  ‘ille eil i  letzte  
Fu kio  als G a eiga e e e det u de u d so it 
aus ei e  ei gee ete  u d ü e plügte  G a hügel 
de  späte  Ju gstei zeit ode  f ühe  B o zezeit sta -

e  kö te.

Au h e  de  o stehe d skizzie te  Sze a io 
 ei e  ei hei is he  P o e ie z i z is he  ei e 
 ge isse Wah s hei li hkeit zugesp o he  i d, si d 
 da it a de e I te p etaio sa sätze ode  A t o te  
kei es egs o solet. Letztli h i d das ‘ätsel u  das 

Dass die Ausa eitu g ei es Wulstes z is he  S häf-
tu gs ille u d Kli ge i ht öllig u eka t ge e-

se  sei  dü fte, lege  ‘ille eile aus ähe e  u d 
eite e  U ge u g ahe z. B. aus Go h-Pfalzdo f 

i  K eis  Kle e,12 aus Niede sa hse ,13 Sa hse  u d 
 Dä e a k15 , o ei f eili h festzuhalte  ist, dass kei-

es de  Ve glei hsstü ke ei e de a t ausgep ägt ka ige 
P oilie u g auf eist ie das Do ste e  E e pla . Die 
zeitli he Spa e de  ziie te  o d- u d iteldeut-
s he  so ie dä is he  ‘ille eile ei ht i  Wese t-
li he  o  de  )eit de  eolithis he  S h u ke a ik 

is i  die f ühe B o zezeit  u d gi t fü  das Do ste e  
Stü k ei e  äh li he  Daie u gsa satz o .

Alles i  alle  i d deutli h, dass si h die Fo ele e te 
u se es ätselhate  Fu dstü kes du haus o  ei hei-

is he  Ge äte  aus Felsgestei  he leite  lasse  u d 
i ht z i ge d ei e auss hließli he Su he i  Ü e see  

e fo de . Die seh  spezielle u d ausgesp o he  so g-

fälige Ausfüh u g lei t alle di gs oh e Beispiel u d 
legt die Ve utu g ahe, dass das Do ste e  A tefakt 
– a de s als das G os de  Ve glei hsstü ke – i ht als 
A eitsge ät ko zipie t a . Die tadellose E haltu g 
oh e e ke a e Ge au hsspu e  u te st ei ht da ei 
ei e I te p etaio  als ep äse tai es Ei zelstü k, de  

A . : G oßes ‘ille eil 
it eite  S hat ille aus 

 E sdete -He e ge . Lä ge 
a.  . –  . Ch .

a  Da stellu g auf de  Wa d-
tafel »Vo - u d f ühges hi ht-
li he Alte thü e  de  P o i z 
Wesfale « o  Al e t Ludo f 
aus de  Jah  .

 )ei h e is he Doku e ta-
io  o  .

Ba hes efa de  si h i  de  Mitelstei zeit au h ei i-
ge I la ddü e , die si h he o age d als Lage plätze 

utze  ließe : Hie  a  i ht u  die ‹ i k asse e -

so gu g ge äh leistet, so de  a  ko te o  de  
e höhte  Posiio  aus au h gut Jagd auf ‹ie e a he , 
die si h e e falls it de  Wasse  de  Fleuthe stä kte .

Die Mitelstei zeit ode  das Mesolithiku  ist die Epo-

he z is he  de  E de de  Eiszeit, i  de  Jäge  u d 
Sa le  g oße  Ma ut- u d ‘e ie he de  du h 
die eite  u e aldete  E e e  folgte , u d de  Sess-

hat e du g de  Me s he  i  de  Ju gstei zeit. Du h 
das ä e e u d feu hte e Kli a de  Mitelstei zeit 
ko te  si h g oße Wälde  aus eite . Wä elie e -

de ‹ie e ie ‘othi s he u d Wilds h ei e a de -

te  iede  a h Wesfale  ei . Die Me s he  le te  
eite  als Jäge  u d Sa le , do h a  ih  Be e-

gu gs adius lä gst i ht eh  so g oß ie i  de  o -

a gega ge e  Altstei zeit. So ist au h zu e klä e , dass 
die Mesoli thike  ih e We kzeuge aus o  O t e füg a-

e  ‘oh ate ial he stellte . Beispiels eise si d die 
We kzeuge o  Fleuthe a h aus o dis he  Feue -
stei  ges hlage  o de . I  iele  Fluss ete , et a 
i  je e  de  E s he , fa de  si h Feue stei k olle , 
die z a  u sp ü gli h aus Ska di a ie  sta te , o  
de  Eis asse  de  Kaltzeite  a e  is a h Wesfale  

 Do ste e  Stei ge ät so la ge u gelöst lei e , is si h 
eue I dizie  i de , sei es i  Wesfale , i  Eu opa ode  
iellei ht do h i  Ü e see.

Die Hertener Feuersteine: 
 Sensationsfund oder MarketingGag?

I  Ap il  e tde kte de  ‘e t e  Paul Blaz ski hi -

te  sei e  Ga te aue  i  He te e  Stadteil Distel  
K eis ‘e kli ghause  ei e  klei e  S huthaufe , de  

a s hei e d ku z zu o  do t a gekippt o de  a . Als 
e  die Aufs hütu g ähe  u te su hte, stellte e  fest, 
dass diese aus Feue stei e  esta d u d e e  zahl-
lose  B u hstü ke  z . A s hläge  au h ea eitete 
We kzeuge u d Wafe  e thielt A . . Sollte es si h 
et a u  stei zeitli he Fu de ha del ? Do h a u  
tau hte  sie so plötzli h hi te  Blaz skis Ga te  auf?

De  ‘e t e  i te essie te si h e eits seit sei e  Juge d 
fü  die Stei zeit u d sa elte Feue stei e. I  o ild-

li he  Weise i fo ie te e  de  He te e  Stadta hi a  
F iedhel  Gli ka ü e  sei e  Se saio sfu d . Gli ka 

a  si h si he , dass die Fli t e kzeuge u d - afe  
 authe is h si d u d i  das Mesolithiku , also die it-

le e Stei zeit, daie e . Ve utli h seie  sie o  ei e  
Sa le  zusa e get age  u d da  o  ei e  Pe -

so , die i ht u  ih e kultu elle Bedeutu g usste, a  
Fu do t e tso gt o de . U  diese Ei s hätzu g du h 
E pe te  p üfe  zu lasse , at Gli ka das Wesfälis he 
Museu  fü  Vo - u d F ühges hi hte i  Mü ste  heute 
LWL-A häologie fü  Wesfale  u  ei e E pe ise.

So eiste  Museu s ita eite  a h He te  u d e-

guta htete  Blaz skis Fu de. »Späte Altstei zeit. Das 
We kzeug ist e ht!«, e de  sie – oh e a e tli he 
Ne u g – i  de  »He te e  Allge ei e « ziie t; ge-

äß de  »Westdeuts he  Allge ei e  )eitu g« häte  
die  A häologe  dagege  ei e Daie u g i  die Mitel-
stei zeit o ge o e , ge aue  i  die )eit u   
. Ch .  ‹atsä hli h a e  s ho  lä ge  itelstei zeit-

li he Fu de aus He te  eka t:  hate Ka l B a dt, 
de  als Pio ie  de  esfälis he  Mesolithfo s hu g gilt, 
sei  We k »Die Mitelstei zeit a  No d a de des ‘uh -

ge iets« pu lizie t.20 Hie i  es h ei t e  u. a. se hs 
Fu dstelle  a  Fleuthe a h, ei e  heute ausget o k-

ete  Ne e a  de  E s he  i  Süde  o  He te . 
) ei diese  Fu dstelle  – Fleuthe II u d III – liefe te  
au h aussagek ätiges Mate ial, du h das si h e ke -

e  ließ, dass esolithis he Stei ge ätehe stelle  die 
Ufe  de  Fleuthe als We kplätze utzte . E tla g des 

A . : Messe kale de  it 
ode e  u d histo isie-

e de  Fleis he ute silie , 
e t o fe  o  Klaus Vostell i  
Aut ag des Fleis h a e u te -

eh e s He ta.
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ei e  ‹elefo a uf i  Stadta hi  E ts heide des zu  
Auklä u g eit age .22 Die Fi a hate  soge a -

te Messe kale de , d. h. P äse tkofe , a fe ige  las-

se , die it histo isie e de  u d ode e  Fleis he -

e kzeuge  estü kt o de  a e  A . . He ta 
e s he kte diese zu Ma kei gz e ke  a  Ku de  u d 

zusätzli h au h a  e die te Mita eite . Wolf Vostell, 
ei  Akio skü stle  aus Be li , hate die Kofe  e t o -

fe . E  a eitete ei iele  P ojekte  e g it de  Fi -

e i ha e  Ka l Lud ig S h eisfu th zusa e , de  
ei  ausgesp o he es Fai le fü  Ku st u d Ges hi hte 
hegt.23

)u de  Fleis he ute silie  sollte  au h Feue stei kli -

ge  gehö e , ie sie Me s he  i  de  Stei zeit e-

utzt hate . Mit de  Wo te  »Beso ge  Sie de  Fli t 
al!« eaut agte S h eisfu th sei e Mita eite  Klaus 

 C ol u d Ku t ‘u kha e  it de  Su he. Auf Hi eis 
de  Musee  Bu g Alte a u de  sie s hließli h i  el-
gis he  Spie es fü dig A . . C ol e i e t si h: 
»Das a  ei  ga z klei es Nest. Wi  fuh e  aus, i  die 
Felde . Auf ei e  A ke  sah i h Stei e liege . Sie sahe  

t a spo ie t o de  a e . De  i  Belgie  a stehe de 
Feue stei  ko t dagege  i ht als lokales ‘oh ate-

ial o  u d u de so it äh e d des Mesolithiku s 
i ht i  Wesfale  e e det.21

Da das ‘oh ate ial de  Stei a tefakte, die Blaz ski 
hi te  sei e  Ga te  fa d, a h Ausku t de  A häo-

loge  aus Mü ste  a e  aus elgis he  ode  o df a -

zösis he  Feue stei  esta d, ko te  die We kzeuge 
i ht esfälis he  U sp u gs sei . Auße de  stellte  

die E pe te  fest, dass iele O jekte e st ku z zu o  
ü e a eitet o de  a e . Dies sp e he z a  i ht 
gege  ih e Authe tizität, das La des useu  hatte 
a e  kei  I te esse a  ei e  Ü e ah e de  Fu de. Die 
O jekte e lie e  dahe  i  Stadta hi  He te  u d 
sollte  auf Blaz skis Wu s h hi  öfe tli h zugä gli h 
ge a ht e de  u d o  alle  i  S hule  als A s hau-

u gs ate ial die e .

Do h s ho  ald folgte die E täus hu g: Das i   He te  
a sässige Fleis h a e u te eh e  He ta a  auf 
de  Vo ga g auf e ksa  ge o de  u d ko te du h 

A . : Ei  A ke  olle  Feue -
stei a s hläge u d -k olle  

ei  elgis he  Spie es.

 Vgl. Ka da , o li e e füg a  u te   
htps://a hi e.o g/details/ oteso a ie ts ka dgoog ‹e t  
u d  htp://d . i hi u .a .jp/ja/d/GAI/i fo/GP /ite / / 
‹afel , eide zuletzt a ge ufe  a  . . . Da k a  Di k 

Lede  U i e sität zu Köl  fü  diese  Lite atu hi eis i kl. 
I te etli ks. 

 Vgl. PSAS . 
 )u  Klassiikaio  o  A satz- u d ‘ille eile  i de  si h i  

de  Lite atu  u te s hiedli he A sätze. B a dt , –  
dei ie t u te  de  O e eg if »Felsa satz eile« ei e Fo  , 
die Beile it tatsä hli he  S hat ille = ‘ille eile  e fasst, 
so ie die Fo e   u d  it klassis he  A satz eile . 
Letzte e e tsp e he  de  o  Glo  , –  dei ie te  
 )apfe keile  tapkiler  . Häuige  e de  eide Va ia te  u te  
de  Bezei h u g »‘ille eil« zusa e gefasst, o ei die 
Fo e dei iio  a h B a dt  a e  eite hi  A e du g 
i de  ka  )i h , .

 LWL-A häologie fü  Wesfale , Ge iets efe at Mü ste , Fu d-
akte E sdete  , ; B a dt , ‹af. , . 

 B a dt , ‹af. , .
 )i h ,  A . , .
 Kauf a  , z. B.  A . ;  A . .
 Glo  ,  A . .
 )usa e fasse d )i h , – .
 O  si h i  Be ei h des Fu da ke s u te lu  e halte e G ä e -

feld este a h eise  lasse , kö e  iellei ht zukü tige 
U te su hu ge  ie Lut ildaus e tu ge , geoph sikalis he 
Messu ge  ode  Begehu ge  zeige .

 He te e  Allge ei e u d Westdeuts he Allge ei e )eitu g, 
je eils o  . . .

 He te e  Allge ei e u d Westdeuts he Allge ei e )eitu g, 
je eils o  . . . I  de  heute fü  He te  zustä dige  
LWL-A häologie fü  Wesfale  – Auße stelle Mü ste  si d kei e 
U te lage  zu  Fall de  o. g. Feue stei e o ha de . Fü  Aus-
kü te da ke  i  Ch istoph G ü e ald u d Be ha d Stapel.

 B a dt , es. –  it ‹af. – . , .
 )u  Alt- u d Mitelstei zeit i  Wesfale  siehe g u dlege d de  

Sa el a d o  Baales u. a. .
 He te e  Allge ei e o  . .  u d Westdeuts he 

 Allge ei e )eitu g o  . . .
 Hie o  zeugt u. a. ei  auf e dig o  Vostell gestaltete  Bild-

a d, de  u ges hi htli he is ode e Ku st it  I p essio e  
aus de  He ta-We k u d philosophis h-soziologis he  
Geda ke  zu Fleis h e a eitu g u d -ko su  e i det; siehe 
Götze u. a. , do t auf Seite  au h ei e A ildu g des 
Messe kale de s.

 Die )itate sta e  aus de  He te e  Allge ei e  o  
. . . I  diese  A ikel ist z a  »Spi es« als e ei t-

li he  Bes hafu gso t des Feue stei s ge a t, tatsä hli h 
dü te es si h a e  u  das allo is he Spie es ha del . Hie  
gi t es ei he Fli t o ko e , die o  alle  i  Neolithiku  
ausge eutet u de  u d heute zu  UNESCO-Weltkultu e e 
gehö e ; gl. e e pla is h Collet .

 De  Hi eis auf die o  Blaz ski gefu de e  Feue stei e e -
da ke  i  F a k Bille  ‹elgte  u d sei e  Vate  Alf ed Bille  
He te , de  sel st ü e  iele Jah e hi eg ei de  Fi a He ta 

täig a .

aus ie klei e Fuß älle, ie klei e Kugel . Do t ha e  
i  da  i  ‘ege  stu de la g die Stei e ze klopt.«  

Die so zuge i htete  Stei esse  legte a  i  He te  
de  P äse tkofe  ei. Weil C ol u d ‘u kha e  a e  

eh  Fli t ate ial aus Belgie  itge a ht hatte , 
als fü  die We eges he ke e fo de li h a , u de  
die ü e zählige  Feue stei e ei ei e  Säu e u g des 
 He ta-Gelä des i  ei e  Be ei h depo ie t, de  a  
 Blaz skis Ga te  g e zte.

)u i dest ei ih e  He ku ts esi u g lage  die 
 A häologe  aus Mü ste   also i hig. Bei de  
Daie u g s hei e  sie si h dagege  u  .  Jah e 
e ta  zu ha e . Ode  a e  ei de  Bes hafu g de  

Fi a He ta iellei ht au h ei ige o igi ale Fli t e k-

zeuge o  Spie es a h He te  gela gt? Nähe es ka  
a  ohl e st da  i  E fah u g i ge , e  die 

Feue stei e iede  autau he  sollte . Als letzte  Auf-
e ah u gso t ist das Stadta hi  He te  ü e liefe t, 

do h daue t die Su he aktuell o h a .25

)u diese  ‹he a gl O jekte Kat. .

 Ü e  die Fo s hu gse ge isse e i hte  u. a. die )eits h if-
te  »A häologie i  Wesfale -Lippe« u d »Ausg a u ge  
u d Fu de i  Wesfale -Lippe« so ie die Mo og aie  u d 
Sa el ä de de  ‘eihe  »Bode alte tü e  Wesfale s« u d 
»De k alplege u d Fo s hu g i  Wesfale «.

 B ief o  F itz Küppe  a  P of. August Sie e  o  . .  
Fu d eldu g . LWL-A häologie fü  Wesfale , Ge iets efe at 

Mü ste , Fu dakte Do ste  , .
 Noiz oh e Ve fasse a ga e  zu  Fu d eldu g o  

. . . LWL-A häologie fü  Wesfale , Ge iets efe at 
Mü ste , Fu dakte Do ste  , .

 B ief o  Ha s Be k a  F itz Küppe  o  . . . LWL- 
A häologie fü  Wesfale , Ge iets efe at Mü ste , Fu dakte 
Do ste  , .

 I  a häologis he  Ko te t e de  i  de  ‘egel Ä te it 
S hatlo h  u d Beile oh e S hatlo h  u te s hiede . Bei 
Stü ke  it S hätu gs ille si d eide A sp a he  ge äu h-
li h, o ei fü  diese  Beit ag die Bezei h u g »Beil« o ge-
zoge  i d.

 Beso de e E äh u g e die t das g oße E gage e t o  
Co sta i  Kappe He e  u d ‹il a  Bö ke fö de Mü ste .

 G ou d Slate Dagge s de  Plai  Pote  Cultu e Ko ea  z . de  
Ya oi-)eit Japa . Vgl. Negita , –  A . , ;  
Keall  .
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e  eite i  ih  a e  de  Wu s h, a h ei e  eue  
 Le e si halt zu su he . U  sei e  Ho izo t zu e ei-
te , ega  e  si h auf ausgedeh te Bildu gs eise : 

/  esu hte e  hal  Eu opa u d de  Nahe  
Oste . Ei e Welt eise füh te ih  da  o   is 

 o  Eu opa ü e  No daf ika, I die , Südost asie , 
Chi a u d Japa  is a h No d- u d Mitela e ika. 
Da ei esu hte S hlie a  iele a häologis he u d 
kultu histo is he Stäte , et a die ‘ui e  o  Po peji, 
die P a ide  o  Gizeh, das ‹aj Mahal u d die Chi e-

sis he Maue .3

Bei Ausla dsges häte  u d auf Bildu gs eise  p oi-

ie te S hlie a  o  sei e  e stau li he  Sp a hge-

ie. A  E de sei es Le e s ehe s hte e   F e d-

sp a he , die e  si h it eise e  Diszipli  zu  g oße  
‹eil sel st eige a ht hatte Kat. . . Beso de e 
Faszi aio  ü te das Altg ie his he auf ih  aus. Na h 
ei ige  )öge  ah  e  si h  de  Sp a he a , 
» o  de  i h« – so S hlie a  ü e  si h sel st – »i  
d ei Mo ate  ei e ge üge de Ke t iss e la gte, u  
ei ige de  alte  S h itstelle  u d eso de s de  Ho e  
e stehe  zu kö e , de  i h it g össte  Begeiste u g 

i e  u d i e  iede  las«.  )eh  Jah e späte  ließ 
e  si h i  Pa is iede , u  si h a  de  So o e ga z 
de  Studiu  de  Philologie, A häologie, Geog aie 
u d Philosophie zu id e . S hlie a  hate sei e 
Be ufu g gefu de .

Die Erfüllung eines Kindheitstraumes?

De  We depu kt i  sei e  Le e  e klä te  S hlie a  
späte  zu ei e  s hi ksalhate  Besi u g, die s ho  
i  sei e  Ki dheit o gezei h et ge ese  sei. Laut sei-

e  We k »Ilios« o   ha e da ei sei  Vate , de  
e a gelis he Pasto  E st S hlie a  – , 
ei e ese tli he ‘olle gespielt, da e  ih  oft o  
 this he  ‹ oja e i htete. De  a htjäh i ge  Hei i h 

A ls Hei i h S hlie a  – ; A . , de  
ohl e üh  teste deuts he A häologe,  

sei  alte  tu s isse s hatli hes Studiu  auf ah , 
hate e  sei  ishe iges Be ufsle e  als G oßkauf a  
e a ht.1 Da k sei e  e folg ei he  Ges häte i  de  

Niede  la de , ‘ussla d u d de  USA e fügte e  ü e  
ei  i e ses Ve öge . Bei sei e  ‹od soll es si h 
auf eh  als  Millio e  ‹ale  z .  Millio e  Gold-

a k elaufe  ha e  – a h heuige  Maßsta  et a 
 Millio e  Eu o!2

Die Jagd a h de  s h öde  Ma o  a  la ge 
)eit S hlie a s A t ie sfede . I  de  e  Jah-

»AUF DIE ANGABEN 
DER  ILIAS VERTRAUEND«
Heinrich Schliemann und das homerische Troja

To ias Es h

A . : De  soge a te S hatz 
des P i aos, de  S hlie a  

 i  Hisa lık fa d u d 
als pe sö li he  Besitz des 

this he  Kö igs o  ‹ oja 
ide iizie e  ollte. Foto aus 
de  »Atlas ‹ oja is he  
Alte thü e « o  .

A . : Hei i h S hlie a  
– : Fa tast u d 

Pio ie  zuglei h. Foto o  
Edua d S hultze aus de  Jah  

.
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o  Quelle  s hie e  zu Ho e s A ga e  zu passe . 
S hlie a  a  ei sei e  Su he a h topog ais he  
E tsp e hu ge  zu  Ilias also i ht allei .

 ollte S hlie a  die soge a te Bu a as hi- 
‹hese ü e p üfe  u d füh te au h ku ze P o eg a-

u ge  auf de  Ballı Dağ du h. E ü hte t stellte e  
das ge i ge Fu dauko e  fest u d es hloss, »de  
thö i hte  u d i thü li he  Glau e  it de  Wu zel 
auszu ote , dass ‹ oja auf de  Höhe  o   Bu a as hi 
gelege  ha e«.12 S hlie a  e ies pe i el auf 
A ei hu ge  zu  ho e is he  ‹e t. So füh te e  
et a de  ) eika pf z is he  de  G ie he  A hill 
u d de  ‹ oja e  Hekto  als Gege a gu e t a , da 
die asa te Ve folgu gsjagd de  eide  Helde 13 i ht 
zu   topog ais he  Situaio  a  steile  Süd estha g 

a de e  a ike  S h itstelle  sta d da ei stets die ‹ oas 
A .  i  Fokus, ei e a ike La ds hat i  No d es-

te  Klei asie s. Do h o ge au sollte a  de  Spate  
a set ze ? Na hde  zu ä hst die ‘ui e  o   Ale a d ia 
 ‹ oas a  de  Westküste z . o  Sigeio  a  de  Ei fah t 
i  de  Hellespo t fü  die Ü e este ‹ ojas gehalte  o -

de  a e , he s hte i  de  e  Jah e  eitgehe d 
Ei igkeit, dass die sage u o e e Stadt – sofe  sie 
de  ü e haupt je e isie t hate – i  La desi e e  
zu su he  sei. Als e ei tli h aussi hts ei hste  Ka -

didate  hate  de  f a zösis he Alte tu sfo s he  
Jea -Bapiste Le he alie  –  die Gege d u  
Pı a aşı, da als als Bu a as hi ezei h et, ausge-

a ht.11 Ni ht u  die a hitekto is he  Spu e  auf 
de  Hügel des ahe  Ballı Dağ u d a  sei e  Hä -

ge , au h die Lage a  z ei Flüsse  u d die E iste z 

te  e o ge .  Nu  ehauptete e  […] das Gege theil, 
a e  i h lie  fest ei ei e  A si ht, u d e dli h 
 ka e  i  ü e ei , dass i h de ei st ‹ oja ausg a e  
sollte.«5 A . ; Kat. .

Fü  diese  Ki dheitst au  i de  si h i  de  Quelle  
o   alle di gs kei e Hi eise, ja i  S hlie a s 

z eite  Bu h »Ithaka, de  Pelopo es u d ‹ oja« o  
 ist soga  ei e sta k di e gie e de Ve sio  e t-

halte : E  ha e zu Weih a hte   !  sei e  Vate  
ei e  sel stgedi htete  latei is he  Aufsatz ü e  de  
‹ oja is he  K ieg ges he kt. Die Plä e zu  E tde ku g 
‹ ojas si d do t a e  i ht e äh t.  Bei de  A ga e  
i  S hlie a s »Ilios« ha delt es si h also e t ede  
u  ei e u e usste ‘ü kp ojekio  ode  – as ohl 

ah s hei li he  ist – u  ei e e usste I sze ie u g.  

Sie ko te o zügli h de  B u h i  S hlie a s Bio-

g aie kite , de  sei  i ts hatli he  E folg e s hie  
u  als ei es Mitel zu  ) e k. ‹atsä hli h est it 

e  sei e späte e  Fo s hu ge  gä zli h aus sei e  
P i at e öge .

Erste Forschungen in der Troas

Bei »Ithaka, de  Pelopo es u d ‹ oja« ha delt es 
si h u  de  Be i ht ei e  e ste  Fo s hu gs eise, die 
 S hlie a   a h Italie , G ie he la d u d i  das 

o d estli he Klei asie  u te ah , u  die S hau-

plätze des ‹ oja is he  Sage k eises aufzusu he . Mit 
i  Gepä k: Ho e s Ilias u d Od ssee, die  S hlie a  

ie se iöse ‘eisefüh e  he a zog. Völlig u k itis h 
ü e t ug e  sel st A ga e  ü e  Fa tasie ese  auf 
eale E s hei u ge  de  o  ih  esu hte  La ds haf-

te . So e i htet S hlie a  ü e  Sizilie  u d de  
iese hate  K klope  Pol phe , de  i  M thos o  

Od sseus ge le det u de: »I  de  ‹hat sieht a  a  
Mee esufe , i  de  Nähe o  Cata ia, ei e u geheue e 
G ote, u d e e  de  Ei ga g ei e  ä hige  Fels-

lo k o  de sel e  G össe ie die Oef u g. I  ge i -

ge  E fe u g o  Mee e e he e  si h i  Kegelgestalt 
z ei Felse . Das ist ge iss die G ote, el he Pol phe  

e oh te, de  Fels lo k, it el he  e  sie e s hloss, 
u d die eide  Felse gipfel i  Mee e, el he e  aus iss 
u d i  de  ‘i htu g s hleude te, o e  die Si e des 
Od sseus e ah .«

S hlie a s Hauptziel lie  a e  die Aui du g  ‹ ojas, 
de  Stadt des this he  Kö igs P ia os.  Diese  Auf-
ga e hate  si h o  ih  s ho  ga ze Fo s he ge e a-
io e  ge id et.10 Aufg u d de  Hi eise Ho e s u d 

ollte sei e  Vate  a e  i ht glau e , dass die Stadt 
i  ‹ oja is he  K ieg ollstä dig ze stö t o de  sei: 
»Als e  i  […] zu  Weih a htsfeste  D . Geo g 
Lud ig Je e s Weltges hi hte fü  Ki de  s he kte, 
u d i h i  de  Bu he ei e A ildu g des e e de  
‹ oja fa d, it sei e  u geheue  Maue  u d de  
Skaiis he  ‹ho e […], da ief i h olle  F eude: Vate , 
du hast di h gei t! Je e  uss ‹ oja gesehe  ha e , 
e  häte es ja so st hie  i ht a ilde  kö e .  Mei  
Soh , a t o tete e , das ist u  ei  e fu  de es Bild.  
A e  auf ei e F age, o  de  das alte ‹ oja ei st i k-

li h so sta ke Maue  geha t ha e, ie sie auf je e  
Bilde da gestellt a e , ejahte e  dies. Vate , sagte 
i h da auf, e  sol he Maue  ei al dage ese  
si d, so kö e  sie i ht ga z e i htet sei , so de  
si d […] u te  de  Stau  u d S hut o  Jah hu de -

A . : Si h des e e de  
‹ oja it de  liehe de  
Ae eas, sei e  Vate  A hises 
u d sei e  Soh  Aska ios aus 
Jerrers »Welt geschichte für 
Ki de « i  de  ie te  Aulage 
o  .

A . : Ka te de  ‹ oas aus 
S hlie a s We k »‹ oja« o  

. Ei gezei h et si d u. a. 
Ale a d ia ‹ oas a  de  West-
küste, Sigeio  a  de  Ei fah t i  
de  Hellespo t so ie Pı a aşı 
= Bu a as hi  u d Hisa lık 
= Hissa lik  i  La desi e e .
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A li k so iele  Gege stä de, o  de e  jede  ei zel e 
ei e  u e essli he  We th fü  die Wisse s hat hat, 

a hte i h tollküh  […].«22 S hlie a  ko te sei  
Glü k kau  fasse . E  hate ‹ause de kost a e Gege -

stä de zutage gefö de t, da u te  golde e  S h u k, 
sil e e Gefäße u d kupfe e Wafe  A . ; Kat. . .

S hlie a  legte si h s h ell fest, dass es si h ei sei e  
E tde ku g u  de  pe sö li he  Besitz des  P ia os 
ha delte: »Diese  i  g osse  ‹iefe, i  de   ‘ui e  de  fü  

this h a gesehe e  Stadt ‹ oja o  i   e tde kte 
g osse S hatz des fü  this h gehalte e  Kö igs 
 P ia os […] ist jede falls ei e i  de  A häologie ei zig 
dastehe de E tde ku g g osse  ‘ei hthu s, g osse  
Ci ilisaio  u d g osse  Ku stsi s […]. Diese  S hatz 
lässt au h kei e  ) eifel, dass Ho e  i kli h de -

glei he  golde e u d sil e e Sa he   gesehe  ha e  

e ‘elikte u de  e a u gslos a ge äu t. Aus heui-

ge  Pe speki e stellt dies ei e   isse s hatli he  u d 
de k alplege is he  Fau pas da , i  . Jah hu de t 
– die a häologis he Feldfo s hu g ste kte da als o h 
i  de  Ki de s huhe  – a  dies a e  kei  Ei zelfall.

De  Aufde ku g de  u te ste  S hi ht I folgte jedo h 
s h ell die E täus hu g: S hlie a  e e kte, dass 
die Siedlu g zu klei  u d u edeute d a , u  sie it 
Ho e s ‹ oja ide iizie e  zu kö e . Dieses ollte 
e  u  i  de  Siedlu g o  S hi ht II ode  a h sei e  
späte e  )ählu ge  S hi ht II.  z . III 20 e ke e , die 

i ht u  edeute d g öße  a , so de  au h ep ä-

se tai e e A hitektu  – et a ei e aus Stei  u d Leh -

ziegel  estehe de U fassu gs aue  it ‹o e  so ie 
eh e e Mega o -Häuse  – auf ies. S hlie a  e -

ka te fe e , dass diese Stadt du h ei e Feue u st 
u te gega ge  a . Fü  ih  stellte dies ei e  kla e  Hi -

eis auf die )e stö u g i  ‹ oja is he  K ieg da .

So e u de t es i ht, dass S hlie a  iele a häolo-

gis he Befu de sei e  » e a te  Stadt« it Na e  
elegte, die e  de  ho e is he  S h ite  e t ah . 

 legte e  i  Süd este  o  Hisa lık ei  g oßes 
Stadto  it o gelage te  ‘a pe f ei A . , o e . 
I  sei e  f ühe  G a u gs e i hte  –  als »‹ oja-

is he Alte thü e « pu lizie t – e steite si h S hlie-

a  auf »die esi te Behauptu g, dass das o  
i  a s Li ht ge a hte g osse doppelte ‹ho  oth e -

dige eise das Skaeis he ‹ho  [d. h. ‹ ojas Haupto ] 
sei  uss«. Da it sta d a ge li h au h die Fu kio  ei-

es si h o d estli h a s hließe de  ‘ep äse taio s-

aus fest: »Die Lage des Ge äudes u itel a  o e -

hal  des ‹ho es auf ei e  kü stli he  A höhe, so ie 
die solide Baua t dessel e  lasse  kei e  ) eifel, dass 
es das o eh ste Ge äude ‹ ojas, ja dass es das Haus 
des  P ia os ge ese  sei  uss.«21 A . , u te .

We  es fü  S hlie a  o h ei es Be eises edu t 
häte, dass Ho e s ‹ oja o  ih  lag, so fa d e  ih  a  . 
Mai  a  de  Stadt aue  i  de  Nähe des  Skaeis he  
 ‹ho es . I   is  Mete  ‹iefe sieß e  zu ä hst auf ei-

e  kupfe e  Gege sta d, hi te  de  e  Gold fu kel  
sah. U  de  se saio elle  Fu d o  u efugte  )ug if 
zu s hütze , s hi kte de  A häologe sei e A eite  i  die 
F ühstü kspause: »U d äh e d ei e A eite  asse  
[…], s h it i h de  S hatz it ei e  g osse  Messe  
he aus as i ht oh e die alle g össte K ata st e gu g 
u d die fu ht a ste Le e sgefah  ögli h a , de  die 
g osse Festu gs aue , el he i h zu u te g a e  hate, 
d ohte jede  Auge li k auf i h ei zustü ze . A e  de  

Cal e t a hte u  i  August  S hlie a  auf 
 Hisa lık auf e ksa . De  deuts he A häologe g if de  
Hi eis iss egie ig auf u d ga  si h s ho  ei Pu lika-

io  sei es We kes »Ithaka, de  Pelopo es u d ‹ oja« 
als glühe de  Ve fe hte  de  Glei hsetzu g o   Hisa lık 
u d ‹ oja zu e ke e . Da ei s höpte e  iede u  
aus de  Ilias u d e kte et a hi si htli h de  e eits 
ge a te  Ve folgu gsjagd a : »Die A hä ge […] si d 
so sa t, dass a  i  Laufs h it ü e  sie hi eg gehe  
ka , oh e de  Gefah  zu falle  ausgesetzt zu sei .«  

Späte  fügte S hlie a  hi zu: »I  diese  Pu kte, ie 
au h so st ü e all, si t also de   Ho e is he ‹e t gut 
zu Hissa lik.«

Am Ziel seiner Träume?

 füh te S hlie a  e ste illegale Ausg a u ge  auf 
de  Siedlu gshügel o  Hisa lık du h, a h E teilu g 
ei e  oizielle  Ge eh igu g folgte  i  de  Jah e  o  

 is  a ht eite e Ka pag e .  S hlie a  
s heute ede  Koste  o h Mühe  u d es hätigte 

is zu  A eite  glei hzeiig. Ih  a  e usst, dass 
Hisa lık aus eh e e  S hi hte  esta d, o ei e  das 
ho e is he ‹ oja a fa gs glei h ü e  de  »U ode « 
i  de  älteste  S hi ht e utete. Dahe  ließ e  sei e 
A eite  ü ksi htlos ei e tiefe  S h eise du h de  
Siedlu gshügel s hlage , u  ögli hst s h ell zu  e -

ei tli he  O jekt sei e  Begie de o zustoße . Jü ge-

passe. Aus eige e  E fah u g usste S hlie a  zu 
 e i hte : »I h […] sieg de  A g u d hi u te , el he  
a fa gs u te  ei e  Wi kel o  u gefäh  ° u d ei-
te hi  ° a fällt, sodass i h gez u ge  a , auf alle  
Vie e  ü k ä ts zu k ie he . I h […] ha e dadu h die 
Ue e zeugu g ge o e , dass kei  ste li hes  Wese , 

i ht ei al ei e )iege, i  eile de  Laufe ei e  
 A ha g hat hi u te ko e  kö e , de  u te  ei e  
Wi kel o  ° a fällt, u d dass Ho e , de  i  sei e  
O ts esi u g so ge au ist, ga  i ht da a  geda ht 
hat, dass Hekto  u d A hilleus ei ih e  ‘u dlaufe u  
die Stadt d ei al diese  A ha g hi u te gelaufe  sei-
e , as a solut u ögli h ist.«

Du h )ufall t af S hlie a  ku z o  sei e  A eise 
aus de  ‹ oas de  iis he  Diplo ate  F a k Cal e t 

– , de  ‹ oja aufg u d eige e  P o eg a-

u ge  eite  ö dli h e o tete, ge aue  auf de  
 Hisa lık ‹epe deuts h: Palasthügel . Be eits zu Begi  
des . Jah hu de ts a  Hisa lık A .  du h Mü z- 
u d I s h ite fu de it de  g ie his h- ö is he  
Ilio  ide iizie t o de . Diese Stadt hate si h i  de  
A ike stolz i  die ‹ adiio  ‹ ojas gestellt u d a  da-

it zu ei e  E i e u gs- u d Pilge o t pa  e elle e 
ge o de .15 Cal e t a  ü e zeugt, dass Ilio /Hisa lık 
u d ‹ oja, das Ho e  s o  als Ilios ezei h et, 
au h ö tli h ide is h a e . Da ei g if e  auf ei e 
‹hese des s hois he  Geologe  Cha les Ma La e  

–  zu ü k.

A . : Si h des Siedlu gs-
hügels o  Hisa lık aus 
 S hlie a s We k »Ilios« 
o  . I  Vo de g u d ist 

ei e a ike B ü ke ü e  de  
 Ka a e de es Ça ı, de  a i-
ke  Ska a d os, zu e ke e .

A . : Das Süd esto  de  
S hi ht II it teil eise estau-
ie te  ‘a pe, o   S hlie a  

als Skaeis hes ‹ho  gedeutet. 
Li ks des Baus fa d de  A häo-
loge de  soge a te  S hatz 
des P ia os o e .

Da u te : Si h ei es ‘ep äse -
taio sge äudes de  S hi ht II 
aus S hlie a s We k »Ilios« 
o  . De  A häologe deu-

tete die ‘ui e  als E dges hoss 
des Kö igshauses o  ‹ oja  
u te .
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so de  u  ei e »u zeitli he Feue ek opole«.35 Die 
B a dspu e  ü de  a ge li h kei e )e stö u gs-
ho izo te a zeige , so de  o  de  K e aio  o  
Lei he  sta e , die i  iesige  Pithoi – tatsä hli h 
p ofa e Vo atsgefäße – e folgt sei. Boei he  a f 
S hlie a  u d sei e  Mita eite  o , die Befu -

de u d Fu de i ht u  fals h zu i te p eie e , so -

de  sie soga  e usst zu a ipulie e .  S hlie a  
a hte e ä ge t sei e Mitst eite  gege  »Böi he s 
ah si ige ‹heo ie« i  Stellu g.  O ohl e  ei 

 ei e  ‹ oja- Ko fe e z i  Deze e   au h ‘ü ke -
de ku g o  eut ale  Beo a hte  e hielt, füh te de  
Haupt a  a. D. sei e pe et a te  A g ife eite  
fo t.

No h heute ist de  Boei he -St eit  i sofe  i te es-

sa t, als si h – i ht zuletzt aufg u d des g oße  edia-
le  I te esses – ge isse Pa allele  zu  eue  ‹ oja- 
De ate e ge e , die a   i s eso de e z is he  
de  ‹ü i ge  Alte tu sfo s he  F a k Kol  *  
u d Ma f ed Ko f a  –  ausget age  u -

de u d  e e falls i  ei e ‹ oja-Ko fe e z ü de-

te. Da als ie heute geht es u  die ze t ale F age, 
ie die G a u gs efu de o  Hisa lık zu i te p eie e  

si d u d el he Bedeutu g da ei Ho e  u d a de e  
S h it uelle  – et a hethiis he  Keils h ittafel  it 
Ne u g ei e  Stadt a e s Wiluša = W Ilios ?  – ei -

zu äu e  ist.

Schliemann – Was bleibt?

Au h e  a  S hlie a  iele Vo ü fe – e e  
sei e  Fa taste eie  u d I tü e  au h e usste 
Sel si sze ie u g u d soga  Lüge  – a he  ka , 
ü e iege  kla  sei e Ve die ste u  die p ähisto is he 
A häologie. E  s he kte de  o klassis he  Epo he  
Klei asie s u d G ie he la ds ei e Auf e ksa keit 

ie ie a d o  ih . S hlie a  zei h ete aus, dass 
e  es i ht ei  S h itstudiu  eließ, so de  si h 

it de  Spate  i  de  Ha d pe sö li h auf die Su he 
a h histo is he  ‘elikte  ega . Du h sei e Ausg a-

u ge  de kte e  eitgehe d  u eka te Fu dplätze 
de  ägäis he  B o zezeit auf, die is heute als ze t ale 
‘efe e ze  zu  Ei o d u g u d Daie u g eue  Fu de 
u d Befu de die e .

Bei sei e  Fo s hu ge  ko te S hlie a  ielfa h 
i ht auf eta lie te Methode  zu ü kg eife , so de  
usste diese e st o h e t i kel . Wa e  sei e  f ühe  

G a u ge  o h o  de  feste  Wille  esi t, si h 

zog ü e haupt kei e a de e  Deutu gs ögli hkeite  i  
Bet a ht, da e  u edi gt das ho e is he ‹ oja i de  

ollte. A de e seits utze e  e e  diese Fu de u d Be-

fu de, u  die Glau ü digkeit Ho e s zu u te aue  
– ei  klassis he  )i kels hluss!31 S hlie a  a gelte 
es ei sei e  k a phate  Ve su he , A häologie u d 
S h itü e liefe u g i  Ei kla g zu i ge , also a  ei-

e  k iis he  Ausei a de setzu g it sei e  Quelle .

Du h die Ide iizie u g o  S hi ht II it de  ho e-

is he  ‹ oja egi g S hlie a  au h ei e  s h e e  
Daie u gsfehle . We  die Ilias ei e  ah e  Ke  
e thalte  sollte, üsste die Stadt des P ia os zeit-
glei h it de  ke is he  Palastkultu  auf de  g ie-

his he  Festla d a. – /  . Ch . , d. h. 
i  de  späte  B o zezeit, e isie t ha e  u d au h ‘e-

likte aus diese  Kultu k eis auf eise . S hließli h a  
 ‹ oja de  M thos a h o  A häe  u te  de  Füh u g 
des  ke is he  Kö igs Aga e o  ze stö t o -

de . Dies ü de si h it de  A ga e  a ike  Auto e  
 de ke , die de  ‹ oja is he  K ieg eist i  das . ode  

. Jah hu de t . Ch . daie e .32 Die o  S hlie a  
fa o isie te S hi ht II gehö t dagege  s ho  i  die f ühe 
B o zezeit u d ist da it gut .  Jah e f ühe  a zuset-
ze , et a –  . Ch .!

Diese Disk epa z e a lasste späte e Ausg ä e  dazu, 
Ho e s ‹ oja it de  S hi hte  VI a. –  
. Ch .  ode  VIIa a. – /  . Ch .  zu 

 ide tifizie e , a  de e  E de je eils ei e B a dka-

tast ophe stattgefu de  hatte u d fü  die zude  
ke is he I po tke a ik u d lokale I itatio e  

Kat. . .  a hzu eise  si d.33 A  E de sei es Le-

e s s hei e  S hlie a  au h sel st ) eifel a  sei-
e  o eilige  Deutu g o  S hi ht II geko e  zu 

sei .  )u ä hst e su hte e  o h, das P o le  de  
ke is he  Ke a ik i  de  jü ge e  S hi hte  du h 

de e  Spätdaie u g i  das ./ . Jah hu de t . Ch . zu 
löse ;  ließ e  si h a e  a s hei e d o  sei e  
I tu  ü e zeuge .  Ma  uss S hlie a  auße de  
zugutehalte , dass die St aig aie o  Hisa lık u d die 
a so lute Daie u g de  ei zel e  S hi hte  u d ih e  
 Phase  äuße st ko plizie t si d A . . Bis heute lei-

e  sie ei e  fo tlaufe de  Modiizie u g u d Ve fei e-

u g u te o fe .

Ga z u e e htigt a  dagege  ei  Stö feue , das 
 o  E st Boei he  – , ei e  Ho - 

A häologe  u d ehe alige  A tille iehaupt a , 
e fa ht u de. Diese  ehauptete edie i ksa , 

ei  Hisa lık ha dle es si h u  kei e  Siedlu gshügel, 

 Me ge e k ü dige  u d i ht du h eg sofo t lei ht 
zu klassiizie e de  O jekte i  ü dli he  Ausei a -

de setzu g die u de li he  Auslegu ge  zu hö e , 
i  de e  ho e is he Oe tli hkeite , Pe so e , Di ge 
u d Ausd ü ke it eithe geholte  thologis he  
B o ke  u d alltägli he  Vo stellu ge  u t du hei-

 a de s h a e . […] Die Fu dstü ke ußte  e st 
ei al, da it a  ih e eige tli he Gestalt e ke  e  
kö e, o  alle  Pha taste ei, die si h glei h ei ih e  
a s Li ht ‹ ete  a  sie gehä gt hate, g ü dli h gesäu-

e t e de .«

Auße de  ea sta dete Co ze die teils lü ke hate 
z . f agli he Doku e taio  so ie ga z ge e ell die 

G a u gs ethode  S hlie a s, da diese – zu i -

dest a fa gs – o a gig auf ei e ögli hst s h elle 
F eilegu g de  u te e  S hi hte  a zielte  u d ie-

le  Baude k äle  i ht die öige Auf e ksa keit 
s he kte . Fe e  e ka te Co ze e eits, dass die 
Ide iizie u g o  S hi ht II it de  Stadt des P ia os 
aus h o ologis he  G ü de  i ht zu halte  ist, de  
die Fu dstü ke seie  » eit älte  ode  do h alte thü -

li he , als Alles, as a  aus de  ho e is he  Gedi h-

te  it ih e  e glei he  ka . Ei  Metalls h u k ie 
ih  das Epos es h ei t, ist o  de  Goldgehä ge , 
die S hlie a  fa d, fo ell so e s hiede , ie e e  
We ke z eie  ga z e s hiede e  Stilpe iode  sei  

üsse «.

Co zes K itik hat au h heute o h i  eite  ‹eile  
 Besta d; i s eso de e die P o le e, die si h aus 
S hlie a s Ho e gläu igkeit e ge e , si d ofe -

ku dig: Ei e seits ah  de  A häologe die thi-
s he  E zählu ge  ü e  de  ‹ oja is he  K ieg, desse  
Histo izität eite hi  hö hst u st ite  ist, als Aus-

ga gspu kt, u  it ih e  die i  Hisa lık e tde kte  
 O jekte u d ‘ui e  zu i te p eie e .30 Ja S hlie a  

uss, ie e  fo t äh e d es h ei t.«23 S hlie a  
e t a f soga  ei  Sze a io, ie die Kost a keite  äh-

e d de  E stü u g ‹ ojas u te  die E de geko e  
seie : »Ve uthli h hat je a d aus de  Fa ilie des 
 P ia os de  S hatz i  alle  Eile i  die Kiste gepa kt, 
 diese fo tget age  […], ist a e  auf de  Maue  o  Fei -

des Ha d ode  o  Feue  e ei ht u d hat die Kiste i  
Si h lasse  üsse , die soglei h […] it de  othe  
As he u d de  Stei e  des da e e  stehe de  kö igli-
he  Hauses ü e s hütet u de.«

Berechtigte Zweifel und haltlose 
 Angriffe

Fü  S hlie a  gli h sei e Deutu g o  Hisa lık ei e  
Glau e s eke t is: »Auf die A ga e  de  Ilias e -

t aue d, a  de e  Ge auigkeit i h ie a s E a geliu  
glau te, ei te i h Hissa lik, de  Be g de  i h seit d ei 
Jah e  du h ühlt ha e, sei die Pe ga os [d. h. Bu g] 
de  Stadt, ‹ oja üsse e igste s  Ei oh e  
geha t […] ha e .«25 Ge ade S hlie a s Ho e -

gläu igkeit ge iet a e  zu eh e d u te  Bes huss 
de  eta lie te  Geleh te elt. I s eso de e o  de  
deuts hsp a hige  Fo s hu g u de de  a häologi-
s he Ne o e  la ge )eit elä helt.

E e pla is h sei hie  it Ale a de  Co ze –  
ei  e o ie te  K itike  ge a t, de  Klassis he  
 A häologe u d sel st A hä ge  de  soge a te  
 Bu a as hi-‹hese a .  E de Ap il , d. h. ku z 

o  de  Fu d des P ia os-S hatzes , esu hte e  
 S hlie a  i  Hisa lık.   e öfe tli hte Co ze 
da  ei e ‘eze sio  zu desse  »‹ oja is he  Alte -
thü e « u d ho  da i  die Bedeutu g de  Fu de z a  
e plizit he o , e ä gelte a e  zuglei h: »Au h hie  
[d. h. i  Hisa lık] eka  i h […] zu ei e  ü e  as he de  

A . : S he ais he St ai-
g aie des Siedlu gshügels 
o  Hisa lık it de  S hi hte  

I–IX a h de  E ge isse  des 
 ‹ oia-P ojektes de  E e ha d 
Ka ls U i e sität ‹ü i ge .
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 S hlie a  a, –  it Ve eis auf Ho e , Ilias , 
– . Vgl. au h Ma spe ge  .

 S hlie a  a, .
 S hlie a  a, S. XX f.
 S hlie a  a, .
 S hlie a  a, S. XI. – Späte  sollte S hlie a  ,  i  

a de e  )usa e ha g s h ei e : »A e  Ho e  ist epis he  
Di hte  u d i ht Histo ike ; e  a ht o  sei e  poeis he  
F eiheit Ge au h u d s h ei t i ht it de  i uiöse  
 Ge auigkeit ei es Geog aphe .«

 )u  Pe so  siehe Bo ei  ; zu  a i ale te  Beziehu g zu 
S hlie a  zude  K ie e  .

 )u  Besu h i  Hisa lık siehe Me e  ,  f. N .  it  
A . .

 Co ze , . Vgl. au h Co ze a.
 Co ze , .
 De  Ve su hu g, sei e Fu de u d Befu de it A ga e  i  de  

ho e is he  Epe  zu e i de , e lag S hlie a  au h ei 
a de e  Ausg a u ge , z. B. i  M ke e it de  Be e u g 
de  Maske des Aga e o , des Nesto -Be he s  u d des 
S hatzhauses des At eus .

 Dies lässt si h au h gut a  S hlie a s Deutu g o  
 Doppelhe kel e he  eo a hte , die e  it de  o  Ho e  

eh fa h ge a te  Depa A phik pella glei hsetze  ollte 
Kat. . .  u d . . ; siehe hie zu Mühle u h .

 Ei e  Ü e li k gi t Bu ke t .
 Fü  S hi ht VI plädie te Dö pfeld , es. – , fü  

S hi ht VIIa t ate  eispiels eise Blege  u. a. , es. – ; 
Blege  , es. –  ei . Vgl. hie zu Koppe höfe  , 

 f. – .
 Siehe Easto  , ; Easto  ,  it Ve eis auf ei e  

o  Sahe ala u. a. ,  N . HS - -  pu lizie te  B ief 
o  . .  a  ‘i ha d S hö e.

 Siehe e e pla is h Boei he  a; Boei he  ; 
 Boei he  .

 Dies ehauptete Boei he  aufg u d de  A ga e  i  
 S hlie a  , die teil eise o  f ühe e  Pu likaio e , d. h. 
S hlie a   u d S hlie a  , a ei he .

 So z. B. i  ei e  B ief o  . .  a  ‘udolf Vi ho ; siehe 
He a  – Maaß , –  N . ; Me e  ,  f. 
N . . ‹atsä hli h e öfe tli hte  Vi ho   u d Dö pfeld 

 e tsp e he de Gege da stellu ge .
 )u  Ko t o e se ausfüh li h )a adil .
 Ei e e ste Bila z zog Ulf .
 Siehe e e pla is h Calde  III – ‹ aill ; ‹ aill .
 S hlie a  ; S hlie a  ; S hlie a  .
 Hie zu u d zu  Folge de  He a  a.
 Siehe Bloedo  .
 So ist s ho  sei  We k S hlie a   ollstä dig it Foto-

g aie  e ilde t; gl. A . .
 )u Vi ho s p ähisto is he  Fo s hu ge  siehe A d ee –

; zu sei e  Beziehu g zu S hlie a  He a  ; 
‘ühle  u d de  o  He a  – Maaß  pu lizie te  
B ief e hsel.

 Siehe Klu e ; Klu e .
 )u  Pe so  siehe Lullies .
 Vi ho  u. a. ,  f.

uhte , so ha e  die Mä e  de  Wisse s hat ih  
et as zu da ke , as ü e  alle Ei zelfu de eit hi -

ausgeht u d i  u se e gesa te Ges hi htse ke t is 
ief  ei g eit. Es a  ei  alte  St eit, ie eit de  I -

halt de  epis he  Gesä ge et as ga z de  Pha tasie 
A gehö iges sei u d glei hsa  aus de  Lut geg ife , 
ode  it de  Völke ges hi hte zusa e hä ge. […]. 
Diese St eitf age ist auf helle is he  Bode  du h 
 S hlie a  zu  E ts heidu g ge a ht, u d äh e d 
e  sel st a fä gli h i hts A de es su hte, als die Fu -

da e te de  Maue  Ilio s, el he e  i  Ki de ü he  
hate e e  sehe , so ist du h ih  a h u d a h 
ei e ga ze Epo he alte  Me s he ges hi hte iede  
aufgetau ht […].«

 Vo  de  Vielzahl a  S hlie a -Biog aie  seie  hie  u  die 
eue e  We ke o  He a  ; Sie le  , – ; 

‘i hte  ; ‹ aill ; Co et ; Sa ida  u d Wite 
 ge a t. Sie ildete  die Basis des o liege de  Beit ags, 

e de  i  Folge de  a e  i ht eh  eige s ziie t.
 Siehe Mai ; Mai .
 Ei  detaillie tes Ii e a  – au h zu f ühe e  u d späte e  

 Le e sstaio e  – i det si h ei Mühle u h .
 S hlie a  , .
 S hlie a  , .
 S hlie a  , S. V.
 Vgl. z. B. I s he  ; ‹ aill  u d Gold a  .
 S hlie a  ,  it Ve eis auf Ho e , Od ssee .
 I  de  e  u d e  Jah e  sollte S hlie a  a e  au h 

i  M ke e, ‹i s, O ho e os u d Ma atho  so ie auf Ithaka 
u d K the a i  G ie he la d, i  Al a Lo ga u d Mot e i  Italie  
so ie i  äg pis he  Ale a d ia g a e .

 Siehe Easto  ; Easto  ; Heu k Alle  ;  
Asla  – ‹hu   u d Asla  .

 Le he alie  .
 S hlie a  , .
 Ho e , Ilias , – .
 S hlie a  , ; äh li h S hlie a  , .
 Siehe hie zu He tel , es. – .
 Ma La e  ; späte  ek ätigt du h Ma La e  .
 S hlie a  ,  f.
 S hlie a  , .
 )u S hlie a s Ausg a u ge  i  ‹ oja siehe die Lite atu  i  

A . ; Hä sel , – ; Easto  , –  so ie fü  die 
e ste  Jah e ausfüh li h Easto  .

 )u S hlie a s z. ‹. ide sp ü hli he   S hi hte ei teilu ge  
u d zu  S h ie igkeit, diese it de  aktuelle  Sta d de  
 Fo s hu g a zuglei he , siehe Easto  ; Easto  ,  

es. – .

 Vi ho , sel st ei luss ei he   A th opologe, Eth olo-

ge u d Medizi e , de  au h auf de  Ge iet de  U - u d 
 F ühges hi hte Bah e he des leistete, S hlie a  

o  alle  o  de  Not e digkeit ei e  Ve k üpfu g 
o  Geistes- u d Natu isse s hate  ü e zeugte,  

s hä te Dö pfeld, de  als Beg ü de  des ode e  
G a u gs ese s u d ei fluss ei he  Ve t ete  de  
histo is he  Baufo s hu g gilt, S hlie a s Bli k auf 
die S hi hte  u d Maue este o  Hisa lık.

Bei S hlie a s ‹od usste  sel st f ühe e K iike  sei-
e  Le e sleistu g ‘espekt zolle . So hielt de  Althisto-

ike  u d A häologe E st Cu ius – ,  de  
ie Co ze la ge )eit A hä ge  de  Bu a as hi-‹hese 

ge ese  a  u d it de  S hlie a  e folglos u  die 
Ausg a u ge  i  Ol pia ko ku ie t hate, i  Mä z 

 ei e e e ke s e te ‘ede auf de  e sto e-

e  Kollege . Sei  Fazit: »Es ga  ei e )eit de  Bü he -

geleh sa keit, el he si h i  Studi zi e  a s hloss 
[…]. A e  das ist ge ade das hohe Ve die st u se es 
S hlie a , dass e  ese tli h dazu eiget age  hat, 
de  Ba  zu löse . […] S hlie a  sel st ist it sei e  
 A eite  o  Jah  zu Jah  ge a hse , u d die E ge -

isse sei e  A eite  ü e age  ei Weite  Alles, 
as e  sel st i  Auge geha t hat. We  e  de  g os-

se   Me ge des Pu liku s ie ei  )au e e  e s hie , 
de  it ei e  Wü s hel uthe u he gi g u d die Plätze 
zu i de  usste, o i  du kle  ‹iefe die Golds hätze 

a hial de  Weg zu  G u d o  Hisa lık zu ah e , 
 e ka te e  späte ,  dass die  Gehei isse des Sied-

lu gshügels u  da  zu lüte  si d, e  a  die ei -

zel e  S hi hte  kla  o ei a de  t e t u d i  ei e 
si olle A folge i gt.   S hlie a s ‘eko st ukio  
de  St aig aie ag i  iele  Pu kte  fehle hat ge-

ese  sei , do h s ho  de  Ve su h ge ei ht ih  zu  
Eh e. Kau  zu ü e s hätze  ist sei  Ve die st, i ht u  
he aus age de Ku st e ke fü  die zeitli he Ei o d u g 
he a  zuziehe , so de  au h e ei tli h u s hei -

a e Klei fu de. Die Bedeutu g de  Ke a ik fü  die Eta-

lie u g ei e  elai e  u d a solute  Ch o ologie hat 
S hlie a  z a  i ht als E ste  e ka t, do h e tete 
e  die  ke a is he  Leifu de eso de s i te si  aus.

S hlie a  a  e e  kei  ei e  S hatzg ä e , iel-
eh  e folgte e  ei e  i te diszipli ä e  A satz, 

fü  de  e  si h di e se  Fo s hu gsz eige edie te: 
 A häologie, Ges hi hts isse s hat, Philologie, Geo-

g aie, Bau fo s hu g, A th opologie, Biologie, Che ie 
et . gi ge  fü  ih  Ha d i  Ha d. Au h i  te h is he  
Hi si ht – et a du h de  Ei satz de  Fotog aie – a  
 S hlie a  e e ke s e t i o ai .  G oße  Ei -

luss auf die E t i klu g sei e  Methodik hate  ‘udolf 
Vi ho  –  u d Wilhel  Dö pfeld –

,  de e  U te stützu g a  de  späte  e  
z . f ühe  e  Jah e  S hlie a s Akzepta z i  

de  Geleh te elt e o  steige te A . . Wäh e d 

A . : Da k des Ei lusses 
o  ‘udolf Vi ho  li ks  

u d Wilhel  Dö pfeld e hts  
 odiizie te S hlie a  a  
de  späte  e  Jah e  
sei e A eits ethode .



A . : Atha asius Ki he  
–  i  ei e  

Kupfe si h o  Co elis 
Bloe ae t o  , heute i  
de  G aphis he  Sa lu g 
des Ge a is he  Naio al-

useu s Nü e g, I .-N . 
MP .

De  ‹heologe u d Jesuit Atha asius Ki he  –
 zählte zu de  g oße  U i e salgeleh te  

sei e  )eit. E  a  ei  auße o de tli h ielseitige  
Fo s he  u d E i de , o  de   Bü he  u d Ma u-

sk ipte so ie a. .  B iefe zu atu -, kultu - u d eli-
gio s isse s hatli he , a e  au h te h ologis he  
‹he e  e halte  si d. Sei e Stä ke a  die fü  sei e 
)eit he aus age de A t u d Vielfalt de  Ve itlu g o  
Idee  so ohl auf theo eis he  als au h auf p akis he  
E e e. Ma  ka  ih  soga  i  ga z ode e  Si e 
als ei e  f ühe  Vo eite  ei e  ofe e  Wisse s hat 
e stehe . Ki he  A .  a  oh e ) eifel ei e gut 
e etzte S hlüsseligu  i  de  Wisse s hatskultu  des 

. Jah hu de ts u d hat iele )eitge osse  zu  Na h-

de ke  a ge egt. Alle di gs sta d ih  sei  ü e g oßes 
Sel st e usstsei  a h al i sofe  i  Weg, als e  

i ht i e  i  de  Lage a , sei e eige e  E ge isse 
k iis h ge ug zu hi te f age .1

Ei e ‘eihe o  I tü e , die u. a. auf u zu ei he de  
ode  fals he  I fo aio e , auf eige e  Fehl- u d 
Ü e i te p etaio e  so ie de  Best e e  Ki he s 

e uhte , ki hli he Dog e  it isse s hatli he  
E ge isse  i  Ei kla g zu i ge , füh te  gege  E de 
sei es Le e s u d a h sei e  ‹od zu  Disk ediie u g 
u d Ma gi alisie u g sei e  Pe so . Ge ade i  de  letz-

te  eide  Jah zeh te , i s eso de e i  )usa e -

ha g it sei e  . Ge u tstag, hat a  si h iede  
e stä kt it ih  es hätigt u d sei e Leistu ge  zu 
ü dige  ego e . So s h ei t z. B. Joh  Glassie i  sei-
e   auf Deuts h e s hie e e  Ki he -Biog aie: 

»Fü  ieles e die t e  A e ke u g, zu  Beispiel fü  
sei  Be ühe , alles zu e fah e  u d alles, as e  uss-

te, itzuteile .«2 E stau li h ist alle di gs ei e u ge-

öh li he Ki he -Begeiste u g, die eit ü e  ei  o -

ales I te esse hi aus ei ht. Ki he  ist iede  p äse t 
u d populä , i  ‘o a e , auf Fa e ook u d You‹u e, i  
Ausstellu ge , ‹agu ge  u d Wo kshops so ie i  zahl-
ei he  Ve kaufsp odukte . Ki he , de  ei st als letzte  

Ve t ete  ei e  U i e saltheo ie e sta de  u de, die 
si h e e  i ht u  it de  isse s hatli h Na h eis-

a e  ausei a de setzt, i d heute ge au aus diese  
G u d iede  populä . Die Su he a h Wu de  u d 
die Begeiste u g fü  das Fa tasis he e kt ei  eues 
Ve stä d is fü  Ki he , k eie t glei hzeiig a e  ei  öl-
lig eues Bild, das alle di gs u  ei ges h ä kt et as 

it de  histo is he  Pe so  zu tu  hat.3

Herkunft und Studium

Atha asius Ki he  u de a  . Mai  i  de  thü i -
gis he  Stadt Geisa i  de  ‘hö  ge o e . E  a  das 

eu te Ki d des Magiste s Joha  Ki he  / –
?  aus G oße a h u d de  aus Fulda sta e -

de  A a Ga s e k – / ? . De  Vate  hate 
i  Mai z ‹heologie u d Philosophie studie t, a  späte  
i  La dk eis Fulda zu ä hst als A ts ogt i  Haselstei  
u d da  als Stadts hultheiß i  Geisa täig.  No h o  
de  Ge u t sei es Soh es Atha asius ga  e  sei e ad i-

ist ai e  ‹äigkeite  auf u d zog si h i s P i atle e  
zu ü k, as e  si h, da e  e öge d a , leiste  ko -

te. Du h sei e F au e la gte e   auße de  das 
Bü ge e ht i  Fulda.

‹ otz des u sp ü gli he  Wohlsta ds de  Fa ilie le te 
Atha asius Ki he  i  ei e  seh  s h ie ige  )eit: Sie 

a  o  A e glau e u d He e e folgu ge   gep ägt 
u d Ki he  ge iet als ju ge  Leh e  a  Jesuite -
g asiu  i  Heilige stadt sel st soga  ei al i  
de  Ve da ht de  )au e ei. Auße de  eei lusste  
die glau e spolitis he  Ausei a de setzu ge , die 
s hließli h i  de  D eißigjäh ige  K ieg –  

ü dete , so ie e s hiede e Natu katast ophe  
u d i e  iede  aus e he de Pestepide ie  
 Ki he s Bio g aie a hhalig. Da ü e  hi aus ü e le -

te e  eh fa h g oße Gefah e , as sei  Got e t aue  
a hhalig stä kte.
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isis he Studie  i  thü i gis he  Heilige stadt. De  
Weg do thi  a  au h iede  gefäh li h u d füh te 
du h ei e o  P otesta te  e oh te Gege d. Da 
Ki he  i ht e eit a , sei e O de st a ht a zule-

ge , u de e  o  p otesta is he  ‘eite  gefa ge  
ge o e , e p ügelt u d it de  ‹ode ed oht. Es 
gela g ih  a e , das Mitgefühl ei es de  Beteiligte  zu 
e ege , de  die a de e  da  da o  ü e zeugte, ih  
gehe  zu lasse .

I  Heilige stadt ega  Ki he , E pe i e te i  sei e 
Leh e zu i teg ie e , ozu z. B. ei  Feue e k u d ei e 
later a agi a deuts h: »)au e late e«  gehö te , 
d. h. ei  f ühes P ojektio sge ät A . . Dadu h 

u de e  ald so eka t, dass ih  de  E z is hof u d 
Ku fü st o  Mai z, Joha  S h eika d o  K o e g 

– , a h As hafe u g holte, u  it ih  ge-

ei sa  zu e pe i e ie e . Da o  K o e g u  d ei 
Mo ate späte  i  Alte  o   Jah e  e sta , gi g 
 Ki he  a h Mai z, u  do t ‹heologie u d Philosophie 
zu studie e .  u de e  zu  P ieste  ge eiht u d 
zu  A s hluss sei es Studiu s fü  ei  P o ejah  a h 
Spe e  ges hi kt.

Ki he  esu hte zu ä hst die Stadts hule i  Geisa 
u d da  o  sei e  . is zu  . Le e sjah  das 
Jesuite  g asiu  i  Fulda, o e  i ht u  Latei , 
Altg ie his h u d He äis h le te, so de  au h zu  
e ste  Mal it de  Bet euu g o  Museu ssa lu -

ge  i  Be üh u g ka . I  Okto e   u de e  i  
Ho hsit Pade o  als No ize i  de  Jesuite o de  
aufge o e  u d studie te a  G asiu  ‹heo-

do ia u . Wege  de  k iege is he  Bed ohu g du h 
die ‹ uppe  des luthe is he  He zogs Ch isia  o  
B au s h eig –  usste Ki he  E de  
aus Pade o  liehe . I  sei e  Biog aie es h ei t e  
sei e auf ege de Flu ht ü e  de  zugef o e e  ‘hei , 
desse  Eisde ke teil eise ei ge o he  a , so dass e  
auf ei e  Eiss holle a get ie e  u de, si h s hließli h 
a e  a s Ufe  ete  ko te. Vo  do t aus ega  e  si h 
zusa e  it a de e  Flü htli ge  zu ä hst a h 
Neuss u d a s hließe d a h Köl . 

Do t ko te Ki he  eite studie e  u d sei e A -
s hluss  a eit i  Philosophie fe tigstelle . I  Jah  

 fa d e  zu ä hst ei e A stellu g als Leh e  fü  
 Altg ie his h i  Ko le z u d ei  Jah  späte  fü  hu a-

A . : Kupe si h ei e  
 later a agi a aus de  z eite  
Aulage o  Ki he s We k Ars 
Mag a Lu is Et U rae o  

.

Forschung und Vermittlung

Na h de  E halt sei e  P ofessu  eka  Ki he  ei e 
A stellu g a  de  U i e sität Wü z u g, u  Ethik, 
 Mathe aik u d o ie talis he Sp a he  zu u te i h-

te . Hie  e s hie   au h sei  e stes Bu h it de  
Titel Ars Mag esia.5 Do h o h i  sel e  Jah  holte ih  
e eut de  K ieg ei : Wü z u g u de o  de  p otes-

ta is he  ‹ uppe  u te  de  S h ede kö ig Gusta  
Adolf II. –  ei ge o e . Ki he  loh i  
die P o e e, a h L o  u d A ig o , o e  fü  de  
Jesuite  o de  als P ofesso  u te i htete u d ei  ast o-

o is hes O se ato iu  ei i htete.

Do t le te e  de  ei he  Adlige  Ni olas-Claude  Fa i 
de Pei es  –  ke e , de  sel e  e folg ei h 
als Geleh te , Sa le  u d Mäze  i kte. Du h ih  

u de Ki he  i  ei  i te aio ales Netz e k o  Fo -

s he  u d Fö de e  ei ge u de  u d dadu h i e  
eka te  u d populä e . So e hielt e   ei e  ‘uf 

a  de  Ha s u gis he  Kaise hof a h Wie , u  do t 
die Na hfolge des e sto e e  Hof athe atike s 
 Joha es Keple  –  a zut ete . De Pei es  

efü htete u , dass si h Ki he  i  Wie  u  o h 
it de  Mathe aik es hätige  ü de, eshal  e  

Papst U a  VIII. –  u d Ka di al F a es o 
 Ba e i i –  auf ih  auf e ksa  a hte. Als 
Folge u de Ki he  ei e Stelle a  Collegiu  Ro a u  

i  ‘o  a ge ote . E  s hei t si h a e  e st i  letzte  
Mi ute gege  die Stelle i  Wie  e ts hiede  zu ha e . 
Auslöse  kö te ge ese  sei , dass e  auf de  S hifs-
passage o  A ig o  a h Ge ua, o  o aus e  eite  
ü e  La d a h Öste ei h eise  ollte, glei h z ei 
Mal i  s h e es U ete  ge ate  a . Bei  z eite  
Stu  u de sei  S hif a h Süde  is zu  ö is he  
Hafe  Ci ita e hia a get ie e , o  o aus e  si h 
e ts hloss, ‘o  ei e  ku ze  Besu h a zustate . Ki -

he  s hei t o  de  Stadt u d de  Mögli hkeite , die 
si h ih  do t e öf ete , so egeiste t ge ese  zu sei , 
dass e  si h e ts hied, i  ‘o  zu lei e .

/  u te ah  Ki he  zusa e  it F ied i h 
o  Hesse -Da stadt – , de  ku z o he  

zu  katholis he  Glau e  ko e ie t a  u d späte  
zu  Ka di al e a t u de, ei e lä ge e ‘eise a h 
Malta. Auf de  ‘ü k eise u de e  Auge zeuge des Aus-

u hs de  Vulka e St o oli u d Ät a i  )usa e -

ha g it ei e  la g a halte de , s h e e  E d e e  
i  Kala ie . Au h de  Vesu  i  ö dli h da o  gelege-

e  Ka pa ie  sta d ku z o  ei e  Aus u h. Ki he  
seilte si h küh  i  de  K ate  hi a , u  die  Situaio  

o  O t eguta hte  zu kö e  A . . Aus sei e  
Beo a htu ge  s hloss e  i  sei e  We k Mu dus 
sub terraneus Kat. . ,  dass die E de o  Feue - u d 
Wasse  ka äle  du hzoge  sei.

A   u de Ki he  i  ‘o  o  sei e  Leh täigkeit 
ef eit u d ko te si h u  ga z sei e  Fo s hu ge , 

ih e  A e du g u d Pu likaio e  id e . Diese 
es hätigte  si h it u te s hiedli hste  Ge iete  
ie Geologie, Geog aie u d Ast o o ie, Mathe aik, 

Ph sik u d Che ie, Biologie u d Medizi , A häologie 
u d Ges hi hte, Sp a h isse s hate , Musiktheo ie 
u d Akustik so ie Spezialthe e , zu de e  e e  
de  Mag eis us au h Höhle ku de, Vulka ologie, 
H d ologie, )ahle sik u d Fa e leh e gehö te . 
Viele sei e  I te esse , Fo s hu ge  u d S hlussfol-
ge u ge  a e  da ei du haus p a iso ie ie t u d e  
sel st a  alle  Neue  gege ü e  aufges hlosse . So 
 e e dete Ki he , als e  ei  s h e e  Pestaus u h 
o   i  ‘o  iele K a ke plegte, eispiels eise 

ei  Mik oskop zu  Blutu te su hu g. E  folge te da aus, 
dass die K a kheit o  Kei e  ü e t age  ü de, u d 
e t i kelte Ve halte s i htli ie , u  de e  Aus ei-
tu g zu e eide .

)u Ki he s E i du ge  gehö te  z. B. ei e  ag e is he 
Uhr,  ei e als Orga u  athe ai u   ezei h ete 
Leh as hi e Kat. . ,  ei  S ste  zu  a hö  si he e  
Na h i hte ü e t agu g ithilfe  ei es  Hohlspiegels,  

A . : Da stellu g ulka i-
s he  ‹äigkeit des Vesu s 
i  Ki he s We k Mu dus 
 subterraneus o  .
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die e  i  ‘ah e  ei e  Wu de - u d Ku stka e  
p äse ie te. Mit eige e  O jekte  – u. a. te h is he  
 E po ate  – u d de e  o  eite e  Site  ko te e  
de  Besta d e he li h e eite , sodass das Museu  
zu ei e  i hige  A ziehu gs- u d ‘ep äse taio s-

o t u de. Da ü e  hi aus e stellte Ki he   ei e  
Katalog fü  das Museu . I  de  letzte  Jah e  sei es 
Le e s es hätigt e  si h e e  de  Äg ptologie au h 
e stä kt it i lis he  ‹he e  ie de  Si flut u d 

de  A he Noah15 ode  de  ‹u au zu Ba el.  Sei  
letztes We k Ph siologia Kir heria a E peri e talis 

u de  o  sei e  S hüle  Joha  Stepha  Kestle  
ohl – ?  he ausgege e .  A  . No e -

e  dessel e  Jah es e sta  Ki he  i  hohe  Alte  
o   Jah e  i  ‘o .

Wissenschaftliche Zielsetzungen und 
Vorgehensweisen 

Atha asius Ki he  e t at ei e  ga zheitli he  Fo -

s hu gs- u d Ve ittlu gsa satz, de  Kultu - u d 
Natu  isse s hate , Ku st u d ‹e h ik, ‹heologie 
u d Philosophie itei a de  e a d, a e  au h die 
Spi itualität de  He eik so ie pe sö li he E fah u -

ge  itei ezog. Sei  Moto lautete deshal  in uno 

o ia deuts h: »i  Ei e  alles« , eshal  e  i  sei e  
We ke  au h ot ü e  das eige tli he ‹he a hi aus-

g if, u  es it a de e  Aspekte  zu e i de  u d 
ga zheitli h zu e o te .

Sei e Idee  u d Vo gehe s eise  e tsp a he  
du haus de  Bedü f isse  sei e  Epo he, so dass 
sei e Bü he  äuße st egeh t a e . )iel sei e  Fo -

s hu ge  a  es, alle Fo e  göttli he  S haffe s, 
die si h sei e  Ve stä d is a h i  de  Natu ge-
setze  offe a te , zu e tde ke , zu u te su he  
u d zu  e klä e . De  als st e ggläu ige  Jesuit gi g 
e   da o  aus, dass Got, ie i  de  Bi el es h ie e , 
ei e ohlgeo d ete, ha o is he Welt ges haffe  
ha e. Sei e Mis sio , Gotes U i e su  zu e fo s he  
u d de  Me s he  eg eili h zu a he , esaß fü  
ih  de  hö hste  Stelle e t. Das Be ühe , die Dog-

e  de  katholis he  Ki he sei e  )eit it eue  is-

se s hatli he  Fo s hu gse ge isse  i  Ei kla g zu 
i ge , a hte a e  au h zahl ei he P o le e it 

si h, die e  zu ü e i de  su hte. So ezei h et ih  
de  Lite atu - u d Medie isse s haftle  F ied i h 
Kitle  als »ei e A t isse s hatli he Feue eh  des 
Papstes: Mit So de auft äge  u d So de oll a h-

te  a  e  i e  zu  Stelle, e  isse s hatli hes 

ei e sp e he de Statue10 so ie das  Modell ei e  Ko -

po ie as hi e u d ei e Wi dha fe.11 Da ü e  hi aus 
es h ie  e  die Fu kio  de  e äh  te  later a a-

gica12 u d e t i kelte ei e u i e selle Pla sp a he.13

A e  au h a de e P ojekte lage  Ki he  a  He ze . 
Dazu gehö te de  Wiede aubau de  o  ih   e t-
de kte , fast öllig ze stö te  Ki he o   Me to ella 
östli h o  ‘o , fü  die e  ei e i te aio ale Spe de -
ka pag e i s Le e  ief. A  diese  O t a  de  Lege -
de a h de  ö is he Ge e al u d späte e Heilige 
 Eusta hius † u   . Ch .  zu  Ch iste tu  ekeh t 

o de .

I  sei e  letzte  Le e sjah zeh t id ete si h Ki he  
e stä kt de  Musaeu  Kir heria u  A . , das 

s ho   geg ü det o de  a .   Ausga gspu kt 
a  ei e S he ku g a tike  u d ölke ku dli he  

 O jekte so ie o  Fossilie  u d Ku iositäte  du h 
de  ö is he  Staatssek etä  Alfo so Do i o da 
 ‹os a ella †  a  das Collegiu  Ro a u . Ki he  

a  zu  e ste  Ku ato  de  Sa lu g e a t o de , 

A . : I agi ä e  Ei li k i  
das Musaeu  Kir heria u  
aus Gio gio de Sepi usʼ We k 
Ro a i Collegii Musaeu  
Cele erri u  o  .

so de  iele sei e  Idee  u de  au h aufs Neue 
eleu htet u d ge ü digt. I  sei e  Ki he -Biog aie 

»De  letzte Ma  de  alles usste« ha akte isie t Joh  
Glassie de  U i e salgeleh te  als »zuiefst gläu ige  
Ch iste  […], de  die Welt zu  Stau e  a hte, als aus-

gesp o he  ge ildete u d e i de is he Pe sö li hkeit, 
die zu  e s hli he  Fo ts h it eiget age  hat«.20 

Vo  de  Hi te g u d e stä kte  i te - u d t a sdiszip-

li ä e  Fo s hu ge  it iele  eue  Bet a htu gs ei-
se  u d E ge isse  e stau e  iele sei e  Idee , e -

deutli he  sie do h sei e isio ä e  Fähigkeite . Diese 
 e uhte  oh e ) eifel auf ei e  seh  ge aue  Beo -

a htu gsga e, de  Fähigkeit )usa e hä ge zu e ke -

e  u d si h ih e eite e  E t i klu ge  u d Ve ä de-

u ge  o zustelle . So s h ei t die Jou alisi  Feli ia 
E gl a  i  ih e  Disse taio  ü e  Ki he : »Spekta-
kulä  ist jedo h, dass […] de  so la ge ges h ähte 
 Ki he  iede  als e sthate  Wisse s hatle  ezipie t 

e de  ka , u d o  alle , dass die eueste Wisse -

s hat ih  u d sei e  Idee  i  ei zel e  Ele e te  
iede  ‘e ht gi t.«21

Athanasius Kircher und der Beginn der 
Ägyptologie

Ki he s e stä ktes I te esse a  alte  Äg pte  e-

ga  ah s hei li h  äh e d sei e  )eit i  
Spe e . Hie  e hielt e  die Gelege heit, de   Thesaurus 
 hierogl phi oru 22 des a e is he  Staats a es 
u d Geleh te  Joha  Geo g He a t o  Hohe u g 

–  zu studie e . Dieses  e öffe t-
li hte We k e thielt Da stellu ge  o  äg pis he , 
äg ptisie e de  u d ö is he  De k äle , ozu 
au h die O eliske  i  ‘o  so ie die e üh te, i  

. Jah hu de t . Ch . e tsta de e u d  iede -
e tde kte Me sa Aeg pia a  gehö te , ei e deko ie te 
B o zeplate it äg pisie e de  Göte igu e  u d 
Pseudo-Hie ogl phe .

 ka  Ki he  e eut it de  äg pis he  S h it u d 
Sp a he i  Ve i du g. I  A ig o  u de ih  die Auf-
ga e ü e t age , ‹e te zu pu lizie e , die de  italie i-
s he Fo s hu gs eise de Piet o della Valle –  
o  sei e  O ie taufe thalt –  aus Äg pte  
itge a ht hate. Es ha delte si h u  i  die kopis he 

Sp a he ü e setzte Bi elte te, Wo tliste  u d G a a-

ike . Kopis h ildet die letzte Stufe des Altäg pis he  
u d i d is heute als Litu giesp a he de  h istli h- 
o thodo e  Ki he Äg pte s ge utzt. Ges h ie e  i d 
Kopis h i  ei e  Lauts h it, die si h o eh li h aus 

 Neula d zu et ete , a e  au h i  Na e  de  Ki he 
zu e teidige  a «.

Ki he  esaß oh e ) eifel ei e hohe i te aio ale 
‘epu taio  u d ko te auf ei  eit e z eigtes Netz-

e k o  Wisse s hatle  u d ‹heologe  zu ü kg ei-
fe , de e  Idee  u d A egu ge  e  i  sei e A eite  

itei ezog. ‹ otz sei e  Aufges hlosse heit gege -

ü e  eue  E tde ku ge  so ie sei e  g oße  i tel-
lektuelle  Neugie  u d isio ä e  B illa z gela g es ih  

i ht, ‹eil des auko e de  isse s hatli he  Pa a-

dig e e hsels zu e de , de  zu ei e  e stä kte  
Fokus auf Ei zeldiszipli e , e pi is he Methode  u d 

a hp üba e E ge isse füh te. Ki he s jesuiis hes 
Welt ild, sei e Dog e t eue u d sei  St e e  a h 
u i e selle  A t o te , die i  de  Lage a e ,  Missio  
u d Visio  zu e ei e , sta de  de  e tgege . Da ü-

e  hi aus a  ih  das E de ge is sei e  A eit ot 
i hige  als ei e a hp üba e isse s hatli he Vo -

gehe s eise, ie sie ei a de e  Fo s he  u d Ge-

leh te  sei e  )eit it de  )iel, Ve lässli hkeit zu ga a -

ie e , e stä kt i  de  Vo de g u d ü kte.  Ki he  ka  
dadu h zu eh e d i  Gefah , u si he e ode  fals he 
I fo atio e  zu ü e eh e  u d da aus Fehlei -

s hätzu ge  a zuleite . Glei hzeiig e stä kte si h de  
E a tu gsd u k, i ht u  o seite  de  katholis he  
Ki he, so de  au h o  a de e  Fo s he  so ie sei-

e  zahl ei he  Be u de e . Ki he  ste kte so it 
i  ei e  Dile a z is he  eligiöse  Dog ais us, 
 politis he  E a tu gshaltu ge , eige e  E folgs-
st e e  u d de  Auko e  eue  isse s hatli he  
F agestellu ge , Methode  u d I te esse .

S ho  zu sei e  Le zeite  t ate  die e ste  K iike  auf, 
die e t ede  sei e Wisse s haftli hkeit ode  sei e 
F ö igkeit i  ) eifel zoge . So ezei h ete ih  z. B. 
de  f a zösis he Philosoph u d Natu isse s hatle  
‘e  Des a tes –  ehe  als »ei e  S ha -
lata  de  ei e  Natu isse s hatle «. De  D esd e  
P ieste  Joha  Geo g S hie el –  eto te 
dagege  i  sei e  »E u te u ge  zu  ah e  F ö -

igkeit«, dass Ki he s Fo s hu ge  u d sei  St e e  
da a h, »alles zu isse «, kei e  We t häte , ga z i  
Gege satz zu  St e e  a h ah hate  F ö igkeit.

Na h sei e  ‹od ge iet Ki he  zu eh e d i  Ve ges-

se heit, as i ht u  it sei e  isse s hatli he  
A satz u d ei ige  Fehli te p etaio e  zu tu  hate, 
so de  au h it de  poliis he  Ve folgu g de  Jesu-
i te  o  alle  i  . Jah hu de t. I  de  letzte  Jah-

e  u de Ki he  dagege  i ht u  iede e tde kt, 
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Na h diese  Ve öfe tli hu ge  ega  Ki he , si h 
e stä kt auf äg pis he Hie ogl phe te te so ie  da it 
e u de e E tziffe u gs- u d Deutu gsst ategie  

zu ko ze t ie e . G u dsätzli h gi g e  o  altäg p-
is he  U sp u g alle  Weisheit aus u d da o , dass 
die Hie ogl phe s h it diese auf s olis he Weise 

e ittel  ü de. Ausga gspu kt a e  alle di gs 
i ht u  altäg pis he O igi alte te, so de  au h 

Pseudo-Hie ogl phe  auf äg pisie e de  De k äle .

Die Ke t is, ie die Hie ogl phe  de  alte  Äg pte  
i kli h fu kio ie te , a  s ho  i  de  A ike zu eh-

e d e lo e  gega ge . Bei ih e  ha delte es si h 
u  ei  S h its ste , das si h aus d ei e s hiede e  
Kate go ie  o  )ei he  zusa e setzt: .  Pho e-
is he )ei he , die fü  ei e , z ei ode  d ei Ko so a -

te  stehe , jedo h i ht fü  Vokale; .  Deutzei he , die 
hi te  ei e  pho eis h ges h ie e  Wo t stehe  u d 
auf die Bedeutu g e eise , ie z. B. ei  sitze de  
Ma  hi te  ei e  Mä e a e ; .  Bildzei he , die 
ei e  eige stä dige  Beg ifs e t ha e  u d i ht it 
pho eis he  )ei he  ko i ie t e de  üsse . Alle 
d ei Katego ie  e de  i  altäg pis he  S h its ste  

itei a de  e u de .

Seitde  Ptole äe  u d ‘ö e  a  Nil he s hte , a  
die äg pis he Ve altu gssp a he u d -s h it du h 
das Altg ie his he e setzt o de . Die Hie ogl phe  

g ie his he  Bu hsta e   zusa e setzt. Fü  Laute, 
die das G ie his he i ht ke t, e de  äg pis he 
)usatzzei he  e e det.  e öfe tli hte Ki he  
sei e E ge isse u te  de  ‹itel Prodro us Coptus Si e 
Aeg pia us i  ‘o .23 Da ei ha delte es si h u  die 
e ste Ve öfe tli hu g zu  kopis he  Sp a he i  Eu opa 
u d ei  eg eise des We k zu  späte e  kopis he  
Sp a hfo s hu g. I  de  Folgezeit setze Ki he  sei e 
A eite  a  diese  ‹e tko olut fo t u d pu lizie te 

it de  Li gua  Aeg pia a Resituta  sei  z eites 
We k zu  äg pis he  Sp a he, das ei e G a aik des 
Kopis he  u d ei e ausfüh li he Wo tliste e thält.

Ki he  e t i kelte i  diese  A eite  die ko ek-

te  ‹hese, dass die kopis he u d die hie ogl phis he 
S h it zu  sel e  Sp a he gehö e . E  ah  alle di gs 
fäls hli he eise a , dass eide S h ite  zeitglei h e -

e det u de  u d dass a  die Hie ogl phe s h it 
als S ols h it fü  heilige ‹e te, die kopis he S h it 
dagege  als ei fa he Lauts h it fü  p ofa e ‹e te e -

e det häte. Da ü e  hi aus gi g Ki he  da o  aus, 
dass si h das kopis he u d da it au h das g ie his he 
Alpha et aus de  altäg pis he  Hie ogl phe  e t i-
kelt häte  A . , z. B. das Alpha aus ei e  I is, de  

sei e  S h a el du h sei e Bei e ste kt.25 ) a  t af 
diese A ah e auf die kopis he  )usatzzei he  zu, 

i ht a e  auf die e e dete  g ie his he  Bu hsta-

e  des kopis he  Alpha ets.

A . : Ve ei tli he 
 A leitu g de  kopis he  u d 
g ie his he  Bu hsta e  aus 
altäg pis he  Hie ogl phe  
i  Ki he s We k Obeliscus 
Pa philius o  .

e e falls als Hierogl phi a eitelte  We k  u d spä-

te  au h Atha asius Ki he .

Seit sei e  A ku t i  ‘o  hate si h Ki he  zu eh-

e d fü  die g oße  O eliske  i  de  Stadt i te es-

sie t. A ht o  ih e  sta te  aus Äg pte  u d a e  
s ho  i  de  A ike a  de  ‹i e  e a ht o de , fü f 

eite e hate a  i  ‘o  i  Aut ag gege e . Hie zu 
gehö t de  O elis o Ago ale au h Pa philis he  O e-

lisk ge a t  auf de  heuige  Piazza Na o a, de  u -

sp ü gli h Kaise  Do iia  –  . Ch .  fü  das Iseu  
Ca pe se e i hte  ließ A . . Die I s h it u de 
z a  ithilfe ei e  hie ogl phe ku dige  Pe so  aus-

gefüh t, e thielt a e  etli he Fehle . ) ei Jah hu -

de te späte  u de de  O elisk o  Kaise  Ma e ius 
a. –  . Ch .  i  desse  Ci us u gesetzt, o 

e  i  Mitelalte  auf die ‘e ah  stü zte u d i  F ag-

e te ze a h.

 e hielt Atha asius Ki he  o  Papst I oze z X. 
–  de  Aut ag, die F ag e te iede  zu-

sa e zusetze , da it de  O elisk i  )usa e ha g 
it de  gepla te  Vie -St ö e-B u e  o  Gia  

e lo e  zu eh e d a  Bedeutu g. Au h e  es o h 
is i s . Jah hu de t . Ch . ei zel e  hie ogl phis he 

I s h ite  i  ‹e pel  u d auf Stele  ga , so hate  sie 
kei e eit ei he de Bedeutu g eh . G ie he  u d 
‘ö e  a  ih e Fu kio  u eka t. So gi g au h 
de  g ie his he Ges hi htss h ei e  Diodo us Si ulus 
i  . Jah hu de t . Ch . o  de  fals he  P ä isse 
aus, dass die ei zel e  )ei he  S ol ha akte  esä-

ße , eshal  z. B. »de  Falke alles as it S h ellig-

keit  ges hieht« edeute, » eil de  Flug dieses Vogels 
fast de  S h ellste ist«.  Diese I te p etaio  u de 
au h o  a de e  g ie his he  u d ö is he  Geleh -

te  ü e o e  u d i  . is . Jah hu de t . Ch . 
ko te  sel st die Äg pte  die Hie ogl phe  i ht 

eh  i kli h e stehe . Ei  deutli hes I diz dafü  a-

e  die Hierogl phi a des ah s hei li h aus  Nilopolis 
sta e de  späta tike  Philosophe  Ho apollo  

./ . Jah hu de t . Ch .  it s olis he  E klä u -

ge  zu ei zel e  S h itzei he .  Dieses We k u de 
e st  auf de  Mitel ee i sel A d os iede e t-
de kt u d  e st als i  Flo e z e öfe tli ht. Es 

eei lusste iele Geleh te, ie z. B. de  Ve ezia e  
Ioa es Pie ius Vale ia us –  it sei e  

A . : De  Obeliscus 
 Pa philius, li ks ei e Da stel-
lu g i  Ki he s glei h a ige  
We k o  , e hts ei  
aktuelles Foto it de   
fe iggestellte  Vie - St ö e-
B u e  o  Gia  Lo e zo 
Be i i auf de  Piazza Na o a.
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Au h e  Ki he  du h das Kopis he die altäg p-
is he Sp a he ka te, hate e  kei e lei gesi he te Hi -

eise auf die Fu kio  de  Hie ogl phe . P o le ais h 
a e  fü  ih  i ht u  die Bedeutu g de  ei zel e  

)ei he , so de  au h die Lese i htu g u d die i ht 
i e  ga z ei deuige )ei he a folge. I  de  ‹ adiio  
de  a ike  S h itstelle  u d des Ho apollo  e su hte 
Ki he , die e ei tli he S olik de  S h itzei he  
auf de  Basis eligiöse  Weisheite  zu e ts hlüssel . 
Da ei e t i kelte e  ei  fei glied iges S ste , das 
du haus logis h aufge aut ist, eshal  Ho st Bei li h 

e e kt: »Leide  ha e  Ki he s K iike  si h selte  die 
Mühe ge a ht, die A eits eise Ki he s zu e stehe . 
Es a  ei fa he  zu ehaupte , dass e  f eie Pha -

tasie  alte  ließ.«32 I  Ki he s S ste  esitzt jede 
Hie o gl phe ei e esi te s olis he Bedeutu g. 
Die da aus a geleitete  Beg ife e de  du h e gä -

ze de Wö te  i  ei e  Ko te t ge a ht, de  z a  si -

oll  e s hei t, it de  u sp ü gli he  Bedeutu g a e  
 e ig ge ei sa  hat.

Ei  iel ziie tes Beispiel ist die i  Äg pte  e e -

dete g ie his he He s he ezei h u g Autok ato  
αὐτοκράτωρ , die als ‹itel fü  die ö is he  Kaise  

 e utzt u de u d glei h edeute d it de  latei i-
s he  Beg if i perator ist. I  hie ogl phis he   ‹e te  
aus de  ö is he  )eit i d diese  Beg iff i  ei e 
 äg pis he  Kö igska tus he gesetzt.

                              

 

Bei de  e e dete  )ei he  ha delt es si h aus-

s hließli h u  pho etis he Ko so a te zei he : 
U »a«, t » «, ∑ »t«, = »k«, á » «, ∑ »t«, Û » «,  
= A tkrtr. Bei E gä zu g de  Vokale ist dies die hie o-

gl phis he S h ei u g fü  Autok ato .

Die Deutu g Ki he s sieht dagege  folge de aße  
aus: U = Osi is äg pis he  Got , á = Hi el u d 
Û = Mophta lö e gestaliges Wese . Da aus e-

ko st uie t e  folge de Ü e setzu g: »Osi is ist de  
F u ht a keit S höpfe , desse  zeuge de K at aus de  
Hi el Mophta i  sei  ‘ei h hi ü e zieht.«33

Ei  a de es ha akte isis hes Beispiel ist die ‘ezita-
io sfo el djed- edu-i  [...], die it »Wo te sp e-

he  du h ... « ü e setzt e de  ka . Die folge de  
Hie o gl phe  si d ko k et it djed- edu-i  Wsjr zu 
t a sk i ie e  u d it »Wo te sp e he  du h Osi is« 
zu ü e setze .                 

 Lo e zo Be i i –  o  de  Palazzo  Pa phili 
aufgestellt e de  kö te. Ki he  si he te,  e gä zte, 
doku e tie te u d ko e tie te – e  au h 
 fehle hat – die e halte e  F ag e te u d I s h ite  
u d e öfe tli hte  sei e E ge isse i  Obeliscus 

 Pa philius.  Au h i  de  o   is  e s hie-

e e  Bä de  des Oedipus Aeg pia us A . ,30 u d 
i  de  ü e   Jah e späte  he ausgeko e e  We k 
Sphi  M stagoga31 es hätigte e  si h eite  it de  
äg pis he  Sp a he, die e  als älteste de  Welt e -

sta d, eshal  sie Ada  u d E a gesp o he  häte . 
Da ü e  hi aus ah  Ki he  a , dass au h die hi e-

sis he S h it si h aus de  altäg pis he  Hie ogl phe  
e t i kelt ha e u d du h Ha , de  jü gste  Soh  
 Noahs, a h Chi a gela gt sei.

A . : F o ispiz o  Ba d  
des Ki he -We kes Oedipus 
Aeg pia us aus de  Jah  

.

 Ki he  . – Ei e ahezu ollstä dige Bi liog aie o  
Ki he s We ke  u d ei e Li ksa lu g zu Digitalisate  si d 
o li e a uba  u te  <htp:// .hole oessle .de/ki he _ i .
ht l> u d <htp:// .hole oessle .de/ki he _o li e.ht l> 

. . .
 Ki he  .
 Ki he  .
 Bes h ie e  i d das Orga u  Mathe ai u  o  Ki he s 

Mita eite  Caspa  S hot – ; siehe S hot .
 Ki he  .

 Hie o  e i htet de  Ko po ist Wolfga g Caspa  P i tz 
– , de   i  ‘o  eilte; siehe Ass use  u. a. 

, – .
 Ki he  a.
 Ki he  .
 Ki he  .
 Vgl. Ass use  u. a. , – .
 Ki he  .
 Ki he  .
 Ki he  .
 Kitle  , .
 E gl a  ,  f. it eite e  A ga e .
 Glassie .
 E gl a  , .
 He a t o  Hohe u g .
 Ki he  .
 Ki he  .
 )u eite e  Beispiele  gl. Bei li h ,  f.
 Diodo , Weltges hi hte , .
 Siehe e e pla is h die Ho apollo -Ausga e o  ‹hisse   

. – I te essa te eise uss es a e  au h späte  o h  
Hi eise auf de  Lauts h it ha akte  gege e  ha e , so dass 
de  i akis he Geleh te Ah ed i  Ali I  Wahshi ah i   

. Jah hu de t  pho eis he ‹eilko po e te  e ka te. Hie zu 
Ha e -Pu gstall , – ; gl. au h El Dal  , – .

 Pie ius Vale ia us .
 Ki he  .
 Ki he  ; Ki he  a; Ki he  ; Ki he  .
 Ki he  .
 Bei li h , ; gl. au h Bei li h , – .
 Vgl. hie zu Bei li h , .
 Vgl. Bei li h , .

Ki he  a al sie te die )ei he  alle di gs folge -

de aße : ¢ = Le e , ¤ = Keule als S ol des 
Behe s he s , ∆ = ‹ pho  U geheue  de  g ie hi-
s he   M thologie , C = Wasse , u = Wa hsa keit,  
ö =  A u is äg pis he  Got  u d å = Alta . I  )usa -

e ha g ge a ht ü de  die )ei he  edeute : 
»Das Le e  de  Di ge a h Besiegu g des ‹ pho  ist  
die Feu higkeit de  Natu  du h die Wa hsa keit des 
 A u is a h o ausgega ge e  Opfe .«

Au h e  Ki he s e stau li hes Ü e setzu gss ste  
ei  I tu  a , so a e  ei ige sei e  E ke t isse 

i hig u d eite füh e d. E  egte da it die eite e 
Fo s hu g a  u d uss als Pio ie  de  Äg ptologie gel-
te . Sei e Begeiste u g fü  Äg pte , das e  sel st ie 

esu he  ko te, füh te au h dazu, dass e  ü e  sei  
eit e z eigtes Netz e k, altäg pis he O jekte u d 

de e  A ildu ge  zu sa el  ega  u d ohl als 
E ste  Modelle fü  das Musaeu  Kir heria u  herstell-

te. Fü  ei ige de  da gestellte  O jekte u d De k äle  
si d dies die ei zige  Belege, so dass Ki he s Wi ke  
au h i  diese  Be ei h is heute Wi ku g zeigt.

)u diese  ‹he a gl. O jekte Kat. .

 Vgl. hie zu E o .
 Glassie , .
 As usse  u. a. , – .
 Die Bes h ei u ge  de  Laubah  sei es Vate s u de o  

 Atha asius Ki he  lei ht aufge e tet, so z. B. du h Hi zufü-
gu g ei es Dokto - u d ei es A t a itels, siehe Jäge  , 

– .



ü e  die u te s hiedli he  Si ht eise  auf a ike Skulp-

tu e  o  Mitelalte  is i  die jü ge e Ve ga ge heit. 
De  z eite ‹eil e a s hauli ht a  ausge ählte  Bei-
spiele  die Vielseiigkeit de  Be alu gste h ike  u d 
ih e atu isse s hatli he  Na h eis ethode .

Antike Skulpturen: Golden,  
rot oder weiß? 

We  a hfolge d ei  Bli k auf die u te s hiedli he 
Be e tu g a ike  Skulptu e  i  Mitelalte  u d Neu-

zeit ge o fe  i d, so uss ei  ethodis hes P o le  
o a  a gesp o he  e de : Da die Skulptu e  des 

Mitelalte s u d de  ‘e aissa e e e falls u te  Wi d 
u d Wette  gelitte  ha e ,2 dü fe  sie de  a tike  
 Plasik als Bezugspu kt i ht öllig a glos e glei he d 
gege ü e gestellt e de .

De  itelalte li he  Quelle  a h zu u teile  u -

de te  si h die Geleh te  zu je e  )eit e ig da ü e , 
dass a ike Skulptu e  Fa spu e  auf iese , da it-
telalte li he Kü stle  ih e Statue  e e falls auf e -

dig e alte .3 Gelege tli h e eue te a  soga  die 
Fa igkeit de  a ike  Statue . Aufs hluss ei h fü  die 

itelalte li he Aufassu g g ie his h- ö is he  Bild-

e ke si d o  alle  die Ha ds h ite , i  de e  diese 
eiste s golde , gelege tli h a e  au h ot da gestellt 
e de . G u dlage dafü  ildete  ofe a  lite a is he 

)eug isse i  de  We ke  de  a ike  S h itstelle  u d 
Ki he äte .  Bildli he Wiede ga e  eiße  Skulptu e  
stelle  de gege ü e  ei e Aus ah e da .5

Wie die ei ga gs ziie te Passage i  Da Vi is » ‹ atato 
della Pitu a« elegt, do i ie e  i  de  Bildhaue ei de  
‘e aissa e o o h o e, d. h. u e alte, a  de  A -

ike o ie ie te Skulptu e . Als Ge u tsstu de  diese  
kü stle is he  Neuaus i htu g gilt ge ei hi  die )eit 
u  . Äh li he Phä o e e si d a e  e eits i   

»D el olo e ulla«, f ei ü e setzt et a »Fa e 
spielt kei e ‘olle« – so eist Leo a do da Vi i 

–  ku z u d p äg a t da auf hi , dass Bild-

haue  si h i  Gege satz zu Male  ei Skulptu e  i ht 
it de  F age de  Fa igkeit ausei a de  zu setze  hät-

te .1 Fü  de  Bildhaue  seie  ledigli h Kö pe ,  Gestalt, 
O t, Be egu g u d ‘uhe o  Bedeutu g. Das )itat 
sta t aus de  Bu h »‹ atato della Pitu a«, i  de  
de  italie is he Natu geleh te, E i de  u d Kü stle  die 
Ü e lege heit de  Male ei gege ü e  a de e  Gatu -

ge  de  Ku st da legt. Bis heute hat si h das Bild gehal-
te , dass Statue  i  alle  ‘egel u e alt a e , ih e 
S hö heit au h de  k istalli e  Fu kel  des Gestei s 
ges huldet ist. Ge ade e  i  a  a ike Skulptu e  
de ke , ha e  i  e utli h Bilde  o  st ahle d ei-
ße  Ma o ild e ke  o  Auge , die i  la ge  ‘eihe 

e e ei a de  i  e o ie te  Musee  u d p ä h-
ige  S hlösse  aufgestellt si d.

Dass g ie his he u d ö is he Skulptu e  i  Wi kli h-

keit e alt a e  A .  u d ih e ei sige Fa ig keit 
e st du h Wi d u d Wete  ei üßte , ist de  Fo -

s hu g seit la ge  )eit eka t. ) a  hat die Wa de -
ausstellu g »Bu te Göte « das I te esse a  diese  
Phä o e  e eits i  die Öfe tli hkeit get age . De -

o h sta d fü  das P ojekttea  des LWL-Museu s 
fü  A häologie s h ell fest, dass de  populä e I tu  
u  die e ka te Fa p a ht i  de  So de ausstellu g 
»I tü e  & Fäls hu ge  de  A häologie« the ai-

sie t e de  sollte. De  ei e seits si d u se e  Auge  
o h i e  a  glä ze d eiße Statue  ge öh t, 

a de e seits ko te  die Methode  zu  Na h eis 
o   Pol h o ie i  de  letzte  Jah e  e ts hiede  

 e fei e t e de .

I  Folge de  i d u  de  Ve su h u te o e , de  
U sa he  fü  das eit e eitete Bild de  e ei tli h 
u e alte  a ike  Statue  auf de  G u d zu gehe . 
Die e ste Hälte des Beit ages ietet ei e  Ü e li k 

»DIE ALTEN WUSSTEN SEHR 
WOHL WAS SIE THATEN …«
Zur Bemalung antiker Skulpturen

Co sta i  Kappe

A . : Ma o statuete des 
Asklepios –  . Ch .  
aus Kos it Spu e  o  ote  
u d osafa e e  Be alu g. 
Staatli he Ku stsa lu ge  
D esde , Skulptu e sa lu g, 
I . H  .



Co sta i  Kappe »DIE ALTEN WUSSTEN SEHR WOHL WAS SIE THATEN …« 

 

Fa e dieje ige ist, el he die eh este  Li htst ah-

le  zu ü ks hi ket, […] so i d au h ei  s hö e  Kö -

pe  desto s hö e  se , je eiße  e  ist.«15 Das )eug is 
 Wi kel a s ka  a e  i  Wi kli hkeit i ht i  de  
 ge a te  Weise ausgelegt e de , da de  Geleh te 
o  Kö pe  u d i ht o  Statue  sp i ht u d sei e 

Aussage iel eh  da auf a zielt, die Bedeutu g de  
Fo  gege ü e  de  Fa e he auszust ei he .  Wäh-

e d Fa e fü  Joha  Gof ied o  He de  –
 loß »Sa dko , ‹ü he, f e de  A u hs«  ist, 

t ägt sie i  de  Auge  Wi kel a s a e  ese tli h 
»zu  S hö heit e « . Wie de  A häologe tatsä hli h 
ü e  die Pol h o ie a ike  Skulptu e  da hte, zeigt 
si h a  ei e  A te is-Statue aus Po peji , ei de  si h 
Spu e  de  ei sige  Be alu g auße ge öh li h gut 
e halte  ha e . Wäh e d e  die Statue u sp ü gli h 
als et uskis hes Ku st e k ei geo d et hate, ä de -

te e  späte  sei e Mei u g u d ko staie te, dass es 
si h ei diese  u  ei  P odukt de  f ühe  g ie his he  
Ku st ha del  üsse.20 Die A te is stellte so it ei e  
 a häologis he  Beleg fü  die Be alu g o  Skulptu  
u te  de  G ie he  da , die Wi kel a  au h s ho  
aus a ike  Quelle  eka t a .21 Dass iele )eitge-

osse  sei e ah e he de  E ke t isse i ht auf-
g ife , ist – o  de  ‘esse i e ts gege ü e  fa ige  
Skulptu  a gesehe  – au h de  f ühe  ‹od des Alte -

tu sfo s he s ges huldet. Viele Noize  fa de  si h 
e st o  e ige  Jah e  i  sei e  Na hlass iede .22

die Male  also a de e Moi e auss hlagge e d ge e-

se  sei . Viel eh  e t i kelte  sie ei e Bildsp a he, i  
de  Fa igkeit fü  Me s he  aus Fleis h u d Blut, Fa -
losigkeit hi gege  fü  le lose Skulptu e  sta d.11 Laut 
Feh e a h a hte  si h die ‘e aissa e-Bildhaue  
dieses De k odell iede u  zu Eige  u d ü e t uge  
es i  die Gatu g Skulptu . Sie e zi htete  auf Be a-

lu g u d e su hte , ih e  Ku st e ke  allei  du h 
die plasis he Gestaltu g Le e  ei zuhau he .12 Da de  
Ve zi ht auf ei e Kolo ie u g de  Skulptu e  a e  o  

u  a  zu  No  u de, dü te es e ig e u de , 
dass a  kau  eh  a h ei e  pote ielle  Fa igkeit 
g ie his h- ö is he  Statue  f agte.13

Ei e  z eite  S hu  e hielt dieses Bild du h die ‹heo-
ie  de  Geleh te  i  . Jah hu de t,  fü  die g ie-

his he Skulptu e  ge isse aße  de  Höhepu kt 
de  Ku st s hle hthi  a kie te , o ohl si h ih e 
Beo a htu ge  pa ado e eise fast auss hließli h 
auf Fu de aus Italie  stützte . Weg e eite  de  ‹heo-

ie o  Wa hstu  u d Niede ga g de  a ike  Ku st 
a   Joha  Joa hi  Wi kel a  – , de  

Beg ü  de  de  isse s hatli he  A häologie A . . 
Du h i uiöses Quelle studiu  u d auf e ksa e 
Beo a htu ge  a  A tefakte  ollte e  das Wese  
a ike  Ku st e fasse  u d aus diese  zuglei h ästhe-
tis he Gesetz äßigkeite  a leite . Ei e Äuße u g 
Wi kel a s s hei t isolie t et a htet au h das Bild 
de  eiße  A ike zu estäige : »Da u  die eiße 

das ästheis he U teil ü e  de  da alige  Ist-)usta d 
de  Fu de a e  i hts da ü e  gesagt, ie si h die Bild-

haue  de  ‘e aissa e die u sp ü gli he E s hei u g 
de  ge a te  Statue  o stellte .

)u ‘e ht hat Pat ik ‘eute s ä d ei e » eue Bilda -

s hauu g« fü  de  Du h u h de  u e alte  Skulp-

tu  i  de  ‘e aissa e e a t o tli h ge a ht.  Na h 
F a k Feh e a h ah  de  ‹ iu ph  de  u e al-
te  Skulptu  sei e  A fa g i ht i  de  Bildhaue ku st 
sel st, so de  i  de  Male ei u  .10 E  eist 
da auf hi , dass zu diese  )eit i  No ditalie  F eske  
e tsta de , auf de e  fa lose Skulptu e  i  a hitek-

to is he  Ko te t iede gege e  si d, äh e d die 
zeitge össis he  eale  Skulptu e  fast auss hließli h 

e alt a e . Da u  fü  ei e  ‹eil de  i  de  Male ei 
a zut efe de  Statue -Wiede ga e  plasis he Bild-

e ke de  A ike als Vo lage gedie t ha e , dü te  fü  

. Jah hu de t zu eo a hte . So ließ si h  Ni ola  Pisa o 
– /  ei de  Gestaltu g sei e  o o-

h o e  ‘eliefs o  ö is he  Sa kophage  i spi-
ie e .  Es ist e lo ke d, z is he  de  Ve zi ht auf 

Be alu g u d de  Vo stellu g ei e  a o eiße  
A ike ei e  di ekte  )usa e ha g zu e ute . So 

ah  de  deuts he A häologe u d Ku stheo eike  
Geo g ‹ eu –  a , »daß die Pol h o ie aus 
de  Plasik e st du h ei  a häologis hes Miß e stä d-

iß de  ‘e aissa e-)eit he ausged ä gt o de «  sei. 
I  de  ‹at e de  i  diese  )eit z ei de  e üh tes-

te  Skulptu e  des Alte tu s e tde kt: de  Laokoo  
 u d de  Apollo o  Bel ede e  . Beide 

Statue  ü te  auf die Kü stle  des . Jah hu de ts 
ei e g oße Faszi aio  aus u d so ist es gut ögli h, 
dass die ge a te  Meiste e ke i  ih e  fa lose  
 E s hei u g A lass ga e , o  u  a  e e falls auf 
 Be alu g zu e zi hte .  St e g ge o e  ist du h 

A . : Joha  Joa hi  
Wi kel a  i  K eise de  
 Geleh te  i  de   Nöth itze  
Bi liothek, Ge älde o  
‹heo ald o  Oe  –

. Sä hsis he La des i lio-
thek – Staats- u d U i e si-
täts i liothek D esde , I . 

, . De  Beg ü de  de  
isse s hatli he  A häologie 

p äse ie t ei e eiße Büste 
des Apollo o  Bel ede e. 
Sol he Gipsa güsse hate  
e e falls sta ke  Ei luss auf 
das Bild de  eiße  A ike .

A . : De  ‹e pel de  F u ht-
a keitsgöi  Aphaia spätes 
. Jah hu de t . Ch .  auf de  

g ie his he  I sel Ägi a. Die 
Gie elskulptu e  ei de  si h 
heute i  Mü he .
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gie el des Aphaia-‹e pels zie t Kat. . – . O  a  
de  e s hiede e  ‹iefe a stufu ge  jedo h ko k ete 
Fa e te zu eise  ka , ie B i k a   a i t,  

i d o  iele  a de e  A häologe  ez eifelt.35 So 

eist Be ha d S h altz da auf hi , dass die Ve ite-

u gsges h i digkeit de  Fa e  o  zahl ei he  Fak-

to e , i s eso de e de  he is he  We hsel i ku g 
z is he  Pig e t u d Bi de itel, a hä gig ist u d 
die ge aue  )usa e hä ge o h i ht hi ei he d 

eka t si d.

I  e ts heide de  Weise ha e  opis he Ve fah e  die 
Pol h o ie-Fo s hu g e ei he t. G u dlege d fü  
de  Na h eis e s hiede e  Fa stofe ist die ‹atsa he, 
dass die zu  Be alu g e e dete  Su sta ze  u te -

s hiedli h auf Li ht eagie e , d. h. Li ht e s hiede e  
Welle lä ge a so ie e  ode  elekie e  z . die 
Mate ie zu  Fluo esze z a ege . Du h Best ahlu g 

it ku z ellige  UV-Li ht kö e  i ht u  Alte u gs-

p ozesse e fo s ht, so de  o  alle  o ga is he Fa -

itel a hge iese  e de .  Ge ade die Mü he e  
G a stele de  Pa a thio  Kat. . – , A . , ei e  
u   . Ch . e sto e e  Athe e i , ofe a t u te  
UV-Li ht, ie seh  plasis he Ausa eitu g u d Fa auf-
t ag ei a de  e gä zte : Ledigli h das Gefäß fü  das 
B aut asse  agt äu li h he o , äh e d s h ü ke -

de Stobi de  u d Sal ölgefäße u  i  Be alu g auf 
de  ‘eliefg u d aufget age  a e . Auf de  Bau h 
des Ho hzeitsgefäßes ist die Ha ds hlagsze e z is he  
de  Ve sto e e  Pa a thio  u d ih e  B ude  ode  
Vate  Pheidiades da gestellt. Leide  lasse  si h die Fa -

e  a  ge au diese  Stelle i ht eh  esi e .

Eine Wellenlänge voraus

Die Beo a htu ge  a  de  Ägi ete  u d a de e  
g ie his he  Bild e ke  legte  de  G u dstei  fü  die 
Pol h o ie-Fo s hu g des . Jah hu de ts. Seit de  

e  Jah e  a eite  A häologe  au h e ge  de  je 
it Natu  isse s hatle  zusa e , u  Fa este a  

g ie his h- ö is he  Skulptu e  zu u te su he . 

Ei gehe d sei o h als eto t, dass die Vo aussetzu -

ge  zu  ‘eko st ukio  de  ei sige  Be alu g alles 
a de e als glü kli h si d. Viele a ike Statue  hat a  
i  f ühe e  )eite  a h ih e  E tde ku g polie t ode  

it Säu e eha delt, u  sie o  u s hö e  Si te -
spu e  zu ef eie . Wo o h Pig e te it loße  
Auge e ke  a  si d, uss e st ei al a hge iese  

e de , dass diese au h o h i  situ si d, d. h. a  ge au 
diese  Stelle aufget age  o de  a e  u d i ht et a 
he a gelosse  si d.

Seit iele  Jah e  id et si h Vi ze z B i k a  de  
a ike  Pol h o ie. E  hat de  i te diszipli ä e  A -

satz eite e folgt u d die fotog ais he  Na h eis-

ethode  i  iele  Pu kte  e fei e t. Auf G u dlage 
sei e  Beo a htu ge  e stellt B i k a  fa k ätige 
plasis he ‘eko st ukio e  a ike  Skulptu e ,30 o  
de e  au h i  ei ige i  u se e  Ausstellu g p äse -

ie e  dü fe  Kat. . ; . . Die Fa ge u g de  »Bu -

te  Göte « asie t ei e seits auf de  tatsä hli h o h 
a hzu eise de  Spu e  o  Be alu g, a de e -

seits auf de  u te s hiedli he  Ve itte u gs esis-

te z e s hiede e  Fa itel. Du h ik oskopis he 
U te su hu ge  u d Pig e ta al se , o  alle  
die UV-VIS-A so ptio sspekt oskopie, kö e  iele 
 Su sta ze  Kat. .  he is h z eifelsf ei ide ii-

zie t e de .31 Fü  Blau u de  et a Azu it u d Äg p-

is h Blau  Kupfe - Cal iu -Sili at  e e det, fü  G ü  
Mala hit u d G ü e de, fü  ‘ot )i o e , Hä atit 
u d K app u zel, fü  Gel  u d B au  e s hiede ste 
O ke tö e.32 Ko plizie t i d es, e  kei e u itel-

a e  Fa este eh  o ha de  si d. Ei e  S hlüssel 
zu  I te p etaio  ietet a h A si ht ei ige  Fo s he  
das Ve ite u gs elief : Da die fa ige   Mate ialie  
u te s hiedli h s h ell e ite , i d de  da u te -

liege de Stei  u so ehe  a geg ife , je a fällige  das 
je eilige Fa itel ist.33 Dadu h e tstehe  a  de  u  

la ke  O e lä he des Gestei s U e e heite , die 
du h sta kes St eif- so ie UV-Li ht si ht a  ge a ht 
ode  it )i folie a gefo t e de  kö e . Als Pa a-
de eispiel fü  ei  sol hes Ve ite u gs elief gilt das 
S huppe uste , das de  Hel  ei es K iege s o  Ost-

)eug isse si d o  u s hätz a e  We t, da die Spu-

e  de  Be alu g a  de  O igi ale  heute häuig i ht 
eh  a h ollzoge  e de  kö e . Weg eise d 
a e  die Beo a htu ge  des Bildhaue s u d Male s 

Joha  Ma i  o  Wag e  – , de  ei e ü e -

zeuge de E klä u g fü  das aufällige Ü e iege  ote  
u d laue  Pig e te ot: »Viellei ht au h daß ei ige 
Fa e  de  Ei luße de  Wite u g u d de   E dsäu e 

e ige  ide sta de , als die othe u d die laue 
 Fa e.«  Die Fa palete a  also o ögli h g öße , 
als die e halte e  Be alu gsspu e  e ute  ließe . 
Viele Geleh te legte  i  de  Folge teils efu do ie ie -

te Kat. . , teils seh  f eie u te Gie el eko st uk-
io e  o , ei de e  die F age de  Fa i te sität u d 
de  ‹ö u g de  Haut eh  u d eh  zu  St eitpu kt 

u de.

Ne e  de  ah e he de  Feststellu g, dass e -

s hiede e Fa e  u te s hiedli h e ite u gs esis-

te t a e , a hte Wag e  ei e eite e edeute de 
Beo a htu g: E  ko staie te, dass die Be alu g kei-

esfalls loße )ie de de  Skulptu  a , so de  ei e 
i hige logis he Fu kio  e füllte. A  de  Sa dale  

de  Athe a-Statue  aus de  Gie el  a e  die Sohle  
plasis h ausgea eitet, es fehlte  jedo h die ‘ie e . 
Sie usste  so it i  Fa e aufget age  ge ese  sei .  

Oh e Be alu g ä e  die Göi e  also aus de  
 Lats he  gekippt !

Die Gelehrtenwelt bekennt Farbe

Et a  Jah e a h Wi kel a s ‹od t uge  a häo-

logis he E tde ku ge  i  G ie he la d dazu ei, dass 
si h die Ei stellu g zu  Fa igkeit a ike  Skulptu e  
g u dlege d ä de te. Beso de e Bedeutu g e la g-

te  die Ausg a u ge  des deuts he  A hitekte  Ca l 
 Halle  o  Halle stei  –  u d sei es e gli-
s he  Kollege  Cha les ‘o e t Co ke ell –  
auf de  I sel Ägi a. I  Jah   legte  die Baufo s he  
de  ‹e pel de  Göi  Aphaia f ei A . . Bei ih e  
Ve essu gsa eite  sieße  sie auf die Skulptu e  
de  Gie elfelde  u d es gela g ih e , diese i  u  elf 
‹age  ollstä dig zu e ge .23 Die Statue  u de  o  

a e is he  Kö igshaus e steige t u d ei de  si h 
is heute i  de  Mü he e  Gl ptothek. Die Gie el-

ko  posiio e , die i  z ei Phase  z is he   u d 
 . Ch . ausgefüh t u de , zeigte  Ka pfepisode  

aus de  ‹ oja-M thos u d setzte  ge ade die Leistu -

ge  de  ägi eis he  Helde  gla z oll i  Sze e.

Vo  A fa g a  a  de  Ausg ä e  kla , dass die Fa ig-
keit de  Skulptu e 25, die si h auße ge öh li h gut 
 e halte  hate, e ts heide d zu  Le e digkeit de  Figu-

e  eiget age  ha e  usste. Ge ade Halle  id ete 
sol he  Details g oße Auf e ksa keit, i de  e  ei  
F ag e t a h de  a de e  zei h ete u d da ei au h 
Hi eise auf Fa este oie te A . .  De a ige 

A . : )ei h u g des 
 K iege kopfes o   Ostgie el 
des Aphaia-‹e pels o  
de  Ha d Ca l Halle s o  
 Halle stei  – , 
Staatli he Musee  zu Be li , 
Ku st i liothek.

A . : VIL-Auf ah e de  
helle isis he  Statue ei e  
Muse Kat. . . Hell leu htet 
de  Äg pis h Blau -A teil 
des  O a e t a des a  
O e s he kel auf.  Lie ieghaus 
Skulptu e sa lu g, 
 F a kfu t a  Mai , I . .
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 ‹ eu , .
 B i k a  , ; Feh e a h , .
 ‘eute s ä d , .

 Feh e a h .
 Ma del , ; Feh e a h ,  f.
 Feh e a h , .
 ‘eute s ä d , –  it lite a is he  Belege .
 ‘eute s ä d , ; Øste gaa d , – .
 Wi kel a  ,  f.
 P i a esi , – .
 He de  , . )u  Pol h o ie-A leh u g allge ei  

‘eute s ä d , ; S h edes , ; Hollei  , ; 
Øste gaa d , .

 Wi kel a  , .
 Museo A heologi o Nazio ale di Napoli, I . : 

 Se pe , –  N . C .
 P i a esi , – . – .
 Plato , De  Staat ,  –d. Vgl. P i a esi ,  f.
 P i a esi , – .
 Wü s he , – .
 Wü s he , – . – . 
 Fu t ä gle  , – ; Ohl  , – . . . .  f. 

.  f.; Wü s he , – .
 Ba kel ,  f.; Wü s he , – . – .  f.
 Wag e  , ; gl. Wü s he ,  f.  f.
 Ba kel ; Wü s he , – ; g u dlege d zu de  

da alige  ästheis he  De ate  S h edes .
 Wag e  , ; gl. Ohl  ,  f.; Wü s he , . 

)u  Da stellu gslogik allge ei  B i k a  ,  f.; 
Blu e , .

 B i k a  ,  f.
 Pie i g .
 B i k a  e; B i k a  – Ko h-B i k a  ,  f.; 

Blu e , . Vgl. au h A. Sko ølle  – M. L. Sa ge t, What 
olo s do e i d? Histo i  pig e ts, htps:// outu. e/dAzY-
h IHS  . . .

 G u dlege d Ohl  , es. ; B i k a  , ; 
 B i k a  , ; B i k a  ,  f.; 
Blu e , .

 B i k a  d, es. – .
 S h altz , – ; Ma del ; Wü s he , – . 

 f. – ; ‘usse e ge  ; Ju ke  .
 S h altz , – .
 Vo  G ae e , es.  f. ‹af. , ; B i k a  a, ; 

Wü s he , ; Blu e ,  f.
 B i k a  a, ; D e  u. a. , – ;  it A . . ;  

it A . . ;  f.; ; – ; Blu e , .
 F a kfu t a. M., Lie ieghaus  Skulptu e sa lu g, I . : 

Blu e , es. –  N .  ‹af. – ; B i k-
a  – Ko h-B i k a   -d. 

 Blu e ,  it A . ; – .
 Pausa ias, ‘eise es h ei u g , , . 

Siehe Filges u. a. ,  f. N .  .
 D esde , Staatli he Ku stsa lu ge , 

 Skulptu e sa lu g, I . H  : Wü s he , –  it 
A . ;  Vo ste  ; Vo ste  .

 G u dlege d Li e a i ,  f. it A . – ; Vo ste  .
 Blu e , – .
 Bou geois – Jo ke  , – ; 

 Bou geois –  Jo ke  ,  f.; B i k a  e, ;  
Blu e , – .

 Vit u , Ü e  die A hitektu  , ,  f.; 
 Pli ius,  Natu ges hi hte , / . Vgl. S h altz ,  f.;  
A e , ; Blu e , – .

 Beispiele ei Blu e ,  f.; –  N . ; –  N . .
 D esde , Staatli he Ku stsa lu ge ,  

 Skulptu e sa lu g, I . H  : ‹ eu , ; 
Li e a i ,  f.

 Ma del ; Glase  ; Blu e , – .
 A e , .
 ‹ eu , .

ho izo t o h e eite . Was die a ike  Malte h ike  
a ela gt, so ist ei  ausgep ägte  Silplu alis us50 zu 

eo  a hte . Je a h Aut ag u d Bildgege sta d g ife  
a ike Kü stle  auf t adie te Ve fah e  zu ü k ode  e t-

i kelte  i o ai e ‹e h ike  de  Fa ge u g. Da it 
estäigt si h das U teil Geo g ‹ eus: »Die Alte  ußte  

seh  ohl as sie thate , e  sie i  Gie el , Metope  
u d F iese  ih e  ‹e pel e e gis h fa ige Gestalte  
o  ieblaue u d ote Hi te g ü de stellte .«51

 Leo a do Da Vi i, ‹ atato della Pitu a §  siehe  ‹a a i i 
, . Vgl. dazu B i k a  a,  f.; Feh e a h 
, . 

 Feh e a h , – .
 G u dlege d ‘eute s ä d , . Vgl. au h die Auf-

sätze zu   Pol h o ie itelalte li he  Skulptu e  i  
B i k a  u. a. .

 ‘eute s ä d ,  f. it A . .
 Feh e a h , .
 Øste gaa d ,  f.; Seis , es. – .

 ‘estau ie u g o  Skulptu e .  Wi  isse  et a, dass 
das Gold-Elfe ei -Kult ild des )eus o  Ol pia u  

 . Ch .  u d  Jah e späte  du h Da opho  o  
Messe e estau ie t u de.  Wa  ei Ma o statue  
au h die Be alu g o  sol he  Ei g ife  et ofe ? 
Spa e de Ei li ke e lau t ei e Asklepios-Statuete  

o  de  I sel Kos A . , ei de  ei  ote  Fa aut ag 
i  späte e  )eit it ei e  eiße  G u die u g fü   ei e  

eue , pi ke  Ü e zug e sehe  u de.  Mithilfe de  
Mik oskopie kö e  Natu isse s haftle  also die 
Fa st aig aphie  e fo s he  – äh li h de  Ausg ä-

e , die si h S hi ht fü  S hi ht i  die Ve ga ge heit 
o taste .

Viels hi higkeit edeutet alle di gs i ht auto ais h 
‘estau ie u g. Mit Fa ü e lage u ge  ko te  au h 
S hattie u ge  u d Gla zli hte  e zeugt e de .  

I  Helle is us e e dete  die Fass ale  zude  
esi  te Fa itel, u  a s hließe d ei e S hi ht 

aus kost a e  Blatgold aufzulege .

E ts heide de  Ei luss auf die E s hei u g hate i ht 
zuletzt die Ga osis ode  Kos esis, ei e i s h itli h 

ie lite a is h elegte Ve siegelu g  de  O e lä he 
it ei e  Wa hs-Öl-Ge is h.  U si he  ist, el he 

 Be ei he ei e  Figu  – Haut u d/ode  Ge a du g – 
die Ga osis s hütze  sollte. De  Ei satz o  Bie e -

a hs ist  itle eile a  spätklassis he  Kat. . , 
helle istis he  u d kaise zeitli he  Bild e ke  

a hge iese  – i  de  eide  letztge a te  Fälle  
u itel a  auf de  Gestei  i  Be ei h de  Hautpa -

ie  A . . Kei esfalls soll das klassizisis he Bild de  
eiße  A ike  ea i ie t e de , do h elege  die 

Befu de, dass späteste s a  de  Helle is us au h 
ei e deze te Kolo ie u g de  Haut u d das Du hs hi -

e  des Ma o s ges hätzt u de. Da aus e ge e  
si h eue F age : Wu de das Gestei  eh  de  je als 
kost a  e pfu de , spielte  die eale  S hö heits-
ideale so e u e üh te Haut  ei e ‘olle ode  ü e -

s h eide  si h ga  e s hiede e Phä o e e?

Fazit

De  Ei li k i  die Fa igkeit de  A ike u d ih e isse -
s hatli he Be e tu g hat gezeigt, ie seh  si h die 
Ei stellu g zu  Pol h o ie ge a delt hat. Bei de  
fo s hu gs ges hi htli he  F age, ie es zu de  I -

tu  u  die e ei tli h eiße  a ike  Statue  ka , 
kö te ei e e ge e )usa e a eit z is he  A häo-

loge  u d Ku sthisto ike  i  )uku t de  E ke t is-

Neue Mögli hkeite  e öf et au h die VIL-Methode 
Visi le-I du ed I f a ed Lu i es e e , it de  a  

das Pig e t Äg pis h Blau  a h eise  ka .  De  
Fa stof e iie t, a ge egt du h eißes Li ht, i f a-
ote St ahlu g, die it ei e  Ka e a aufge o e  
e de  ka . A  de  helle isis he  Statue ei e  Muse 

aus de  ‹he e  o  Ag a o ei Neapel Kat. . , 
A .  u de Äg pis h Blau  glei h zu  Ve zie u g 
z eie   Ge ä de  e e det: )u  ei e  s h ü ke  
ho izo  tale Li ie  u laufe d das osafa e e Lei ge-

a d, zu  a de e  a  ei  gel es O a e t a d a  
 Ma tel it D eie ke  aus ei e  Äg pis h Blau -Azu it- 
Mis hu g gefüllt.

Mik oskopis he U te su hu ge  ha e  jü gst die 
Auf e ksa keit auf ei e F age gele kt, die i  ih-

e  Bedeutu g ishe  u te s hätzt u de: die a ike 

A . : Fa eko st ukio  A 
de  G a stele de  Pa a thio  
o  Olaf He zog u d Ul ike 

Ko h-B i k a . Staatli he 
A ike sa lu ge  u d 
Gl ptothek Mü he , I . NI 

.

A . : Ala aste -Statuete 
ei e  Aph odite it E os aus 
B los Li a o . A  de  
Hautpa ie  ha e  si h Spu e  
ei es ögli he  Wa hsü e -
zuges ?  u d Goldaut ag 
e halte . Lo do , B iish 
 Museu , I . , . .



A . : )ei h u g aus de  
»De k äle  o  Cast a Vete a 
u d Colo ia ‹ aia a«: I e ta  
des Fü ste g a es  ei Xa te  

it eko st uie te  Bügelk o e.

de  et a  Sil e ü ze  e ah te a  i ht auf, da 
sie fü  ei e Besi u g zu s hle ht e halte  a e .3 

Das z ei Jah e späte  o  Jea -Ja ues Chilet i  sei-
e  Anastasis Childerici  e öfe tli hte G a i e ta  

ist also alles a de e als ollstä dig. Es u fasst de o h 
ei e g oße )ahl äuße st e t olle  Beiga e , da u te  

iele Goldo jekte, die ot als ei h it Al a di e  
e zie t si d.

Die Ide iikaio  des ‹ote  it de   . Ch . gesto -

e e  f ä kis he  Kö ig Childe i h I. e ögli hte de  
golde e Siegel i g, de  das B ust ild des Kö igs u d 
die spiegel ildli he I s h it CHILDIRICI REGIS it spie-

gel e keh te  »S«  a  ‘a d zeigt.5 Das eite e G a -
i e ta  u fasst ‘i gs h u k et a ei e  golde e  
Kol e a i g , Kleidu gszu ehö  o iege d golde-

e S h alle  u d Applikaio e  so ie Wafe  e e  
z ei S h e te  ei e La ze spitze, ei e  S hild u d 
ei e soge a te F a ziska, d. h. ei e Wu fa t , ‹eile 
des Kö igss hatzes o iege d Mü ze  u d iele 
a de e O jekte i  e ste  Li ie Bes hläge . Ot als ist 
die Fu kio  de  Gege stä de e eits du h ih e Fo  
kla  e si htli h. I  a de e  Fälle  ist ei e Besi u g 
au h heute o h s h ie ig. Ei  p o i e t ge o de e  
I tu  u te lief Chilet jedo h ei de  A sp a he o  
d ei Stü ke , die e  als das »golde e G aphia iu  des 
Kö igs Childe i h« u d als die » it Gold u d Edelstei-

e  ges h ü kte  S h ei tafel  des Kö igs« ezei h-

ete u d i  ei e  eige e  Kapitel ähe  es h ie .  

De a h ha e si h das graphiu , ei  eise e  G ifel, 
i  ei e  golde e  Fute al, de  graphiariu , efu -

de . De  G ifel sei a e  so sta k ze setzt ge ese , dass 
Chilet ei e  Ha d e ke  eaut agte, ei e  eue  
a zufe ige , u  de  ehe alige  )usta d iede  si ht-

a  zu a he .  Sei e )ei h u ge  a he  deutli h, 
dass das graphiu  ei e Öse auf ies A . . Du h ei  
ei s h au a es Ele e t ko te es i  golde e  Fut-
te al lausu  ode  a h auße  eise d ar atu  
i ie t e de . Das graphiariu  sei auf de  ge ade  

A lte G ä e  u d die da i  e thalte e  Gege stä -

de ha e  seit jehe  ei e g oße Faszi aio  auf die 
Me s he  ausgeü t. So ist es e ig ü e as he d, dass 
sie au h fü  die A fä ge de  a häologis he  Fo s hu g 
i  Eu opa ei e i hige ‘olle spiele . Dies gilt eso -

de s fü  die Bestatu ge  de  Me o i ge zeit E de  
. is Mite . Jah hu de t . Ch . . Da als u de  die 

‹ote  i  eite  ‹eile  Eu opas u e a t, auf de  
‘ü ke  liege d it zahl ei he  Beiga e  eg a e . Die 
Beisetzu ge  e folgte  auf g oße  F iedhöfe  ahe de  
Siedlu ge  ode  au h i  U feld f ühe  Ki he . I  spä-

te e  )eite  u de  dahe , et a ei  Plüge  ode  ei 
Bau aß ah e , i e  iede  Skelete u d ielfälige 
A tefakte f eigelegt. ‹eil eise su hte a  ofe si ht-
li h e eits i  hohe  Mitelalte  e usst a h alte  
G ä e .1 Ei e ähe e ode  soga  isse s hatli he 
Aus ei a de setzu g it de  Bestatu ge  u d ih e  
Beiga e  fa d jedo h ofe a  i ht stat. Dies ä de te 
si h e st, als das G a  des f ä kis he  Kö igs Childe i h 
e tde kt u de – ei  glei h i  eh fa he  Hi si ht e-

so de es E eig is.

Das Grab des Frankenkönigs  Childerich 
und sein graphiarium

Bei  Bau ei es A e hauses et as ö dli h de  Ki he 
Sai t-B i e o  ‹ou ai Belgie  sieß de  gehö lose 
Stei etz Ad ie  Qui ui  a  . Mai  auf ei e 
golde e S h alle u d »ei  u des Nest aus ü e  
 Lede «, das eh  als  Gold ü ze  e thielt.2 Es folg-

te  ohl tu ulta ige E eig isse, de  als de  Deka  
de  Pfa ki he it z ei Küste  a  de  Fu dstelle ei -

t af, ko te  sie i ht eh  alle O jekte si he stelle . 
‹ otz g oße  A st e gu ge  gela g dies au h späte  

i ht. A de e Stü ke, et a ei e S h e tkli ge, a e  
ei de  E tde ku g des G a es e eits so sta k e ga -

ge , dass sie e ig späte  ollstä dig ze iele  ode  ga  
i ht e st ge o ge  e de  ko te . Au h de  G oßteil 
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aus, »dass die G afe  e e  a h de  golde e  G aphi-
a iu  des Kö igs e a t u de «.13

JeanJacques Chifflet und die Anastasis 
Childerici

A  . Ja ua   i  Besa ço  ge o e , studie te 
Jea -Ja ues Chilet A .  Medizi  i  Dôle u d e-

eiste späte  zahl ei he Städte u d P o i ze  i  Eu o-

pa.  Mit  Jah e  e öfe tli hte e  sei  e stes g o-

ßes histo is hes We k.  u de e  zu  Lei a zt de  
Stathalte i  de  spa is he  Niede la de e a t, ei e 
A stellu g, die e  it U te e hu ge  au h i  de  

ä hste  Jah e  fo füh te. Als folge ei hes E eig is 
stellte si h i  Septe e   die s h e e K a kheit 
u d die a s hließe de Ge esu g des da alige  Stat-
halte s – , E zhe zog Leopold Wilhel  o  
Öste ei h, he aus. Beide Mä e  e a d ofe a  
au h ih  g oßes I te esse a  Ges hi hte, A ike u d 

‹eil » it klei e  K euze , teils auf e htstehe d, teils 
i  e hte  Wi kel ge eigt, gep ägt« ge ese .  Chilet 
zufolge ha e a  de a ige Gege stä de i  de  A ike 
zu  Bes h ei e  o  Wa hstafel , a e  au h fü  g au-

sa e Mo de e e det.10 Vo  de  zugehö ige  Wa hs-

tafel häte  si h hi gege  u  z ei golde e Bes hläge 
e halte , die it je eils ie  Niete  auf de  ollko -

e  e ga ge e  Elfe ei  dieses Dipt ho s efesigt 
ge ese  seie  A . .11

Ei  G u d fü  diese O jeki te p etaio  lässt si h aus 
a hfolge de  ‹e tpassage  he auslese .12 Do t geht 

Chilet auf de  Beg if »G af« ei , desse  Bedeutu g 
it de  latei is he  o es glei hzusetze  sei. Es ha -

dele si h u  ei e  Wü de itel, de  eso de s ho h-

a gige Pe so e  u d Ve t aute des He s he s ezei h-

e. Sie solle  ü e  das graphiu  u d das graphi ariu  

des Kö igs ge a ht u d sel st ü e  diese Di ge e -

fügt ha e , u  »die Gehei isse des Kö igs […] auf 
S h ei tafel  zu e e ke «. Chilet geht dahe  da o  

A . : )ei h u ge  aus 
 Chilets Anastasis Childerici: 
Das graphiariu  it de  
e s hiede e  Mo tage ög-

li hkeite  u d die S h ei -
tafel es hläge  aus de  
Childe i hg a .

Mit sei e  Anastasis Childerici hate Chilet ei e O ie -
ie u gs a ke fü  späte e a häologis he Pu likaio-

e  gesetzt. De o h daue te es fast  Jah e, is 
si h it de  katholis he  P ieste  Jea  Be oit D si  
 Co het iede  je a d ei gehe d it de  O jekte  
aus de  Kö igsg a  efasste.  Ih  ist die E ke t-

is zu e da ke , dass graphiu  u d graphiariu  

 eige tli h z ei ‹eile ei es Ge a d e s hlusses si d,25 

de  ege  sei e  ha akte isis he  Fo  als ) ie el-
k opi el ezei h et i d A . . Diese Stü ke u -

de  o  ausgehe de  . is i s . Jah hu de t . Ch . 
e e det. Sie e s hlosse  ei e  Ma tel sagu  ode  

 paluda e tu   auf de  e hte  S hulte  it a h u -

te  eise de  Kopf.  Die Fi el aus de  Childe i h-
g a  gehö t de  späteste  o  i sgesa t sie e  ‹ pe  
a .  Wie die A ildu g ei Chilet iede gi t A . , 

esaß ei e  de  ) ie elk öpfe ei  S h au ge i de. 
Die sepa ate Nadel, die ü e  ei e Öse e fügt, usste 
 zue st du h de  Stof geste kt u d i  de  hülse fö -

ige  Kö pe  ei gefüh t e de . A s hließe d u de 

Ku st. So a hte de  E zhe zog o h i  Jah   die 
Fu de aus de  Childe i hg a  i  sei e  Besitz u d 

eaut agte sei e  Lei a zt it de  s h itli he  Do-

ku e taio . Es u de zu ei e  o  iele  We ke  i  
diese  s hafe s ei hste  Phase Chilets. E  sta  e-

ig späte  i  Alte  o   Jah e  i  B üssel.

Die i  Latei  e fasste Anastasis Childerici e s hie  e-

eits i  Jah e . Es ist jedo h kei e isse s hatli-
he A eit i  ode e  Si , de  de  Auto  e folgte 
it de  S h it ei e kla e poliis he I te io . So ezog 

Chilet i  de  F age, e  die Na hfolge  Ka ls des G o-

ße  seie , kla  Stellu g gege  die f a zösis he  Kö ige 
u d fü  die Ha s u ge , de e  Ges hle ht sei  Fö de e  
Leopold Wilhel  a gehö te.15 )ude  a  e  äh e d 
de  Ausg a u g i ht o  O t, so dass ledigli h sei e 
I fo aio e  zu de  O jekte  aus e ste  Ha d sta -

e .  De o h esitzt die Anastasis Childerici ei e  
auße o de tli he  isse s hatli he  We t, ha delt 
es si h do h u  die e ste Pu likaio  it so gfälige  
A ildu ge  ei es eitgehe d ollstä dige  f üh it-
telalte li he  G a i e ta s.  Ih e Bedeutu g i d 
zusätzli h dadu h gesteige t, dass die Fu de i  Laufe 
de  )eit i ht oh e Ve luste du h iele Hä de a de -

te .  Ei e  t au ige  Höhepu kt stellt ei  Die stahl 
a  ./ . No e e   da . I  diese  Na ht u de  
zahl ei he Fu de aus de  Childe i hg a  zusa e  

it eite e  e t olle  O jekte  aus de  kö igli he  
Bi liothek o  Pa is gestohle .  Ei ige Stü ke u de  
a s hließe d i  de  Sei e e se kt u d ko te  späte  
zu  ‹eil iede  ge o ge  e de . Vo  alle  Fu de aus 

assi e  Gold u de  jedo h ei ges h olze  u d 
gi ge  so it fü  i e  e lo e .20 Heute si d u  o h 

e ige O igi ale u d ei e g öße e )ahl o  älte e  u d 
ode e  Kopie  o ha de .

Ei  Ve glei h it de  f üh euzeitli he  Kopie  zeigt, 
dass Chilet g oße  We t auf o igi alget eue A il-
du ge  legte.21 Da ü e  hi aus lässt das We k die u -

fasse de Bildu g sei es Ve fasse s e ke e , de  ü e  
ei e iefg eife de Ke t is i ht u  de  da alige  

isse s hatli he  Lite atu , so de  au h ielfälige  
a ike  u d itelalte li he  Quelle  e fügte.22

Vom Griffel zur Fibel und vom Schreib
tafel zum Schwertscheidenbeschlag

Das Childe i hg a  a  o  Begi  a  ei e  de  i h-

igste  G a fu de des f ühe  Mitelalte s u d steht 
heute glei hsa  fü  de  Begi  de  Me o i ge zeit.23 

A . : Jea - 
Ja ues Chilet 

– .
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de  Nietlä ge zufolge a  de  S heide ka te  efesigt 
o de  sei . Es ist jedo h u kla , o  si h eide Stü ke 

auf glei he  Höhe i  o e e  Be ei h ode  auf de sel-
e  Seite u te ei a de  efa de .  Das S h e t it 

gold esetzte  G if, ei e soge a te Goldg ifspatha, 
zei h ete i  e ste  Li ie egio ale A füh e  u d lokale 
He e  aus. Childe i h agte du h sei e  ‘a g als Kö-

ig aus diese  G uppe deutli h he o .

Die vermeintliche  Krone aus dem  
›Fürstengrab‹

Au h i  z eite  hie  o gestellte  Fall e utete a  
die E tde ku g ei es Fü ste g a es. I  Jah   g u  
de  passio ie te Sa le  ö is he  A ike  Philipp 
Hou e  z is he  Wa dt u d Lüi ge , heute Stadt-
teile o  Xa te , ei e f üh itelalte li he Bestatu g 
aus. De  S hädel des ‹ote  soll si h i  ei e  B o ze-

s häl he  efu de  ha e  A . , das sei e seits 
»auf ei ige  Stü ke  e ostete  Eise s sta d«.  Wei-

te hi  a e  ei e »eise e St eita t, ei  ze o he es 
‹ i kglas o  läuli he  Fa e it eisse  ‘i ge «, 
»ei  Ka  o  K o he « u d ei  » ohle halte es 
Sal fläs h he « o ha de . I tü li h i d jedo h 
au h ei e »zie li h gea eitete K o e o  fei e  

de  ) ie elk opf ei ges h au t, so dass sei  du h 
die Öse gefüh tes E de die Nadel a eie te.  E st dies 
e ögli hte es, das gesa te O jekt aus Gold zu fe i-

ge , da das Mate ial fü  die a so ste  ü li he Spi al-
ko st ukio  i ht die ot e dige Spa u g ge ote  
häte.  Die späte  ) ie elk opi el  u de  a  hohe 
Wü de t äge  des ö is he  Staates e liehe , e -

glei h zu Childe i h kei e gesi he te  Aussage  ü e  
das ko k ete staats e htli he Ve hält is ge a ht e -

de  kö e .30 De  e ste kte S h au e ha is us e -

höhte si he li h o h de  We t als Statuss ol31 die-

ses – aufg u d de  A t de  du h o he e  Ve zie u g 
– ohl ost ö is he  E zeug isses.32

Mit de  U deutu g des graphiariu  sta de  au h die 
Wa hstafel es hläge  zu  Disposiio . Co het i te p e-

ie te sie e e falls i ig als Bes hläge, jetzt a e  als sol-
he ei es Kofe s ode  S h u kkäst he s.33 Es daue te 
is , als He tha ‘upp die Stü ke als ‘ie e du h-

züge de  S heide ei es z eis h eidige  S h e tes 
 Spatha  ide iizie te.  Alle di gs u de  die o  ih  

a gefüh te  Ve glei he zu ‘e ht o  Ku t Böh e  k ii-

sie t, da die Befesigu gs eise – Kle u g stat Ve ie-

tu g – a i h.35 )uletzt hat si h Diete  Quast ausfüh li h 
de  Auhä gu g de  Spatha ge id et.  Die Du hzüge, 
die ei e  a.   eite  ‘ie e  Platz ote , üsse  

A . : Mode e Na h ildu g 
de  golde e  ) ie elk opf-
i el aus de  Childe i hg a .

Philipp Houben und das  Xantener 
 Antiquarium 

Philipp Hou e  A .  u de a  . Septe e   
i  de  heuige  Niede la de  i  G athe  ge o e .  

E  du hlief a  Niede hei  zahl ei he e uli he Sta-

io e  u d u de  i  de  p eußis he  Nota iats-

die st ü e o e .  I  Xa te  a  e  iede holt a  
de  E de des . Jah hu de ts täig. Do t egeiste te 
ih  de  Be ediki e pate  Joha  Pete  Spe ath fü  die 
Alte tu sfo s hu g. Wohl u   ega  de  Nota  
i  u d u  Xa te  eige e Ausg a u ge  du hzufüh e , 
ih  gi g es a e  i  e ste  Li ie u  das Be ge  o  Alte -
tü e  – u d so kö e  sei e Aki itäte  kau  de  
A sp u h ode e  isse s hatli he  U te su hu -

ge  ge üge . Die Fu de ildete  de  G u dsto k ei e  
u fa g ei he  Sa lu g, die Hou e  o h du h 
A käufe e g öße te. Letztli h u fasste sie et a .  
o iege d ö is he O jekte, die e  i  ei e  P i at-
useu , de  A i ua iu , de  Öfe tli hkeit p äse -

ie te. Ne e  de  Do  ha delte es si h la ge )eit u  
DIE At akio  i  Xa te . ) is he   u d  sol-
le  ü e  .  Pe so e  das Ka i et esu ht ha e . 
Das P i at useu  u de e ige Jah e a h Hou e s 
‹od  aufgelöst.

 Kupfe le h« e äh t, die si h e e falls i  de  B o ze-

s hale efu de  ha e. De  Si eif soll ü e  »auf e ht 
stehe de, it A a eske  e zie te D eie ke« e fügt 
ha e , die »du h de  D u k de  E de« a ge o he  
seie , si h a e  »lei ht iede  efesige « ließe .  I  
Sile ei e  Bügelk o e A .  ha e si h ei  ‘eif »ü e  
das Haupt« des ‹ äge s ge öl t u d » e egli h i  ei-

e  S ha ie e« gesesse .

E st ei  späte e  Aufsatz o  Hou e s F eu d u d Mit-
auto  F a z Fiedle  elegt, dass z ei Vo ilde  aus de  

isse s hatli he  Lite atu  als O ie ie u gshilfe fü  
die Deutu g de  K o e gedie t hate .  Bei de  Befes-

igu g de  d eie kige  )ie le he e o hte Fiedle  i  
Na hhi ei  i ht zu e ts heide , o  si h Hou e  » a h 
de  Vo ilde za i is he  Kaise k o e , ie sie auf 
de  Mü ze  […] o ko e « ge i htet ode  auf »de  
‘ath a i ua is he  F eu de« gehö t ha e.

Hou e  u d Fiedle  eh e  a , dass es si h ei de  
Bestatete  ögli he eise u  ei e  A gehö ige  de  
Bata e  ode  u  ei e  F a ke  ha dele. Das G a  sei 
ei e  späte  Phase de  ö is he  He s hat i  diese  
Be ei h zuzuo d e , die a h ih e  A si ht i  ausge-

he de  . Jah hu de t . Ch . e dete.  Wohl i ht zu-

letzt aufg u d esagte  K o e  kö e a  i  de  ‹ote  
ei e  e e tuell i  Ka pf gefalle e  Fü ste  sehe .

A . , li ks: Die ‘ei hsk o e 
aus Gold, E ail, Edelstei e  
u d Pe le  sta t aus de  

./ . Jah hu de t u d 
ist ohl die e üh teste 
Bügelk o e.

A . , e hts: Philipp Hou e  
– .  



Ulri h Leh a SCHREIBGERÄT UND KRONE? 

 

do h o  ei ige  isse s hatli he  We t, de  die 
O jekte si d heute – is auf e ige Aus ah e  – e -

s holle . So u de  ei  e he li he  ‹eil de  Sa -

lu g ge au t.55 Die da a h a gest e te Gesa t e äu-

ße u g des ‘est esta des fa d kei e  Käufe , so dass 
iele Stü ke i  ei e  Köl e  Aukio shaus e steige t 
u de .  Fiedle  e i htet esig ie t,  dass die »sel-

te ste  u d s hö ste  Stü ke […] i s Ausla d ge a -

de t [si d], eist a h E gla d, F a k ei h, Belgie  u d 
Holla d«. Die Beiga e  aus de  Fü ste g a  u de  
»Eige thu  ei es e glis he  A i ua s«. Beso de s 

edaue e e  die A ese heit de   »Alte thu sf eu de 
i  Bo «, die de  ‹e i  e passt hatte . Weite e 
zahl ei he Ke a ikgefäße u de  s hließli h o h i  
 Okto e   e kaut.

Aus der Krone wird ein Eimer

Au h hie  a  es Jea  Be oit D si  Co het, de  die 
o h heute gültige U deutu g de  Fü ste k o e  
o ah .  E  stützte si h da ei auf z ei e glis he Ge-

leh te, die e eits i  . Jah hu de t e ka t hate , 
dass de a ige Bes hläge zu Holzei e  gehö te .  

Diese E ke t is a  si he li h dadu h efö de t o -

de , dass ei a de e  Stü ke  o h ‘este de  hölze -

e  Dau e  e isie te . Vollstä dig e halte e Fu de, 
et a aus de  e o i ge zeitli he  K a e g a  u te  
de  Köl e  Do  A . , zeige  die A o d u g de  
Metallele e te.

Dau e ei e  ko e  a  Niede hei  i  ei h ausge-

statete  Mä e - u d F aue g ä e  o  späte e   
. is zu  E de des . Jah hu de ts . Ch . o . Vo  

 alle  a ha d de  Ko i atio  it de  gläse e  
 Glo ke e he  lässt si h die Bestattu g z is he  

/  u d /  . Ch . daie e .  Die Gefäße 
e de  heute als Ausd u k ei e  geho e e  ‹ i k- u d 

‹is hsite gedeutet u d ih e Besitze  als ohl ha e d 
ode  ei h is fü stli h ezei h et.  Hou e  u d 
 Fiedle  dü te  de a h de  soziale  Sta d des ‹ote  
t otz ih e  Fehldeutu g de  Ei e es hläge als Bügel-
k o e du haus i hig ei ges hätzt ha e .

Irrtum aus Mangel an Vergleichen?

Jea -Ja ues Chilet, Philipp Hou e  u d F a z Fiedle  
gehö te  oh e ) eifel zu de  Geleh te  ih e  )eit. De -

o h liege  ih e Fo s hu ge  alle falls a  Begi  de  
isse s hatli h et ie e e  A häologie. Da ei uss 

Wohl auf ielfa he  Wu s h e öfe tli hte  Hou e  
i  Jah   die »De k äle  o  Cast a Vete a 
u d  Colo ia ‹ aia a i  Ph. Hou e s A i ua iu  zu 
 Xa te «. Da i  e de  die Fu de sei e  Sa lu g e-

s h ie e  u d a ge ildet.  Sei  Mitauto  Fiedle  t it 
da ei zu eile  als ei e A t E zähle  i  E s hei u g u d 
s hilde t Hou e s A si hte .  He o zuhe e  si d die 

 kolo ie te  Lithog aie  u d die fü  da alige )eite  
i o ai e Ka te it de  e zei h ete  Fu dstelle .50 

‹ otz fehle de  Belege lässt de  ‹e t zu  Fü ste g a  
e ah e , dass die Auto e  ü e  ei e eite Ke t is 
a ike  S h it uelle  e fügte . E st aus ei e  späte-

e  Aufsatz Fiedle s i d deutli h, dass ih e  au h die 
ei s hlägige  a häologis he  Pu likaio e  eka t 

a e .51

Die A ga e  zu  Fü ste g a  si d jedo h it ge is-

se  Vo ehalte  zu et a hte . Vo  gesa te , itle -

eile de  Kiesa au zu  Opfe  gefalle e  A eal si d 
u  deutli h jü ge e Fu de eka t ge o de , so dass 

die a gege e e Lage u ko ekt sei  kö te.52 Ü e  
 Jah e a h de  Ve öfe tli hu g äu te Fiedle  ei , 

dass si h ohl ede  alle » e zie te  D eie ke« o h 
de  S hädel des ‹ote  i  de  B o zes hale efu de  
ha e .53 )ude  s hie  es ih , dass si h die d eie kige  
)ie le he » i ht e ht [a  de  ut aßli he  Si eif] 
a füge  liesse «.  Desse  u gea htet ist de  Ba d je-

A . : Vollstä dig e halte e  
Dau e ei e  aus de  e o-

i ge zeitli he  K a e g a  
u te  de  Köl e  Do .

 )u  eko st uie te  ‹athe ga g siehe P i  .
 P i  , .
 G öße e A ei hu ge  zeige  si h ledigli h ei de  Siegel i g 

u d i  a ges h ä hte  Fo  ei de  Bie e ; siehe  
Quast ,  it A . . 

 Gietze  , .
 )u de  pote zielle  Be egg ü de , die Chlod ig, de  Soh  

Childe i hs, zu  A lage ei es sol he  P u kg a es e a lasste , 
siehe Quast e.

 Co het . Siehe hie zu au h A e t , es.  f.
 Co het , – .
 Steue  , .
 )u  Fi elt p siehe S h aude  , .
 K ause ,  f.
 ‹heu e-G osskopf , .
 S h aude  ,  f.
 ‹heu e-G osskopf , .
 ‹oth , – .
 Co het , es. – ; siehe au h Li de s h it ,  f.
 ‘upp , .
 Böh e  , .
 Quast .
 Quast ,  f. it A . .
 B athe  , .
 Hou e  – Fiedle  , . Die i  Folge de  a gege e e  

 Date  u d )itate zu diese  G a fu d i de  si h a  glei he  
Stelle.

 Die Befu dlage ist jedo h it ) eifel  ehatet s. u. . 
 Fiedle  a,  f. So a e  et a  e eits äh li he 

Bes hläge ei e  Bestatu g o  Ve du  o  J ie-Ja ues 
O e li  als Bügelk o e gedeutet o de ; siehe Neu e e  , 

 f. it A . .
 Fiedle  a, .
 Hou e  – Fiedle  , .
 Dahe  – si he  i  Ve i du g it de  zu diese  )eit eit e -

eitete  Naio alis us – lautet ohl au h die Ü e s h it des 
gesa te  Kapitels »Das deuts he Fü ste g a «; siehe  
Hou e  – Fiedle  , .

 Mülle  , . Sofe  i ht a de s a gege e  si d die folge -
de  I fo aio e  zu Hou e  u d sei e  Sa lu g o  do t 
e t o e ; siehe Mülle  , – . 

 Mülle s ,  f.
 Mülle  , .
 Hou e  – Fiedle  .
 Siehe z. B. Hou e  – Fiedle  , S. VI. .
 Mülle s , ; Mülle  , .
 Fiedle  a, es.  f.
 Sieg u d , .
 Fiedle  a, .
 Fiedle  a, .
 Mülle s , .
 )u  Aukio  u de ei  Katalog he ausgege e ; siehe  

Le pe tz , es.  f. N . . De  Ve kauf i det auße de  
auf Seite  de  Köl is he  )eitu g o  . .  E äh u g.

 Fiedle  . Die folge de  I fo aio e  u d )itate si d 
diese  Beit ag e t o e .

 Co het eha delte die gesa te Fu da t eh fa h, a  
 ausfüh  li hste  i  sei e  We k Sepultu es Gauloises; siehe  
Co het , – .

 Co het , .
 )u  Köl e  K a e g a  siehe et a  

Doppelfeld – Pi li g , – .
 Phase  de  Ch o ologie zu  li ke  Niede hei  a h 

 Müsse eie  u. a. , . ; ei Sieg u d ,  i det 
si h ei e et as f ühe e Daie u g.

 Pete s ,  it A . .
 Vgl. A e t , .
 )u  Bedeutu g des A alogies hlusses i  de  A häologie siehe 

A e t , ; A e t , . .

a  i  Auge ehalte , dass Chilet u d Hou e  it 
ih e  We ke  esi te A si hte  e folgte : De  ei e 
e su hte, de  He s hatsa sp u h sei es Mäze s zu 

u te stütze , de  a de e ollte si he li h die Beka t-
heit sei es A i ua iu s steige . De  a häologis he 
Befu d, ot als die i higste I fo aio s uelle fü  
die ode e Fo s hu g, a  Chilet kau  eka t. 
Hou e  lässt ei sei e  s h itli he  Wiede ga e hi -

gege  et as Ge auigkeit e isse . De o h ist das 
Ve die st diese  Alte tu sfo s he  kau  ho h ge ug 
ei zus hätze . Fu d es h ei u ge  u d A ildu ge  
zeige  g oße Ak i ie, u d ih e Ve öfe tli hu g ku z 

a h E tde ku g de  G ä e  e ögli hte ü e haupt 
e st ei e isse s hatli he Ausei a de setzu g.

Die hie  eha delte  I tü e  e uhe  letztli h auf 
de  Fehle  o  Ve glei hsfu de .  Die a häologis he 
Mate ial asis u hs e st a  de  Mite des . Jah hu -

de ts, zu )eite  Co hets, sta k a  u d e ögli hte da-

it t agfähige e I te p etaio e . Fiedle  e le te als 
Ei zige  die U deutu g sei e  Fu de it u d setzte 
si h ei gehe d it ih  ausei a de . E  zeigte si h da-

ei ofe  fü  die eue I te p etaio  u d ü e ah  sie 
soga . Es ist diese Ofe heit, die letztli h die isse -

s hatli he Fo s hu g eite  o a t ei t, u d Fiedle s 
Beispiel hat au h a h eh  als  Jah e  i hts a  
sei e  Vo ildfu kio  e lo e . 

)u diese  ‹he a gl. O jekte Kat. .

 S h itli h elegt et a  a  de  Ki he des Heilige  Ge eo  
i  Vo feld de  Stadt Köl ; siehe A e t , – .

 Chilet ,  f. Siehe hie zu ausfüh li he  Quast ;  
F e  .

 F e  , .
 Chilet . Das Gesa t e k it deuts he  Ü e setzu g ist 

iede gege e  i  Quast a, – . Die ziie te  Passage  
si d diese  Ü e setzu g e t o e .

 Fü  ei e ausfüh li he Bes h ei u g it eite füh e de  
 Lite atu  siehe Quast d, . .

 Dass si h e e  de  z eis h eidige  S h e t Spatha  it 
Goldg if au h ei e ei s h eidige Wafe Sa  i  G a  efa d, 
ko te e st Li de s h it , –  a h eise .

 Chilet , – .
 Chilet , .
 Chilet , .

 Chilet , .
 Chilet , .
 Chilet , – .
 Chilet , .
 Ausfüh li he  zu  Pe so  u d zu  Wi ke  o  Jea -Ja ues 

Chilet siehe Gietze  . Die folge de  Date  si d o  do t 
e t o e .

 Quast , . Dies äuße t si h da a , dass die Lilie  als 
Wappe s ol de  f a zösis he  Kö ige, de  Bou o e , i ht 
auf Chlod ig, de  e ste  h istli he  He s he  F a k ei hs u d 
Soh  Childe i hs, zu ü kzufüh e  seie ; gl. Gietze  , . 

 Quast , .
 Neu eie  , .
 Ei e  Ü e li k de  e hsel olle  Ges hi hte des G a -

i e ta s ietet F e  .



de e aus de   u te e  E e e des Fäls hu gs etz e kes 
fasse . U d als  Be i ge  i ht ei le kte, stellte  sie das 
Fu dges hehe  a h.13 Ve ge li h. De  hi te  Be i ge  
stehe de u d o   E kha t au h als eige tli he  D aht-
ziehe  e ka te  Jesuit  eagie te sofo t.  Die e htzeiig 
i  Mai  zu  Ve teidigu g de  ‹hese  des Geo g 
 Lud ig Hue e 15 als desse  histo is h-k iis he Disse -

taio  o gelegte  Lithographia Wir e urge sis stellte 

das ah e Wu de  da  u d ies die ‘ep odukio e  als 
die eige tli he  Fäls hu ge  e pö t zu ü k.  Wid u g 

D ie zue st  a s Li ht get ete e  Ausge u te  
des Ei elstädte  Wu de e gs , die Be i ge s he  

ode  Wü z u ge  Lüge stei e, ie sie  das Heidel-
e ge  geologis he Pa opiku  a  Ne ka  i  Spot 

auf de  alle o eh ste , e üh teste , ku digste  
Joha  Ba tholo e  Ada  Be i ge  –  
ausstellte A . , e i e  e ige  a  Bet ug ode  
Sel st et ug, so de  iel eh  a  ei  Ma htspiel u  
die Deutu gshoheit de  ‹heologie. Es geht u  ei e 
k ii s he Welta häologie, u  die i  lokale   St aig aie 
u d Leifu d, it Mik oskop u d he is he  A al se 
g eiba e E dge ese, u  die o  Histo ike   Joha  
Gotlie  o  E kha t A .  e ei hte F ei ga e de  

o h o  Gof ied Wilhel  Lei iz –   u te  
Ve s hluss gehalte e  Protogaea, de  Tra tat de 
 Naturalibus  Regionis.1 Das Sat spiel zu  Hauptstü k 

egi t a  F o lei h a stag . A  diese  ‹ag soll 
de  Wü z u ge  A zt Be i ge 2 die e ste  de  da  i  
de   Lithographia Wir e urge sis3 o gestellte  Ausge-

u te  des Ei elstädte  Wu de e gs  e o e  ha e .

Be eits Okto e   a  dazu die Dissertaio  Histori o- 
Crii a ü e  diese Mate ie a gekü digt, u  alle  A g-

oh  zu egeg e . »als ä e  sie du h die Ku st 
a hge a ht, u  die Lie ha e  sol he  ge ildete  

Stei e zu et üge  u d, ie et a  e  alte  Mü t-
ze  ga  öte s ges hehe , u te ges ho e  o de «.  

A g oh   hegte au h de  Wü z u ge  Fü st is hof 
Ch istoph F a z o  Hute -Stolze e g – .5 

E  hate ei e  Ko  oll diese  Wu de stei e  e hal-
te ,  de e  He ku t e   o  sei e  Gehei at,  

Joha  Geo g o   E kha t – , o  O t u -

te su he  ließ.  Als die Ei elstädte  Bu s he  ei  Stü k 
it de  I i iale  »JGE« ausg u e ,10 a  de  Histo-

ike  E kha t ei  si h i  Hi te g u d halte des Ma ht-
i te esse e ie se . )usa  e  it sei e  Mita ei-
te  Jea  Ig a e  ‘ode i ue – ,11 P ofesso  
de   Mathe aik u d  Hof eiste  de  Page  seit E de 

,12 ko te  E kha t ei e  Ch isia  )ä ge  u d a -

LÜGENSTEIN UND WELTARCHÄOLOGIE
Zum 300jährigen Gedächtnis der Approbation der Leibnizschen Protogaea

Cornelius Steckner

 

A . : A ildu g o  fü f 
Lüge stei e  aus de  
 Heidel e ge  geologis he  
Pa opiku  o  ,  ‘oe e - 
u d Pelizaeus-Museu , 
Hildeshei .

A . : Po t ät des Kö igli h 
B iis he  Histo iog aphe  
u d Bi liotheka s zu Ha o e  
u d späte e  Fü st is höli h 
Wü z u gis he  Histo ike s 
u d Gehei ats Joha  Geo g 
o  E kha t – , Si h 
o  Nikolaus Seelä de  †  

 it Sig atu  a h Be z 
.
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Stei e o  de  Natu  ge ildet ä e ; dagege  a  
e  Bet a htu g de sel e  lei ht ah eh e  ka , 
ie sol he  Bilde  du h die Ku st seh  e kli h 
a hgeholfe  o de .«  No h  a  die Sa he fü  

de  o   E kha t ge a te  K eis de  Skepike  e eits 
geplatzt.  Ei e  de  Altdo fe  Kollege  e öfe tli hte 

o h sei e Bede ke  aufg u d he is h-a ato is he  
U te su hu ge  u d ‘ode i ues Be i ge -‹ aktat 
ü e  die e hte  Ve stei e u ge  lie  u ged u kt: »E  
hat da ei ei e  t a tat de o i us A o is u d de-

e  Stu tu  ge a ht, de  iel s hö es hat, u d da He  
 Be i ge  sie zu lusibus naturae a he  ill, zeiget, ie 
sie o h ih e ü kli he Fä he  u d S hale  i e dig 
ha e .«20 O ohl e eits it de  . Juli  isse -

s hatli h eg a e , i kte das Git de   Lithographia 
 Wir e urge sis. Au h a h de  E t a htu g de  
 Societas Jesu  galte  die »Wu de stei e« o h als 
Ma ifestaio  götli he  S höpfu gsk at. Das U teil 
da ü e  lag i  Feld de  ‘eligio  u d e klä t ohl au h 
de  hohe  E haltu gsg ad diese  ‘eli uie  is hi  zu 
ih e  Allgege a t i  u d u  Wü z u g.

Der Eibelstädter Wunderberg

Vo  Ei elstädte  Ma ktplatz aus geleitet de  Weg ei-
se  des Lüge stei pfades hi aus zu  Wu de e g  
A . . Ei e ‹afel ietet die G u di fo aio , zeigt 

ei e  de  do t ausgeg a e e  o ge li he  Ve stei e-
u ge  u d i fo ie t ü e  de  Weg de  Be g hi auf. 

Na h iellei ht hu de t Mete  a  de  Wei gä te , 
a  de  la ge  ‘eihe  o  ‘e stö ke  it eiße  
u d  ote  ‹ au e  o ei, teilt si h de  Weg a  ei e  
 Kapelle. I  de e  ‘ü k a d ist das F ag e t ei es stei-

e e  Bildsto ks ei ge aue t, laut I s h it  o  
ei e  Ei elstädte  Fa ilie gesitet. Ode  hate de  O ts-

pfa e  de  da als i  de  Stei ü he  de  Be g ü k-

seite es hätigte , so ges hätstü hige  Ei elstädte  
Bu s he 21, die soga  de  fü st is höli he  Festu gs-

au eiste  Balthasa  Neu a  –  eliefe t 
hate , et as Süh egeld a ge u ge ?

Festung Marienberg 

I  Wü z u g füh t ei  a de e  Wei a de eg steil 
hi auf zu  Festu g Ma ie e g. Li ke  Ha d liegt die 

ä hige Ges hütz asio  it de  Wappe  des Fü st-
is hofs o  Hute , i  desse  ‘egie u gszeit –

 Balthasa  Neu a  de  soge a te  Mas hikuli-
tu  aus Ei elstädte  Quade kalk ausgefüh t hat.

u d ‹itelkupfe  A .  zoge  o  Hute - Stolze e g 
i  die Sa he hi ei , a hte  de  Wu de e g  it 
sei e  appe ges h ü kte  Eh e säule zu  hut-
fö ige  Stolze e g: »De  Be g ist stolz a  sei e  
F ü hte .«  Das . Kapitel ist jetzt u te  i tü li he  
Ve doppelu g de  Seite   u d  u ges h ie e , 
die Fäls hu g de  o igi ale  Wu de stei e du h 
die zu o  o h gelo te  Kollege  ite  eklagt, de  
A ildu gsteil zu  esse e  Be eis auf  ‹afel  it 

ohl  Bildstei e  ge a ht, et a  % de  da als 
ge a te  .  Belegstü ke. 

Auf der Spur der Lügensteine

Do h i  Leipzig e ka te a  ei ige Wo he  späte  
i  de  O igi ale  de  Bet ug: »Ma  hat allhie  ei i-
ge o  de  igu ie te  Stei e , die He  D. Be i ge  
i   Wü z u gis he  gefu de  u. eka t ge a ht, zu 
 sehe  eko e , el he die ehe alige Ve u de-

u g seh  e i de t ha e . De  o  si h glei h de  
He  Do to  e ts huldiget, daß a  diesel e  i  de  
geleh te  )eitu ge  iede  sei e Me u g o  zu 
Stei  ge o de e Sa he  ausgege e , so hat e  do h 

ehauptet, daß die ‹hie e u d U geziefe  auf sei e  

A . : Ausstellu g o  
 Lüge stei e  aus de  
Sa lu g Be i ge  it de  
 Lithographia  Wir e urge sis 
o  , Museu  fü  

 F a ke , Wü z u g, .

A . : Aufga g des 
 Ei elstädte  Lüge stei egs  
zu  Wu de e g  o  , 

.

Vo ei a  de  Alte  U i e sität u d de  o  Gehei at 
E kha t eo ga isie te  Bi liothek liegt da  die  
e eue te Pfa ki he St. Pete . Nu  e ige  Epitaphie  
do t ha e  die )e stö u g de  Stadt ü e sta de . 
 E kha ts o  e ige  Bes h ei u ge  Wü z u gs ü e -

haupt u  e äh tes Epitaph o   ist i ht da ei. 
E  hate si h o  ei e  Kuts he u fall de  Fa ilie  

i ht iede  e holt.

A  Weg hi aus zu  Mi e alogis he  Museu  de  
 U i e sität liegt das Palais o  Ch istoph F a z. De  
Fü st is hof ko te o  hie  aus die Fo ts h ite a  
Mas hikulitu  gut e folge . Viellei ht e sa elte  
si h i  Hute s hlöss he  au h die e gste  Be ate  
zu  ‘efo  des Wü z u ge  Wisse s hats et ie es30 

u d iellei ht lag das Bel ede e  des Gehei ats 
 E kha t ga z i  de  Nähe.31

Im Mineralogischen Museum der 
 JuliusMaximiliansUniversität 
 Würzburg

Die ‘egio alsa lu g des Mi e alogis he  Museu s 
e i gt si h i  ei e  klei e  ‘au , zu de  a  u  

auf eso de e A f age )uga g e hält: die »Hei at-
stu e«. Ei e ‹is h it i e zeigt ei ige de  i  Wü z u g 
ge utzte  Stei a te . Ei e P o e o  oli g ü e  
U te e  Mus helkalk aus Ei elstadt dü te de  fü  
die Wü z u ge  Ko solis he i  Museu  fü  F a ke  
e e dete  Gestei e ep äse ie e 32 A .  – ie 

de  ausgestellte ‘h olith aus Sailauf de  o  E kha t 
i  Spessa t e tde kte  A hat e glei h a  sei  i d.33

O e  i  Museu  fü  F a ke  da  e gege ä -

ige  z ei Ge älde de  Fü st is hof u d Balthasa  
 Neu a : eide i  la ke  Ha is h, Ch istoph F a z 
i  sei e  Eige s hat als He zog F a ke s, Balthasa  
Neu a  als desse  Festu gs au eiste .

De  Ma o  de  ausgestellte  Wü z u ge   Ko solis he 
ep äse ie t ei e E u ge s hat E kha ts. De  o  

ih  e tde kte  Ma o  hate e  zu ei e  ‹is h fü  de  
Mai ze  Ku fü ste  Lotha  F a z o  S hö o  –

 e a eite  lasse .22 Die diese  E stli g a hfol-
ge de  Wü z u ge  Mö el it fei  polie te  u d f is h 
ge a hste  g ü li he  Ei elstädte  Ma o  stehe  
do t i  ih e  F is he i  Ko t ast zu de  lasse , stau-

ig-g aue , i ht i hig fass a e  Mate ial de  A te-

fakte aus Be i ge s eige e  Sa lu g23 A .  u d . 
Dazu ist die de  Fü st is hof ge id ete  Lithographia 
Wir e urge sis o   aufges hlage . De  ‹itel-
kupfe  o  Joha  Geo g Pus h e  –  a h 
ei e  )ei h u g o  ei e  A. H. zeigt de  Wu de e g 
o  Ei elstadt u d die Wu de stei e, de e  ei hes 

Ho h elief e st i  Kupfe si h i hig i kt. Die e lo-
e e Vo zei h u g s hei t auf die p oduki e Fa tasie 

des Bet a hte s a gezielt zu ha e .

We ig eite  steht a  da  o  de  Ga te igu e  
aus de  Pa k o  Veitshö hhei . Das Bei e k diese  
Skulptu e , die Aufassu g des U isses, die ‹iefe des 
‘eliefs, die Kö u g u d die ges h i gelte O e lä he 
des e e dete  Stei ate ials ha e  iel it de  
Lüge stei e  ge ei , au h e  diese A eite  aus 
de  We kstat des Fe di a d ‹ietz ei  paa   Jah zeh te 
jü ge  si d. I  ‘ü k li k e ate  sie die zeitt pi-
s he Ha ds h it de  Ei elstädte  Bu s he  o  , 

a e t li h die des Ch isia  )ä ge .25

Würzburg und J. G. von Eckhart

U te hal  de  Festu g füh t die alte Mai ü ke it 
de  o  Ch istoph F a z gesitete  Statue  i  ‘i h-

tu g Do .  Do t liegt i  he li he  Li ht des  südli he  
Seite s hifs das  e eue te Epitaph des Fü st-

is hofs. O glei h diese  e st fü  die Wü digu g de  
 alte  Epitaphie  geso gt hatte,  fi det a  kei e 

eite e  I fo aio e  dazu. Das klei e Ma o po -

t ät des ei sige  P otekto s de  eue  Philosophie  
 E kha ts s haut glei hsa  a h Weste  i  ‘i htu g des 
Hute s hlöss he s , ei de  o  ih  »zu allge ei e  

E götzu g u d eso de e  Gesu dheits-Pflegu g«  

 a gelegte  öfe tli he  Ga te a lage .
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du h die )e su  a hte u d das glo ale S hi ht odell 
de  eue  Histo ik  it de  Befu d ei  He e -

häuse -Ca al a  Lei -St o e  A .  a s hauli h 
a hte.

Mit E kha t, sei  Adelspate t u d die App o aio  de  
So o e i  de  ‹as he, zog da   diese eue Phi-
losophie 35 i  Wü z u g ei . A  . August  eglei-
tete  o  E kha t u d Be i ge  de  euge ählte  
Fü st is hof Ch istoph F a z auf sei e  Huldigu gs eise 
du h F a ke . Bei Bad Neustadt zeigte E kha t die ‘ui-

e  de  kaise li he  Pfalz Salz aus a häologis he  Si ht 
u d doku e ie te sei e Fo s hu ge  dazu.  De e t-
sp e he d gi g de  Gehei at – ie zu o  Lei iz i  
Ha o e  u d späte  Goethe i  Wei a  – die S hi h-

tu g de  ‘egio  zu  Nutze  o  I dust ie u d Ha del 
du h, spü te utz a e  Ma o  u d A hat auf, so gte 
fü  die Nutzu g de  Mi e al uelle , ließ aufgefu de e 
E ze i  Gosla  p üfe  u d ußte si h Ve glei hsp o-

e  zu es hafe .

So ohl i  sei e  staats i ts hatli he  ie i  sei e  
a häologis he  Beo a htu ge  s hloss E kha t a  
sei e  Aufsatz o   a .  De  fü  de  Histo i-
ke  E kha t a e  die St ata de  )i ilisaio  it  ih e  
datie e de  Mü ze  u  jü ge e S hi hte  ei e  
Welt st aig aie. Die U gestei e, E ze u d Mi e alie , 
die Leifossilie  jü ge e  S hi htu g, glo ale E d- u d 
egio ale Vo - u d F ühges hi hte, die Welt ge ese 

i sgesa t zeigte das Gesa t ild alle  S hi htu -

ge .  Lei iz hate die G u dzüge dieses allge ei e  
S hi ht odells de  Histo ie i  sei e  Protogaea e t-

i kelt, es a h auße  hi  a e  ei de  st ikte  ‹ e -

u g o   Natu - u d Heilsges hi hte elasse : »So seh  
a e   diese Vo stellu g o  U zusta de u s e  E de it 
Beifall aufge o e  e de  ag, u d o ohl sie 
die  Kei e ei e  eue  Wisse s hat e thält, die a  

atü  li he Geog aphie e e  ag, so ha e i h sie 
do h u  zu e üh e , i ht auszufüh e  ge agt. De  
o ohl die heilige  U ku de  de  götli he  Ofe -

a u g zusi e d si d, so ü e lasse  i  do h das 
U theil de e , el he das ‘e ht de  Auslegu g ha e . 
U d o s ho  die Spu e  aus de  alte  Welt it de  jet-
zige  Gestalt de  Di ge zusa e si e , e  e st 
die Wiß egie  de  Me s he  dahi  geko e  sei  

i d, daß sie lä de eis die o t ete de  Bode e -

hält isse u d S hi htu g  es h ei e .«

Lei iz s heute die I uisiio .  E kha t e st ü e a d 
a h desse  ‹od die theologis he  S h a ke , i de  

e  die Protogaea  als Beilage zu sei e   Lei iz iog a ie 

Schichtung und Weltgeschichte, 
 Archäologie und Staatswirtschaft

Die seit  o  E kha t fü  die Wü z u ge   Ge e e 
e s hlosse e  Mi e alie  des Süddeuts he  S hi ht-
stufe la des i de  i  die i  Mi e alogis he  
 Museu  gezeigte ei ei hal  Kilo ete  ä htige 
Glo alst ai g aie ei , die letztli h auf die Protogaea 

zu ü kgeht. Diese  Tra tat de Naturali us Regio is e -

sta d alles ‘egio ale als Ei li k i  de  S hi htaubau 
de  E dge ese. Das ist E kha t zu e da ke , de  das 
We k als Na hfolge  u d Ve t aute  o  Lei iz  

A . : Ei elstädte  Ma o  i  
Mi e alogis he  Museu  de  
Julius-Ma i ilia s-U i e sität 
Wü z u g, .

A . : )usta d des  
 geg a e e  Lei e-Ka als ei 
de  He e häuse  Gä te , 
)usta d .

Weltgeschichte und Religion

E kha t e kö pe te seit  die eue Histo ik. Ge a de 
ie  Wo he  a h A ku t des o h o  Fü st is hof 

Joha  Philipp F a z o  S hö o  –  e u-
fe e  Histo ike s häte  die U t ie e de  Jesuite  e-

go e , eiß Ku fü st Lotha  F a z, da a  ha e si h 
»do to  Be i ge  ege  sei e  ausgege e e  it e -

s hiede e  i se te  igu ie t gefu de e  u dt o  a-

tü li h ge a hse e  ausgege e e  stei e , el he de  
Eka d a e  o t adi i t hat, gehe ket ...«  De  Ghost-

ite  de  Lithographia Wir e erge sis  tat so, als 
sei die  e öfe tli hte K iik o   Lei iz a  Ch isi-

a  Ma i ilia  Spe e  – 50 au h sei e Sa he 
u d ka  u ei t auf Spe e  zu ü k.51 G u dlage lie  

it Kapitel IX die o  Lei iz zu ü kge iese e Spekula-

io  des Jesuite  Atha asius Ki he  –  o  
»Spiel de  Natu « – »ei e  lee e  Wo te«.52 Nu eh  

a e  i  Kapitel XIII it Geo g A d eas Hell ig –
53 die Wu de stei e  zu  st aig ais h u ge u -

i  Pa is du h die )e su  a hte: »Dieses  u iöse 
We k hat au h de  Be fall des Collegii So o i i i  
Pa is e halte , a hde  a o  o  de  zeiti-
ge  He   Histo iog apho E kha d ih e  sol hes zu  
 Ce su   ges hi ket o de .«  Ei e A e ku g E k-

ha ts  kü digte  die ko e de Ofe legu g a : 
»do h ie diese ei e Mate ie ist, da ü e  i h o lä gst 

edii et, so hofe sel e  a h ei e  A t so zu ge-

e , daß e  die He e  Geleh te  o te ie e  soll.«  

Die Ve öfe tli hu g füh te  die o  E kha t  
ei de  E da eite  des )ufuh ka als de  Wasse ku st 

de  He e häuse  Gä te  eo a htete  St aig aie  i  
 ei e  Modell glo ale  Ges hi htu g zusa e  – das 
a häologis he S hi htp oil ei e  a get age e  itel-
alte li he  Bu ga lage, die ief u te  de  Lei e et 
liege de  eiszeitli he  St ata, auf de e  iede u  it 
Joha  Da iel Majo  –  die d ei zi ilisato i-
s he  S hi htstufe  Stei -, B o ze- u d Eise zeit auf-
lage  – de e  geologis he  U te au iede u  a  
die fossil ei he St aig aie des ahe  Li de e  Stei -

u hs.  E kha ts Ges hi htu gs odell  de  atü li-
he  u d zi ilisato is he  Welt a hte die s hi htspe-

ziis he  Leifossilie  u d A tefakte zu ei e  eue  A t 
o  daie e de  Mü ze .  E kha ts Ve a s hauli hu g 

de  Methode des Tra tat de Naturali us Regio is ist im 

G u dzug ei e so ohl die A folge de  geologis he  
ie die jü ge e  a häologis he  S hi htfolge  is 

zu   Gege a t u d da it au h das A th opozä  ei -
i de de Histo ik.

Na h de  ‹od E kha ts  i d ‘ode i ue i  Köl  
zu  Beg ü de  de  si h gege  die ko ku ie e de  Je-

suite  du hsetze de  eue e  Ges hi hts isse s hat 
de  U i e sität.  Ge adezu i  Gede ke  a  die ge ei -

sa e Wü z u ge  )eit e öfe tli ht ‘ode i ue  
das Sa lu gsi e ta  Gof ied  Balthasa   Ha tzhei  

– . Die eue  Mü ze  de  E dge s hi hte 
si d geog afis h ei geo d et, da u te  die Cornua 

 A o is Wir e urge sia, die  A o ite  aus Wü z-

u g, de e  Fei st uktu  das Mik oskop  e s hließt. 
De  i  Auge des Bet a hte s ie ge alte  Ma o  
 Wü z u gs lässt ‘ode i ue e e so ie das Fa spiel de  
A hate  als su jeki es Spiel de  Natu  gelte : Wi kli-
he Ve stei e u ge  a e  a  ih e   Bi e st uktu e  

zu e ke e , die s hei a  pla zli he  Ve ästelu ge  
da ei a e  ‹ ug ilde  de  Ei ildu gsk at A . .

A . : Ne e ei a de  de   
Bi e st uktu  ei es e stei-

e te  A o ite  u d ei e  
s hei a  pla zli he  Ve äste-
lu g – ei e  Spiel de  Natu   
Sol hofe e  S hiefe .
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‹o hte  A fa g  so ie die i  F ühjah   de  
Fake-Fakes a hgehe de  Ve hö e.

No h  sp a h si h die U i e sität Wü z u g   gege  
die Su p io i  Ma ia ‘e ate Se ge i  o  Mossau aus. 
Ih e a ge li he Neigu g zu  E a gelis he  hate sie 
de  )au e kü ste e dä hig ge a ht. )u  S heite -

haufe  e u teilt, zu  S h e t eg adigt, u de ih  
ge i htete  Lei  öfe tli h e a t, egleitet o  de  
Wo te  des Jesuite  Geo g Gaa , a hzulese  i  de  ge-

d u kte  P edigt o  . Ju i .  Wie zu  Fi ge -
zeig lode te de  S heite haufe  i  ei e  Mus hel kalk-
Stei u h o  Wü z u g.

 Deuts he Ausga e Lei iz .
 Biog aie i  Nie uh  – Ge e  ,  f.
 Be i ge  – Hue e  ; Jah  – Wolfe .
 Neue )eitu ge  o  geleh te  Sa he  , ; Nie uh  – 

Ge e  , .
 G opp , – ; Fle ke stei  .
 E kha t ,  f. 
 Be he ke , .
 Be he ke ; Be z  u d Nie uh  – Ge e  ,  f. it 

‘e isio  des Ge u tsjah es E kha t.
 E kha t , .

 E kha t , .
 Hö ig ; Nie uh  – Ge e  ,  f.
 Fle ke stei  , ; Be z ,  f.
 E kha t , .
 E kha t , .
 Biog aie ei Nie uh  – Ge e  ,  f.
 Eu ha isi o  F a o ia , Wü z u g  o. p.
 Neue )eitu ge  o  geleh te  Sa he  , .
 E kha t , .
 Stedle  .
 E kha t , .
 Nie uh  – Ge e  , .
 E kha t , .
 Nie uh  – Ge e  , .
 E kha t , .
 G ü e ald , .
 Voss , ; G opp ,  f.
 G opp , .
 G opp , .
 S ha old , .
 Be z , .
 E kha t , .
 E kha t ,  f.; »‘a de sa ke  Ma o « –  i  

de  ‘eside z-‘e h u ge  fü  die Ve kleidu g z eie  Ka i e, 
fü  »ges hlife e u d ollie te pollu ste « fü  » aue a o -

late , zu so kel i  de  eue  saal« du h » a o a eithe  
i  stei « Ok us h u. a. , .  

 E kha t ,  Fu do t Eßel a h ; ‘ode i ue ,  f.
 E kha t .
 E kha t , ; gl. A . .
 E kha t ; G opp ,  f. it )usätze .
 S ha old , ; da i  folgt E kha t Lei itz Guh aue  , 

; gl. Be z , .
 E kha t , .
 E kha t .
 Lei iz a  de  E i de  des Mik oskops A to i a  Lee e hoek 

– , Guh aue  , Beilage   = Eh e e g .
 Guh aue  ,  hate Lei iz sel st die App o aio  de  

Protogaea zuges h ie e , sei e u  sills h eige de Ko ektu  

de e  Ma ifestaio  göt li he  S höpfu gsk at e klä t: 
»ad ge e a du  A illa su i Natu a .«  De  o -

ge li he Befu d o  : » a elha te Plate  i ht 
i  S hiefe  ode  Stei lage , so de  jede ei tzel  u d 

eso de  [...]«55, ollte die st ikte ‹ e u g o  Natu - 
u d Heilsges hi hte. Das i kte is i  die Ediio  de  
Protogaea hi ei ,  zog jede K iik i s Feld de   ‘eligio . 
Alles zielte auf die eue Philo sophie, auf E kha t – t otz 
ode  ge ade ege   sei e  A si he u g.

Das a  F o lei h a   i  die Welt gesetzte Git  
e i kte  die Aufspaltu g des ei e  Modells eltu -

spa e de  S hi htu g, die Aufspaltu g i  Natu ge-

s hi hte u d Histo ie. Mit e e so fatale  Na h i ku g 
hat die i e  o h als se iöse Quelle geha delte 
Ve öfe tli hu g des eige tli h e a de te  Jesuite  
August Padt e g  die Vo lage silisie t. I  S h ei e  

o  E kha ts o  . Mä z  a  Joha  August 
o  Hugo – , Mitglied de  ‘o al So iet  seit 

, ist u. a. die da i  e thalte e K iik a  de  o -

ge li he  Natu spiele  lusibus naturae  gest i he . 
Auf die u e  fäls hte Quelle stützte si h a e   Ch isia  
Lud ig S heidt –  als A ts a hfolge  o  
Lei iz u d  E kha t i  Ha o e  i  sei e  Editio  
de   Protogaea, u  i  Fall Be i ge  deutli h ge ug 
die Ausei a de setzu g u  die eue Philosophie zu 
e ke e .

Die Wü z u ge  Bea eite  de  Lithographia Wir e-
burgensis sahe   i  Be i ge  sel st de  t ei e -

de  Fäls he ,  do h e  a  ohl u  o de g ü dige 
Figu . Hi te  sei e  a  F o lei h a   egi e -

de  Sat  spiel u  die Ausge u te  des Wu de e gs  
d ohte das eige tli he Hauptstü k de  Jesuite  hi te  
de   Sze e. I  de  Maske ei e  isse s hatli he  Aus-

ei a de setzu g u  das Spiel de  Natu  gediehe  die 
Fu dstü ke zu Ma ifestaio e  götli he  Wu de s, 

as ohl au h de  g oße  heuige  Besta d a  Wu -

de stei e  A .  e klä t.  Es d ohte die alte Ve -

folgu g i  Wü z u g – ie zu o  Lei iz i   Ha o e  
gege  ä igte: »Ma  hat diese  ‹ aktat [die  Protogaea] 
fü  ketze is h e klä e  olle ; allei  die A ade ie zu 
Pa is hat auf ei  A su he  u d Ü e se du g des O i-
gi als ei  e hts hafe es ‘espo su  gege  die Läs-

te e  gege e , el hes i h o u i ie e  ill.  Jetzo 
ist es u ögli h.«   u de die Situaio  sel st 
fü  de  Fü st is hof i ht ga z u ede kli h, fü  de  

 zu  katholis he  Glau e  ko e ie te  E kha t 
a dgefäh li h. Sei e  »‘eligio  e dä hig zu a he  

gesu het«  füge  si h i  de  zeitli he  A lauf de  ‘eli-
gio sü e t it de  Ehef au u d de  Kloste ei t it de  

 Lei iz ,  so ie die A e ku ge  S heidts i  de  
 latei is he  Ausga e Lei iz a, S. IX .

 )edle  .
 Das eue Ges hi hts odell a  au h de  o  E kha t et ie e-

e  U i e sitäts efo  zug u de gelegt Wegele , .
 Padt e g , – ; Nie uh  – Ge e  , – .
 Lei iz , , Vo o t S heidt.
 Nie uh  – Ge e  , .
 Die Besta ds eko st ukio  de   ah e  Wu de stei e 

Nie uh  – Ge e   ist i z is he  e gä zt Nie uh  .
 E kha t a  . .  a  Se asia  Ko tholt Guh aue  ,  

B . E kha ts S h ei e  ezieht si h hie  auf das o  Be a d 
le Bo ie  de Fo te elle –  e fasste u d i  Ha o e  
e halte e S h ei e  de  Pa ise  Akade ie o  ; a ge-
d u kt i : Ce t e i te aio al de s th se H sg. , Lei iz, 

– : Aspe ts de l ho e et de l si  Pa is  – . 
)u  ge a te  Äuße u g de  So o e hat si h i hts e halte .

 Will , .
 Be he ke , .
 Nie uh  – Ge e  , – .
 Wegele ,  f.
 Gaa  ; gl. Wegele , .
 Nie uh  – Ge e  ,  f.

Guh aue  , A . S.  u d die I t ige  u  die App o a-
io  de  – au h die o  Fle ke stei   u d Be z  u  a  
‘a de ge a te p akis he Geologie E kha ts i  de  Na hfolge 
o  Lei iz Guh aue  , –  – e s hleie .

 Ba i g , . Die  ei geleitete App o aio  hate 
E kha t  i  Hä de ; gl. A . .

 E kha t , .
 E a d , .
 E kha t ; C ede e  ,  f.
 Lei iz , , Vo o t S heidt.
 Hö ig ; Hö ig .
 ‘ode i ue ,  f.
 Be he ke , .
 Jah  – Wolfe , , gl. de  Ko e ta  o  Dute s , 

 f.: I situio s lei iie es ou p is de la o adologie pa  
M. Dute s.

 Jah  – Wolfe , .
 Lei iz , .
 Jah  – Wolfe , .
 Be i ge  – Hue e  , .
 Neue )eitu ge  o  geleh te  Sa he , , N .  o  

. . , ; Nie uh  – Ge e  , . A . : O igi ale Lüge stei e 
o  Ei elstädte  Wu de e g.



A . : De  S hädel aus Pade -
o -Sa de i  de  F o tale u d 

i  P oil.

KiesgrubenSchädel im Panzerschrank 

I  No d hei -Westfale  u d Niede sa hse  e de  
i  iele  G u e  Sa de u d Kiese a ge aut, die  si h 

äh e d de  Kaltzeit a gelage te . Dahe  ke e  i  
aus de  )eit des Nea de tale s, d. h. de  itle e  Alt-
stei zeit ode  de  Mitelpaläolithiku  a. .  is 

.  . Ch . , zahl ei he Stei a tefakte ie  Keil esse  
u d S ha e , die Sa le  u te  de  ausso ie te  Stei-

e  de  Kiesg u e  Ü e ko halde  gefu de  ha e . 
Neue geo isse s haftli he A eite  zeige  fü  das 
 Lei e- u d Wese tal, dass diese Sedi e te i  de  ‘egel 

äh e d de  letzte  Kaltzeit Wei hsel-Eiszeit  zu  A la-
ge u g ka e .5

Vo  diese  Hi te g u d ist es i e  ögli h, dass au h 
Me s he este de  letzte  Eiszeit o  de  Sa d agge  
a  die O e lä he ge a ht e de  u d als g öße e O -

jekte auf de  Ü e ko halde  de  Kiesg u e  aufgefu -

de  e de  kö e . Ei e sol he E t de ku g e da ke  
i  F a k Düste haus aus de  Kiesg u e  Sie e s e e , 

de  a  . Ap il  äh e d de  A ei te  it de  
Saug agge  auf ei e  S hädel auf e ksa  u de A . 

.  Da de  ‹iefe esse  des Bagge s a  diese  ‹ag 
  a zeigte u d aus sol he  ‹iefe  iede holt Ma -

utzäh e u d -k o he  a s ‹agesli ht gela gt a e , 
e utete Lud ig  Sie e s e e  fü  de  Me s he -

est ei e eiszeitli he Daie u g. Sollte ih  iellei ht die 
E tde ku g ei es Nea de tale s hädels gelu ge  sei ?

De  auße ge öh li he Fu d u de o  ih  zu ä hst i  
ei e  Pa ze s h a k gelage t.  Bald da auf e fuh  de  
Bagge fu d ei e o läuige Beguta htu g du h de  
A häologe  Klaus Gü the  o  La ds hats e a d 
Wesfale -Lippe LWL . E  estä kte de  Fi de  i  sei-

e  Ve utu g, dass es si h u  ei e  eiszeitli he  
Fu d ha del  dü te. Alle di gs ko te e  de  elai  

Fü  die E fo s hu g de  Altstei zeit spiele  Me -

s he este t adiio ell ei e i hige ‘olle. U  die 
iologis he u d kultu elle E t i klu g des Me s he  

zu e ts hlüssel , ist es e fo de li h, die Gatu g Ho o 
i  ‘au  u d )eit zu klassiizie e  so ie ih  Ve hält is 
u te ei a de  zu klä e . Ei  i higes Beispiel dafü  ist 
die Diskussio  u  das S hi ksal des Nea de tale s. E st 
i  de  letzte  Jah e  ist es gelu ge , die Ei a de u g 
des f ühe  ode e  Me s he  a h Eu opa o  ü e  

.  Jah e  a hzu eise  u d sei e zeitli he Ü e -

s h eidu g it de  späte  Nea de tale  auf e ige 
Jah tause de ei zug e ze .1 I z is he  lässt si h au h 

a h eise , dass si h die eide  Me s he fo e  so-

ga  ge ei sa  fo tpla zte  u d so it e is hte .2

Au h e  es heute geli gt, s ho  aus klei e , u -

s hei a e  K o he f ag e te  it Methode  ie 
de  Paläoge eik e e ke s e te I fo aio e  zu 
ge i e , si d gut e halte e Me s he fossilie  a h 

ie o  o  e ts heide de  Bedeutu g u d e fah e  
stets g oße ediale Auf e ksa keit. Da ei i d u  
ei  ‹eil de  Fu de aus gut doku e ie te  Fu dzusa -

e hä ge  ge o ge . So u de  z. B. o  ei ige  Jah-

e  e s hli he Fossilie  i  de  Höhle Peste a u Oase 
‘u ä ie  auf de  O e lä he liege d e tde kt. E st 

ithilfe o  ‘adioka o date  gela g es, die S hädel-
f ag e te als isla g älteste Ü e este des ode e  
Me s he  i  Eu opa it ei e  se saio elle  Alte  o  
et a .  Jah e  zu ide iizie e .3

Vo  diese  Hi te g u d ist die E tde ku g ei es S hä-

dels i  ei e  Kiesg u e ei Sa de ahe Pade o  i  
Jah   zu sehe . Da als a  u  ei e ge i ge )ahl 
a  e s hli he  Fossilie  aus de  jü ge e  Altstei zeit, 
de  Ju gpaläolithiku  a. .  is .  . Ch . , i  
Deuts hla d eka t.  Glei h ohl ko te diese  Kies-

g u e fu d u  du h eso de e U stä de ei e sol h 
sage hate Ka ie e e le e .

STEINALT ODER DOCH MODERN?
Der ›geprotschte‹ Schädel von PaderbornSande
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Dazu u te su hte de  Wisse s hatle  de  S hädel aus 
de  Pade o e  Kiesg u e zusa e  it eite e  
E e  pla e  ie z. B. ei e  Fu d aus de  Kiesg u e o  
Bi shof ei Spe e  i  ‘hei la d-Pfalz. Ih  a  e usst, 
dass die zeitli he Ei o d u g des S hädels isla g age 

a  u d aus Kiesg u e  i e  iede  au h O jekte aus 
jü ge e  o - u d f ühges hi htli he  Pe iode  zuta ge 
t ete . Dahe  fo ulie t He ke: »)u   A si he u g de  
Diag ose ist es deshal  a gezeigt, ei e di ekte a solu-

te Daie u g o zu eh e .« U d e  füh t eite  aus, 
»daß ei  Fu d i ht ü e  de  Fa h ah e  hi aus zu  
Diskussio  gestellt e de  sollte, sola ge ei e e akte 
Daie u g i ht e folgt ist«.

Dahe  hatte de  Mai ze  Wisse s haftle  Ko takt 
zu  ei e  Kollege  a  de  Joha  Wolfga g Goethe- 
U i e sität F a kfu t a  Mai  aufge o e : P of. 
D . ‘ei e  ‘. ‘. P ots h. De  Wisse s hatle  a   
i  Alte  o   Jah e  auf de  Leh stuhl a  I si tut 
fü  Paläoa th opologie u d A häo et ie e ufe  

o de , u te  a de e  u  i  F a kfu t ei  ‘adio-

gut e halte e  S hädel it sei e  hohe  Si pa ie als 
ho o sapie s ide iizie e . Da auf aubaue d du te 
fü  de  S hädel u  ei  Alte  o  eh  als .  Jah-

e  u d ei  )usa e ha g it de  jü ge e  Altstei -

zeit Ju gpaläolithiku  e utet e de .

Spezialisten am Werk?

Fü  die isse s haftli he Bea eitu g u de it 
 Wi f ied He ke o  de  Joha es Gute e g-U i e -

sität Mai z ei  a e ka te  Spezialist ge o e , de  
si h s ho  lä ge  it Fossil este  des Nea de tale s 
u d des f ühe  ode e  Me s he  es hätigte. Mit 
sei e  A al se  e su hte e  zu klä e , o  u d i ie-

eit si h das E s hei u gs ild u d die S hädelfo  des 
ode e  Me s he  seit sei e  A fä ge  i  Eu opa 

o  ü e  .  Jah e  e ä de t hate .  Lasse  si h 
du h detaillie te S hädel e essu ge  eiszeitli he 
u d a heiszeitli he Fossilie  u te s heide  A . ?

a  die Messa lage offe si htli h ü e  ei  f ühes 
E pe i e ie stadiu  i ht hi ausgela gt.  Glei h-

ohl u de  e ste, a ge li h i  F a kfu t ge esse e 
‘adioka o date  zu de  Pade o e  S hädel e eits 

 e öfe tli ht.  I  de  Beit ag e de  Vo e ei-
tu ge  zu  E t ah e, Aube eitu g u d Messu g de  
K o he p o e ähe  es h ie e : »Die he i s he 
Bea eitu g is zu  e dgültige  Ve e u g u d 
 Daie u g daue te ie  ‹age. Die Me ge des he aus-
gelöste  Kollage s elief si h auf ,  g, ge ug u  i -

deste s  l Kohle dio d zu e halte . […] Die P o e 
u de da auhi  z ei al .  Mi ute  ge esse .«

Mit sei e  Ausfüh u ge  e zeugte P ots h de  Ei -

d u k ei e  ge isse hate  Aube eitu g de  Pade -

o e  S hädelp o e, die s hließli h zu ei e  se sa-

io elle  E ge is füh te: »Es e ga  si h ei  Alte  o  
.  ±  Jah e . Die P o e u de u te  F a-  

des F a kfu te  ‘adiokohle stoffla o s egist ie t. 
)u  Ü e p üfu g dieses ‘adiokohle stofalte s u de 
die P o e o h als i  A i osäu e e fah e  daie t. 
Du h  Aspa agi säu e u de ei  Alte  o  u gefäh  

.  Jah e  B. P. [» efo e p ese t« ode  » o  de  
 Gege a t«] e e h et«.  Die z eifa he Messu g 
sollte o  eso de e  So gfalt u d Ve lässli hkeit des 
E ge isses zeuge , u d it  ei e  sol he  a solute  
Alte  zei h ete si h ei  )usa  e ha g it de  soge-

ka o daie u gsla o  aufzu aue . Dafü  a  P ots h 
s hei a  este s geeig et, da e  i  glei he  Jah  a  
de  U i e sit  of Califo ia i  Los A geles UCLA  ge-

ade sei e P o oio  it ei e  ‹he a zu  Daie u g 
af ika is he  Me s he fossilie  aus de  letzte  Eiszeit 
a ges hlosse  hate.10 A  de  UCLA a  e  Mitglied de  
A eitsg uppe des e o ie te  Che ike s u d Ph si-
ke s Willa d F. Li , de   de  No el p eis fü  sei e 
Ve die ste u  die E fo s hu g de  ‘adiokohle stof-

daie u g C-Methode  e halte  hate. I  diese  A -

eitsg uppe hate si h P ots h  als E stauto  ei e  
Pu likaio  zu  a solute  Daie u g f ühe  Hausie e i  
Eu opa i  a gesehe e  Fa h lat S ie e11 ei e  ‘uf 
e o e  u d i  sel e  Jah  a  e  als Mitauto  au h 
a  ei e  Beit ag i  Natu e eteiligt.12 I  diese  i te -

aio al a e ka te  Wisse s hatsjou al folgte  
da  ei  eite e  Beit ag zu de  älteste  Me s he es-

te  A e ikas.13 Da it s hie  e  de  ideale Spezialist fü  
die eue Aufga e i  F a kfu t zu sei . Do h sollte si h 
dies als fatale  ‹ ugs hluss he ausstelle ! 

Sagenhafte Datierungen

Die ‘adiokohle stofdaie u g ka  it ih e  Mess-
ei h eite o  a. . – .  Jah e  i  de  

e  Jah e  als ei e eta lie te Methode i  de  Pa-

läolithiku -Fo s hu g a gesehe  e de . Ni ht u  a  
kohle stof ei he  P o e ate ial ie Holzkohle, so -

de  au h a  )äh e  u d K o he  u de  Messu ge  
du hgefüh t. Da ei ko te  die ethodis h edi gte  
Daie u gsfehle  fü  P o e  aus ju gpaläolithis he  
Ko te t alle di gs eh e e Jah hu de te et age  u d 
Messu ge  o  K o he p o e  – aufg u d des ge i -

ge  Gehalts a  o ga is he , daie a e  Su sta z Kolla-

ge  i  K o he  –  au h deutli h zu ju g ausfalle ; ei  
o h heute geläuiges P o le .

De  ju ge A th opologe P ots h a hte s hei a  
este Vo aussetzu ge  fü  die G ü du g ei es eue  
C-La o s a  de  U i e sität F a kfu t it. Alle di gs 
u de  o  e te e  Guta hte  i  ‘ah e  des Be u-

fu gs e fah e s au h Bede ke  gege  de  Ne o e  
fo ulie t.15 Ve utli h a  P ots h i  Kalifo ie  o  
alle  i  die isse s hatli he Be e tu g o  Date  
ei ezoge , a e  i ht it de  Bet ie  ei e  sol he  
a sp u hs olle  ph sikalis he  Messa lage e t aut 
ge a ht o de .

Als  it Be ha d We i ge  e st als ei  ausge ie-

se e  Ph sike  a  de  I situt sei e A eit auf ah , 

A . : I  Wesfäls he  
Volks lat o  . Ap il  

u de de  S hädelfu d aus 
Sa de ei Pade o  e st als 
de  Öfe tli hkeit p äse ie t, 
als edeute de  Fu d aus de  
Eiszeit.

A . : I  de  isse s hat-
li he  Ve öfe tli hu g o   
W. He ke u d ‘. P ots h 
aus de  Jah   i d de  
e ei tli he Se saio sfu d 

ei es ho o sapie s ausfüh li h 
o gestellt.
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e folgt sei  usste. So e su hte e  ofe a , sei  La o  
it de  o gelegte  E ge is glei h i  de  e lese e  

K eis a e  ka te  Daie u gsla o e ei zufüh e . Die 
ied ige  La o u e  ließ alle di gs e ke e , dass 
isla g u  e ige e ei tli he  Messu ge  do t e -

folgt sei  ko te . I  ‘ü k li k fällt zude  auf, dass die 
Daie u gse ge isse fü  de  S hädel aus Pade o  
u d fü  das al ariu  aus de  Kiesg u e ei Kelste -

a h, das auf » a.   Jah e B. P. […] daie t u -

de«22, auss hließli h i  deuts hsp a hige  )eits h ite  
pu lizie t u de. Diese  Fakt iede u  füh t zu de  
F age, o  P ots h die k iis he Beguta htu g, die e  aus 
f ühe e  Ve öfe tli hu ge  ei S ie e u d Natu e 
ka te, ges heut hate? 

a te  G a eie  itle es Ju gpaläolithiku  a . 
Dies e s hie  du haus ögli h, da z. B. aus de  Stadt-
ge iet o  Mai z Fu do t  Li se e g  ei e  seit de  

e  Jah e  G a eie -Sta io  eka t a .20 Fü  
die Be e tu g sei e  E ge isse spa te P ots h da  
au h i ht a  Supe  lai e : »Ne e  de  s ho  o e  
e äh te  Fu d ei es a ato is h ode e  Me -

s he  o  Kelste a h ei F a kfu t ist de  Ho i ide 
o  Pade o  de  älteste a solut daie te Fu d ei es 
a ato is h ode e  Me s he  i  Eu opa.«21.

Mit de  a gege e e  La o u e  »F a- « ließ 
P ots h kei e  ) eifel, dass die Messu g i  F a kfu t 

o de  sei ? Letzte Ge issheit da ü e  liefe te u s 
e st de  S hädel o  Pade o -Sa de. S ho  ei de  
He aust e u g de  P o e dieses Kiesg u e fu des 
iel i  de  t pis he Ge u h o  kollage  halige  K o-

he  auf. Das s hie  ei  iel e sp e he  des )ei he  fü  
ei e e folg ei he Daie u g des  e ei tli h ju gpaläo-
lithis he  Fu des zu sei . Do h das i  O fo d  e itelte 
Alte  liefe te ei e u e a tete E klä u g fü  de  deut-
li he  Kollage ge u h: Das al a iu  a  i ht u  
gut e halte , so de  ge ade a.  Jah e alt u d ge-

hö te ei deuig i  die f ühe Neuzeit.  Da it fa d die 
Ei s hätzu g o  He ke zu de  Pade o e  Fu d 
ei e u e a tete Bestäigu g: Sei e Ve glei he hate  
 e eits die este Ü e ei si u g it ju gstei zeitli-
he  is itelalte li he  Populaio e  e ge e , d. h. 
it ode e  Me s he .  Do h de  A th opologe 
u de Opfe  des F a kfu te  Kollege  u d s he kte 

sei e  eige e  E ge isse  e ige  Glau e  als de  
u de sa e  Date  aus F a kfu t.

I  e ste  Ve öfe tli hu ge  fo ulie te  i  u se e 
S hlussfolge u ge  o h o si hig: »Au h i  a de e  
Fälle  ha e  eue Messu ge  sta k a ei he de E -

ge isse zu de  f ühe  e itelte  Date  de  F a k-

fu te  Se ie  e ge e  […] u d es liegt ahe, auf ei e  
s ste ais he  Fehle  de  i ht daue hat i  Bet ie  
ge o e e  F a kfu te  A lage zu s hließe . Dahe  
sollte  die i  de  späte  sie zige  u d a htzige  Jah e  
i  F a kfu t ge esse e  We te u gep üt kei e Ve -

e du g eh  i  de  isse s hatli he  A gu e ta-
io  i de .« 30 Späteste s it de  eue  Datu  fü  

Im Zweifelsfall ›geprotscht‹

E de de  e  Jah e ega e  ei  Kollege Ma i  
St eet u d i h it ei e  s ste a is he  Daie u g i h-

ige  Fu dstelle  des Ju gpaläolithiku s i  estli he  
Miteleu opa, u  die Besiedlu gsphase  fü  die )eit 
z is he  .  u d .  . Ch . i  Ge iet ö dli h 
de  Alpe  e lässli h ei g e ze  zu kö e . I  diese  
)usa e ha g ka  de  fossile  Me s he este  
ei e i hige ‘olle zu, die e eits He ke fü  Miteleu o-

pa zusa e fasse d o gelegt hate.23 Das Vo ha e  
liefe te s ho  ei de  Ü e p üfu g o  S hädel este  
aus ei e  itel paläolithis he  S hi ht de  Höhle Wild-

s heue  i  Lah tal i  Hesse  e ste u e a tete E ge -

isse. Die i  de  e  Jah e  o  ‘ai e  K uß a  
als Nea de tale  esi te  K o he  ko te  ei ei-

e  Ü e p üfu g du h Elai e ‹u e  als S hädelf ag-

e te ju ge  Höhle ä e  ide iizie t e de .

Vo  diese  Hi te g u d a e  i  auf Ko ektu e  
du haus ei gestellt, als i  i  Koope aio  it de  
U i e sit  of O fo d die i  de  Fa h elt eka te  
Me s he este eu daie te . Die eue  ‘adioka o -

daie u ge  de  Fossilie  i  Bes hleu ige e fah e  
A ele ato  Mass Spe t o o  füh te  alle di gs 

zu ge adezu i iie e de  ‘esultate : Ei  o  P ots h 
i  die jü ge e Altstei zeit daie te  S hädel est o  
Bi shof-Spe e  F a- : .  ±  B. P.  e ga  ei  

o zezeitli hes Alte  a.  . Ch .  u d a  da it 
a. .  Jah e jü ge  als o  de  F a kfu te  A th o-

pologe  postulie t.25 Ei  Lesefu d o  Ufe  de  El e ei 
Hah öfe sa d estli h o  Ha u g e le te ei e o h 
deutli he e Ve jü gu gsku : Fü  das Si ei f ag-

e t hate P ots h ei  ‘adioka o alte  o  .  
±  B. P. e itelt, u d aufg u d des hohe  Alte s 
so ie de  o uste  Ausp ägu g u de das E e pla  
als das E ge is ei e  Ve is hu g o  Nea de tale  
u d f ühe  ode e  Me s he  i te p eie t.  Die 

eue Daie u g e ga  ei  ‘esultat o  et a  . Ch . 
u d so it ei  et a .  Jah e jü ge es Alte .  Die 

eue Daie u g passte esse  zu de  ohl aus ‹o f-
s hi hte  ausge agge te , au  gefä te  S hädel-
f ag e t, u d it ei e  Alte  o  ü e  .  Jah e  
gehö t de  Fu d o  Hah höfe sa d o h i e  zu de  
f ühe  Me s he este  de  o ddeuts he  Stei zeit 
Mesolithiku .

Ko te  diese A ei hu ge  de  alte  u d eue  Mes-

su ge  du h ethodis he P o le e de  eue  Daie-

u gsa lage a  de  U i e sität F a kfu t  e u sa ht 

A . : Das Na h i hte -
agazi  De  Spiegel a hte 

 de  Wisse s hats-
ska dal e st als a  die 
Öfe tli hkeit.

A . : Das e ei tli h hohe 
Alte  füh te i  de  Folgezeit 
zu eite e  Studie  a  de  
Se saio ss hädel, da u te  
au h ‘ö tge auf ah e .

 
A . : Die ‹itelzeile  ei es 
 Beit ages i  de   Süd deuts he  
)eitu g aus de  Jah   
fasst die u glau li he 
 Ges hi hte t efe d zusa e .



Tho as Ter erger STEINALT ODER DOCH MODERN? 

100 101

Ni ht u  Daie u ge  hate de  P ofesso  ofe si ht-
li h e fu de , so de  au h a de e isse s hatli he 
Ve die ste hate e  zu U e ht e o e . Als »‹otal-
fäls hu g« gilt sei e a  de  U i e sität Wie  a ge-

o e e  z eite Dokto a eit zu ei e  fossile  Afe -

s hädel, de  a ge  li h i  de  S h eiz gefu de  u de, 
tatsä hli h a e  ohl aus F a k ei h sta t. Au h a-

te iell hat si h P ots h zu e ei he  e su ht, i de  e  
ei e Sa lu g o  P i ate s hädel , die i ht ih , 
so de  de  F a kfu te  I situt gehö te, zu  Kauf 
a ge ote  hate.33 »Die Ka ie e des als S hädelfäl-
s he  i  U g ade gefalle e  A th opologe  ‘ei e  
P ots h o  )iete  ist zu E de«, eldete das Ha u -

ge  Na h i hte agazi  a  . Fe ua  .  Na h 
ei e  d eijäh ige  Ve fah e  e folgte i  So e   
s hließli h die Ve u teilu g zu ei e  - o aige  Be-

äh u gsst afe du h das F a kfu te  La dge i ht.35

Oh e dass i h hie  ei e E ö te u g de  Moi e des 
F a kfu te  P ofesso s o eh e  ö hte, sei hie  
festgehalte , dass P ots h fü  sei e Alte esi u -

ge  je eils S hädel este oh e Fu dzusa e ha g 
aus ählte, o it ei e Ü e p üfu g sei e  Date  oh e 

eue K o he p o e z . C-Daie u g i ht ögli h 
a . So a  e  auf a seh a e )eit o  de  Wah heit 

ges hützt. Auf u se e A f age a h Ü e lassu g ei-
e  K o he p o e fü  ei e Daie u g de  Da e o  

 Kelste a h , ei es S hädelfu des it ei e  a ge -

li he  Alte  o  .  Jah e , eagie te P ots h zu-

ä hst aufges hlosse , u  da  auf ei e s h itli he 
A f age i ht zu eagie e . De  Ve lei  des S hädels 
ist u eka t, u d is heute liegt das tatsä hli he  Alte  
des Kiesg u e s hädels aus de  Nähe o   F a kfu t 
i  Du kel . Wisse s haftli he  Bet ug folgt au h 
öko o is he  P i zipie : Es gilt, it e ig Auf a d 

a i ale  Ge i  u d a i ale Auf e ksa keit zu 
e zeuge .

Selbstverwaltung und Gutsherrenart

I  ‘ü k li k ist es kau  o stell a , dass die e o -
ie te U i e sität F a kfu t e st ü e   Jah e 

a h de  A tsa t itt des oto is h u eh li he  
 Wisse s hatle s Ko se ue ze  gezoge  hat. Dahe  

u de de  Ho hs hule du h das F a kfu te  La d-
ge i ht au h ei  Ve sage  o  Ko t oll e ha is e  
o ge o fe . Do h ie ko te es so eit ko e ?

de  Pade o e  Fu d u de jedo h kla : die Daie-

u g ei es euzeitli he  S hädels i  ei e )eit o  ü e  
.  Jah e  ko te i ht auf ei e  e hte  Messu g 

– u d sei sie o h so a gelhat – e uhe .

So e tsta d de  Ve da ht ei e  Fäls hu g de  Date , 
de  du h ‘e he he  eite  elügelt u de. Auf ei-

e   ‹agu g e zählte i  de   e sto e e Klaus 
 Gü the , de  de  Pade o e  S hädel sei e  )eit zue st 
als  A häologe eguta htet hate, dass e  s ho  lä ge  
) eifel a  de  E htheit de  F a kfu te  Messu ge  heg-

te u d dass u te   Kollege  ge e au h o  »gep ots h-

te  Date « gesp o he  u de.

Die Spitze des Eisbergs

I  Laufe de  ‘e he he zu de  u de sa e   Date  
e ei hte  u s i  de  Folgezeit Na h i hte  ü e  ei-
te e U ge ei theite . Ei e  f ühe e  Mita eite  

o  P ots h a e  e fu de e Date  s ho  i  de  
f ühe  e  Jah e  e usst ge o de . Do h e st 
du h ‘e he he  o  Mathias S hulz u de a  . 
August  das Aus aß de  Bet üge eie  öffe t-
li h:31 »Die ‘egel  a he i h« lautete die Ü e s h it 
ei es Beit ages i  Na h i hte agazi  De  Spiegel, 
u d it de  Beit ag »Mogelei i  K o he kelle « leg-

te de  Auto  i  de  Ausga e o  . Okto e   
e ig späte  a h A . – .32

I  E ge is ist de  Pade o e  Kiesg u e fu d is-

se s hatli h gesehe  e ig edeutsa , do h als Aus-

löse  ei es u glau li he  Wisse s hatsska dals i d 
e  de  Pade o e  o h la ge i  E i e u g lei e . 
)uglei h ah t de  Pade o e  Fu d, dass au h  de  
Wisse s hats et ie  i ht f ei o  Bet ug u d Eitel-
keite  ist u d dass es si h i e  loh t, s hei a  gesi-
he te E ke t isse i f age zu stelle . 

)u diese  ‹he a gl. O jekte Kat. .

 Higha  u. a. .
 Fu u. a. .
 Vgl. eispiels iese ‹ i kaus u. a. .
 Vgl. et a St eet u. a. .
 Wi se a  u. a. .
 He ke – P ots h .
 Wesfälis hes Volks lat . . . 
 Vgl. He ke ; He ke a.
 He ke – P ots h , .

 P ots h .
 P ots h – Be ge  .
 Bada u. a. .
 Bis hof u. a. .
 De iese u. a. .
 So zu i dest ge äß P ots hs Ku z iog aie ei Wikipedia; siehe 

<htps://de. ikipedia.o g/ iki/‘ei e _P ots h> . . .
 Die I fo aio  e da ke  i  ei e  pe sö li he  ü dli he  

Miteilu g o  Be ha d We i ge .
 He ke – P ots h .
 He ke – P ots h , .
 He ke – P ots h , .
 Vgl. u. a. Hah  .
 He ke – P ots h , .
 He ke – P ots h , .
 He ke – ‘othe .
 ‹u e  u. a. .
 ‹e e ge  – St eet .
 B äue  .
 ‹e e ge  u. a. .
 St eet u. a. .
 He ke .
 ‹e e ge  u. a. , .
 S hulz a.
 S hulz .
 Vgl. hie zu e e  de  Be i hte statu g i  De  Spiegel au h de  

i  A .  ge a te  Wikipedia-Ei t ag.
 S hulz .
 Ho stkote ; F ied i hse  .
 Vgl. u. a. ‹ ute .
 Vgl. dazu z. B. die G u dlage  de  Deuts he  Fo s hu gs-

ge ei s hat zu  Fö de u g o  Fo s hu gs o ha e , o li e 
a uba  u te  < .dfg.de/foe de u g/g u dlage _ 
ah e edi gu ge /g p/i de .ht l> . . .

Es soll a  diese  Stelle i ht die isse s haftli he 
 Qualitätsko t olle o  U i e sitäte  k itis h disku-

ie t e de . Oh e ) eifel ist das Be usstsei  fü  die 
 Not e digkeit o  ‘egel  fü  gute isse s hatli he 
P a is i  de  letzte   Jah e  – i ht zuletzt du h 
de  Fall P ots h – deutli h ge a hse . U i e sitäte , 
Fo s hu gsi situio e  u d Fö de ei i htu ge  ie 
die Deuts he Fo s hu gsge ei s hat e füge  heu-

te ü e  e tsp e he de ‘egel e ke, u d au h ei e 
O uds pe so  steht heute i  Falle o  P o le e  als 
A sp e hpa t e  zu  Ve fügu g.

Fü  die f ühe e  Mita eite  o  P ots h ko e   diese 
A ge ote jedo h zu spät. S h itli he u d ü dli he 
Hi eise a  Fu ktio st äge  u de  i e hal  de  
U i e sität i ht e sthat gep üt, o it die Cha e 
e st i h, P ots hs ‹ ei e  s ho  i  de  e  Jah e  

ei  E de zu setze . Bis zu  Aufde ku g des Ska dals 
ko te de  F a kfu te  A th opologe sei e Fals h el-
du ge  e eite . Als la gjäh ige  O di a ius sei es  
I situts hate e  si h seit sei e  Be ufu g i  Jah   
kei e  e sthate  Ko t olle i  de  U i e sität zu stel-
le , äh e d de  Ve t ag ei es auf e ksa e  u d k i-
is he  Mita eite s i ht e lä ge t u de. Au h e  
es  la ge gedaue t hat, so hat die Ko t olle de  Fa h elt 
a e  s hließli h do h o h fu kio ie t.

Was bleibt vom Schädel aus 
 PaderbornSande?

De  Kiesg u e fu d o  Pade o -Sa de leh t u s i  
isse s hatli he  Hi si ht, dass Me s he este aus 

u gesi he te  Fu dzusa e ha g stets it Vo si ht 
zu eha del  si d. Bei de  A eit it de  Saug agge  
ka  es i e  iede  zu ‘uts hu ge  ko e , u d 
O jekte aus jü ge e  Sedi e te  kö e  so i  iefe e 
Be ei he ge ate , o sie o  Bagge  e fasst e de . 

Fe e  zeigt si h, dass die t adiio elle a th opolo gis he 
Bea eitu g des S hädels s ho  zu zut efe de  E ge -

isse  gela gt a , die si h it a de e  Hi eise  auf 
ei e deutli h jü ge e Ei o d u g des Fu des de kte  
A . – . De  ko pete te Wisse s hatle  He ke a  

i  diese  Fall a e  de  Au a de  e ei tli h e akte  
C- u d A i osäu e-Daie u g e lege , u d atü li h 
a hte ei  hohes Alte  ei e  sol he  S hädel i  jede  

Hi si ht i te essa te .

A . : Co pute to o g ais he 
U te su hu g des  Pade o e  
S hädels a  I situt fü  
 Kli is he ‘adiologie –  
‘ö tge diag osik de  West-
fälis he  Wilhel s-U i e sität 
Mü ste .
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dass sei  Äuße es de  ei es le e de  ‹ie es glei ht. 
Lass Dei e  Bots hate  es di ekt zu i  i ge !«1

De  Wu s h des a lo is he  Kö igs zeigt, el he  
auße ge öh li he  ‘uf äg pis he Kü stle  i  diese  
)eit esaße  u d el he Wi ku g o  ih e  We ke  
ausgi g. Ü e  .  Jah e späte  e f a htete  die 
 ‘ö e  ga ze O eliske  o  Nil a  de  ‹i e , u d Pa k-
a lage  ie die Hori Sallusia i i  ‘o  ode  kaise li-
he Paläste ie die Villa Hadriana i  ‹i oli, de  a ike  

‹i u , a e  it jah hu de tealte  äg pis he  Statu-

e  ausgestatet, a e  au h it eige s fü  diese  ) e k 
a gefe igte  i  äg pis he  Sil gefe igte  Sta d il-
de  A . . O igi ale u d Neus höpfu ge  sta de  
da ei ei t ä hig e e ei a de  u d e ozie te  zu-

sa e  it de  A hitektu  u d Ga te gestaltu g ei e 
egel e ht i agi ä e Nilla ds hat.

S ho  i  de  A ike e f eute  si h Güte  u d Ku st-
e ke aus de  alte  Äg pte  g oße  Belie theit 

u d a e  e tsp e he d egeh t. Aus de  Mite des 
. Jah tause ds . Ch . ha e  si h Liste  it diplo a-

is he  Ges he ke  e halte , die z is he  de  äg p-

is he  Kö igshof u d He s he  aus Vo de asie  aus-

getaus ht u de . Sie u fasse  e e  Natu alie  ie 
Öle , Sal e  u d Edelstei e  i s eso de e P odukte 
des Ku stha d e kes ie auf e dig e zie te Mö el, 
kost a e  S h u k u d e t olle Figu e . A gesehe  
o  ei e  Mate ial e t – o  alle  Gold – gi g es u  

die eso de e Ku sfe igkeit äg pis he  Wa e  u d 
P odukte A . . So s h ie  et a de  a lo is he 
Kö ig Bu a- u iaš II. –  . Ch .  a  Pha ao 
A e ophis IV. –  . Ch . : »Es gi t do h e fah-

e e Bildhaue  ei Di . Lasse sie ei  ildes ‹ie  a he , 
sei es o  La d ode  o  Wasse , das so e ht aussieht, 

WIE ES EUCH GEFÄLLT!
Der ›Berliner Meister‹ und der frühe Handel mit ägyptischen Antiken

Chrisia  Ba er

A . : Gefäls htes ‘elief o  
O a  Asla ia  it Mä e -
kopf i  Sil des Alte  ‘ei hes, 
 ehe als i  Äg pis he  
 Museu  de  Staatli he  
 Musee  zu Be li , ÄM . 
Die Fotog aie zeigt das ‘elief 
o  desse  )e stö u g i  

 ) eite  Weltk ieg.

A . : Äg pis he Bildhaue  
ei de  A eit: U zei h u g 

ei es ‘eliefs aus de  G a  des 
Hu a i  A a a. )ei h u g 
o  Ni a u d No a  de Ga is 

Da ies, .
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Als ei Baua eite  i  ‘o  zu Begi  des . Jah hu -

de ts fü f g oße äg pis he Statue  zutage ka e , 
u de  diese o  de  Geleh te , a e  au h o  a h 

zeitge össis he  Kü stle  ge adezu egeiste t aufge-

o e . Weite Ve eitu g fa de  sie i  de  Kup-

fe si he  o  Be ha d de Mo fau o  – , 
desse  A ike ko pe diu  »LʼA i uit  e pli u e et 
ep se t e e  igu e« a   i  Pa is als G oßfolio 

it et a .  A ildu ge  auf .  ‹afel  i  zeh  
Bä de  e s hie .2 I  de Mo tfau o s We k i t 
äg pis he Ku st u d Kultu  it et a  ‹afel  ei e  
fü  diese )eit e hält is äßig eite  ‘au  ei , o ei 
O igi ale A .  li ks , fehle hat e gä zte O igi ale 
u d äg pisie e de Na h ildu ge  A .  kei e  Wi-
de sp u h ilde . I  sei e  E läute u ge  zu de  Bild-

tafel  p eist Mo fau o  z a  die Kultu  de  Pha ao e  
als U sp u g o  Weisheit u d Philosophie, sp i ht de  
f e da ige  äg pis he  Ku st a e  zuglei h jegli he 
posii e Qualität a . Au h de  heute als Beg ü de  
de  klassis he  A häologie gefeie te Joha  Joa hi  
 Wi kel a  –  s h ähte die sei es E a h-

te s sta e u d le lose äg pis he Ku st, do h tat dies 

Hauptsache fremd und exotisch

Mit de  Späta ike u d de  da it ei he gehe de  geo-

poliis he  u d eligiöse  U ü he  ka  de  O jekt- 
u d Idee t a sfe  z is he  Äg pte  u d Eu opa eit-
gehe d zu  E liege . I  Mitelalte  u d i  de  F ühe  
Neuzeit a  Äg pte  ei  äu li h ie zeitli h seh  fe -

es, the elade es La d. ) a  usste a  u  die 
o  a ike  S h itstelle  ge üh te  kü stle is he  

Leistu ge  de  alte  Äg pte , do h a e  ge ui  äg p-

is he Ku st e ke a  u d u  e ige  Sa le  u d 
Geleh te  eka t. Vo  alle  die O eliske  i  ‘o  it 
ih e  hie ogl phis he  ‹e te  u d Bilde  e egte  die 
Auf e ksa keit o  Fo s he  ie Atha asius Ki he  

– , i  desse  Besitz si h au h äg pis he O i-
gi ale efa de  siehe de  Beit ag »Au h Ge ies kö -

e  i e « o  ‘egi e S hulz i  o liege de  Katalog . 
De e  Faszi aio  lag i ht allei  i  de  Bes h itu g 

it gehei is olle  Hie ogl phe , so de  au h i  ih-

e  Fo ge u g, die si h o  eka te  g ie his he  
u d ö is he  Bild e ke  u te s hied.

A . : Statue de  D usilla- 
A si oë aus de  Hori 
 Sallusi a i. Es ha delt si h 
u  die ö is he Kopie ei es 
äg pis he  O igi als zu Eh e  
ei e  S h este  des ö i-
s he  Kaise s Caligula. Li ks: 
)ei h u g o  Be ha d de 
Mo fau o , de  die Statue 

 fäls hli h als Isis deutete; 
e hts: aktuelles Fa foto.

I  de  Folge e s hie e  i ht u  die »De k aele  aus 
Aeg pte  u d Aethiopie « glei he aße  als Su si-

tut u d Ko pli e t de  »Des ipio «,  so de  i  
Septe e   ko te Lepsius i  Neue  Museu  
i  Be li  ei e de  g ößte  äg pis he  Sa lu ge  i  
Eu opa p äse ie e . )u o  hate  e eits A käufe u d 
Situ ge  des F eihe  o  Mi utoli –  u d 
 Giuseppe Passala ua –  de  G u dstei  ei-

es Äg pis he  Museu s i  Be li  gelegt.

de  i e  stä ke e  Äg pte egeiste u g des  Ba o k 
u d Klassizis us kei e  A u h. So ga   Ku fü st 
 F ied i h August I. o  Sa hse  – , ge a t 
August de  Sta ke, ei sei e  Hofju elie  Joha  
Mel hio  Di gli ge  –  ei e  ei h e zie te  
Apis-Alta  i  Aut ag, de   i  G ü e  Ge öl e 

i  D esde  aufgestellt u de A . .3 Das  Kö igli he 
A i ua iu  i  Mü he  ehe e gte e e falls eh e e 
Na h ildu ge  äg pis he  Figu e  a h de  Vo ild 
zeitge össis he  Kupfe si he, u d i  Wö litz e tsta d 
z is he   u d  ei  äg pis hes Pa theo  

it eige s dafü  a gefe igte  Statue  u d ‘eliefs i  
äg pis he  Sil.  Die G e ze z is he  a ike  O igi al 
u d zeitge össis he  Na h- z . Neus höpfu g e lief 
ließe d, ze t ales Ele e t a  e ige  das Authe -
is he, so de  das E ois he äg pis he  Ku st.

Ei  folge s h e e  Ei s h it i  de  eu opäis he  Äg p-

te ezepio  e eig ete si h it de  La du g f a zösi-
s he  ‹ uppe  i  Äg pte  i  de  Na ht o  . auf de  

. Juli . We glei h ilitä is h ei e Niede  lage, 
e eitete Napoleo s Äg pte feldzug do h de  Weg 

fü  die isse s hatli he Ausei a de setzu g it de  
La d a  Nil. Meh  als  Fo s he  u d )ei h e  eglei-
tete  Napoleo  Bo apa te –  a h Äg pte  
u d ah e  ak i is h ögli hst alles auf, as ih e  u -

te egs egeg ete. Das E ge is ist ei es de  i posa -

teste  Bu h-Mo u e te de  Ges hi hte, die »Des ip-

io  de lʼÉg pte«, i  eh e e  P a ht ä de  z is he  
 u d  e s hie e  u d o  Pa is a  eu opä-

is he He s he häuse  u d Fo s hu gsei i htu ge  
e s hi kt.5 I  de  Folge ega  ei  isse s hatli he  

Wettlauf u  die E tziffe u g de  Hie ogl phe , die 
 de  f a zösis he Sp a hfo s he  Jea -F a çois 

Cha pollio  –  fü  si h e ts heide  ko te.

Von Wissenschaftlern, Händlern und 
Fälschern

Äg pte  a  ei  i ht eh  u  te ito ial, so de  
au h i tellektuell u kä ptes Ge iet ge o de . Ve lief 
die Ko liktli ie zu ä hst z is he  F a k ei h u d E g-

la d, t at späte  au h das zusehe ds aio al e usste 
Deuts hla d auf de  Pla . Vo   is  e tsa dte 
de  p eußis he Kö ig F ied i h Wilhel  IV. –  
ei e E pediio  u te  Leitu g o  Ka l ‘i ha d Lepsius 

–  a  de  Nil, u  eue Fo s hu gse ge is-

se zu e ziele , a e  au h u  A ike  fü  die äg pis he 
Sa lu g i  Be li  a h de  Vo ild des Lou e i  
 Pa is ode  des B iish Museu  i  Lo do  zu  es hafe . 

A . : Die o  Be ha d de 
Mo fau o   als »Figu e 
Eg pie e e t ao di ai e« 

ezei h ete Statuete it de  
Nu e   li ks o e  ist kei  
a ikes O igi al, so de  ohl 
ei e zeitge össis he Fäls hu g.
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 ga  ei  eige e  Mu ie -Ve ei  zu  E e  ei e  
äg pis he  Mu ie sa t Sa kophag, die jedo h i  ) ei-
te  Weltk ieg e a te u d dahe  i ht eh  i  de  
Sa lu g des Gusta -Lü ke-Museu s o ha de  ist.

Au h das Äg pis he Museu  i  Be li  e ühte si h 
eite hi  u  de  Aus au sei e  Sa lu g. )uglei h 

gi g es u  die A si he u g des deuts he  )uga gs zu 
o igi ä e  ‹e t uelle  u d Fo s hu gs ate ialie  i  

iis h-f a zösis h do i ie te  Äg pte . I  Kai o e t-
sta d das Kaise li h Deuts he I situt fü  äg pis he 
Alte tu sku de, das heuige Deuts he A häologis he 
I situt, A teilu g Kai o. )u sei e  G ü du gs di ekto  

u de  de  Äg ptologe Lud ig Bo ha dt –
 e ufe , de  späte  die Büste de   Nof etete 

e tde ke  sollte. Bis  e fasste u d e s hi kte 
Bo ha dt et a  Dossie s a h Deuts hla d, i  de-

e  e  au h ü e  de  äg pis he  Ku stha del e i h-

tete.  Ne e  sei e  eige e  deteki is he  I te esse 
gi g es da ei o  alle  u  ei e  Wisse s o sp u g 
gege ü e  a de e , a e tli h f a zösis he  u d 
e glis he  Kollege  so ie da u , deuts he  Musee , 
Sa le  u d Wisse s haftle  o  Fehla käufe  
u d pei li he  Afä e  u  gefäls hte Alte tü e  zu 

e ah e  zu ei e  ska dalt ä hige  Fall gefäls h-

te   Aeg pia a siehe Essa  S hulz zu  E stu segelu g 
Af ikas.

E de  e öfe tli hte Bo ha dt de  e ste  i h-

ige  Beit ag zu Fäls hu ge  äg pis he  A ike  i  
Fo  ei es Aufsatzes it de  ‹itel »Äg pis he Al-
te tü e , die i h fü  euzeitli h halte«.  Auf eige e 
Koste  ließ e  ei de  ‘ei hsd u ke ei i  Be li   E -

e pla e d u ke , o  de e  die ei e Hälte als Beilage 
zu de  »Miteilu ge  des I te aio ale  Museu s-

e a des«, die a de e als Beilage zu  »)eits h it fü  
äg pis he Sp a he u d Alte tu sku de« )ÄS  e teilt 

e de  sollte. A fa g Deze e   es h e te 
si h de  da alige Di ekto  des Äg pis he  Museu s 
i  Be li , Hei i h S häfe  – , ei  He aus-

ge e  de  )ÄS ü e  die gepla te Beilage, a  e  do h 
als Käufe  u d Ve itle  o  ei e  hal e  Dutze d 
de  o  Bo ha dt als Fäls hu ge  geoutete  ‘eliefs 
i  sei e  ‘eputaio  et ofe . Beso de s pika t a  
de  U sta d, dass S häfe  i  sei e  G u dlage e k 
»Vo  Äg pis he  Ku st« aus de  Jah  , das  
i  e eite te  Aulage e s hie  u d das e   o h-

als ü e a eitete u d it zusätzli he  A ildu ge  
e sah, das ‘elief  ei e  Opfe ga e t äge i  als he aus-

age d u d ge adezu uste gülig fü  die hohe ‘elief-
ku st des Alte  ‘ei hes a. –  . Ch .  a füh t.  

A  de  z eite  Hälte des . Jah hu de ts sieg i ht 
u  das isse s hatli he I te esse a  alte  Äg pte , 

so de  au h die Na hf age a h A tike  d astis h 
a . G u d hie fü  a  zu  ei e  die zu eh e de )ahl 
o  ‘eise de  – i  f ühe  . Jah hu de t ega  i  

Äg pte  die )eit des Masse tou is us –, zu  a de e  
de  a h ie o  g oße Beda f o  Musee  a  äg pi-

s he  A ike . So so gte i s eso de e die E tde ku g 
o  kö igli he  Mu ie  i  ei e  e ste kte  G a  i  

‹he e -West  fü  i te aio ale S hlagzeile  u d 
efeue te de  Wu s h au h klei e e  Musee  a h 

ei e  Mu ie u d äg pis he  A ike . I  /  
geg ü dete  ‘oe e -Museu  i  Hildeshei  a  es 
zu ä hst ei  äg pis hes )i e , das die Kei zelle 
de  äg pis he  Sa lu g des heuige  ‘oe e - u d 
Pelizaeus-Museu s ildete. I  Ha  fo ie te si h 

A . : De  Apis-Alta  o  
Joha  Mel hio  Di gli ge , 
D esde  – . Das 
p a ht olle Ba o k ö el zeigt 
e s hiede e äg pisie e de 

Moi e u d Figu e , a e  kei e 
a ike  O igi ale; fü  de a ige 
S haustü ke a e  diese 
e t eh li h.

Der Berliner Meisterfälscher

Wie ko te es sei , dass ei e so a gesehe e Ko phäe 
auf de  Ge iet äg pis he  Ku st ie Hei i h  S häfe  
ei e  e sie te  Fäls he  aufsaß, de  späte  als Be -

li e  Meiste  z eifelhate  ‘uh  e la gte? Ei  e-

se tli he  G u d ist die ge adezu e e pla is he A t 
u d Weise, ie die Fäls hu ge  des Be li e  Meiste s  
i  Sil des Alte  ‘ei hes ge au de  e tsp a he , as 
S häfe  als Me k ale diese  Ku st e ka te u d p ies. 
Die gefällige Da stellu gs eise u d die s hli ht s hö-

e A utu g de  i e  ei zel  agie e de  Figu e  
tat ih  Ü iges, u  S häfe  i  sei e  U teils e öge  
zu le de . De  Fäls he  e sta d es, de  Sehge oh -

heite  u d E a tu gshaltu ge  o  E pe te  ie 
 S häfe , a e  au h o  Sa le  u d i te essie te  
Laie  e tgege zuko e  u d ge au das zu iete , 

as ih e  geiel.

Ge au dieses ‘elief u de a e  o  Bo ha dt als Fäl-
s hu g ide iizie t, e glei h es auf a ike Vo ilde  
zu ü kgeht A . .

Au h de  ‘eliekopf ei es Ma es, de  S häfe  fü  die 
Be li e  Musee  e o e  hate u d als »ei es de  es-

te  Beispiele de  e de ahe  u d ih e  Mitel so si he-

e  Ku st de  P a ide zeit« p eist A . ,10 i det 
si h i  Bo ha dts Fäls hu gsliste. A  .  Deze e  

 usste si h S häfe  ei ei e  Sitzu g o  gelade-

e  Sa h e stä dige  fü  sei e u te  Ve da ht stehe -

de  A käufe e hfe ige , as ih  ofe a  gela g. 
Die ei e ufe e Sitzu g zeigt a e , ie a ges hlage  
S häfe s ‘uf a  u d ie e ig elie t si h Bo ha dt 

it sei e  A ikel ei Kollege  ge a ht  hate. Das 
a fä gli h f eu ds haftli he Ve hält is z is he  
Bo ha dt u d S häfe  gi g de  au h i  de  Folge zu 
B u h. De  du h S häfe s Fehlkäufe e tsta de e S ha-

de  fü  die Be li e  Musee  u d ih e Mäze e elief si h 
auf stolze .  ‘ei hs a k. )u  Ve glei h: I  Jah  

 et ug de  Gesa tetat alle   A teilu ge  de  
Staatli he  Musee  .  ‘ei hs a k.

A . : O igi al u d Fäls hu g: 
‘eliefs it Da stellu ge  o  
Ga e t äge i e . Li ks: 
 A ike Da stellu g i  de  
G a a lage des ‹i i  Sakka a 
aus de  )eit des Alte  ‘ei hes, 

. D as ie, u   . Ch .; 
e hts: Fäls hu g o  O a  

Asla ia , ehe als Sa lu g 
Hi s hla d Esse . Asla ia  
g if ei sei e  Falsiikate  i  
Sil des Alte  ‘ei hes eh fa h 
auf Vo ilde  aus Sakka a 
zu ü k, die e  ofe a  aus ei-
ge e  A s hauu g gut ka te.
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i  Äg pte  u d siedelte da  zu ä hst i  die S h eiz 
u d späte  a h Deuts hla d ü e . Ne e  Be li  a e  
Ha u g u d Mü he  Staio e  sei es Le e s;  
e sta  e  i  de  a e is he  La deshauptstadt.11

Asla ia  liefe te i  Jah   fast se ie äßig ‘eliefs 
a  das Äg pis he Museu  i  Be li  Kat. . - . . 
Nu  ei  Jah  späte  e i htete Bo ha dt a  S häfe , e  
ha e i  Äg pte  gehö t, dass Asla ia  au h als Fäls he  
a eite  ü de. Wohl s ho  zu o  hate Bo ha dt de  
Hä dle  i  Ve da ht, oh e dies jedo h pu lik zu a-

he . Au h Äg ptologe  ie Gasto  Maspe o –
 u d He e t E. Wi lo k –  s hei t 

 Asla ia  als Fäls he  eziehu gs eise als Ve käufe  o  
Fäls hu ge  eka t ge ese  zu sei , oh e dass es 
a e  zu ei e  öfe tli he  Bes huldigu g ka , ie si h 
Asla ia  ofe a  au h sel st ie als Fäls he  eka te.

E st  i d Asla ia  i  ei e  A ikel e st als als 
de  Be li e  Meiste  ide iizie t.12 De  Ku sthä d-

le  Hei z He ze  –  hate zu o  Ko takt it 
desse  Wit e aufge o e  u d o  ih  ei ige Doku-

e te u d ei  Fotoal u  ih es e sto e e  Ma es 
ü e ei ht eko e . Das Al u  e thält Fotos o  
O jekte , die Asla ia  e kaut hate u d o  de e  
ei ige o  Bo ha dt i  sei e  g u dlege de  A ikel 

 als Fäls hu g ide iizie t o de  a e . He ze , 
de  als Ku sthä dle  au h ei ige Se este  Äg ptologie 
i  Mü he  studie t hate, sah i  de  Al u  ei e A t 
We k e zei h is  Asla ia s u d gi g i  sei e  A i-

kel da o  aus, alle do t doku e ie te  Stü ke seie  
Fäls hu ge . Als e  das Fotoal u  zeh  Jah e späte  
de  Äg pis he  Museu  i  Mü he  ü e ga , ah  
de  da alige Di ekto  des Museu s, Diet i h  Wildu g 
* , die S he ku g zu  A lass ei e  Wo k-

shop-Ausstellu g it de  ‹itel »Fals he Fa ao e «, die 
O a  Asla ia   e st als ei e  eite e  Pu liku  

eka t a hte.13 Wie He ze  ah  au h Wildu g a , 
die Fotos zeigte  sä tli h Fäls hu ge , u d sp a h i  
)usa e ha g des Al u s o  We kstafotos .

I des zeigt kei es de  Fotos ei e We kstatsituaio , 
so de  u  Ei zelauf ah e  fe ige  O jekte. Auf-
fällig ist da ei, dass si h u te  de  Fotos eh heitli h 
‘eliefs ei de , u  ei e eka te Auf ah e zeigt ei  
u dplasis hes We k. Es ha delt si h u  das O e kö -

pe f ag e t ei e  Göi  o  ei e  G uppe igu , das 
S häfe  i  Jah  sei e  Pe sio ie u g  fü  die Be -

li e  Musee  e o e  hate A . . Das Autau he  
des Fotos i  Asla ia s Al u  e leitete die  Mü he e  
Ausstellu gs a he  zu de  A ah e, die Be li e  

Als Ve käufe  ode  Ve itle  de  gelu ge e  ‘eliefs 
t at ei  ge isse  O a  Asla ia  i  E s hei u g, de  
S häfe  ie au h Bo ha dt ges hätli h ka te . De  
a e is hstä ige A ike hä dle  u te hielt i  de  

e  Jah e  ei  Ges hät fü  äg pis he, a e  au h 
g ie his he, ö is he u d o de asiais he Alte tü e  
i  Be li  u d hate sei e P ofessio  ohl o  sei e  
O kel i  Pa is e le t. )u o  sta d e  als ju ge  Ma  
i  Die st ei es a de e  O kels, de  i  Kai o it A i-

uitäte  ha delte. Ü e  Asla ia s Le e  ist e ig e-

ka t: E  u de a  . Okto e   i  ‹hessalo iki ge-

o e , le te is zu  Aus u h des E ste  Weltk ieges 

A . : Foto aus de  Al u  
o  O a  Asla ia  it 

Kopf- u d O e teil ei e  
G uppe igu . Ei zig ege  
diese  Auf ah e u de die 
heute i  Äg pis he  Museu  
de  Staatli he  Musee  zu 
Be li  ei dli he Figu  Kat. 

.   als e ei tli he 
Fäls hu g Asla ia s geoutet . 
‹atsä hli h ha delt es si h 
jedo h u  ei  O igi al aus de  
)eit des Neue  ‘ei hes u  

 . Ch ., das Asla ia  i  
sei e  Eige s hat als A ike -
hä dle  esaß.

A . : ‘elief ag e t it Da -
stellu g de  Kö igi  ‹eje aus 
de  )eit des Neue  ‘ei hes, 

. D asie, u   . Ch . 
Als O a  Asla ia  das Stü k 
e st als de  Äg pis he  Mu-
seu  de  Staatli he  Musee  
zu Be li , ÄM  a ot, 
glau te Lud ig Bo ha dt a  
ei e t pis he Fäls hu g des 
Be li e  Meiste s , da u  ei  

Kopf oh e g oße Bes hädigu -
ge  u d kei e Hie ogl phe  
e halte  si d. Das ‘elief gehö t 
a e  zu ei e  o igi ale  Stele 
des Kö igs A e ophis III. aus 
‹he e -West.

kei e  Auto ais us, it de  a  jedes O jekt aus 
Asla ia s Fu dus it ei e  We k des Be li e  Meis-

te s  u d da it zuglei h als ode e Fäls hu g ide i-

izie e  kö te.

O ohl Asla ia  a h eisli h au h it O igi ale  ha -

delte, ü e sieg die Na hf age a  A ike a kt ofe -

a  ald sei  A ge ot a  authe is he  O jekte . Wa-

e  zu ä hst – ge ade du h die pe sö li he  Vo lie e 
 S häfe s – We ke i  Sil des Alte  ‘ei hes gef agt, 
füh te die E tde ku g u d Ausstellu g de   Nof etete- 
Büste E de de  e  Jah e zu ei e  ah e  H pe 
u  A a a-Ku st, also u  je e altäg pis he   We ke 
des . u d . Jah hu de ts . Ch ., die si h du h ei e 
g öße e Le e digkeit, ‘ealität u d I di idualisie u g 
auszei h e . Asla ia  passte si h de  e ä de te  
Na hf age ges hi kt a  u d p oduzie te u  e eh t 
‘eliefs i  A a a-Sil A . ; Kat.  . . - . Au h hie  

lie  e  sei e  S he a t eu u d es h ä kte si h auf 
Auss h ite o  Gesi hte  ode  Köpfe  i  P oil oh e 
heikle Hie ogl phe .

Asla ia  stellt i  sei e  ko se ue t a  Ma kt o ie -

ie te , auf Qualität eda hte  S hafe  u d sei e  
Doppel olle als Hä dle  UND Fäls he  ei e e e -

ke s e te Aus ah ee s hei u g sei e  )eit da . 
Sei  ‹ale t als Be li e  Meiste  ka  jedo h i ht 
ü e  die k i i elle E e gie hi egtäus he , die sei  
z eifelhates kü stle is hes  Œu e ü e s hatet. I  
de  jah hu de tealte  u d elt eite  Fäls he zu t 

ekleidet O a  Asla ia  z eifellos de  ‘a g ei es 
G oß eiste s .

 Mo a  ,  EA , – .
 de Mo fau o  – .
 S d a  .
 G i  – ‹ietze , – .
 Jo a d – .
 Lepsius – .
 Voss .
 Bo ha dt .
 S häfe  , ‹af. .

 S häfe  , ‹af. .
 )u  Le e s eg O a  Asla ia s siehe Fie hte  , – .
 He ze  .
 S hoske – Wildu g , es. – .
 K auss , – ; Mülle  ; Eato -K auss .
 B ief Bo ha dts o  . .  a  Ma  Saue la dt –

, da alige  Di ekto  des Ha u ge  Museu s fü  Ku st 
u d Ge e e; siehe K auss , .

 De  Ve ies ezieht si h auf Bo ha dt , ge aue   
A . .

 Göi  sei ei e Fäls hu g Asla ia s. Die öllig ei a d-

f eie Iko og aie u d Silisik de  Figu  i  Ve i du g 
it de  U sta d, dass si h de  Be li e  Meiste  is-

he  u  ‘eliefs, a e  kei e u dplasis he  We ke it 
Si he heit zu eise  lasse , füh te  i  de  Folge zu  ‘e-

ha ilitaio  de  Be li e  Göi  als authe is hes O igi-
al aus de  )eit de  späte  . ode  f ühe  . D asie 

u   . Ch .

Au h Bo ha dt u te lief ei  I tu , als e  ei  o igi a-

les We k o eilig als Fäls hu g Asla ia s ide iizie -

te: I  No e e   ot de  Hä dle  de  Äg p-

tis he   Museu  i  Be li  das ‘elief it Da stellu g 
ei e   Kö igi  zu  Kauf a  A . . Wie fü  Asla ia s 
 Falsiikate  t pis h zeigt es u  S hulte  u d Kopf de  
 Figu  oh e e fä gli he Hie ogl phe , die fü  philo-

logis h u ge ildete Fäls he  stets die Gefah e uelle 
 ei e  s h elle  E tla u g ilde . I  ei e  B ief e h-

sel s h ei t Bo ha dt: »Da ei zeigte i  S häfe  ei  
Stü k, das  Asla ia  F e hheit, o de  Ke l eiss, dass 

a  hi te  ih  he  ist!  e e  a ge ote  hate, u d das 
kla  We k  ist. E  sagte, u  e de e  es i ht kaufe .«15 

Du h de  ‹aus h it ei e  a de e  O jekt Asla ia s 
gela gte das ‘elief de o h i  die Be li e  Sa lu g. 
Späte  usste Bo ha dt sei e  I tu  ei gestehe . E  
sel st hate das A tefakt  e öfe tli ht u d z a  

it ei e  Foto, das es in situ, d. h. hie : i  o igi ale  
‘elief e u d, zeigt. U d so äu te Bo ha dt ei : 
»Na h Ve glei h de  Fotog aie u d de  A ildu g i  
Po t äts de  ‹eje  ha e i h au h kei e  ) eifel, dass 

hie   Asla ia  et as Gutes a ge ote  hat.«  Es gi t also 

A . : Gefäls htes ‘elief 
it Da stellu g de   Kö igi  

 Nof etete, heute i  de  
N  Ca ls e g Gl ptotek i  
Kope hage , bIN . Na h 
E tde ku g de  e üh te  
Nof etete-Büste i  A a a 
u d ih e  späte e  Ausstellu g 
i  Be li  e plodie te i  de  

e  Jah e  die Na hf age 
a h Stü ke  de  A a a-)eit, 

die Asla ia  it eige e  Neu-
s höpfu ge  edie te.
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 hate Ne ho II. da it ego e , ei e  Ka al o  Nil-
a  i  de  Nähe de  Stadt Bu asis i  Ostdelta Äg p-

te s ü e  das Wadi ‹u ilat u d de  ‹i sahsee zu  
‘ote  Mee  a zulege . De  g ie his he Histo ike  u d 
Geog af He odot / –  . Ch .  e i htet i  sei-

e  Histo ie  da ü e : Ne ho II. » a  de  E ste, de  
de  Ka al zu  E th eis he  See [= zu  ‘ote  Mee ] 
a zulege  e su hte, de  späte  Da eios de  Pe se  
olle  dete. Die Lä ge e tsp i ht ei e  Fah t o  ie  

‹age . Sei e B eite u de so ausgeho e , dass z ei 
D ei  ude e  it ausgefah e e  ‘ude  e e ei  a de  
fah e  kö e . E  e hält sei  Wasse  aus de  Nil [...]. 
Wäh e d de  He s haft des Ne ho sta e  .  
Äg pte  ei  Bau des Ka als.«3

‹eile dieses Ka als e isie te  – a de s als He odot 
Kat. .  e i htet – jedo h s ho  eit f ühe ,  ge aue  

seit de  Mitle e  ‘ei h; i  de  Spätzeit a e  sie al-
le di gs lä gst e sa det. Die Neupla u g sta d oh e 
) eifel it Ne hos Wu s h i  Ve i du g, ei e see-

tü hige Flote aufzu aue . Diese hate i  Äg pte  i  
Gege satz zu  Flusss hiffah t isla g kau  ei e  ‘olle 
gespielt, u d de  Geda ke a  die Seefah t a  iele  
Äg pte  i ht ga z geheue . Wohl a ge egt du h die 

Wer war Necho II.?

I  de  äg pis he  Spätzeit –  . Ch .  e le te 
das La d a  Nil o h ei al ei e  ea htli he  kul-

tu elle  u d poliis he  Aufs h u g. I s eso de e i  
de  . D asie  zeigte  die He s he  ei  e stä ktes 
auße poliis hes  I te esse, it de  Best e e  die U -

a hä gigkeit u d Ei lussge iete Äg pte s zu si he . 
So kä pte  Kö ig Ne ho II.  Wehe -i -‘e A . , de  
z eite  He s he  –  . Ch .  de  . D asie, i  
sei e  e ste  ‘egie u gsjah zeh t zu ä hst als Ve -

ü dete  de  Ass e  u d da  fü  die eige e Vo he -

s hat i   s o-paläsi e sis he  ‘au . Da ei setzte 
e  i ht u  äg pis he Soldate , so de  e stä kt 
au h g ie his he u d  phö izis he Söld e t uppe  ei . 
Geg e  a   Na opolassa  –  . Ch . , de  e -

folg ei h gege  die He s hat de  Ass e  e ellie t 
u d das eu a lo is he ‘ei h eg ü det hate. Vo  

–  . Ch . gela g es Ne ho II. die He s hat i  de  
Le a te zu ü e eh e . I  Alte  ‹esta e t1 i d i  
diese   )usa e ha g e i htet, dass si h Josia, de  
Kö ig o  Juda, gege  ih  gestellt ha e u d i  a -

s hließe de  Ka pf u ka .2 Deshal  setzte Ne ho II. 
desse  Soh  u d Na hfolge  Joahas a  u d a hte 
desse  Hal  ude  Eljaki  u te  de  e ä de te  Na-

e  Jojaki  zu  Kö ig. A   . Ch . ga  es e eut 
k iege is he Ausei a de setzu ge  z is he  Äg pte  
u d Ba lo ie . Ne ho II. kä pte u   gege  Kö ig 
 Ne ukad eza  II. u d e lo  zu eh e d sei e Vo -

a htstellu g i  de  Le a te. I  Jah   . Ch . e -

su hte de  Ba lo ie  soga  i  Äg pte  ei zud i ge , 
as ih  alle di gs i ht gela g, so dass si h eide Pa -

teie  e ts hlosse , de  K ieg zu ee de .

Kö ig Ne ho II. ist a e  i ht u  du h sei e k iege i-
s he  Aki itäte  eka t, so de  au h du h sei e 
Bauaki itäte . Dazu gehö te auße  Maß ah e  a  
‹e pel  des Nildeltas u d i  Ka ak au h sei  g oßes 
Ka alp ojekt. S ho  i  sei e  f ühe  ‘egie u gszeit 
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Herodots Bericht über die Umsegelung 
Afrikas im Auftrag Nechos II.

I  sei e  Histo ie  e i htet He odot o h o  ei e  
eite e  G oßp ojekt Kö ig Ne hos II. De a h ha e 

diese  phö izis he  Seeleute  de  Auft ag e teilt, 
 Af ika – o  ih  als Li e  ezei h et A .  – it 
ih e  S hife  Kat. .  e tla g sei e  Küste  zu u -

fah e , odu h de  Be eis e a ht o de  sei, dass 
Af ika o  Mee e  u ge e  ist. I  ‹e t heißt es: »Als 
Ne ho ä li h de  Bau je es Ka als ei gestellt hate, 
de  o  Nil a h de  a a is he  Mee use  füh e  
sollte, s hi kte e  Phö izie  it ei e  Flote aus u d ga  
ih e  de  Aut ag, de  ‘ü k eg du h die Säule  des 
He akles [= St aße o  Gi alta ] zu eh e  u d also 
du h das Mitellä dis he Mee  a h Äg pte  zu ü k-

seefah e de  Phö izie  u d G ie he , s hei t de  Kö-

ig das da i  liege de Pote zial so ohl fü  die ilitä-
is he Si he u g de  G e ze  als au h fü  de  Ha del 

e ka t zu ha e , u d e  heue te dafü  phö izis he 
u d g ie his he Seeleute a . Na h He odots Aussage 

a  ei  ‹eil o  Ne hos Flote i  Mitel ee , ei  eite-

e  i  ‘ote  Mee  staio ie t.  De  eue Ka al sollte die 
S hifs eise o  Nil zu  ‘ote  Mee  e he li h e kü -

ze . De  K ieg it de  Ba lo ie  s hei t a e  fast alle 
‘essou e  Äg pte s ea sp u ht zu ha e , so dass 
Ne ho II. sei  Ka alp ojekt s hließli h iede  aufge e  

usste. He odot e i htet i  diese  )usa e ha g 
o  ei e  O akel, das de  Kö ig da auf hi ge iese  

ha e, dass e  it diese  Vo ha e  de  Ba a e  i  
die Hä de spiele  ü de. So it ist es also au h ög-

li h, dass e  de  Bau des Ka als aus st ategis he  G ü -

de  aufgege e  hat.

A . : Das  Welt ild 
zu  )eit He odots 

. Jah hu de t . Ch . .

i  No de , gesehe , da auf hi , dass es Be i hte o  
Pe so e  gege e  ha e  uss, die so et as usste . 
He odot sel st hielt diese Aussage jedo h fü  ei e  
 I tu  sei es I fo a te . Au h die Behauptu g, dass 
die Besatzu g i e  iede  eh e e Mo ate a  La d 
zuge a ht ha e, u  Nah u gs itel a zu aue  u d 

a h de  E te eite zufah e , i kt ealisis h fü  ei e 
sol he ‘eise. De zufolge i d die Mögli hkeit ei e  
sol he  E pediio  zu  da alige  )eit o  de  eiste  
Wisse s hatle  heute i ht eh  ez eifelt.  Aller-

di gs u de au h Ne ho II. als Aut agge e  i f age ge-

stellt, da die Beziehu ge  zu de  Phö izie  gege  E de 
sei e  ‘egie u gszeit i ht eh  so e g a e  u d das 
 äg ptoze t is he Welt ild de  Äg pte   sol he E pedii-

o e  i ht fö de te. De zufolge ä e es au h ögli h, 
dass es si h u  ei e Eige  i iiai e de   Phö izie  geha -

delt hat, it de  )iel eue  Ha dels ege zu e ku de .

Falls diese spektakulä e E peditio  a e  do h o  
Ne ho II. i  Aut ag gege e  o de  sei  sollte, e -

u de t es zu ä hst, dass es so ga  kei e äg pis he  
E äh u ge  gi t. Ei  G u d dafü  kö te a e  sei , 
dass die Fo s hu gs eise de  e st a h de  ‹od des 
Kö igs iede  i  Äg pte  ei get ofe  si d u d dass 
desse  Na hfolge  Psa ei h II., de  das A de ke  
Ne hos II. auf De k äle  auslös he  ließ,  kei  I te -

esse a  sol he  Be i hte  geha t ha e  dü te.

zukeh e . So fuh e  de  die Phö izie  du h das ‘ote 
Mee  a h Süde  fo t. Als de  He st ka , gi ge  sie 
a  La d, e aute  das Feld, a  el he  Stelle Li e s 
sie si h u  ge ade efa de , u d a tete  die E te 
a . Hate  sie gee tet, fuh e  sie eite  [...]. I  d ite  
 Jah e oge  sie ei de  Säule  des He akles i s ö d-
li he Mee  ei  u d gela gte  a h Äg pte . Sie e zähl-
te , as i h a e  i ht glau e – iellei ht e s hei t es 
a de e  ehe  glau li h –, dass sie äh e d de  U -

s hiffu g die So e auf ei al zu  ‘e hte  geha t 
häte .«5

Diese  Be i ht u de seit de  A tike i e  iede  
i f age gestellt u d o  ei ige  als ah s hei li h, 
o  a de e  als f ei e fu de  a gesehe . Die u te -

s hiedli he  Ei s hätzu ge  si d e g it de  seit de  
A ike estehe de  Diskussio  ü e  die ge e elle Ve -

lässli hkeit de  Aussage  He odots u d sei e  Quelle  
e u de . I  )usa e ha g it de  Af ika-U u -

du g uss auße de  da auf hi ge iese  e de , dass 
kei e lei zeitge össis he Belege fü  diese E pediio  
 eka t ge o de  si d. Oh e ) eifel a e  die Phö i-
zie  des . u d . Jah hu de ts . Ch . it ih e  S hife  
A .  te h is h u d a igato is h i  de  Lage, ei e 

‘eise e tla g de  Küste  Af ikas du hzufüh e . Auße -

de  eist die ko ekte E äh u g i  ‹e t, sie häte  
ei ih e  Fah t zeit eilig »die So e zu  ‘e hte «, d. h. 

A . : Mode es Modell 
ei es phö izis he  S hifes 

it z ei  ‘ude eihe  aus de  
./ . Jah hu de t . Ch . alt-

g ie his h: διήρης; latei is h: 
ire is .
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zu sei  u d u de  a h sei e  ‹od o  sei e  Wit e 
u d sei e  Soh  Pie e, die i  ei e  i ts hatli he Not-
lage ge ate  a e , als e ht e kaut. Mögli h ist a e  
au h, dass es u  ei e  ‹e te t u f des Vate s ga  u d 
Pie e Bou ia t diese  e gä zte, ode  dass e  ih  soga  
ga z allei  he gestellt hat, u  da  ithilfe des Pa ise  
Bildhaue s Bau ie  die Ska a äe  zu p oduzie e .12 Da 
Pie e Bou ia t ei  Äg ptologiestude t a  u d a  sei-

e  Disse taio  a eitete, ä e e  dazu du haus i  de  
Lage ge ese .

I  Ap il  ot u  die Wit e Bou ia t de  Dokto -
ate  ih es Soh es, Ale a d e Mo et – , 

de  als Ku ato  a  Mus e Gui et i  Pa is täig a , 
ei es de  eide  Stü ke a  A .  e hts; Kat. . . . 
Sie ehauptete, diese  Ska a äus A ü de aus ei e  
G a u g ih es Ma es i  Bu asis sta e . Mo et, 
desse  isse s hatli he  Fokus altäg pis he ‘eligio  
u d Ges hi hte a , hate ih e  Gate  geka t u d 
fa d das A ge ot so i te essa t, dass e  de  Ska a-

äus fü  .  F a  e a . Die si h auf die Af ika- 
E pediio  eziehe de  ‹e tpassage  )eile  –  
lautete  a h de  späte e  Ü e setzu g o  Adolf 
 E a  u d Hei i h S häfe  folge de aße : »[...] A  
diese  ‹age ka  a , u  Sei e  Majestät zu sage : 
De  Bote, el he  Du ausges hi kt hast, u  das e -

o ge e La d zu u k eise , ist a  de  Ufe  Äg pte s 
gela det; e  ist glü kli h iede geko e , u  dei e  
Majestät zu e i hte  ü e  das, as e  geta  hat, seit 
e  dieses La d e lasse  hat.  Sei e Majestät sagte: 
Eile u d i ge i  ih .  Diese  Bote gela gte  dahi , 
o Sei e  Majestät a , u d küßte de  Bode  o  

 Sei e  Majestät u d e zählte alle Wu de , die ih  e-

geg et a e , [als e ?] dieses La d i  sei e  ga ze  
U k eis u k eiste. Sei e Majestät f eute si h ü e  

Echt oder Falsch? Die  Gedenkskarabäen 
Nechos II.

)u Begi  des . Jah hu de ts e eitete si h das 
 Ge ü ht, dass es ei  Paa  äg pis he  Gede kska a-

äe  gä e, d. h. g oße käfe gestalige I s h ite stei-
e, die o  Ne ho II. i  Aut ag gege e  o de  seie  

u d auf de e  o  de  Af ika-U segelu g e i htet 
ü de.  Diese Ska a äe  u de  alle di gs ie e t-

de kt u d o  ih e  a e  au h kei e A ildu ge , 
‹e tkopie  ode  a de e glau hate Quelle  eka t. 
So it ist u ge iss, o  sie je als i kli h e isie te . 
Das Ge ü ht s hei t I spi aio  fü  die spektakulä e 
Fäls hu g z eie  g oße  Gede kska a äe  ge ese  zu 
sei , die zu ei e  ku ze , a e  hitzige  Wisse s hats-

st eit füh te .10

Die Vo ges hi hte zu  He stellu g de  Fäls hu ge  ist 
i ht ga z geklä t u d es gi t d ei Va ia te . Mögli he -
eise a  es de  eka te f a zösis he Äg pto logie 

U ai  Bou ia t – , de  aus Spaß fü  de  
Ge u tstag ei es F eu des ei e  fikti e  ‹e t zu 
Ne hos Af ika-U segelu g e stellte u d diese  auf de  
U te seite o  z ei ode e , auße o de tli h g oße  
Ska a äe  a i ge  ließ.11 Bou ia t A . a  a  ei-

e  de  eka teste  Äg ptologe  sei e  )eit: E  e-

ga  sei e Ka ie e zu Begi  de  e  Jah e als Ku-

ato  des Bula -Museu s, de  Vo gä ge i situio  des 
Äg pis he  Museu s i  Kai o, u d u de  zu  
Di ekto  de  Missio  a h ologi ue du Cai e e a t. E  
a eitete i ht u  i  ‹he e -West u d ‹ell el-A a a, 
so de  a  au h ei  E pe te fü  altäg pis he, kopi-

s he u d a a is he I s h ite . Die a hge a hte  Ska-

a äe  s hei e  da  a e  i  sei e  Besitz e lie e  A . : Die Ne ho-Ska a äe

Capa t A .  a  so egeiste t, dass e  i ht u  
de  z eite  Ska a äus e a , so de  au h Mo et 
dazu e og, das Pa ise  E e pla  a h B üssel eite -

zu e kaufe . Fü  eide Stü ke zahlte e  s hließli h die 
hohe Su e o  .  F a , die o  de  So i t  des 
A is des Mus es de B u elles aufge a ht u de. )u-

o  hate e  ei e ‘eihe a hate  Äg ptologe  ef agt 
u d posii e Beu teilu ge  e halte . 

Die eide  Ska a äe  e egte  a e  s ho  ald die 
Auf e ksa keit a de e  Äg ptologe  u d i   So e  

 e t a te ei e hitzige Diskussio , ei de  es da-

u  gi g, o  sie e ht ode  gefäls ht seie . Auss hlag-

ge e d dafü  a e  o  alle  die U te su hu g de  
I s h ite  du h die Äg ptologe  Adolf E a  –

 u d Hei i h S häfe  –  o  de  soge-

a te  Be li e  S hule, die seit  a  »Wö te u h 
de  äg pis he  Sp a he« a eitete  A . a u. . 
Sie hate  o  Capa t A klats he de  ‹e te e halte  
Kat. . , da diese  gehot hate, die Be li e  Kollege  
o h o  sei e  P äse taio  de  Ska a äe  auf de  

Be li e  Histo ike ko g ess i  August  o  de e  
E htheit ü e zeuge  zu kö e . E a  u d S häfe  a-

e  a e  i ht u zusi e , de  es a  ih e  i ht 
u   gelu ge , sp a hli he Fehle  u d U ge ei theite  

aufzuzeige  z ölf sol he  Stelle  auf Ska a äus A u d 
se hs auf Ska a äus B , so de  au h sie e  Plagiate 
aus eka te  altäg pis he  Quelle  zu ide iizie-

e  z. B. aus de  Pia histele, de   Nitok isstele, de  

das, as ih  [?] diese  sei  Bote geta  hate. Sei e 
Majestät efahl, ei  Bu h zu e fasse  ü e  alle Di -

ge, die e  gesehe  hate. Nie als ist Glei hes o de  
 gesehe  o de . [...]«13

Ku z da a h a dte si h Pie e Bou ia t it de  z ei-
te  Ska a äus A .  li ks; Kat. . .  a  de  ju ge  

elgis he  Äg ptologe  Jea  Capa t – , de  
a  de  Mus es ‘o au  dʼA t et dʼHistoi e i  B üssel  täig 

a . De  ‹e t auf diese  Ska a äus B lautet )eile  – :  
»[...] de  O e ste de  S hife  des Pha ao,  Pete eit. E  
sagt: I h a  ei  Bote des Kö igs, de  fü  sei e  He  
auf de  Mee e fuh . I h a  es, de  Sei e Majestät e-

fahl, de  Weg zu de  Lä de  zu öf e , die die Vo fah-

e  i ht geka t hate . I  Jah e , i  d ite  Mo at 
de  Prt-Jah eszeit,  a  . [?] ‹age, [fa d stat?] das 
Begi e  des s hö e  Weges zu  Gotesla de; das 
glü kli he La de  i  La de P t15 [fa d stat?] i  e s-

te  Mal [...]. [I h?] sieg zu  Mee  he a  a  . ‹age, 
[u ?] süd ä ts [zu?] gehe . I h fuh   Mo at auf Mo at 

a h Süde , is es ei  Jah  u d sie e  Mo ate a e , 
u d gela gte zu  S heitel de  E de u d ka  aus de  
La de de  Le e de  he aus u d ußte i ht, i  el-
he  O t i h a . I h fuh  iele ‹age da a h als ei  

U isse de  [?] u d e ei hte das La d Äg pte . Das 
glü kli he A ko e  it Ga e  i  g oße  )ahl u d die 
f eudige La du g i  Bu asis [fa de  stat?] i  Jah  , 
i  . Mo at de  ḫt-Jah eszeit,  a  . ‹age u te  Kö ig 
[...] Ne ho.«

A . a: li ks U ai  Bou ia t 
– .

A . : e hts Jea  Capa t 
– .
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 Spiegel e g –  u d Édoua d Na ille –
 – u d e hielte  zu ä hst de e  U te stützu g. 

S hließli h gela g es de  Be li e  Äg ptologe  a e  
du h die Pu  likaio  ih e  A gu e te A . , die 
zu Begi  des Ko g esses he ausgeko e  a , die 
a ese de  Kollege  ei s hließli h Capa ts o  Fäl-
s hu gs o u f zu ü e zeuge . De  F eu desk eis des 
Museu s, de  das Geld fü  die gefäls hte  Ska a äe  
aufge a ht hate, fo de te da auhi  die Ve kaufssu -

e o  de  Bou ia ts zu ü k. Diese a e  dazu a e  
i ht eh  i  de  Lage, da sie das Geld e eits aus-

gege e  hate , u  ih e S hulde  zu eglei he . Sie 
u de  z a  zu ei e  eh o aige  Gefä g isst afe 

e u teilt, das Geld e hielt das Museu  a e  ie zu ü k 
u d die Ska a äe  ei de  si h is heute i  Besitz de  
Mus es ‘o au  dʼA t et dʼHistoi e i  B üssel.20

Ale a d e Mo et u d o  alle  de  S h eize  
 Äg ptologe Édoua d Na ille, de  s ho  seit Jah e  it 
de  Be li e  S hule  i  St eit lag, ga e  alle di gs 

i ht so s h ell auf. No h ei ige Jah e späte  u de  
i  de   Öfe tli hkeit die Ska a äe  als Be eis fü  die 
Af ika-U segelu g u te  Ne ho II. he a gezoge . Die 
äg ptologis he Fa h elt a  a e  letzte dli h do h 
ü e zeugt – u d heute hält ie a d eh  die Ska a-

äe  fü  e ht. We  die Fäls hu ge  i iiie te, ist z a  
i ht eh  si he  zu e uie e . Die g oße A zahl o  

Fehle  u d Plagiate  sp i ht a e  ehe  dafü , dass 
 Pie e Bou ia t u d i ht sei  philologis h e fah e e e  
Vate   U ai  de  S höpfe  de  Ska a äe  a .

Pap us West a , de  ‘eise e i ht des We a u  u d 
de   Ges hi hte o  S hib ü hige . Beso de s auf-
fällig a  die Ü e ah e ei e  ga ze  Passage aus de  
 I s h it ü e  die ‘eise i s Weih au hla d Pu t u te  
de  He s he i  Hats hepsut, die i  ih e  ‹e pel i  
Dei  el-Baha i a ge ildet u d es h ie e  ist. Do t 
heißt es o t ö tli h ie auf Ska a äus B: »Das Begi -

e  des s hö e   Weges zu  Gotesla de, das glü k-

li he La de  i  La de P t.«  E a  u d  S häfe  
gela g es da ü e  hi aus, auf die Pu likaio e  de  
Quelle  zu e eise  u d da auf, as de  Fäls he  
 eka t ge ese  sei  ka  u d as i ht.

Fü  sie a  hi si htli h des Ve fasse s de  ‹e te so-

it kla : »De  Ma , de  sie ges h ie e  hat, a  
ü e haupt kei  alte  Äg pte , so de  ei  ode e  
 Fäls he , je a d, de  o  de  äg pis he  Sp a he je e 
o e lä hli he Ke t is esaß, it de  si h die eis-

te  F eu de des alte  Äg pte s zu eg üge  plege . 
E  usste ge ug, u  lei hte e ‹e te zu e stehe , u d 
hate alle lei da o  gelese , i s eso de e späte I -

s h ite , a e  u  de  Bau de  Sp a he hate e  si h 
i ht iel gekü e t, u d u  [da] e  sel st äg pis h 

s h ei e  ollte, ko te es i ht geli ge .«

Capa t u d Mo et e iese  dagege  da auf, dass 
a  die E htheit i ht u  aufg u d ei e  ‹e ta a-

l se feststelle  dü fe, so de  dass a  au h a de-

e  A gu e te he a ziehe  üsse. Beide a dte  
si h deshal  au h a  a de e e o ie te Äg pto-

loge  – z. B. Si  Ala  Ga di e  – , Wilhel  

A . a u d : li ks Adolf 
E a  –  u d e hts 
 Hei i h S häfe  – .

‹e te. So au h ei de  Ge de kska a äe  A e ophisʼ III. i  
‘ijks useu  a  Oudhede  i  Leide ; siehe Kat. . .

 Ei e ku ze )usa e fassu g de  E eig isse i det si h ei 
S hoske – Wildu g ,  f.

 Dies e utet Wakeli g ,  f.; siehe au h Ge tze  , 
.

 Fie hte  , ; Ge tze  ,  A . .
 E a  – S häfe  , .
 Prt = Pe et.

15 P t = Pu t. Die geog ais he Lage des La des Pu t ist is heute 
i ht ga z gesi he t, eue e U te su hu ge  e eise  a e  

auf de  Südsuda  u d E it ea; siehe B e e  .
 ḫt = A het.
 E a  – S häfe  , .
 E a  – S häfe  , .
 E a  – S häfe  , .
 a  de  Walle , – .

 . Bu h de  Kö ige , – .  u d . Bu h de  Ch o ik , 
– ; , – .

 Die altesta e ta is he A ga e, dass dies »auf ei e  K iegs-
zug gege  de  Kö ig o  Assu « ges hah, ka  i ht ko ekt 
sei , da si h de  Feldzug gege  de  eu a lo is he  Kö ig 
 Na opolassa  i htete. Au h si d die U stä de o  ‹od des 
 Josia u kla , da i  . Bu h de  Kö ige u d i  . Bu h de  
 Ch o ik u te s hiedli h ü e  die E eig isse e i htet i d.

 He odot, Histo ie  , – f.
 He odot, Histo ie  , .
 He odot, Histo ie  , .
 Moje , – .
 Hie zu Moje , – .
 Gozzoli , – .
 Gede kska a äe  a e  s ho  da als aus de  alte  Äg pte  

gut eka t u d u de  o  Kö ige  i  )usa e ha g it e-
so de e  E eig isse  ode  P okla aio e  he ausgege e . Auf 
de  U te seite efa de  si h die it de  E eig is e u de e  

A . : Sitzu gs e i ht 
de   Kö igli h-P eußis he  
Akade ie de  Wisse s haf-
te  o  . Juli : E a  
u d S häfe  e tla e  die 
 Ne ho-Ska a äe  als 
 ode e Fäls hu ge .



ei e  ih e  aio ale  Musee  ei e lei e  zu kö -

e . A  E de diese  p esiget ä hige  Ko ku e z 
gela gte die  Stele z . das, as die Bedui e  o  ih  
ü ig  gelasse  hate , du h I iiai e des f a zösis he  
O ie taliste  Cha les Cle o t-Ga eau –  

a h  Pa is i  de  Lou e I . AO . Cle o t- 
Ga eau A . a  legte au h die e ste isse s hat-
li he Pu likaio  o .3

Seit de  . Jah hu de t a  Paläsi a ei  ‹eil des 
Os a is he  ‘ei hes. Wäh e d es de  Os a e  

i  Westjo da la d eiste s gela g, desse  Städte u d 
‘egio e  u te  di ekte  Ko t olle zu halte , a  ih e  
das Ostjo da la d a h u d a h e tglite . Hie  a  
die os a is he He s hat ald u  eh  o i ell. Die 
do ige  a a is he  Stä e u d Stä eko föde a-
io e  a e  die eige tli he  He e  ih e  Ge iete. De  
Hohe  Pfo te, de  Sitz de  os a is he  ‘egie u g i  
Ista ul, a  o  alle  u d e igste s da a  gelege , 
de  Pilge eg o  Da askus a h Mekka u d Medi a 
ko t ollie e  zu kö e . Dazu a e  sie auf die )usa -

e a eit it de  e tsp e he de  Stä e  a ge ie-

se , die si h fü  diese Fo  de  Kolla o aio  o  de  
Os a e  eige s ezahle  ließe .

Auße hal  des Pilge egs ko te  die Os a e  i  
Ostjo da la d i hts fü  die Si he heit aus ä ige  ‘ei-
se de  tu . I sofe  a e  ge ade Fo s hu gs eise de 
auf si h gestellt u d usste  auf das E tgege ko e  
de  Bedui e  hofe . Fo s he  u d Missio a e ko te  
si h ih es Eige tu s u d Le e s do t i ht si he  sei .

U te  diese  U stä de  u de de  aus de  Elsass 
sta e de , fü  die a glika is he Chu h Missio a  
So iet  i  Je usale  a eite de  Missio a  F ied i h 
August Klei  –  i  August  i  )e t al-
jo da ie  ei Dī ā , de  a ike  Di o , o  Ei hei i-
s he  ei e gut e halte e, o u e tale Stele gezeigt 
A . . De  ‹e t a , ie si h ald he ausstellte, i  

Auft ag o  he äis h  Mēšaᶜ oa itis h *Mōšiᶜ , 
ei e  Kö ig de  Moa ite , de  is dahi  u  aus de  
Alte  ‹esta e t1 eka t a , i  de  Mite des . Jah -

hu de ts . Ch . i  ei e  de  Althe äis he  äh li he  
S h ift e fasst o de .2 Als de  Fu d i  Je usale  
 eka t u de, ega  ei  Wetlauf z is he  F a -
zose , Deuts he  u d E glä de , die alle da a h 
t a htete , i  de  Besitz de  Stele zu ko e , u  sie 

DIE PSEUDOMOABITICA
Gefälschte Terrakotten aus dem Ostjordanland

Ulrich Hübner

A . : Gefäls hte  Moa ii a 
i  Ges hät o  Moses 
 Wilhel  Shapi a, aufge-

o e  o  He  Ho aio 
 Kit he e  .

A . : Die Mēšaᶜ-Stele aus 
Dī ā : Sie ist it ei e  
‹ate  e i ht des glei h-

a ige  Kö igs es h itet, 
de  u   . Ch . die Moa ite  
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u. a. au h fü  de  E halt de  kolossale  )eus-Sitzstatue 
ei , die i  de  Nähe o  Gaza gefu de  o de  a  
u d si h heute i  A häologis he  Museu  o  Ista -

ul ei det.5

De  i  Je usale  fü  die deuts he p otesta is he Ge-

ei de a eite de Pfa e  He a  Wese  –
 a hte de  Halle se  Bi el isse s haftle  

 Ko sta i  S hlot a  –  auf die ‹e akot-
te  auf e ksa , de  sie u  aufg u d de  )ei h u ge  
Wese s ka te, i ht a e  i  O igi al gesehe  hate. 
S hlot a  A .  a hte die ‹e akote  eka t, 
i de  e  sie seit  i  de  »)eits h it de  Deuts he  
Mo ge lä dis he  Gesells hat« u. a. pu lizie te u d 
ih e  A kauf i  Be li  a egte.

Wäh e d S hlot a  au h i  de  ä hste  Jah e  
ha t ä kig a  de  E htheit de  Moa ii a  festhielt, 
i te p eie te e  – zu  glei he  )eit – ei e a ge li h 
i  asilia is he  Pa a a gefu de e, phö izis h- 
sido is he I s h it, de e  O igi al falls es ei  sol hes 
gege e  ha e  sollte  kei  E pe te je als zu Gesi ht 

eka , it gute  G ü de  als Fäls hu g: Ei e Ei s hät-
zu g, de  is heute die eiste , a e  kei es egs alle 
Fa hleute folge .

Jede falls e a  die Be li e  ‘egie u g Hu de te de  
‹e akote . Die hohe  Koste  u de  aus de  kö igli-
he  U te stützu gsfo d i a zie t. I  de  Kö igli he  

Musee  zu Be li  u de  sie glei h ohl i ht ausge-

stellt. S ho  f üh a  de  Ve da ht aufgeko e , sie 
seie  eh  ode  e ige  alle gefäls ht. Ausge e h et 
Cle o t-Ga eau A . a , de  – jede falls aus p eu-

ßis he  Si ht – e e so s ha fsi ige ie s ha fzü gige 
O ie talist, de  als D ago a , d. h. als oiziell  estallte  
Ü e setze , i  Die st des f a zösis he  Ko sulats i  
Je usale  a eitete u d dafü  geso gt hate, dass die 
Mēšaᶜ-Stele i  de  Lou e u d i ht a h Be li  geko -

e  a  s. o. , t at da ei als kla  a gu e ie e de  
K iike  auf.  Als z ei Basle  P ofesso e , de   O ie talist 
Al e t So i  –  u d de  Altesta e tle  E il 
Kautzs h – ,  ei  Bu h u te  de  ‹itel 
»Die Ae htheit de  oa iis he  Alte thü e  gep üt« 
e öfe tli hte ,  häte jede  kla  sei  üsse , dass 

es si h ei de  tö e e  Moa iti a  u  Pseudo- 
Moa ii a  ha delte, also u  ode e Fäls hu ge : 
Die I s h ifte  e ga e  kei e si olle  Lesu ge , 
die paläog ais he  Aufälligkeite  a e  zu g oß, die 
a häologis he He ku t zu u si he  u d die eligio s-

ges hi htli he  Phä o e e passte  i ht zu de , as 
a  da als isse  ko te.

Gefälschte Terrakotten aus der Moabitis

We ig späte  tau hte  auf de  A tike a kt i  
 Je usale  asse haft Gefäße, ‹e akotta-Figu i e  
u d -Skulptu e  auf, die z. ‹. it ei e  de je ige  auf 
de  Mēšaᶜ-Stele äh li he  S h it es h ie e  a e  
u d a ge li h aus de  Moa iis sta te  A . . 
Sie u de  o  Wilhel  z . Willia  Moses Shapi a 

–  a ge ote , ei e  i  Ka e itz-Podolsk 
ei Kie  ge o e e  Jude , de  zu  a glika is he  

Ch iste tu  ko e ie t a . I  Je usale  hei atete 
Shapi a A .  ei e Kaise s e the  Diako isse, e -

a  die p eußis he Staatsa gehö igkeit u d e öf ete 
a  de  Ostseite des soge a te  Hiskia-‹ei hs i  de  
Ch iste st aße ei  Ges hät, i  de  e  fo ta  Sou e i s 
u d A i uitäte  alle  A t e kaute.  Do t setzte e  si h 

A . : Moses Wilhel  Shapi a 
– .

 e de , häte zu  Vo si ht ah e  üsse . A  de  
U sta d, dass i  Is ael u d sei e  Na h a lä de  
 eif ig gefäls ht i d, hat si h is heute i hts geä de t, 

ie die e egte  De ate , u e hält is äßig hohe  
A kaufsu e  u d ju isis he  Ausei a de setzu ge  
u  die Jō āš-I s h it, ei ige de  Moussaief- Ost aka, 
das Ja o us-Ossua , de  elfe ei e e   G a  atapfel 
ode  de  soge a te  Ma zeaḥ-Pap us i  de  letzte  
Jah e  zeige .11

U   a e  halfe  ede  eige a ige Ko sulatsu -

te su hu ge  i  deuts he  Ko sulat i  Je usale  o h 
die e üde de  Wiede holu ge  e e so ha t ä kige  

ie u eleh a e  Ve fe hte  de  E htheit. Au h eige s 
o ga isie te E pediio e  i s Ostjo da la d A .  zu 
de  a ge li he  Fu dstelle , die ausge e h et  Shapi a 
u d Selī  al-Qā ī  füh te  u d it de e  a  de  
Bo k zu  Gä t e  ge a ht hate, ä de te  i hts a  
de  ‹atsa he :12 Die Moa ii a  a e  als Fäls hu ge  
e ka t o de , u d diese Be e tu g gilt is heute. 
Au h die De ate  i  p eußis he  A geo d ete haus 
u d i  de  aio ale  ie i te aio ale  Fa h elt u d 
P esse estäigte  diese Ei s hätzu g.13 Heute e de  
die Pseudo-Moa ii a , so eit sie si h e halte  ha-

e , i  Musee  u d Sa lu ge , z. B. i  Be li , Halle, 
 Lo do , St aß u g, Je usale  ode  ‹el A i , als Pa ade-

eispiele fü  Fäls hu ge  des . Jah hu de ts gezeigt.

Betrüger und Betrogene

Sel st die Fäls he  de  auf de  A ike a kt so e-

geh te  O jekte kö e  it g oße  Wah s hei li hkeit 
e a t e de : de  Je usale e  g ie his h- o thodo e 

Ch ist Selī  al-Qā ī  † a. , de  it e e falls 
 a e tli h eka te  Je usale e  ‹öpfe  u d t a s-

jo da is he  Bedui e  de  Be ī Ḥa īde, de  Be ī Ṣah  
u d de  ᶜAd ā  zusa e a eitete, i  de e  Ge iet 
die ‹o a e  a ge li h gefu de  o de  a e  u d 
auf de e  Wohl olle  a  auf de  Du h eise a ge ie-

se  a . Ma  ka  si h f age , o  Shapi a sel st i hts 
o  de  Fäls hu ge  ge usst hate u d i sofe  ei  e-

t oge e  Bet üge  ge ese  a , a e  au h, o  es i ht 
seh  iel ah s hei li he  ist, dass e  o  o ehe ei  
Mit isse , P oiteu  u d Aut agge e  a . Sei e Ve tei-
digu gs e su he, ie die o  al-Qā ī , a e  jede falls 
alles a de e als ü e zeuge d.10

Ma  häte i  Be li , Halle u d Leipzig ge a t sei  
kö e : Seit de  Ska dal u  die o  Ko sta i os 
 Si o ides a. / –  gefäls hte  g ie his he  
Ma usk ipte des Hi te  des He as  u d de  A a i a 
des U a ios  a e  kau  eh  als  Jah e e ga ge , 
u d allei  die ‹atsa he, dass Alte tü e , seie  es a ike 
Skulptu e  ode  itelalte li he Ma usk ipte, seit  jehe  
i  Okzide t ie O ie t gefäls ht o de  a e  u d 

A . a u d : Wisse -
s hatli he Ko ku e te : 
Cha les  Cle o t-Ga eau 

–  u d  Ko sta i  
S hlot a  – .
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ko ku ie te  die eu opäis he  Mä hte o  O t it-
ei a de . Ma  e hote spektakulä e Fu de u d heizte 
so de  A ike a kt a , de  Fäls he  agis h a lo k-

te. Diese  kultu poliis he u d e talitätsges hi ht-
li he Hi te g u d ge a  ei e eige a ige Mela ge aus 
Se iosität u d Nai ität, O igi alität u d Fäls hu g, I -

tu  u d Wah heit. De fa to ga  es e ige Se saio-

e , a e  iel Se saio s a he ei. U d e  ei e e -

ei tli he Se saio  si h als eitle Lut lase e tpuppte, 
a  die Ska dalisie u g u so g öße .

Alttestamentliche  Manuskripte – 
 gefälscht oder original?

U d do h hate die Afä e u  die Pseudo-Moa ii a  
it de  E tla u g de  ‹e akotte  o h kei  E de 

 gefu de : Dieje ige  Ges häte Shapi as, die als u se-
iös galte , hate  si h he u gesp o he , so sei  Ve -

su h, das es h itete F ag e t ei es du iose  Blei-
sa kophags des i lis he  Si so  zu e kaufe , ode  
au h sei  Ve su h, du h ‹e t a ipulaio e  a  Kopie  
ei e  a ike  I s h it ei e Mose-‘ede zu i gie e .15 

Shapi a ha delte au h it alte  Bi el a usk ipte  u d 
‹o a-‘olle . Seit  hate e  eh e e ‘eise  i  de  Je-

e  ge a ht, o e  o  alle  i   jüdis he   Ge ei de  

I  Na hhi ei  ag es lei ht sei , si h ü e  die Gut-
gläu igkeit u d Nai ität de  Befü o te  de  E htheit 
zu a üsie e , u d a  kö te dazu du haus G ü de 
a füh e : Viele de  Figu i e  i kte  ü e aus sku -

il u d ge adezu iza , ei ige e t eh te  i ht ei e  
ge isse  O szö ität, die i  de  Lage a , ü ge li he 
K eise Miteleu opas zu e s h e ke , zu faszi ie e  u d 
sie zuglei h i  ih e  Vo u teile  gege ü e  de  O ie t 
zu estä ke . De  Pu lizist Mo itz Bus h –  

a hte si h s ho  da als i  gallige  Fo  ü e  die 
Figu i e  lusig: »Die a de  P o e  […] si d e e falls 
e ts hiede  ode e  Cha akte s. Figu   ist o e  
ofe a  ei e Ka ikatu  Napoleo s des D ite , u te  
ei e Sto k k ü ke. Bei Figu   hat de  Ve fe ige  u -

z eifelhat a  ei e  Mö h geda ht. N .  ist ei e ga z 
 ode e  Büste, N .  u leug a  ei e ‹a akspfeife it 
soge a te  S h a e kopf, N .  ei e  Moa ite i , 

el he die Fülle ih es O e lei s i  ei e  S h ü -

ust e ah t, N .  u d  si d odis he Siefelet-
te  ode   Ga as he  it seitli he  Gu i ei lage.«  

A .  u. . A  de  De ate eteiligte  si h i ht u  
Fa hleute, so de  au h Laie . Die eiste  de  Beteilig-

te  hate  die  Gege stä de ie sel st gesehe , so de  
ka te  sie u  o  eh  ode  e ige  u zulä gli he  
)ei h u ge .  Da aus  esulie te ei e  Mis hu g aus o -

sätzli he  ‹äus hu g u d P oitgie  ei de  Fäls he  
u d Ve käufe , Sel stäus hu g aufseite  de  Käufe  
u d ei e e e so  ai e ie eitle  Dista zlosigkeit ei de  
 Befü o te  de  E htheit.

Do h sollte a  glei hzeitig i ht ü e sehe , dass 
die da alige De ate i  iele lei Hi si ht i tellektuell 
u d e oio al ho h aufgelade  a : Die Fu d egio  
 gehö te zu Paläsi a, das als Heiliges La d  die Wis-

se sla ds hat de  Bi el a . Die eso de s i  p o-

testa is he  K eise  geplegte Bi el isse s hat u d 
 Bi elk iik u de au h i  de  Öfe tli hkeit o get a-

ge . Paläsi a- isse s hatli he Gesells hate  ie de  
 Palesi e E plo aio  Fu d i  Lo do  ode  de  Deuts he 
Ve ei  zu  E fo s hu g Paläsi as i  Wies ade  u de  
geg ü det. I  Paläsi a ega  ei e i te si e Ausg a-

u gs- u d Su e -‹äigkeit. De  te h ologis he Fo t-
s h it ie die Da pfs hiffah t fö de te  de  ‹ou is-

us. I  de  o  de  Os a e  egie te  heilige  Stadt 
Je usale  u de  o  de  eu opäis he  Mä hte  
Ko sulate geg ü det. De  o  Musli e  ehe s hte 
O ie t faszi ie te Eu opa, i  La d de  Bi el su hte a  
die Wu zel  des h istli he  A e dla des. Eu opäis he 
Musee  st e te  de  Besitz o ie talis he  Alte tü e  
a , eso de s da , e  sie i  ei e  )usa e ha g 

it de  Bi el ge a ht e de  ko te . U ü e seh a  

A . , li ke Seite: Ka -
te des Ostjo da  la des 
aus: ‘. E. B ü o  / 
A. o    Do asze ski, Die 
 P o i ia A a ia, Bd. I, 
St aß u g , spez. ‹af. XL 
Auss h it .

A . : ‹ö e e Pseudo- 
Moa ii a, aus: C.  Cle o t- 
Ga eau, Les f audes a h o-
logi ues e  Palesi e sui ies de 

uel ues o u e ts ph i-
ie s apo phes Bi lioth ue 

O ie tale Elz i ie e , 
Pa is , spez. ig. .
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ot e  Shapi a e e falls de  B iish Museu  a , das 
sie z a  öfe tli h ausstellte, a e  i ht kaute. Na h-

de   Cle o t-Ga eau au h sie zu Fäls hu ge  e -

klä te, s hlosse  si h die eiste   Fa hleute diese  
 Ei s hätzu g a .  I  de  Folge u de  sie  a  de  
Lo do e  Bu hhä dle  Be a d  Qua it h –  
e steige t u d gela gte  o  do t i  p i ate Hä de. 

Seitde  gelte  sie als e s holle . Na h de  ) ei-
te  Weltk ieg z . a h de  E t de ku g de   Qu a - 
Ha ds h ite  ha e  ei ige e ige Fa hleute fü  ih e 
E htheit plädie t.  Da die o igi ale  Lede st eife  e -

lo e  u d u  Kopie  z . Na hzei h u ge  eka t 
si d, lässt si h die F age de  E htheit heute i ht eh  
ü e p üfe .

Jede falls e t ug Shapi a, de  is dahi  o  sei e  
A i uitäte ha del so gut le e  ko te, dass e  si h 
i  de  Neustadt o  Je usale  ei  g oßzügiges Haus 

o  ei e  de  os a is he  Nota el  kaufe  ko -

te, das späte  o  de  Auge a zt A. A aha  ‹i ho 
–  u d sei e  F au, de  Kü stle i  A a ‹i ho 
– , e oh t u de u d heute ei e Filiale 

des Is ael Museu s ist,  de  ‘ui  sei es ‘ufes i ht 
u d  e s hoss si h  i  Hotel Wille s ug i  de  
 Boo pjes St aat  i  ‘ote da . Do t fa d e  i   ei e  
a o e  G a  auf de  C oos ijk-F iedhof  sei e letz-

te ‘uhestäte. Sei e Fa ilie löste das Ges hät i  Je u-

sale  auf u d e ließ Paläsi a ‘i htu g Deuts hla d. 
Ei  ‹eil des Na hlasses ei det si h heute i  de  a h 
Adolph Sut o –  e a te  Bi liothek de  
Califo ia State Li a  i  Sa  F a is o, CA. Shapi as 
z eitge o e e ‹o hte  Ma ie –  e ig ie te 
späte  a h Pa is, o sie i  Kü stle k eise  e keh -

te, zu de e  u. a. Leopold o  Sa he -Maso h –
, A atole F a e – , Jules  Le a t e 
–  u d Julie  Viaud alias Pie e Loi –
 gehö te . Sie u de als Lite ai  u te  ih e  

Pseudo   M ia  Ha  eka t. I  ei ige  ih e  
 Bü he  – et a »Das klei e Mäd he  o  Je usale . 
 ‘o a  ei es Ki des« , »Sio a à Be li «  
u d »Sio a à Pa is«  – es h ei t sie ih e Ki d-

heit i  Je usale  u d ih e Le e  i  Be li  u d Pa is u d 
setzte da it ih e  Vate  ei  lie e olles A de ke .20

alte he äis he Ma usk ipte aukaute, da u te  au h 
‹o a-‘olle , u d sie da   z. B. a  das B iish Mu-

seu  i  Lo do  e kaute.  U te   sei e  A ge ote  
tau hte  da  au h  f ag e  ta is he Lede st eife  
auf, it i  althe äis he  S h it ges h ie e e  ‹e t-
a s h ite  aus de  . Bu h Mose  Deute o o iu , 
die a ge li h aus de   A o -‹al Wādī Mōği  a  de  
Ostseite des ‹ote  Mee s  sta te  A . .  

A . : )ei h u ge  de  
 Moa ii a, die auf de  E pe-
diio  o   ge a ht 

u de, o  Wilhel  Duis e g, 
ehe als deuts he  Ko sul i  
Kha tu , Suda .

 Shapi a ; Shapi a ; Ka i ; Al ight .
 Bo d euil – Pa dee ; Bo d euil – Pa dee ;   

Vaugh  – ‘ollsto  ; Heide ; ‘ollsto  .
 Wese  a; Wese  ; Wese  ;  

o  Mü hhause  .
 Co de  – D ake ; Wetzstei  , ; Co de  ;  

D ake ; o  Hell ald ; Wa d ; Diestel ; 
Ko h ; Mo se  a; Mo se  ;  
Mo se  ; Mo se  d; Mo se  e; 
 Nöldeke ;  So i  ; Neu aue  ; Wa d ;  
Wilso  ;  Lidz a ski ,  f.  f.

 Bus h , .
 So i  ; So i  ; Cle o t-Ga eau , – ; 

 Lidz a ski , .
 Shapi a ; Li d ; Spafo d Veste  , – ; 

Klei -F a ke .
 Cle o t-Ga eau , – ; Co de  ; 

 Delitzs h ; Guthe ; Neu aue  ; Lidz a ski , 
– ; Goshe -Gotstei  ; ‘a i o i z / ; 

 ‘a i o i z / ; C o  ; Leh e -Ja o so  ; 
‘ei e  ; Mos op , – ; Heide ; ‹iga  .

 Ma soo  ; Alleg o ; Guil .
 K o a ke  ,  f. –  N .  he äis h .
 Ha  a; Ha  ; Ha  . Vgl. ‘ei he t ; 

Cho a d Gaudi  .

 . Bu h de  Kö ige .
 Klei  ; Klei  ; Mu a  . – )u  Stele Weippe t , 

–  N . . – )u  E tde ku gsges hi hte Pete a  ; 
Sil e a  , – ; G aha  ; Mos op , – .

 Cle o t-Ga eau .
 Ha  a; Ha  ; Ha  ; Eise e g ; 

 Fai gold ; Hü e  .
 Co de  – Kit he e  ,  f.
 S hlot a  ; S hlot a  ; S hlot a  ; 

S hlot a  ; S hlot a  – Wese  . –  
Die Afä e u  die Pseudo-Moa ii a  i  Ü e li k:  
Sil e a  , – ; Budde ; Be e  u. a. ;  
C üse a  , – ;  Mos op , – ;  
‹ ü ple  ; Heide ; F e e , – ;  
‹iga  , –  u d als K i i al o a  Lapid .

 S hlot a  . Vgl. Lidz a ski , ;  
a  de  B a de  ; C oss ; F ied i h ;  

Go do  ; Delekat ; A adasi Guzzo ; Böh  ; 
Vaugh  – ‘ollsto  ; ‘ollsto  .

 Cle o t-Ga eau ; Cle o t-Ga eau ; 
 Cle o t-Ga eau , –  A . . Vgl. 
G a -A e i h .

 Kautzs h – So i  . Vgl. Math s ; Wü s h ; 
F e e .

A . : Gefäls htes 
 Deute o o iu -Ma usk ipt, 
das Shapi a  de  B iish 
Museu  zu  Kauf a ot, 

a h Cle o t-Ga eau , 
A . .



ze t ale Bildfeld zeigt ie  Episode  aus de  Le e  
des A hilles, die aus de  Ilias des Ho e  eka t si d. 
Das u te e ‘egiste  setzt das id llis he Hi te le e  de  
Sk the  i  Sze e.

) is he  de  Bildfelde  e läut ei e silisie te Stadt-
aue , egel äßig u te o he  o  ‹ü e  it 

 )i e  u d it ei e  Wid u gsi s h ift e sehe : 
»De  ‘at u d das Volk de  Ol iopolite  de  g oße , 
u esiegte  Kö ig Saitaphe es«. D ei Ele e te  a e  
de  f a zösis he  A häologe  e eits e t aut, als 
sie die ‹ia a i  Auge s hei  ah e : zu  ei e  de  
 M thos des A hilles, des Bes hütze s de  Stadt  Ol ia, 
u d zu  a de e  die Sze e  aus de  sk this he  
 Le e , die E de des . Jah hu de ts s ho  o  a de-

e  O jekte  aus Süd ussla d eka t a e . S hließ-

li h glei ht die Wid u g i  ih e  S h ei eise aufällig 
ei e  I s h it, die di ekt i  Ol ia gefu de  u de u d 
de  Na e  des Kö igs Saitaphe es e äh t. Diese 
soge a te  P otoge es-I s h it a  e eits i  Jah  

 pu lizie t o de .1

I  Jah   e a  das Mus e du Lou e ei  e -

ei tli hes Meiste e k de  g ae o-sk this he  
Ku st, die ‹ia a des Saitaphe es , die aus ei e  G a  

ei de  g ie his he  S h a z ee stadt Ol ia i  de  heu-

ige  Uk ai e sta e  sollte A . ; eite e A si h-

te : Kat. . . Die Ges hi hte dieses seh  ald u st it-
te e  A kaufs, die oizielle U te su hu g du h ei e 
staatli he Ko issio , a e  o  alle  de  eispiellose 
Ska dal i  de  Medie  – die Bi liog aie de  Ve öfe t-
li hu ge , die de  ‹ia a ge id et si d, u fasst i z i-
s he  eh  als zeh  Seite  – ha e  die )eitge osse  

a hhalig gep ägt u d si d eh  als ei  Jah hu de t 
da a h o h i e  i ht i  Ve gesse heit ge ate .

Erwerb und erste wissenschaftliche 
Anfechtungen

Die ‹ia a des Saitaphe es  zei h et si h du h ei e 
äuße st üppige Ve zie u g aus, die die Kopbede ku g 
i  o ei a de  a get e te  ‘egiste  u laufe . Das 

DIE ›TIARA DES SAITAPHERNES‹
Die Geschichte einer berühmten Antikenfälschung

Aglaé Achechova – Cécile Giroire

A . : die ‹ia a des 
Saitaphe es .

A . : Salo o  ‘ei a h li ks  
u d Adolf Fu t ä gle  e hts .
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I  de  ussis he  P esse e kü dete a e  P ofesso   
N. Vesselo sk  o  de  U i e sität o  Sa kt Pete s-

u g, dass die ‹ia a i  Ot hako , i  Süde  ‘ussla ds, 
he ge stellt o de  sei.  E st o  Ste  als Di ekto  
des A häologis he  Museu s o  Odessa, ‘o e t 
o  S h eide  als Ko se ato  de  A ike sa -

lu g i  Wie , de  A ike sa le  Mi hel ‹ szkie i z 
 so ie de  ussis he A häologe u d P ofesso  Nikodi  
 Ko dako  a e  e e falls skepis h. Letzte e  e klä -

te, dass die o  Lou e a gekaute ‹ia a gefäls ht 
sei u d dass a  so s h ell als ögli h gege  die 
Ve käufe   ei e  P ozess füh e  üsse.  A e  a u  
sollte a  das Ku st e k als Falsiikat dekla ie e , 

e  sel st Ga golf o   Kiese itzk , de  Ko se ato  
de  a gesehe e  E itage i  Sa kt Pete s u g, sei-

e Mei u g ü e  die ‹ia a – fest o  ei e  Fäls hu g 
ausgega ge  a , als e  a h Pa is eiste – ei pe sö -
li he  Beguta htu g ä de te? Da i  de  Magazi e  
de  E i tage ü e  .  O jekte aus Gold lage te  
u d seit  Jah e  alle to euis he  We ke de  A ike, 
die i  ‘ussla d zutage t ate , du h o  Kiese itzk s 
Hä de gega ge  a e , hate sei e E pe ise u so 
g öße es Ge i ht.

Mit g ößte  Eife  e teidigte  ‹h odo e u d Salo o  
‘ei a h die ‹ia a des Saitaphe es  i  zahl ei he  
A ikel . So au h, als i  )eitu ge  i e  iede  ei  
Na e i  )usa e ha g de  Pa ise  Neue e u g 
autau hte: ‘a hou o sk  ode  ‘azou o sk  aus 
Odessa. Salo o  ‘ei a h – sel st it ei e  F au aus 
Odessa e hei atet – ega , Na hfo s hu ge  a h 
diese  ‘azou o sk  a zustelle . E  lie  jedo h 
e folg los, da de  a gege e e Na e, da o  a   ‘ei a h 
ü e zeugt, so i ht i hig sei  ko te. De  eh fa h 
e ho e e Vo u f, dass die zustä dige  Spezia liste  
die i e  iede  auffla e de F age a h de  
 Authe izität de  ‹ia a i ht e sthat gep üt häte , 
ist also u  edi gt zut efe d. Glei h ohl ge a  das 
P o le  a  . Mä z  e eut a  B isa z, da ei  
Fäls he  aus de  Pa ise  Kü stle ie tel Mo t a t e 
o  Ge i ht ah heits id ig  ehauptete, S höpfe  de  

‹ia a zu sei  A . .

Der Skandal

Ei  z eite  Pauke s hlag e folgte a  . Mä z , 
als ei  ge isse  Kal a  Lifs hitz si h de  )eitu g »Le 
 Mai « a e t aute u d ehauptete, dass e   it 
eige e  Auge  gesehe  ha e, ie He  ‘a hou o ski  
die ‹ia a a gefe igt ha e.

Die ‹ia a u de de  Lou e o  z ei ) is he hä d-

le  aus Wie  a ge ote , o a  das Stü k i ht hate 
e kaufe  kö e . Ma  ö hte ge e glau e , dass 

dies allei  auf de  hohe  P eis zu ü kzufüh e  a . I  
Pa is u te su hte  das Stü k Al e t Kae pfe , Di ek-

to  de  Mus es aio au  de F a e, A toi e H o  
de Villefosse u d L o  Heuze , Ko se ato e  de  
g ie his h- ö is he  u d de  o ie talis he  A ike -
sa lu ge  des Lou e, so ie Salo o  ‘ei a h 
A .  li ks , da als stell e t ete de  Ko se ato  

des Mus e des a i uit s aio ales i  Sai t- Ge ai -
e -La e. Letzte e  hatte soe e  sei e Mita eit a  
de  f a zösis he  Ü e setzu g ei es We kes a ge-

s hlosse , das si h it De k äle  aus de  südli he  
 ‘ussla d efasste u d ih  so it als Ke e  o  Fu de  
aus de  ‘egio  u  Ol ia aus ies.2

Ve kaufs i ksa  ga e  die A iete  de  ‹ia a o , dass 
das Ges hät s h ell o state gehe  üsse, da au h 
die g oße  Musee  i  Be li  u d Lo do  a  ei e  Kauf 
i te essie t seie . De  Co seil des Mus es aio au , 
d. h. de  aio ale Museu s at, zusa e gesetzt aus 
Male , Bildhaue  u d Poliike  – a ese d a  de  
auf g ie his he Ku st spezialisie te A häo loge  Ma i e 
Colligo  –, es hloss dahe  a  . Mä z , fü  

.  Goldf a ke  die ‹ia a u d a ge li h  zugehö i-
ge  Golds h u k, ei e kost a e Halskete Kat. .  u d 
ei  Paa  ilig a  gea eitete  Oh i ge Kat. . , a zu-

kaufe . Da de  Lou e i ht ü e  die gefo  de te Su e 
e fügte, st e kte  Edoua d Co o e , ei   e üh te , 
it de  ‘estau ie u g des  Mo t-Sai t- Mi hel et aute  

A hitekt, u d ‹h odo e ‘ei a h, B ude  des e eits 
ge a te  Salo o   ‘ei a h, jede  die Su e o  

.  F a ke  o . Die ‘ü kzahlu g  sollte i e hal  
o  z ei is d ei Jah e  e folge .3

No h  e ei hte  k iis he Ko e ta e auslä -

dis he  Kollege  de  Lou e u d ald u de au h die 
skepis he Haltu g de  Kollege  o  kaise li h-kö ig-

li he  Mü z- u d A ike ka i et i  Wie  eka t, 
de e  die ‹ia a zu o  a ge ote  o de  a . I  
F ühli g  esu hte da  de  e o ie te deut-
s he A häologe Adolf Fu t ä gle  A .  e hts  de  
 Lou e, o die ‹ia a seit de  . Ap il ausgestellt a . E  
e t at sofo t die Aufassu g, dass dieses O jekt ei e 

Fäls hu g sei  üsse.  Die f a zösis he  Geleh te  
ah e  die A s huldigu ge  des deuts he  P ofesso s 

dagege  spöis h zu  Ke t is: Hate si h diese   
i ht sel st getäus ht, als e  si h fü  die Authe izität 
o  a ike  ‹o gefäße  aussp a h, de e  U e htheit 

Salo o  ‘ei a h so ü e zeuge d a h eise  ko te? 5

P esse a  i  Auf uh  e setzt u d pu lizie te jede  
‹ag eue Details.

Die Untersuchung

A  . Mä z  e ts hied u  die f a zösis he 
 ‘egie u g, ei e U te su hu gsko issio  ei zu-

setze . De  Vo sitz ü e ah  de  a e ka te O ie -
talist Cha les Cle o t-Ga eau, de  Mitglied de  
Akade ie de   I s h ite  u d Bellet isik, P ofesso  
a  Coll ge de F a e, He aist, A häologe, Diplo-

at u d e eits seit  Jah e  Jäge  a häologis he  
Fäls hu ge  a  A . .  hate e  i  Paläsi a 
ei e  Fäls he e kstat e ta t, die o  de  A i ui-
täte hä dle  Moses Wilhel  Shapi a geleitet u de 

gl. Essa  Hü e . Diese  a  es  gelu ge , de  

A de e )euge aussage  folgte , estä kt du h die is-

se s hatli he  Stellu g ah e , die das O jekt zu eh-

e d i f age stellte . D ei ‹age späte  u de die ‹ia a 
aus de  Saal Apollo  i  Lou e e fe t. Dies ges hah 

i ht u  ege  des Spots i  de  P esse, so de  au h 
u  de  Besu he st o  ei zudä e : Fast .  
Me s he  a e  he eigeeilt, u  diese authe is he 
Fäls hu g  zu e u de .

‘ussis he  Jou aliste  gela g es s hließli h, de  Gold-

s h ied Is ael Do -Be -‘oukho o sk  A .  u d  

a  sei e  Woh o t i  Odessa ausi dig zu a he . 
Sie teilte  it, dass diese  e eit sei, a h F a k ei h 
zu ko e , sei e Ku sfe igkeit u d U he e s hat 
de  ‹ia a u te  Be eis zu stelle , zuglei h a e  au h 
 sei e U s huld zu elege . Das f a zösis he Ko sulat 
i  Odessa ü e ah  die Bezahlu g sei e  ‘eise. Die 

A . : A el Fai e: A i uit s 
du Lou e .
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Se hs i  de  A hi e  des I situt de F a e e ah -

te Hefte doku e tie e  die isse s haftli he, fast 
s ho  detekti is he U te su hu g de  ‹ia a du h 
Cle o t-Ga eau.  So hielt e  eispiels eise Details 
sei e  Besp e hu ge  s h itli h fest u d e sah sie 

it eige e  A e ku ge . De  esse e  Aui d a -

keit hal e  legte e  soga  ei e  Si h o t-)etelkaste  
it eh e e  Hu de t Bläte  a .15 Die U te su hu g 

e folgte i  d ei S h ite : A  A fa g sta d die silis-

is he u d te h is he U te su hu g de  ‹ia a, da  
folgete  die Bef agu ge  u d Diskussio e  it de  
P otago iste  u d E pe te  so ie s hließli h die Ü e -

p üfu g de  fa hli he  Ko pete z des Golds h iedes 
‘oukho o sk .

Die so gfälige Bet a htu g de  ‹ia a füh te  Cle o t- 
Ga eau zu de  Ü e zeugu g, dass das O jekt ei e 
Fäls hu g sei. I  sei e  i  Jiddis h ges h ie e e  
Auto iog aie »Ma  Le e  u  a  A eit« e klä te 
 ‘oukho o sk , de  f a zösis he  Geleh te  sei aufge-

falle , dass dieje ige , die a  de  E htheit de  ‹ia a als 
a ikes O jekt festhalte  ollte , diese sel st a  eh-

e e  Stelle  ei ged ü kt hate , u  glau e  zu a-

he , es ha dle si h u  zeit edi gte Ge au hs spu e . 
O e d ei  ließe  si h Beule  u  do t e ke e , o 
de  G u d fla h a , ohi gege  die ‘elieffigu e  
 i takt lie e . We  die Beule  auf atü li he Weise 
e tsta de  ä e , häte dies ge au u gekeh t sei  

üsse .  I  diese  Si e s hi kte Cle o t- Ga eau 
a  . Ap il  de  zustä dige  Mi iste  sei e  e s-

te  U te su hu gs e i ht.

Kö igli he  Musee  zu  Be li  .  oa iis he  A i-

uitäte  fü  .  ‹hale  zu e kaufe , ezahlt aus de  
S hatulle Wilhel s I. 

La ge )eit hate a  de  ) eile  aus de  Ausla d 
– alle  o a  Cle o t-Ga eau – kei e  Glau e  
ges he kt. Na hde  Shapi as Wa e  a e  du h ei e 
oizielle U te su hu g als Fäls hu ge  ü e füh t o -

de  a e , gesta d de  e üh te Alte tu sfo s he  
‹heodo  Mo se  de  I tu  de  deuts he  Geleh -
te  i  ei e  De atte des P eußis he  La dtags i  
Jah   ei .  ot Shapi a da  de  B iis he  
Museu  ei  Ma usk ipt des Deute o o iu s fü   

 Millio  Pfu d Ste li g a . Das Ei s h eite  o  
 Cle o t-Ga eau z a g de  Ve käufe  a e , sei  
A ge ot zu ü kzu eh e .10

Dass si h u  ei  Spezialist fü  se iis he I s h ite -

ku de de  A al se ei es g ae o-sk this he  O jektes, 
e e  de  ‹ia a des Saitaphe es  a ah , e stau te 
de o h so a he . Cle o t-Ga eau sel st e -

si he te z a , dass e  de   U te su hu gsko issio  
u  gez u ge e aße  eiget ete  a .11 Sei e O -

jekti ität u de a e  is eile  i f age gestellt, da 
a  sagte, e  hege A i ositäte  gege ü e  H o  de 

 Villefosse, de  als Ko se ato  de  g ie his h- ö is he  
A ike sa lu g des Lou e ja aßge li h a  A kauf 
de  ‹ia a eteiligt ge ese  a .12 I e hi  gesta d 

a  Cle o t-Ga eau zu, dass sei e Methode  de  
 O jekta al se ü e  alle ) eifel e ha e  seie . E  ziehe 
sei e S hlussfolge u ge  u  a h ei e  seh  so gfäl-
ige  U te su hu g de  O jekte, de e  e  die glei he 
Bedeutu g ie de  ‹e t uelle  ei esse.13

A . , li ks: Is ael 
Do -Be -‘oukho o sk , 
)ei h u g.

A . , e hts: Cha les 
Cle o t- Ga eau eguta h-
tet die ‹ia a. I  Hi te g u d 
ist ‘oukho o sk  it ei e  
‹eilkopie zu e ke e , it de  
e  sei e U he e s hat de  
‹ia a u te  Be eis stellte.

ei e  Hel  aus de  Ak-Bu u -Ku ga  auf de  östli-
he  K i  ü e o e  u de.20

Die Ü e setzu g des Bu hes o  Ko dako  u d ‹olstoï 
i s F a zösis he hate kei  Ge i ge e  als  Salo o  
‘ei a h ü e o e  u d das u  ku z o  de  A -

kauf de  ‹ia a. Dies häte ih  eige tli h als Ke e  de  
a ike  Ku st aus Süd ussla d auszei h e  u d dazu 

efähige  solle , die F age a h de  E htheit des O -

jekts i hig zu ea t o te . U so a su de  e s hei t 
i  diese  )usa e ha g de  Aus uf sei es B ude s 
‹h odo e ‘ei a h, als diese  o  de  E ge isse  de  
iko og ais he  Ve glei hsa al se e fuh : »A e  ie-

so – i d a  f age  – ha e  die f a zö sis he  u d 
deuts he  A häologe  i ht sofo t da a  geda ht, 
diese Sa lu g zu du hfo ste ? I h a t o te oh e 
)öge : Weil diese sie i ht ka te . […] Dieses Bu h 
ist ie als A eits itel fü  A häologe  ge ese , 

eil die )ei h u ge  do t s h e kli h u ge au si d 
[…].«21

Die Untersuchungsergebnisse

A  . Ap il  ka  ‘oukho o sk  a h Pa is u d 
a hte Fotos sei es We kes u d )ei h u ge  it, die 

ih  als Vo lage  gedie t hate . U te  ei e  Pseudo-

 ua ie te a  ih  i  ei e  Hotel ei ; Ko takte zu 
Jou aliste  u de  ih  u te sagt. ‹ otz alle  Gehei -

haltu gs e ühu ge  o seite  Cle o t-Ga eaus 
häute  si h Be i hte statu ge  i  de  P esse, die ih e 
I fo aio e  ofe a  ü e  u di hte Stelle  ezog. 
Als s hließli h E ge isse ei e  se hsstü dige  U te e-

du g i  Lou e u auto isie t pu lik ge a ht u de ,  

a h Cle o t-Ga eau sei e oizielle  Beziehu ge  
zu de  Ko se ato e  des Pa ise  Museu s a .  Sei e 
U te su hu ge  e legte e  i  das Hôtel de la Mo aie, 
de  Sitz de  staatli he  Mü zp ägea stalt.

Do t, auf de  ‘ü kseite des I e hofes, i   ei e  klei e , 
s hle ht eleu htete  ‘au , fe igte  ‘oukho o sk  

ithilfe sei e  We kzeuge, die e t a aus Odessa he ei-
ges hat o de  a e , ei e ‹eilkopie de  ‹ia a a  
A . ; Kat. . . , oh e das O igi al  o h ei al 

 gesehe  zu ha e  A . . F a zösis he Golds h iede 
u te su hte  die o  ‘oukho o sk  sel st gefe igte  
We kzeuge, ei de e  es si h u  ei fa hste Ge ät-
s hate  ie Nägel ha delte, die )usa e setzu g 
des Golds h iede a hses, auf de  e  das Metall t ie , 
u d die Spu e  o  Löt itel  auf de  O jekt. ‘oukho-

o sk  e e dete kei  Gips odell, so de  t ie  das 
Gold lat di ekt. E  utzte )ei h u ge  als Vo lage , 
die e  zu o  aus Bü he  kopie t hate. Das U teil de  
E pe te  lautete ei üig: Bei  ‘oukho o sk  ha delte 
es si h u  ei e  Autodidakte , de  si h jede  Dog a-

is us de  Golds h iedes hule  e tzog.

Die da auf folge de silisis he U te su hu g de  ‹ia-

a ei haltete ei e ge aue iko og ais he A al se de  
da gestellte  Figu e  u d o a e tale  Ve zie u -

ge . Cle o t-Ga eau ko te da ei i s eso de e 
d ei Quelle  ide iizie e , aus de e  Bildele e te 
kopie t o de  a e , u  sie a s hließe d auf de  
‹ia a eu zusa e zusetze : )u e e  si d das 

 o   Hei i h B u  u d Paul F ied i h K ell pu -

lizie te We k »Die g ie his he  Vase : ih  Fo e - u d 
De o aio s s ste «, Lud ig Weisse s »Bilde -Atlas zu  
Weltges hi hte« i  de  Ediio  o   Kat. .  so ie 
die  »A i uit s de la ‘ussie ido ale« o  Nikodi  
Pa lo i h Ko dako  u d I a  ‹olstoï Kat. . , i  us-

sis he  O igi al  e s hie e . Aus diese  Bü he  
sta te  i ht u  zahl ei he Moi e, so de  au h 
die Fo  de  ‹ia a, die a  ei e  soge a te  Kolpak,  
d. h. ei e Husa e ütze, e i e t u d die ofe a  o  

A . : ‹eilkopie de  ‹ia a des 
Saitaphe es .



Aglaé Achechova – Cécile Giroire DIE ›TIARA DES SAITAPHERNES‹ 

132 133

 Gele ge heit ge ote , de  Na e  des S höpfe s de  
‹ia a i  E fah u g zu i ge . So ko staie te o  Ste : 
»Mi  gege ü e  stellte ‘a hu o sk  i  A ede, daß e  
die ‹ia a gea eitet ha e, ehauptete a e , daß e  ohl 
i  sta de sei, ei e sol he A eit zu leiste .«

Die U te su hu g de kte auße de  auf, dass Ga golf 
o  Kiese itzk  o  de  E itage s ho  i  Mai  

ü e  ei  to eutis hes We k e i htet hatte, desse  
Sil a  die ‹ia a e i e te, ei de  eue  O jekt a e  

o h ausgep ägte  ge ese  sei. I  Odessa t af e  de  
S höpfe  de  ‹ia a, ‘oukho o sk , de  ih  iteilte, 
dass die A eit a  de  We k sie e  ode  a ht Mo a-

te gedaue t hate, ofü  e  o  de  Aut agge e  it 
.  ‘u el eda ht o de  sei. Kiese itzk  fasste ü e  

‘oukho o sk  zusa e : »E  ist et as ga z a de es 
als ei  Fäls he  […]. E  ist ei  ei e  Autodidakt, u d 
dies e klä t i  iele te h is he Aspekte sei e  A eit 
[…].«25 Die Di ekio  de  Mus es aio au  de F a e 
hielt diese  B ief zu ü k, u d sel st auf de  Höhepu kt 
des Ska dals ko te Salo o  ‘ei a h das S h ei e  

u  u te  de  Siegel de  Ve s h iege heit ei sehe .

I  oizielle  Be i ht ausgespa t lie  eitgehe d die 
Ve a t o tu g de  Käufe  fü  die Afä e. Das Haupta -

liege  ildete die P üfu g de  Authe izität de  ‹ia a. 
Cle o t-Ga eau s hlussfolge te, dass das  golde e 
Ku st e k ei deuig ei e Fäls hu g sei, die o   ei e  
U eka te  – tatsä hli h o   Ho h a  u d desse  
B ude  – i  Aut ag gege e  u de. Gefe  igt hate sie 
ei  ode e  Kü stle , a e tli h  ‘oukho o sk .  

Die hohe Qualität diese  Fäls hu g t ie  die Wisse -

s haftle  a e  au h eite hi  u :  Salo o  ‘ei a h 
lie  zu  Beispiel da o  ü e zeugt, dass ei  ku dige  

Wisse s hatle  die Fäls he  a geleitet ha e  usste. 
Cle o t-Ga eau a  a  E de sei e  U te su hu g 
o  de  Ku sfe igkeit u d de  e stau li he  Ges hi k 

‘oukho o sk s äuße st a geta . Leide  fehle es ih  
a e  a  de  Fähigkeit, Neues zu e s hafe .

Roukhomovsky: Ein Resümee

Is ael Do -Be -‘oukho o sk  u de  i  Mos , 
ei e  Ma kfle ke  i  Weiß ussla d, ge o e . Vo  
sei e  Elte  eige tli h fü  das A t des ‘a i e s 

esi t, folgte e  sei e  Neigu g fü  die Ku st u d 
a eitete i  Golds h iede e kstätte  i  Kie  u d 
Odessa. Seit  füh te e  eh e e Bestellu ge  de  
Ho h a -B üde  aus.  Wäh e d sei es Aufe thalts 
i  Pa is estäigte e  ei e  Sa le  a e s ‘eitli ge , 

Die U te su hu g hi te f agte i ht zuletzt au h die 
Haltu g des Lou e i  diese  A gelege heit. Be eits 
i  Ja ua   hate de  olda is he Sa le  Jea  
 Sou out ha  pe  ‹eleg a  ge a t: »He stelle  de  
‹ia a geste  o  i  i  Odes[s]a e tde kt.«22 Leide  
sta  de  Sa le  ei ige Mo ate späte , oh e die 
a ge fo de te  P äzisie u ge  geliefe t zu ha e . Späte  
 e fuh  a , dass e  ei e  P ozess gege  ei e  ge isse  
Kolo ial a e hä dle  aus Odessa a e s  Ho h a  
ode  Gau h a  a gest e gt hate, de  – ie i  

heute isse  – als Aut agge e  de  ‹ia a au h ei u -

se e  Fall ei e i hige ‘olle spielt. Ho h a  hate 
Sou out ha  ei  e ei tli h a ikes We k a ge ote , 
ge aue  ei e  Flöte spiele de  )e tau  aus assi e  
Gold, de  e e falls du h ‘oukho o sk  gefe  igt o -

de  sei  soll. Dafü  ha e de  Golds h ied  ‘u el 
o  Ho h a  e halte , de  de  )e tau  da  fü   

‘u el a  Sou out ha  eite e kaute. De  i  diese  
P ozess als )euge aussage de E pe te a  kei  a de-

e  als E st o  Ste , de  e eits ge a te Di ekto  
des Museu s o  Odessa, de  s ho  i  August  

äh e d des . A häologis he  Ko g esses i  ‘iga 
sei e Kollege  ge a t hate, dass die Fäls hu ge  
aus Süd ussla d zu ei e  e e de  u d d ä ge de  
 F age fü  die Klassis he A häologie e de  ü de .23 

Das Ve fah e  gege  Ho h a  häte e eits f üh die 

A . : Mi iatu skelet 
it Sa g o  Is ael 

Do -Be -‘oukho o sk .

 De  selte e u d ko plizie te Na e u se es Helde  hat 
zu iel Ve i u g u d i tü li he  S h ei eise  gefüh t. 
Wi  e e de  i  u se e  Da stellu g die S h ei eise a h 
f a zösis he  Pho eik: ‘oukho o sk , so ie sie au h o  de  
Fa ilie des Golds h ieds a  sei e  G a  e e det i d. I  
sei e  Juge d i  Odessa hate e  alle di gs au h die deuts he 
Ve sio  sei es Na e s e utzt: ‘u ho o ski.

 Cle o t-Ga eau .
 Cle o t-Ga eau a, .
 ‘ei a h , .
 G a -A e i h – G a -A e i h , .
 »P o s- e au  lo s de l´e u te su  l´authe i it  de la ia e 

p te due d ou e te à Ol ia«, I situt de F a e,  
Ms  – . 

 »La ia e dite de Saïtapha s «, A hi es de la Mo aie, 
D pôt au  A hi es du i ist e des i a es Sa ig -le- 
‹e ple , O- / .

 ‘oukho o sk  , fol. . G oße  Da k gilt F au V. S hiltz, 
die i h auf die E iste z dieses Doku e ts hi ge iese  hat. 

 »Le p e ie  appo t ad ess  à M. le Mi ist e de l´i st u io  
pu li ue et des Beau -a ts, le  a s «, e thalte  i  de  
»P o s- e au  lo s de l´e u te su  l´authe i it  de la ia e 
p te due d ou e te à Ol ia«, I situt de F a e, Ms  . 

 Cle o t-Ga eau a.
 Me o a da o  Cle o t-Ga eau i  de  »P o s- e au  

lo s de l´e u te su  l´authe i it  de la ia e p te due 
 d ou e te à Ol ia«, I situt de F a e, Ms  , Fol. . 

 Siehe S hiltz , –  u d de  Beit ag »Eshe az o ia e 
Saitafe a« o  V o i ue S hiltz zu  i te aio ale  Ko fe e z 
»Mi   a i h uju epokhu« i  Gede ke  a  G. M. Bo ga d-Le i  
o  .– . .  i  Moskau.

 ‘ei a h , . Das )itat u de aus de  F a zösis he  i s 
Deuts he ü e setzt. 

 Das )itat u de ü e setzt a h de  f a zösis he  ‹e t i  de  
»P o s- e au  lo s de l´e u te su  l´authe i it  de la ia e 
p te due d ou e te à Ol ia«, I situt de F a e, Ms  , 
Fol. .

 o  Ste  , .
 o  Ste   )itat i  Sp. .
 Das )itat u de ü e setzt a h de  f a zösis he  ‹e t i  

»Afai e de la ia e du oi Saïtapha s«, A hi es aio ales 
Pie eite-su -Sei e , F/ / / .

 ‘ei a h , .
 Cle o t-Ga eau .
 Do al .
 ‘oukho o sk  , fol. .
 ‘oukho o sk  , fol. .
 Bas het , .
 Siehe <htp:// .sothe s. o /e /au io s/ 

e atalogue/ /a-t easu ed-lega -stei ha dt- /
lot. .ht l> . . .

 »Afai e de la ia e de Saïtapha s«, A hi es aio a-
les,  A hi es des us es aio au  – D pa te e t des 
 A i uit s g e ues et o ai es du Mus e du Lou e S ie A , 

/ .
 »L´ho e à la ia e«, Le peit Pa isie , . . .
 A hi es de l´É ole, Él es, S ulptu e, A hi es aio ales, 

AJ/ / ; o  Ho odis hz , Sp. – .
 ‘oukho o sk  , fol. . Ei e de  Kopie  ei det si h i  

B iish Museu  i  Lo do  I . , . .
 »Et la ia e?«, La Li e t , . . .
 )u sehe  a  sie u. a. /  i  A ste da , Maast i ht u d 

Bâle »Le fau  et le ai« ,  i  Pa is »Les fau  da s l a t et 
da s l histoi e« ,  i  Mi eapolis »Fakes a d Fo ge ies« , 

 i  Lo do  »Fake? ‹he A t of De epio « ,  i  Pa is 
i  Mus e d´O sa  »La jeu esse des us es« ,  i  Be li  
u d ‹el A i  »F ag e ted Mi o : E hi iio  of Je ish A ists« , 

 i  Atla ta »‹he Lou e a d the Maste pie e«  u d  
i  Haute i e »L´âge du fau . L´authe i it  e  a h ologie« ; 
gl. dazu Ma i ez .

 ‘ei a h , . Das )itat u de aus de  F a zösis he  i s 
Deuts he ü e setzt.

dass e  di e se Di ge fü  die Ho h a s a gefe igt 
ha e, die da  i  Jah   ei  Salo  de  So i t  des 
A istes F a çais ausgestellt u de .30 De  Katalog die-

se  Ausstellu g31 e äh t u. a. ei  Mi iatu skelet it 
Sa g A . , das i  Jah   – a hde  es eh fa h 
de  Besitze  ge e hselt hate – fü  .  US-Dolla  
e steige t e de  sollte.32

‘oukho o sk  a gelte es kei es egs a  kauf ä -

is he  De ke . Da die U te su hu g zu  ‹ia a des 
Saitaphe es  hauptsä hli h auf sei e  )euge aussage 

e uhte, e la gte e  die E höhu g sei es ‹agessatzes 
auf is zu  F a ke . So it kostete allei  die U te su-

hu g de  f a zösis he  Staat eh  als .  F a ke .33 

Vo  sei e  ‘uf als ausgezei h ete  Golds h ied p o-

iie e d, ließ e  si h i  August  it sei e  Fa ilie 
i  Pa is iede .  ) ei sei e  Söh e, Ja ues u d Salo-

o , sollte  späte  Bildhaue  e de .35 A  E de sei es 
Le e s fe igte ‘oukho o sk  fü  sei e Ki de  Mi ia-
tu kopie  de  ‹ia a a . Da ei a  es ih  ausgesp o-

he  i hig, dass diese Kopie  de  O igi al i   alle  
Pu kte  gli he , de  da k diese  sei e  S höpfu g 

a  die Fa ilie de  A ut i  Odessa e tko e .  Die 
G a stäte ‘oukho o sk s, de   e sta , ei -
det si h auf de  F iedhof o  Bag eu  i  Pa is. Au h 
a  sei e  ehe alige  Haus i  Odessa e i e t seit de  

e  Jah e  ei e E i e u gstafel a  de  e üh te  
Golds h ied.

Die ‹ia a, die a  E de de  U te su hu g i  das Mus e 
des A ts d o aifs i  Lou e ü e füh t u de,  e ließ 
e st a h de  E de des ) eite  Weltk iegs die Kelle  
des Pa ise  Museu s. Sie u de u  die ga ze Welt o  
Ausstellu g zu Ausstellu g ges hi kt,  de  sie ist – ie 
‹h odo e ‘ei a h s ho   festhielt – »z a  i ht 

eh  das u e glei hli he Ku st e k, kei  Meiste e k 
de  g ae o-sk this he  Golds h iedeku st; sie ist a e  
i e  o h ei  histo is hes Doku e t o  et ä ht-
li he  Bedeutu g u d e hte  kü stle is he  We t«.

 Köhle  , – .
 Ko dako  – ‹ostoï .
 Es lei t a zu e ke , dass die ‹eil ah e a  diese  A kauf o  

z eie  de  B üde  ‘ei a h – als Guta hte  u d Gläu ige  i  de  
)eit de  D e fus-Afä e – ei e u glü kli he Koi zide z da stellt.

 Fu t ä gle  a, – ; Fu t ä gle  , – .
 ‘ei a h , .
 Ei  B ief o  Vesselo sk  u de zu ä hst a  . .  i  de  

ussis he  )eitu g No o e V e a a ged u kt. Dieses S h ei-
e  i det si h i  f a zösis he  Ü e setzu g – ge ei sa  it 

ei e  Stellu g ah e o  A toi e H o  de Villefosse – au h i  
Le Peit Jou al , , N .  . . , .

 E t o e  aus Du h e , .
 B ief o  Éie e Mi ho  a  A toi e de H o  de Villefosse 

?  o  . . , e thalte  i  de  »Do u e ts elaifs à 
 l´e u te su  l´authe i it  de la ia e p te due  d ou e te à 
Ol ia«, I situt de F a e, Ms  .
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Bau a  ꝏ . . , † . .  als au h sei e 
z eite Ehe it A astasia Kuh  ꝏ . .  lie  
ki de los. Kauf a  sel st sta  a  . Deze e   
u d u de i   ‘hei za e  eigesetzt. 

Vom Maurer zum Altertumsforscher

Späteste s seit de  Ve öffe tli hu g des Hu a is-

te  Beatus ‘he a us –  ist ‘hei za e , 
auf desse  Ge iet si h i  de  e ste  ie  a h h ist-
li he  Jah hu de te  das edeute de ‹öpfe ze t u  
 ‹a e ae efa d, als Fu dstäte ö is he  Alte tü e  
A .  eka t. ‘he a us stützte si h auf ha d-

s h iftli he Aufzei h u ge  des Basle  Do kapla s 
Hie o us B ili ge   – a. 3 u d ga  diese 
 folge de aße  iede : »Auf ge aue es Na hf age  

»E s ga  ei e )eit, u d diese )eit u faßte  Jah -

zeh te o   is , o ‘hei za e  
i  Vo de g u d des a häologis he  I te esses sta d, 

o die Museu sdi ekto e  i  de  E e u g de  do t 
i  a s hei e d u e s höpli he  Fülle zu  Vo s hei  
ko e de  ö is he  A ti uitäte  etteife te , 

is ei e Stu de s hlug, i  de  e ka t u de, daß ei  
si ple  Do ha d e ke , de  Mau e  [Joha ] Mi hael 
Kauf a  e ü higte  A gede ke s, die a hates-

te  Geleh te  des I - u d Ausla des alle die )eit he  
i  de  ai ie teste  Weise getäus ht u d ih e  sei e 
ode  sei e  Co pli e  plu pe Fäls hu ge  i  Dutze -

de  o  glei ha ige  E e pla e  u  teu es Geld e -

kaut hate.«1

)u diese  e ü hte de  E ke t is gela gte  P o-

fesso  Wilhel  Ha ste  – , eh e a t li he  
Ko se ato  des Histo is he  Museu s de  Pfalz i  
Spe e , das is heute zahl ei he Kauf a ʼs he Fäl-
s hu ge  i  sei e  Besta d füh t. Do h a   Joha  
Mi hael Kauf a  –  i kli h u  ei  »si -

ple  Do fha d e ke «, ie es Ha ste  es h ie ? 
Ode  hate de  Mau e  da als u  die Gu st de  Stu -

de ge utzt, A häologe  it is dahi  u eka te  
 A ike  zu täus he , die e  du h das P ädikat »Fu d-

o t  ‘hei za e « auf e tete u d de e  asse haf-
te Ve eitu g i  de  Musee  a gels s h elle  u d 
 a ildu gsget eue  Medie  zu spät e ka t u de?2

Zu Kaufmanns Person

Joha  Mi hael Kauf a  e tsta te ei e  t adiio-

elle  Mau e fa ilie, die A fa g de  e  Jah e aus 
de  Allgäu i  die Südpfalz gezoge  a . Als se hste  o  
sie e  Söh e  de  Eheleute Joha   Josef u d  Elisa etha 
Kauf a  u de e  a  . Juli  i   ‘hei za e  ge-

o e  u d e le te ie alle  sei e B üde  das Mau e -

ha d e k. So ohl sei e e ste Ehe it  Ma ia Katha i a 

JOHANN MICHAEL KAUFMANN 
AUS RHEINZABERN
Maurer, Altertumsforscher, Antikenhändler

Ma uel Tho as

A . : Gefäls hte ‹o statuete 
ei es ‘eite s ü e  ei li he  
Mis h ese . Sie geht auf ei e 
a ike  Jupite -Giga te -G uppe 
aus Stei  zu ü k, die Kauf-

a   eka t ge ese  sei  
uss, o  ih  a e  aufg u d 

des ohl sta k es hädigte  
)usta des i  iele lei Hi si ht 
fehlgedeutet u de.

A . : Wa d ei e  ode -
e  S heu e i  ‘hei za e , 
estehe d aus ö is he  

Fi stziegel  i ri es  u d 
Leiste ziegel  tegulae .
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te  Fu de e t ede  fü  sei e   geg ü dete  »His-

to is he  Ve ei  de  Pfalz« i  Spe e  e a  ode  a  
a de e Sa lu ge  eite e itelte. )u diese  )eit 

ega e  au h Kauf a s G a u gsaufzei h u ge , 
die o   is  lü ke los gefüh t si d Kat. . . 
Die Hete so ie kolo ie te )ei h u ge  u d Lageplä e 

u de   o  »Histo is he  Ve ei  de  Pfalz« a -

gekaut. Ne e  de  Bes h ei u g o  Befu de , d. h. 
o  Bauzusa e hä ge , i de  si h a e  au h A ga-

e  ü e  Ei zel- Fu de u d teil eise au h ü e  de e  
Ve lei . So s huf si h Kauf a  ü e  die Jah e hi eg 
ei e  gute  ‘uf; fü  die F eilegu g des soge a te  
‘ö e ades ei ‘hei za e  u de e  als Alte tu s-

fo s he  soga  it de  Na hg a u ge  eaut agt.

Vom Altertumsforscher zum 
 Antikenhändler

Be eits o  Joseph o  Sti ha e  hatte Kauf a  
 ei e  p o i e te  Gö e  u d U te stütze  i  de  
 Laute u ge  F iede s i hte  Josef Mathias La e t 

–  gefu de . Da desse  S h iege ate  aus 
‘hei za e  sta te, hate La e t s ho  f üh Ko -

takt zu  O t u d a  e eits  ei Fu d e gu ge  
zugege . Die eiste  Fu de o   u de  a h-

eisli h au h o  ih  a gekaut.  Seit Kauf a s E st-
egeg u g it o  Si ha e  i  Jah  , späteste s 

a e  it de  G ü du g des »Histo is he  Ve ei s de  
Pfalz« i  Jah   u hs das I te esse a  A kauf 
ö is he  Fu de aus ‘hei za e  asa t a . Do h ie 

ko te a  si h de  Ha del da als o stelle ?

Kauf a  e e kte f üh, dass die ei de  Stei e gu -

ge  zutage gefö de te  ö is he  Fu de g oßes I te-

esse ei de  Alte tu ssa le  fa de . Bald o ga-

isie te e  e tsp e he de Vo -O t-‹e i e it sei e  
pote zielle  Käufe . U  gesi he te  A satz ei diese  
Ausg a u ge  zu ha e , u de  zu o  die Befu de 

e tsp e he d o e eitet u d it e ei tli he  
A ike  ge adezu gespi kt. Da k Kauf a s gute  Ko -

takte e t aute  ih  die Ei oh e  o   ‘hei za e  
au h eige e Fu dstü ke zu  Weite e kauf a . )u 
ih e  gehö te eispiels eise Be ha d Magel, o  

 is  Pfa e  i  ‘hei za e , de  – laut eige-

e  Aussage –  jede  G a u g zu diese  )eit pe sö li h 
ei oh te u d sel st Fu de a kaute z . eite e -

itelte. Wie g oß die Na hf age a  ö is he  A tefak-

te  aus  ‘hei za e  a , zeigt au h de  Vo s hlag des 
 Pfa e s a  o  Si ha e , die »Ge a e  Mo ge « 
 a zu iete  u d u te  sei e  Leitu g ausg a e  zu 

e iete  i  die Be oh e  dieses O tes, dass sie ei  
Plüge  tägli h alle thal e  töpfe e Gefäße u d Mü -

ze  de  ö is he  Kaise  fä de . All das sp i ht fü  das 
hohe Alte  des O tes. Ma  i det do t iele Göte ild-

isse, die die du e  u d e le dete  Heide  e -

eh te . I h sah do t ei  Bild is des Me ku  u d o h ei  
a de es Bild is des Me ku  ode  Asklepios.«  ‘he a us 

es h ei t e eits ei e latei is he Weihi s h it des 
 Lu ius Sil a ius P o us, a  de  späte  au h de  ju ge 
Kauf a  ei sei e  tägli he  S hulga g o eige-

ko e  sei  dü te, da sie zu sei e  )eit i  de  F ied-

hofs aue  gege ü e  de  S hule ei ge aue t a .5

Was ‘he a us jedo h i ht e äh te, ist de  U sta d, 
dass auße o ts o  ‘hei za e  ei  Plüge  de  la d-

i ts hatli h ge utzte  Flä he  u d i e  o ts ei  
Aushe e  o  G u e  ‘este ö is he  Bau e ke zu-

tage ka e  u d s ste ais h als Bau ate ial geho e  
u d eite e kaut u de . Au h de  Mau e   Kauf a  
hat si h aus diese  Quelle  a  Bau ate ial edie t. 
So ließ e  si h z. B. die Ausg a u g des soge a te  
‘ö e ades i  ‘hei za e  du h  Natu ell ezug  i  
Fo  de  do t gefu de e  )iegelstei e ezahle . I  
Jah   ü e ga  Kauf a  da  ei e  »ge öh li-
he  ‘ö e -‹elle «, de  e  ei  ‘äu e  ei es A ke s 

fa d, de  f is h e a te   ‘egie u gsp äside te  
des ‘hei k eises Joseph o  Si ha e  –  i  
Spe e .  Be eits als a e is he  Staats ea te  efasste 
si h o  Si ha e  A .  i te si  it de  ö is he  
Alte tü e  i  Ba e . E  a  es au h, de  Kauf a  zu 

eite e  Ausg a u ge  a egte u d die da ei getäig-

A . :  ‘egie u gsp äside t 
Joseph o  Si ha e  

– , zeitge össis he  
Stahlsi h o  Ca l August 
Hel saue  u  .

die ‹o o jekte au h i  ‘hei za e  he gestellt o de  
sei . Die ei zige  zu diese  )eit i f age ko e de  
‹öpfe  si d die Ges h iste  F a z Hei i h –  
u d Joha  Philipp Dei i ge  – , die ge ei -

sa  ei e  Haf e ofe  ‹öpfe ofe  auf de  Fla hs-

a kt u eit de  lokale  )iegelhüte et ie e .

Kauf a  a  i te si  da u  e üht, sei e  Ha del 
it Fäls hu ge  so eit ie ögli h gehei  zu halte . 

So hat e  z. B. ei  Bau sei es Woh hauses  ei e  
o  Kelle  a gehe de  Gehei ga g ei ge aut, de  

ih  i ht u  das u e tde kte Ve lasse  sei es Hauses 
ü e  de  ü k ä ige  Ga te  e ögli hte, so de  
au h Platz zu  Ve ste ke  de  Falsiikate ot. De  Ei -

ga g a  it ei e  Holz egalei au o  eugie ige  
Bli ke  ges hützt. ‹ otz alle  Vo si ht u de  Kauf a s 
‹ ei e  o h zu Le zeite  e tde kt: De  Mau e  sta d 
i z is he  u te  e stä kte  Beo a htu g du h 
 P ofesso  Joseph o  Hef e  o  de  Kö igli h Ba e-

is he  Akade ie de  Wisse s hate  i  Mü he , 
de  de  aufgeko e e  Ve da ht des Ha dels it 
Fäls hu ge  i  ‘hei za e  a hgehe  sollte u d si h 
o  O t eh e e  I fo a te  edie te. ) ei sei e  

Ge äh sleute ah e  au h a  de  Ausg a u g ei es 
B e ofe s teil, die Kauf a  a  . Juli  i gie te.

Da ei fö de te de  Mau e  z ei ‘eliefs zutage u d 
ga  diese als ö is he A ike  aus. Sie u de  du h 

o  Hef e  a e  sofo t als Fäls hu ge  e ka t. So 
zeigt  ei es de  ‘eliefs A . ; Kat. .  ei e   ‘eite , 

 lasse .  Diese Ges hätstü higkeit  de  ‘hei za e e  
Bü ge  ei de  Be gu g u d ei  Ve kauf o  Alte tü-

e  hielt au h a h Kauf a s ‹od eite  a  A . .

Kaufmanns Handel mit gefälschten 
Altertümern

De  lühe de Ha del it a ike  Fu de  hat  Kauf a  
e eits f üh dazu e a lasst, si h Fäls hu ge  zu e-

s hafe  u d diese zu e äuße . Dass de  Mau e  ü e  
k app  Jah e ei e  de a t i te si e  Ha del it teils 

eh fa h kopie te  u d seh  plu pe  Falsiikate  t ei-
e  ko te, s hei t aus heuige  Si ht z a  ef e d-

li h. Kauf a  ka  a e  die ‹atsa he zu Hilfe, dass es 
zu sei e  )eit o h kei e a häologis he  I situte ga , 
die si h it de  s ste ais he  E fo s hu g a ike  
Fu dstäte  u d de e  Fu de es hätigte ; o  alle  
die ö is he  P o i ze  ö dli h de  Alpe  a e  i  
diese  Hi si ht u  u zu ei he d e s hlosse . Auße -

de  lei t zu e ü ksi hige , dass die  Kauf a ʹs he  
 Fäls hu ge  eist zusa e  it O igi ale  a ge o-

te  u d e kaut u de .

Ü e  Kauf a s Bezugs uelle  si d leide  kei e gesi-
he te  Aufzei h u ge  o ha de , eshal  u  Ve -

utu ge  geäuße t e de  kö e . Das G os de  Fäl-
s hu ge  a e  O jekte aus ‹o . Die ak oskopis he 
U te su hu g des e e dete  Mate ials zeigt, dass 
dieses ohl aus ‘hei za e  sta t. Dahe  dü te  

A . , li ks: A zeige zu  Ve -
kauf ö is he  Alte tü e  des 
‘hei za e e  Bü ge s Joha  
Ada  Ca issa  i  Pfälze  
A zeige  o  . Fe ua  .

A . , e hts: Gefäls htes ‹o -
elief ei es f üh euzeitli he  

He s he s zu Pfe d it fehle -
hate  latei is he  I s h it, 
das Kauf a   ei ei e  
i gie te  Ausg a u g zutage 
fö de te u d als ‘elief ei es 
ö is he  Kaise s ausga .
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 Makel »Fäls hu g« a hatete. Heutzutage i de  si h 
o h zahl ei he Fäls hu ge  i  de  Depots a haf-

te  Sa lu ge  u d Musee , u. a. des Histo is he  
 Museu s de  Pfalz i  Spe e  u d des Lu e u gi-
s he  Naio al useu s fü  Ges hi hte u d Ku st, die 
e t ede  di ekt ei Kauf a  e o e  ode  ü e  
 S he ku g z . de  A kauf o  Sa lu ge  do thi  
gela gt si d.

Da id Hiss aue  hat die G uppe de  Fäls hu ge  aus 
‹o  o  e ige  Jah e  i  d ei Katego ie  ei geteilt.11 

Die e ste Katego ie ilde  die Stü ke, ei de e  es ei e 
di ekte Ve i du g z is he  O igi al u d Fäls hu g 
gi t. Hie fü  u de  tö e e Negai fo e  o  e h-

te  Sa dstei eliefs a ge o e , u  aus diese  
Kopie  he zustelle , die a e  – a de s als die A ike  
Kat. .  – aus ‹o  estehe , du h de  doppelte  

S h u pfu gsp ozess des ‹o es ei  B e o ga g 
ge i ge e Maße auf eise  u d ot au h a ht ägli h 
ü e a eitet u de  Kat. . . Bei de  z eite  Kate-
go ie die te  z a  e e falls authe is he Fu de aus 
Stei  als Vo ilde , do h u de  fü  die tö e e  
Fäls hu ge  Ei zelele e te de  O igi ale i  eue  
Ko te t u d oh e si hafte  )usa e ha g e -

e det z . a geo d et. Dies gilt eispiels eise fü  
die fehle hate )uo d u g o  Göte at i ute  ie 

ei ei e  Me ku elief, das die ‹eilkopie ei es a ike  
D eigöte eliefs ildet, alle di gs i tü li h au h die 
Eule de  Mi e a zeigt A . ; Kat. . . De  Fehle  
ist fü  ei e  u eda te  Fäls he  i sofe  e stä d-

de  du h sei e ‹ a ht – u. a. Lo ke pe ü ke u d 
 Stülpsiefel – kla  als f üh euzeitli he  He s he  zu e -

ke e  ist u d de  o  Hef e  als Leopold I.,  ö is h- 
deuts he  Kaise  o   is , ide tifizie e  
 ollte. Kauf a  hate z a  e su ht, de  He s he  
du h ei e latei is he I s h it als ö is he  Kaise  
zu dekla ie e . De  ‹e t ANTONVSVS AG – ge ei t 

a  ohl ANTONIVS AVG ode  ANTONINVS AVG – a  
jedo h so dileta is h ausgefüh t, dass o  Hef e  
spöis h e e kte: »We fe  i  u  auf die ishe  e-

ka t ge o de e  Fäls hu ge , u d eso de s auf die 
eide  ge ade e äh te  eueste  Fu de ei e  Bli k, 

so i de  i , daß die Fäls he  ohl ei ige aße  des 
)ei h e s, a e  i ht i  Ge i gste  de  latei is he  
Sp a he ku dig si d.«  Kauf a  ko te te die K iik 

it ei e  eige e  Spitze: »We  i h so iele u ä hte 
Sa he  fü  i kli he Alte thü e  e kaut häte, da  
häte i h als u studi te  Ma  so iele studi te He e  
hi te s Li ht gefüh t, as do h Nie a d i  E ste i d 

ehaupte  olle .«10

Das ›System Kaufmann‹

Mit de  E tla u g Kauf a s  ha e  a hate 
Alte tu sfo s he  soglei h e su ht, u fa g ei he O -

jektliste  de  Kauf a ʼs he  Falsiikate zu e stelle  
u d sie i  )usa e ha g it äh li he  O jekte  zu 
setze . De  Ha del it Alte tü e  aus  ‘hei za e  

a h zeit eise ei , da de  Fu de  eithi  de  

A . : O igi al u d Fäls hu g: 
li ks ei  a ikes D eigöte elief 
aus Stei  it Vulka , Mi e a 
u d de  Göte ote  Me ku ; 
e hts ei e ode e ‹eilkopie 

aus ‹o  it Me ku , de  
i tü li h die Eule de  Mi e a 

eigefügt u de.

eko st uie a . De  Fall Kauf a  e deutli ht au h, 
dass das Best e e , öfe tli he u d p i ate Sa lu -

ge  it Alte tü e  zu fülle , ei e e ht u k iis he 
A kaufp a is edi gte u d zuglei h ei e  asa te  
Wetlauf auslöste, de  de  A ike ha del eite  a -

heizte. Dies hat Kauf a  ofe a  e ka t u d die 
g oße Na hf age i ht u  it e hte  Fu de , so de  
e e  au h it Fäls hu ge  edie t. Da ei s h e kte 
e  i ht ei al da o  zu ü k, ei e  Käufe  eh e-

e glei ha ige Falsiikate a zu iete , o ohl e  ih  
 e eits das zug u deliege de O igi al e kaut hate.

 Ha ste  , .
 De  o liege de Essa  ildet ü e iege d ei e )usa e fas-

su g de  Pu likaio e  des Auto s u d ef eu dete  Kollege  
zu Joha  Mi hael Kauf a ; siehe ‹ho as ;  
Stuppe i h – ‹ho as , es. – ;  
‹ho as  u d Hiss aue  – ‹ho as .

 Mu dt ,  f.
 ‘he a us ,  f.; Ü e setzu g a h Mu dt , .
 Stei e  ,  N . . – Ei e Kopie des Stei es ei det si h 

heute auf de  A eal de  G u ds hule »A  de  ‘ö e st aße« i  
‘hei za e .

 So ge äß Seite  i  Kauf a s G a u gstage u h de  Ha d-
s h it B i  O tsakt ‘hei za e ; siehe Kat. . .

 Ne e  de  e eits eka te  u d pu lizie te  A käufe  du h 
La e t ist itle eile au h sei  e a dts hatli hes Ve -
hält is zu ‘hei za e  eka t ge o de , odu h si h sei e 
f ühe P äse z o  O t e klä t.

 Mo e ,  f.
 o  Hef e  .

 Kauf a  .
 Hiss aue  – ‹ho as , es. – .
 Stuppe i h – ‹ho as , . –  Kat. ; ‹af. ,  

Legio sadle ; –  Kat. – ; ‹af. , .  
Sta da te -Aufsätze .

li h, als die Göi  ei  O igi al di ekt e e  Me ku  
steht u d ih e  Vogel auf de  S hulte  t ägt. Cha akte-

isis h fü  die z eite G uppe ist also ei e A t Baukas-

te s ste . Das iellei ht e üh teste Beispiel ildet 
ei e latei is he Weihi s h it fü  de  ö is he  Got 
Sil a us, die Kauf a  o  ei e  a ike  Voi alta  
aus ‘hei za e  Kat. . .  eka t a , o  ih  a e  
fals h gelese  u d i  fehle hate  Fo  auf zahl ei he 
Fäls hu ge  z. B. Kat. . –  ü e t age  u de. Die 
d ite Katego ie u fasst s hließli h f eie Ko posiio-

e  i  ‹o , die si h u  o h g o  a  de  O igi ale  
o ie ie e . )u diese  G uppe gehö e  z. B. all je e 
Kauf a ʼs he  Fäls hu ge , die ei e Giga i  zei-
ge . Ih e  liegt ohl ei e a ike Skulptu e g uppe o  
ei e  soge a te  Jupite -Giga te -Säule zug u de, 
die Kauf a  geka t ha e  uss, die e  a e  ege  
ih es sta k f ag e ta is he  )usta des eh fa h fals h 
deutete: Aus de  ä li he  Giga te  Kat. .  u -

de ei  ei li hes Mis h ese  it B üste  u d aus de  
Göte ate  Jupite  it Blitz ü del ei  ‘eite  it La ze 
A . ; Kat. . . )ude  stellte e  das Moi  – fü  a -

ike Ve hält isse at pis h – i ht u  d eidi e sio al, 
so de  au h auf ‘eliefs Kat. .  da .

Ei e eite e G uppe ilde  die gefäls hte  B o ze , 
die a e  ei e  u glei h ge i ge e  A teil u te  de  
 Kauf a ʼs he  Falsiikate  aus a he . )u ih e  ge-

hö t e e  e k ü dige  Sta da te -Aufsätze  au h 
ei  e ei tli he  Legio sadle  A . . Diese  ist auf 
ei e Basis aufges h au t, die die I s h it L IIII G trägt 

u d ohl it L egio  IIII G e i a  aufgelöst e de  soll-
te. I  de  A ike hat es alle di gs ie als ei e . Legio  

it de  Bei a e  Ge i a gege e ! Ga z a gesehe  
da o , dass de  Fu d ei es o igi ale  Legio sadle s oh-

ehi  hö hst e u de li h ä e, da die Feldzei he  i  
ö is he  Hee  ahezu kulis he Ve eh u g ge osse  

u d ie ei  Augapfel gehütet u de , sp i ht au h die 
Metallzusa e setzu g kla  gege  die Authe izität 
des Stü kes: Sie eist ei e  fü  die A ike zu hohe  
)i k-A teil o  ,  % auf; zude  si e  die Legie-

u ge  o  Adle  u d Basis i ht itei a de  ü e ei .12

Letztli h ko te Joha  Mi hael Kauf a  ei sei e  
Ha del it gefäls hte  A ike  o  de  U sta d p oi-

ie e , dass die p o i zial ö is he A häologie zu sei-
e  )eit o h i  de  Ki de s huhe  ste kte. So usste 
a  z. B. o h i ht, ie die ‹öpfe  i  a ike  ‹a e -

ae ge au a eitete  u d as sie alles he stellte . Au h 
 iele De k äle gatu ge  – et a die e eits ge a -

te  Jupite - Giga te -Säule  – a e  i  de  . Hälte 
des .  Jah hu de ts o h i ht i  Gä ze eka t z . 

A . : Gefäls hte  
 Legio sadle  aus B o ze 

it a ges h au te  Basis. Die 
latei is he I s h it L egio  IIII 
G e i a  e t ei e ö is he 
‹ uppe ei heit, die es ie ga . 
Die Metallzusa e setzu g 

eist zude  ei e  fü  a ike 
Ve hält isse zu hohe  )i k- 
A teil auf.



Fals h ü ze ei a de s. Ei e Ge i e zielu g a  hie  
du h ge i ge e iges Mate ial u  edi gt ögli h; 
de  Ge i  des Fäls he s ildete z a  e e falls die Dif-
fe e z z is he  Mate ial e t u d Ku s e t, die i  No -

alfall a e  au h de  Ge i  des Mü zhe  ei de  
P ägu g da stellte. Fals h ü ze ei sta d als Bet ug a  
de  O igkeit seit jehe  u te  St afe u d u de e e so 

ie die Ve eitu g o  Fals hgeld ha t e folgt, u te  
A e du g hö hste  Lei esst afe .

A e  fals h ist da ei i ht glei h fals h, Fals h ü ze 
ist i ht glei h Fals h ü ze – ede  i  fo ale  o h 
o  alle  i  fu kio ale  Hi si ht. Vo  ‹at esta d he  

p oduzie t jede Fals h ü ze ei Fals h ü ze , die i  
U lauf a h al alle di gs ie e htes Geld ge o -

e  e de  ko te  u d so die Geld i ts hat lokal 
ü e haupt a  Laufe  hielte  gl. Kat. . . Fals h-

ü ze ei uasi seite s des Mü zhe  – soge a te 
Mü z e s hle hte u g – lag o , e  diese  sei e  
Mü z ge i  du h Ve i ge u g des Mate ial e ts 

ei u e ä de t elasse e  Ku s e t ü e ge üh li h 
steige te. Fals h ü ze ei – zu i dest heute ot ei i-
ge aße  lei ht a   Mate ial, ‹e h ik u d Sil zu e ke -

e  – a hte a h al z a  au h eue ‹ pe  he o , 
leh te si h i  Guss ode  P ägu g a e  eist a  este-

he de Mü ze  a . Do h ga  es i  alle  Epo he  u d 
‘äu e  de  Mü z- u d Geld ges hi hte au h Mü ze , 
die f e de, i  U lauf eta lie te ‹ pe  it ko ekte  

z . eitestgehe d ko ekte  Ge i ht u d Fei  gehalt 
a hah te .  Diese soge a te  Beis hläge, o  Mü z-

e e higte  i  eige e  Mü zstäte  he gestellt, zeige  
ei e g oße Ba d eite, die o  f eie e  ü e  ge aue 
Adap io e , jedo h it – ot e ste kte  – Ke zei h-

u g des U he e s, is hi  zu öllig a o e  Stü ke  
ei ht. Fehlt de  Hi eis auf de  Mü zhe , si d au h 

diese P odukte fo al als Fals h ü ze  ei zustufe , 
he gestellt du h i ht zu  P ägu g diese  f e de  So -

te  Be e higte.

F als h ü ze ei, also das zeitge össis he Fäls he  
o  Mü zgeld – i  Gege satz zu  Mü zfäls hu g, 

de  P odukio  histo is he  Mü ze  zu  Bet ug a  
Sa le  u d Hä dle  seit de  . Jah hu de t –, ist 
so alt ie das Mü zgeld sel st.1 Es s hei t ei e kultu -
a th opologis he Ko sta te, Geld – de  u i e selle  
)ahlu gs-, a e  au h We taube ah u gs itel – de  
A s hei  o  et as zu ge e , das es i ht ist, u  da aus 
eige e  Vo teil zu ziehe . Ge i su ht ist das  Mo e s, 
die He stellu g o  Geldzei he  du h dazu i ht 
Be e h igte z . die Ve fäls hu g e hte  Geld zei he  
de  ‹at esta d, olks- i ts hatli he   S hade  du h 
Bet ug a  Mü z utze  u d Mü z he e  die Folge.

G u dlage de  alle eiste  histo is he  Mü zs ste e 
a  de  späte e  . Jah hu de t . Ch . is i s . Jah -

hu de t hi ei  ildete Edel etall, Gold u d/ode  Sil e . 
Das P i zip a  die Glei hheit o  Mate ial e t u d 
festgesetzte  Ku s e t, a zügli h de  Mü zkoste , 
also alle  He stellu gskoste , u d ei es stets fü   legii  
e a htete  Mü zge i s seite s des Mü zhe . Die 
Ge i e zielu g des Fäls he s e uhte u  da auf, 
ei e Mü ze it ge i ge e  Mate ial e t zu  eige t-
li he  Ku s e t i  U lauf zu i ge . Bei  Ve fäls he  
ges hah dies du h Ge i hts e i de u g, du h 
 Bes h eide , Befeile , Auslauge , ei Fals h ü ze ei 
i  e ge e  Si e a h al au h du h ‘eduzie u g 
des Gesa tge i hts, häuige  jedo h du h ‘eduzie-

u g des Fei ge i hts, des Edel etallgehalts. Gold u d 
Sil e  u de  du h ge i ge e iges Mate ial – Kupfe , 
B o ze- u d Messi glegie u ge , )i , Blei, Eise  – i  
u te s hiedli he  Aus aß e setzt. Ni ht i e , a e  
häuig e su hte a  zude , de  Fals h ü ze it de  
e s hiede ste  te h is he  Mitel  ei  höhe e iges 

Aussehe  zu e leihe . Bei S heide ü ze , also so ohl 
o h edel etallhalige  als au h ga z kupfe e  Mü -

ze , ei de e  de  Ku s e t de  Mate ial e t ü e -

sieg – K editgeld i  ode e  Si e –, fu kio ie te 
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Fals h ü ze  liege  aus alle  Epo he  u d ‘äu e  
de   Jah hu de te Mü z- u d Geldges hi hte o , so 
au h aus de  – je a h Pe speki e –  z . elf Jah -

hu de te  Mü z- u d Geldges hi hte i  Wesfale . 
Seit  Jah hu de te  ist Mü zgeld hie  i  Ge au h, 
seit elf Jah hu de te  e de  hie  Mü ze  sel st he -

gestellt – u d stets, seie  es zu ä hst auss hließli h 
aus ä ige u d da  au h ei hei is he Mü ze , a  
de  Geldu lauf eh  ode  e ige  u fa g ei h it 
Fals h ü ze  du hsetzt A . . I te essa te  als die 
Fals h ü ze  a  si h, die es selte e  i  S hatzfu de , 
häuige  als  Ei zelfu de ode  St eufu de – u d z a  i  
Ko te t ih e  E tso gu g – gi t, si d jedo h a häolo-

gis he  ‘elikte, die o  de e  He stellu g zeuge . Aus 
 Wesfale  si d ei d u ks olle Beispiele sol he  Fals h-

ü ze e kstäte  ü e liefe t, o  de e  z ei hie  
ge aue  o gestellt e de .

Eine Münzprägestätte des letzten 
 Viertels des 12. Jahrhunderts aus 
 Ibbenbüren

Die Ausg a u ge  des Histo is he  Ve ei s  I e ü e  
o   is  u d e eut  i   soge a te  

Heide tu  A .  a  südöstli he  Stadt a d 
 I e ü e s K eis Stei fu t  e a hte   
ei e  e hte Se saio .2 I  I e e  des ho h e füll-
te  u d deshal  ei hli h Fu d ate ial e ge de  
‹u  estes fa d a  i  de  o e e  S hi hte  u. a. 
 folge de  O jekte: »[…] ei e  ‹iegel u d it Sil e  

ehatete ‹iegel este, dazu ei e leie e P o eplat-
te it P ägu g, ü e dies ie  S h ötli ge u d ei [e ] 
 I e ü e e  Pfe ig […]« Kat. . .3 Es ha delt si h 

ithi  u  ‘elikte ei e  Mü zp ägestäte, die i  de  
‹u  ode  zu i dest i  desse  di ekte  U feld täig 
ge ese  sei  uss.

Die »P o eplate it P ägu g« t ägt ü e aus deutli h 
de  ollstä dige  A d u k ei es Mü zp ägeste pels, 
desse  P ägu g it de  Vo de seite des itgefu de e  
»I e ü e e  Pfe igs« ste pelide is h ist. Sie zeigt 
i e hal  ei es St i hk eises ei  silisie tes Ki he -
ge äude, estehe d aus ei e  )e t al au it ‹o  u d 
‹u aufsatz so ie z ei Seite tü e ; die  U s h it, 
du h ei e fei e Li ie a h auße  a geg e zt, kö te 
als + ONMGNIVODO t a sk i ie t e de . Die ‘ü k-

seite de  Mü ze zeigt i e hal  ei es St i hk eises ei  
K euz aus si h e eite de  Balke , i  de e  Wi kel  
je ei  Kugelk euz he  z . ei e Vie pu kt g uppe sitzt. 
Vo  de  U s h ite  ist auf de  Mü ze kau  et as 

A . : Fals h ü ze  des . is 
. Jah hu de ts o  esfä li-

s he  Fu dplätze , M : :
a  ‘ö is hes ‘ei h, A to i us 
Pius –  . Ch . , De a  

–  . Ch . , ‘o ; Guss, 
B o ze stat Sil e , ehe als 
e sil e t/ e zi t?   
 ‘ö is hes ‘ei h,  A to i us 

Pius –  . Ch .  fü  
Di a Fausi a I. †  . Ch . , 
De a  a   . Ch . , ‘o ; 
P ägu g, B o ze stat Sil e , 
sil e plaie t.  

 F ä kis hes ‘ei h Me o-
i ge , ‹ e issis  
. Vie tel . Jh. is . Vie tel 

. Jh. . Ch . , Autu ; P ägu g/
Guss?, Sil e  stat Gold, e -
goldet.   
d  Deuts hes ‘ei h, Kö ig/
Kaise  Hei i h II. / –

, De a , Köl ; Guss, Blei 
stat Sil e .  
e  E z istu  Köl , a o , 
De a  . Hälte . Jh. , Soest; 
Guss, Blei stat  Sil e .  
f  Bistu  Mü ste , Potho 
o  Pote stei  – , 

 Pfe ig,  Mü ste ; P ägu g, 
Kupfe  stat Sil e , e zi t.   
g  He zogtu   B au s h eig- 
Wolfe ütel, ‘udolf August 
u d A to  Ul i h – , 

 Ma ie  g os he  , 
B au s h eig; Guss, Messi g 
stat Sil e , it E t e tu gs-
Lo hu g.   
h  G afs hat Lippe, F ied i h 
Adolf – ,  Ma ie -
g os he  , Det old; 
P ägu g, Kupfe  stat Sil e , 
ehe als e zi t.   
i  Kö ig ei h F a k ei h, 
Lud ig XVI. – , É u 

, Pa is; P ägu g, B o ze 
stat Sil e , sil e plaie t.   
j  Kö ig ei h P euße ,  
F ied i h Wilhel  III. –

, Doppelte    F ied i h 
d o  , Be li ; P ägu g, 
Gold o ze stat Gold. 

a

d

e

f

g

h

 i

j

 zeitge össis he ü ste is he Ki he da stellu g de  
Vo de seite it ei e  Soeste  ‘ü kseite ko i ie te. 
I  späte e  . u d f ühe  . Jah hu de t u de  
Soeste , i  z eite  Vie tel des . Jah hu de ts iede  

ü ste is he, teils au h os a ü kis he ‹ pe  i iie t. 
He fo d als Mü zhe  auf sei e  Fe esitz i  I e -

ü e  e s hei t also du haus ögli h, e e so de k a  
jedo h – u d ohl et as ah s hei li he  – s hei e  
die Edelhe e  o  I e ü e . Vo  ei e  Mü z e ht 
ist f eili h i hts eka t, do h ko te  Mü ze , zu-

al seit de  späte e  . Jah hu de t, au h oh e ei e 
sol he kö igli he ‘e htedelegie u g gep ägt e de . 
Aus i ts hatli he  G ü de  t ate  jetzt e e  de  
Geistli hkeit au h u d ge ade Fü ste , G afe  u d spe-

ziell klei e e He e , de e  G u dhe s hate  si h zu 
‹e ito ie  zu a del  ega e , i  die Mü zp ägu g 
ei . Fü  de  Ma kt e keh  a  Sil e  i  ge ü zte  
Fo  u a di g a , u d Ma kthe e  alle  A t p ägte  
fü  ih e  Ma kt, de  si h au h i   I e ü e  ge ade i  
diese  )eit o  seite  de  Edelhe e  ie des Sits he-

aus ildete, ih  eige es Geld. Da si h die Mü zp ägu g 
i  de  Staufe zeit hi si htli h Ma ha t, Ge i ht u d 
Sil sta k la ds hatli h dife e zie t hate, adapie te  
sol he klei e  Mü zstäte , a o  ode  i ht, da  

eist die Mü ze  des ä hstgelege e  u d die ‘egi-
o  it Geld itel  e so ge de  )e t u s, hie  e e  
Mü ste s.

 o ha de , ede  auf de  Vo de - o h auf de  ‘ü k-

seite. De  Mü zt p ist eka t: Es ha delt si h u  
ei e is höli h- ü ste is he P ägu g, de e  Vo de -
seite u s h it i  de  ‘egel jedo h o h e ke a  
auf + MIMIGARDEFORD zu ü kgeht.  De  U t p, ei 
de  das K euz o h Kugel  i  de  Wi kel  hat, u de 
i  Mü ste , das i  späte e  . Jah hu de t zu p äge  

ego e  hate, a  a.  ausgege e . Bis i  die 
e  Jah e hi ei  u de diese  da  i o ilisie t – 

d. h. oh e Ä de u g des Bildes, a e  it  zu eh e de  
Ve allho u g de  U s h ift – eite gep ägt. Seit 
de  Jah hu de t itte u de  ei zel e ode  eh-

e e Kugel  i  de  K euz i kel  da ei du h Ste e  
ode  Kugelk euz he  e setzt. Die hie  o liege de 
 Va ia te Kat. . . , u fa g ei h ausgep ägt u d 
 zude  o  Hal - z . Vie telpfe ige  egleitet, 
 gehö t silisis h u d aus G ü de  de  Fu de ide z i  
die / e  Jah e.

Mit Si he heit hat u  alle di gs de  Bis hof o  
 Mü ste  i ht i  I e ü e  sei e Mü ze  gep ägt, 
u d de  gefu de e Pfe ig ei ht i  de  Vo de sei-
te u s h it au h e he li h o  de  ü ste is he  
Mü ze  a . Vo  ei e  Mü zstäte, die i  I e ü e  i  
de  / e  Jah e  ofe si htli h also ei e  Mü z-

t p aus Mü ste  a hp ägte, a  o  de  Fu de  aus 
de  Heide tu  i hts eka t. Die F age a h de  
Mü zhe  hä gt o  de  Fu kio  z . de  Besitze  
de  A lage, die auhisto is h i s . ode  späteste s 
i s f ühe . Jah hu de t zu daie e  ist, a . Es ist i ht 
ei deuig, de  ‘u dtu , de  ohl z ei Vo gä ge -

aute  hate u d de  ei  glei hzeiige   ep äse tai e  
‘e hte k au a ges hlosse  a , alles u ge e  o  
 ei e  G äte, als Bu g de  ö tli he  Edelhe e  a zu-

sp e he . Die Gelä de- u d Ve keh ssituaio  kö te 
au h z . soga  ehe  auf ei e A t )ollstaio  hi deute , 
zu al fü  die Edelhe e u g e eits ei e a de e Stelle 
i   I e ü e  diskuie t i d. Do h sel st da  stellt 
si h die F age a h de e  Besitze , da es e e  de  
G afe  o  ‹e kle u g, die alle di gs e st  i  de  
Besitz de  Edelhe e  als is höli h-pade  o is hes 
Lehe  ei t ate , it de  F aue stift He fo d o h 
 ei e   a de e  – de  edeute dste  – G u dhe  i  
 I e ü e  ga .5

He fo d, das E de des . Jah hu de ts geg ü det 
u d e eits f üh, ögli he eise o h i  . Jah hu -

de t, it de  Mü ze e e  Ma kt u d )oll ega t 
 o de  a , hat dieses  estäigte ‘e ht a h eis-
li h au h ausgeü t.  U   u de ei  Mü zt p 
 gep ägt, de  it de  U s h it + HERVORDEFORD die 

A . : I e ü e  K eis 
Stei fu t , Heide tu , Aus-
g a u ge  .
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zu  Fäls he  ei . Ei e e eute Kupfe hausse ga  es 
da  i  de  e ste  Hälte des . Jah hu de ts, o ei 
es hie  die  Städte Soest u d Ha  a e , die die Ge-

ge d it ih e  kupfe ote  -Pfe ig-Stü ke , Fü hse 
 ge a t, illio e fa h ü e s h e te . U d speziell 
diese D eie , o  alle  a  de  e  Jah e , a e  
sta k it Fal si ikate  du hsetzt – P ägefäls hu ge  

ie die aus de  Ho e t-Höhle a e  a  de  ‹ageso d-

u g Kat. . . . Jede  Fei s h ied ko te sol he 
P ägeste pel s h eide , u d jede  Gel gieße   ko te 
fals h ü ze :  G o e Gussfals h ü ze  aus gel li he  
B o ze si d fü  alle Jah zeh te diese  )eit ei hli h 
ü e liefe t Kat. . .  u d . . .

Not des A htzigjäh ige  K ieges u d des egi e de  
D eißigjäh ige  K ieges e ka te  die Städte u d jetzt 
au h iele La deshe e  de  iskalis he  Nutze  de  
Kupfe ü zp ägu g. Beso de s i  de  e  Jah e  
ka  es deshal  iele o ts, efö de t du h te h is he 
 I o aio e , zu ei e  e ste  Masse ausp ägu g, i  
südli he  Wesfale  du h Soest u d Ha , a e  au h 
i  We l, A s e g u d U a. Dies a hte das S ste  
dieses K editgeldes, das si h so o  ei lösepli hige  
E satzgeld zu  S heide ü ze a delte, aus de  Lot: 
Es ka  zu I laio . )ude  eh te  si h alle thal e  
i  Wesfale  Klage  ü e  gefäls hte Kupfe ü ze , 
de  eist g oße Ste pels h it de  )eit lud ge adezu 

G ü e k, ei e  Seite tal e hts de  Hö e, a sässige  
Fa ilie Fals hgeld he gestellt ha e  soll. U d tatsä h-

li h sieß de  Mü ste a e  Geologe u d Paläo tologe 
Julius A d ee –   ode   i  de  soge-

a te  Ho e t-Höhle i  G ü e ke  ‹al Ge a  ku g 
 Bal e-Volk i ghause , Mä kis he  K eis  auf  ‘elik te 
 ei e  Fals h ü ze e kstatt.  Diese a h ei e  
 f ühe e  Besitze  e a te Höhle, die i  de  e  
Jah e  de  Kalkstei u h zu  Opfe  iel, esta d aus 
d ei ‹eile : ei e    la ge  u d   eite  ‘au , 
ei e  k app   la ge  u d ,  is ,   s h ale  
Ga g, de    i  die ‹iefe füh te u d stelle eise u  
k ie he d zu e ku de  a , u d ei e  elai  hohe  
 Halle o      ,   A . . I  hi te ste  Wi kel 
diese  Halle, ete di k it Höhle leh  e füllt, e t-
de kte A d ee i  de  o e ste  S hi ht u. a. folge de 
O jekte A . : »[…] ei e g oße A zahl klei e  o a-

le  Plät he  aus Kupfe , dazu Kupfe le he it o a-

le  Lö he  o  de sel e  G öße ie die Plät he . 
Fe e  fa de  si h ie  D eipfe igstü ke de  Stadt 
Ha  d ei Stü ke o  , ei  Stü k o  , ei  
D ei pfe igstü k de  Stadt Soest o   u d ei  
 lä gli he ,  ie ka ige  S hleifstei « Kat. . .

Die Kupfe ü zp ägu g de  F ühe  Neuzeit – u d 
 da it au h die Kupfe fals h ü ze ei – ist ei e ga z u d 
ga  esfälis he Spezialität i  de  deuts he  Mü z- u d  
Geldges hi hte. Kupfe  als Mü z etall  e e   Sil e  u d 
Gold eta lie te si h i  a de e  ‘egio e  egel äßig e st 
i  . Jah hu de t i  de  je eilige  Mü zs s te e , 
i  Wesfale  ga  es dieses s ho  seit de  . Jah -

hu de t. ‹ äge  dieses u  lokal als U te  äh u g u -

laufe de  Geldes a e  o  alle  die Städte, die seit 
de  e  Jah e  i  zu eh e d ga z Wesf ale , it 
ode  ehe  oh e la deshe li he Ge eh igu g, i  die 
P ägu g ei t ate . I  Soest, das  als e ste Stadt 
Wesfale s a h Mü ste  Kupfe ü ze  ausga ,  p ägte  

a  a   u  o h -Pfe ig-Stü ke, o   
is  soga  fast jäh li h.  I  Ha  ega  a  i  

späte  . ode  f ühe  . Jah hu de t, o   is 
 ga  es e e falls i  zie li he  ‘egel äßigkeit u  

o h -Pfe ig-Stü ke, a  di hteste  i  de  e  is 
e  Jah e .10 Das E de fü   eide Mü zstäte  ka , 

poliis h oi ie t, du h Kö ig F ied i h II. o   P euße  
– , do h e folgte diese   da it i  sei e  

estli he  Ge ietsteile  au h i ts hatli he )iele.

A fa gs e tsp a h Kupfe geld ei e  e hte  Bedü f-
is a h Klei geld; sola ge die P äge e ge eg e zt 
lie  u d o  alle  Ve t aue  auf desse  Ei lös a keit 

i  Sil e  esta d, ga  es kei e P o le e. Do h i  de  

De a ige Beis hläge sollte  eige tli h de  tatsä h-

li he  U he e  e ke e  lasse , do h a  dies ei 
Vo ilde , die sel st a o  z . de e  U s h ite  
du h I o ilisie u g e allho t a e , s h ie ig. 
Die I e ü e e  Beis hläge zeige  kei e  sol he  Hi -

eis; sie galte  i  U lauf it Si he heit als ü ste-
is h u d ä e  oh e de  ko k ete  Fu dko te t 
o h heute als ü ste is h ei gestut o de . Das 

 Beispiel I e ü e  ofe a t so de  ge ade i  . u d 
. Jah hu de t eite  G au e ei h – i  fo ale  ie 

o  alle  i  fu kio ale  Hi si ht – z is he  Beis hlag, 
desse  Legii ität letztli h o  de  Sa kio s ögli h-

keite  des Vo ildge e s a hi g, u d Fals h ü ze ei. 
Beis hläge fu kio ie te  i  U lauf da ei eist du h 
ei e lei hte U te ge i higkeit, also ei   eduzie tes 
Gesa t- u d/ode  Fei ge i ht. Das ‘auge i ht de  
 I e ü e e  Pfe ige liegt a e  sig iika t u te  de  
de  ü ste is he  Vo ilde , u d au h de  Fei gehalt 
ist deutli h ied ige ; zude  ist die Legie u g it iel 
)i k, das ie das Sil e  aus ö tli he  Vo ko e  sta -

e  dü te, ei e a de e. All dies ü kt die Beis hläge 
aus I e ü e  do h seh  i  ‘i htu g Fals h ü -
ze ei, da aus ih e  I ku ssetzu g als guthalige ü ste-
is he Pfe ige zu  S hade  des Bis hofs o  Mü ste  

 Ge i  gezoge  u de.

Die Mü zstäte i  I e ü e  efa d si h te h is h 
auf de  Höhe de  )eit, es ka  hie  kau  ei e  p i ate 
 Fals h ü ze a de gea eitet ha e , so de  es 

uss ei e Mü zstäte u te  he s hatli he  Auto ität 
ge ese  sei . Die Pfe ige a e  i  e ste  Li ie si-
he li h fü  de  lokale  Ma kt esi t, kö te  o  

Heide tu  aus, ög li he eise ei e  )ollstaio  a  
Weg o  Mü ste  a h ‹e kle u g, a e  au h gut i  
die U ge u g a gesetzt o de  sei . Viellei ht si d 
sie au h auf de  Mä kte  i  Mü ste  ode  Os a ü k, 

o i  diese  )eit e e falls ü ste is he Ki he-K euz- 
‹ pe  i itie t u de , u te  ge a ht o de . Seit 

a , ie la ge u d i  el he  U fa g die Mü z-
stäte  täig a  – ode  o  sie ga  ü e  das P o estadiu  

i ht  hi auska , de  ‘elikte ei e  tatsä hli he  Aus-

p ägu g fa de  si h i ht –, ist u eka t, da jegli he 
eite e  Quelle , Doku e te u d O jekte, fehle .

Eine Falschmünzerwerkstatt der 
1730/40er Jahre aus der HonertHöhle

No h i  de  e  Jah e  gi g i  ‹al de  Hö e, 
 ei es Ne e lusses li ks de  ‘uh , das Ge ü ht, dass 
ei  Vo fah e ei e  ehede  auf ei e  Pa htgut i  de  

A . : Ho e t-Höhle  Bal e- 
Volk i ghause , Mä kis he  
K eis , Bli k i  die »Halle de  
Fals h ü ze «, o  .
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itgefu de e  Mü ze  si d als e ht a zusp e he , 
o it die hie  he gestellte  Mü ze  o e st i ht ide -

iizie a  si d – fehle . Fü  ih e ‹äigkeit häte  si h die 
Fals h ü ze  f eili h kei  esse es Ve ste k aussu he  
kö e : ete eit u d ete ief o  ‹agesli ht e t-
fe t i  ei e  e ge , o  s h ofe  Kalkstei felse  
ge ah te  Flusstal. )uglei h a e  u  a.  Mete  
o  de  Hö etalst aße e fe t, die A s hluss a  die 

Ha dels e i du g o  Köl  a h Soest hate, as de  
di ekte  A satz de  P odukte ga a ie te.

Weitere Falschmünzerwerkstätten

Höhle  a e  – aus a h ollzieh a e  G ü de  – 
ofe  a  elie t ei Fals h ü ze , de  au h i  soge-

a te  Hohle  Stei  Ge a ku g ‘üthe -Kalle ha dt, 
K eis Soest  i  ‹al de  Lö e ke, ei es klei e  li ks-
seiige  )ulusses de  Gle e, si d  ‘elikte  ei e  
Fals h ü ze e kstat gefu de  o de .11 I  de  Nähe 
des Haupt ei ga gs diese  heute o h e isie e de  
Höhle lage , »auf ei e  Stei , ede kt it Ge öll«, fol-
ge de O jekte: »[…] ei e A zahl e kig zuges h it e e  
Kupfe le he […], teil eise eide seits ep ägt, e st 
ei ige  e eits u d ausges h ite e  Fals h stü ke  
u d ei  Auss h eide  de  Stü ke e tsta de e  A -

fall« A . .12 Gefäls ht u de  – au h hie   fehle  die 
P ägeste pel – -Pfe ig-Stü ke de  Stadt We l, de e  
u daie te  O igi ale zu ,  u d  Pfe ig ohl i  die 

e  Jah e daie e ;  u de de  Stadt die s ho  
 ego e e Kupfe p ägu g e ote . ‹ otz te h-

is he  u d silisis he  Mä gel – die O igi ale a e  
f eili h i ht iel esse  – dü te  die P odukte gut i  
da alige  Geldu lauf u te zu i ge  ge ese  sei . 
U d au h i  soge a te   Ge t ude e ge  Lo h,  ei e  
kü stli he  Höhle auf de  Ge iet de  Stadt Os a-

ü k, hat a  i  de  e  Jah e  ofe a  lokales 
Kupfe geld a hge a ht.13 Aus ga z Wesfale , i s e-

so de e de  südli he  Wesfale , gi t es zahl ei he 
eite e Hi eise auf Kupfe fals h ü ze ei, de  de  

g oße  U te s hied z is he  Ku s e t u d  Mate ial e t 
a hte au h diese luk ai .

E e so gi t es aus ga z Wesfale , au h hie   iede  i s-

eso de e de  südli he  a e  au h Wesfale , gi t es 
a e  au h zahl ei he Hi eise auf  Fals h ü ze ei fü  
Ni ht-Kupfe geld, o  Spät itelalte  is i s . Jah -

hu de t, e e so ‘elikte o  Fals h ü ze e kstäte .  

So u de  u  /  ei  Na h odt Ge ei de Na h-

odt-Wi li g e de, Mä kis he  K eis  »i  S hut ei e  
alte  Walds h iede«  p eußis he ‹ale  aus ei e  

We  ge au u  die Fals h ü ze  i  de  Ho e t- Höhle 
 a e  – tatsä hli h die o h i  Ge ü ht de  e  Jah-

e  ge ei te Pe so ? –, seit a , ie la ge u d i  el-
he  U fa g sie hie  täig a e , lei t u kla . Ei e  

zeitge össis he  Hi eis auf de e  Aushe u g, iel-
lei ht s ho  / , liefe t jedo h die  O ts h o ik  
des Ise loh e  O e ü ge eiste s Joha  Caspa  
 Le ke –  o  /  Kat. . . Die A t 
de  Fu de lässt da auf s hließe , dass die We kstat 
o  de  Behö de  so gfälig ge äu t u de, da P äge-

ste pel u d au h Belege fü  die Fals h ü ze  – die 

A .  u te : ‘elikte de  
 Fals h ü ze e kstat 
aus Na h odt Na h odt- 
Wi li g e de, Mä kis he  
K eis , M : , .

A .  o e : ‘elikte de  
Fals h ü ze e kstat aus de  
Höhle Hohle  Stei  ‘üthe - 
Kalle ha dt, K eis Soest , 
M : , .

f ühe  ohl e sil e te  ode  e zi te  Bleilegie u g 
e tde kt A . .15 G eiba  si d heute o h ei  Be -

li e  Stü k F ied i hs II. –  o   so ie 
z ei Be li e  Stü ke  F ied i h Wilhel s III. –  
o   u d . Die i  Guss e fah e  he gestell-

te  Fals hstü ke a e  i  Bild u d S h it gut, soga  a  
die ‘a d e zie u g a  geda ht o de , zeige  a e  
deutli hes Ü e ge i ht; i  U lauf  ä e  sie di ekt 
aufgefalle , eshal  a  sie ohl au h e o fe  hat. 
E akt zu  sel e  )eit a ei tete  au h i  Ise loh  Mä ki-
s he  K eis  Fals h ü ze , de e  Depot u   » ei  
Haus au i  de  Nähe des Seile see[s]« e tde kt u de 
A . .  E halte  si d ei  Stü k  Kö ig ei h Ha o e , 

Geo g III. – ,  ‹ale   aus goldplaie te  
Kupfe  u d   Stü ke Kö ig ei h  P euße ,  F ied i h 
 Wilhel  III. – , /  ‹ale   aus Kupfe , 
de e  Ve sil e u g heute eitgehe d e s h u de  
ist. ‹ äge  all diese  Fals h ü ze ei  a e  ot klei e 
Ha d e ke , Fei s h iede, Gel gieße , K opf a-

he , Posa e ie e , u d da o  ga  es i  Hö e- ode    
Lö e ke-‹al u d a de s o, i  Saue la d u d da ü-

e  hi aus, ge ug. Dass si h Fals h ü ze e kstäte , 
Fals h ü ze  u d Fals h ü ze  i  Wesfale  s h e -

A . : ‘elikte de  Fals h ü -
ze e kstat aus Ise loh  
Mä kis he  K eis , M : , .

pu kt äßig i  Süde  it  sei e  p otoi dus  t iel-
le   Metall e a eitu g des späte  . u d o  alle  

. Jah hu de ts fa de , ist also kei  )ufall.

 Als populä isse s hatli he  Ü e li k zu Fals h ü ze ei u d 
Mü zfäls hu g gl. Voigtlä de  . )u  Dei iio  o  Fals h-

ü ze, Mü zfäls hu g u d Beis hlag gl. Klüße do f , 
– , es.  f.

 G a u gs e i hte: Ausg a u ge  u d Fu de , ,  f.  
N .  u d Ausg a u ge  u d Fu de , ,  f. N . ; 
dazu Ise e g . Aus u is ais he  Si ht ‘aue  ; 
Ilis h ; Ilis h ; Kötz , .

 Ausg a u ge  u d Fu de , , .
 Vgl. Ilis h , – , zu  ko k ete  Va ia te  f. N . V/ ; gl. 

au h Be ghaus .
 )u  O tsges hi hte gl. Hu s he , – ; Widde   zu  

Mü zstäte S. – .
 Vgl. Be ghaus , – , es. .
 G a u gs e i ht: A d ee . Aus u is ais he  Si ht 

Ke epohl a; Ilis h ,  N . ; Kötz , . )u  
Höhle Sö e ke  , – ; St ei h ,  f.

 Ke epohl a, .
 Vgl. K us  , – , es. – .

 Vgl. Ke epohl , – , es. – .
 G a u gs e i ht: He e öle – A d ee / . Aus u is-

ais he  Si ht Ke epohl / . )u  Höhle Sö e ke  
, – ; St ei h , – .

 Ke epohl / , .
 Hi eis ei Ke epohl / , .
 Vgl. z. B. Ilis h ; Ilis h ; Giese  .
 Ilis h ,  N . .
 Ilis h ,  N . .



zu e de . So ist es e st de  i  . Jah hu de t ei set-
ze de  P ofessio alisie u g de  Diplo aik zu e da -

ke , dass is heute eispiels eise die Meh zahl de  e-

o i gis he  Kö igsu ku de  als ga ze ode  pa ielle 
Fäls hu ge  e tla t u de .5 Die Qualität allei  ei ht 
jedo h i ht aus, u  zu e klä e , a u  die Quote de  
zeitge össis he  Auklä u gsfälle so ge i g ist. E e so 
fällt die ge i ge )ahl de je ige  i s Ge i ht, die ü e  
aus ei he d Ke t isse u d Fähigkeite  e fügte , 
ei e U ku de auf ih e E htheit zu p üfe .

Lite ate Bildu g lie  is eit i s Spät itelalte  hi ei  
ei  P i ileg de  Geistli hkeit u d u de zu eist i  de  
Klöste  geplegt. So ist es de  au h i ht e u -

de li h, dass ge ade die o asis he  S h ei stu e  
ei e ze t ale ‘olle i  Fäls hu gs ese  ei ah e . 
Sie a e  i ht u  pote zielle  U sp u g, so de  
häuig au h Ad essate . Die S h ei e  esaße  e e  
de  Fähigkeit zu fäls he  au h die, Ma ipulaio e  u d 
Fäls hu ge  zu e ke e .  I  a he  Fälle  dü te 
jedo h de  G u dsatz gegolte  ha e , dass ei e K ä-

he de  a de e  kei  Auge ausha kt , – i s eso de e 
da , e  o seite  des Falsiikats kei  Na hteil fü  
die P üfe seite ausgi g. Wo ögli h ko te a  si h da-

auf e stä dige  u d e lasse , i  u gekeh te  Fall 
e e falls u gep üt zu lei e  ode  si h ga  gege seiig 
zu u te stütze . Die )iele a e  i  de  eiste  Fälle  
ide is h: Es galt, si h »de  e htli he  E fo de isse  
de  eige e  )eit a zupasse «.  I  U feld de  ‘ei hs-
a tei ‘ei he au eispiels eise lasse  si h ei e ‘eihe 

o  » e k ü dig e a dte  Fäls hu ge  e a h-

a te  Klöste « eo a hte . Es ha delt si h da ei u  
e ei tli he Kaise u ku de , die die ‘e hte de  Klos-

te ögte dei ie e .  Wie es s hei t, ha e  die » i h-

igste  A teie  des Ko sta ze  Sp e gels u d i  de  
e a h a te  Otto eu e «  Vo lage  ausgetaus ht 

u d so it ih e  Vögte  ei e eh li h ko st uie te 
e htli he S h a ke  gesetzt. Fü  de  ‘au  Wesfale  

stehe  ü e g eife de U te su hu ge  o h aus, do h 

De  U ku de fäls hu g s huldig a ht si h a h 
heuige  Dei iio  des St afgesetz u hes, » e  

zu  ‹äus hu g i  ‘e hts e keh  ei e u e hte U ku -

de he stellt, ei e e hte U ku de e fäls ht ode  ei e 
u e hte ode  e fäls hte U ku de ge au ht.«1 Da it 
steht die u desdeuts he ‘e htsp e hu g a  o läu-

ige  E dpu kt ei e  disko i uie li he  E t i klu g, 
de e  U sp u g auf das ö is he ‘e ht zu ü kgeht u d 
so ohl die A fä ge des U ku de ese s als au h die 
des Miss au hes e üh t.2 Ga  es ede  i  ö is he  
‘e ht o h i  de  f ühe  itelalte li he  Volks- u d 
Ki he ju isdikio  ei e ge aue z . allge ei  e -

i dli he Beg ifsdei iio , ä de te si h dies it de  
Dek etale  des . u d . Jah hu de ts. I s eso de e 
die o  Papst I oze z III. a e  a h de  eue  ki h-

li he  ‘e ht o  fu da e tale  Bedeutu g fü  de  ‹at-
esta d de  Fäls hu g u d i htu gs eise d fü  ei e 

ko k ete Dei iio . Das Fäls hu gs ese  sel st hate 
i z is he  »de  a solute  Höhepu kt«3 e ei ht. Bot 
die he kö li he ‘e htslage o h ge üge d S hlupf-
lö he  o  St af e folgu g u d i  ih e  Auslegu g o-

ögli h au h o  tatzeitli he  U e hts e usstsei , 
d ohte u  este falls die Deposiio . A e  au h die 
Ausliefe u g a  ei e  eltli he  ‘i hte  a  i ht 
ausges hlosse , as z a  i ht glei h die ‹odesst afe, 
a e  du haus »die A e du g o  Ve stü lu gs-
st afe «  a h si h ziehe  ko te.

Klöster als Zentren des mittelalter
lichen Fälschungswesens

I  ‘elaio  zu de  eka te  Fälle  seit de  F üh it-
telalte  ist die )ahl de  e tde kte  u d est ate  Fäl-
s he  deutli h ied ige  als die )ahl de  e tla te  U -

ku de fäls hu ge , Spu ia ge a t. Ei e  de  G ü de 
fü  dieses öllig u ausge oge e Ve hält is ist si he li h 
i  de  Qualität de  Falsiikate zu su he . Sel st ede d 
ist es )iel ei e  jede  Fäls hu g, als O igi al a e ka t 

TATORT SCHREIBSTUBE
Der Fälschungsfall Abdinghof

Mi hael Lagers

A . : Die A di ghoki he zu 
Pade o , ehe als A tei-
ki he des Be ediki e kloste s 
St. Pete  u d Paul – .
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Hel a shause  ei e  eite e  – e eits estehe de  –  
Be ediki e ko e t du h Ü e t agu g i  sei e  Bis-

tu  i stallie e  ko te.13 Die Pade o e  A tei u de 
g oßzügig ausgestatet. Alle  o a  a e  es Güte  aus 
de  üppige  Fa ilie esitz des Bis hofs, die als i t-
s hatli he G u dlage die te  u d die ei e eso de e 
Ve u de heit zu  Ausd u k a hte .  A  deut-
li hste  zeigt si h diese Ve u de heit i  de  Fu kio  
A di ghofs als G a kloste  – »sei es G a kloste s, das 
Mei e ks e oria, de  sei e  Elte  u d eite e  
Ve a dte  die e  sollte«.15

Ü e  die Ausstatu g, a  de  au h Kaise  Hei i h II. 
eteiligt a , ge e  e e  de  e ei tli he  G ü -

du gsu ku de ei e ‘eihe o  eite e  Doku e te  
Ausku t. De  ü e iege de ‹eil ist jedo h gefäls ht. 
Es ha delt si h a h heuige  Aufassu g u  fo ale 

z . feststelle de Fäls hu ge : Die i  de  U ku de  
fo ulie te  Ü e t agu ge  u d Bestäigu ge  o  
Besitz it Bezug auf das . u d das f ühe . Jah hu -

de t si d i  de  ü e p üba e  Fälle  e ht, de  e hts-

ge e de ‘ah e  i  Fo  o  Siegelu ku de  ist hi -

gege  ei  P odukt späte e  )eit, ä li h de  z eite  
Hälte des . Jah hu de ts. Sie ga a ie te  de  Klos-

te  is zu sei e  Aulösu g  jäh li he Ei ah e  
o  u d .  ‹ale  u d a hte  es zu ei e  de  

g ößte  geistli he  G u dhe s hate  i  de  ‘egio , 
die i  Bistu  Pade o  u  o  )iste zie se kloste  
Ha dehause  ü e t ofe  u de.

Vom Verdacht zur Gewissheit:  Aspekte 
der Forschungsgeschichte

Na hde  is i s . Jah hu de t hi ei  die E htheit 
kei e  de  et ofe e  A di ghofe  U ku de  i f age 
gestellt u de, äuße te  de  öste ei his he His-

to ike  Ka l-F ied i h Stu pf-B e ta o de  Ve da ht, 
dass ei e auf de  . Ja ua   daie te U ku de 
Kaise  Ko ads II., die de  A tei ih e  Besitz, ih e I -

u ität u d das ‘e ht auf f eie Vogt ahl estäigt, 
» a h Vo lage ei e  e hte  U k« ges h ie e  u de 
A . .  ‘oge  Wil a s g if u d zeh  Jah e späte  

de  Hi eis auf, ek ätigte de  Ve da ht u d e gä zte 
ih  u  ei  eite es e ei tli hes Kaise diplo  so ie 
u   P i atu ku de , die e  allesa t als Fäls hu ge  
dekla ie te u d de e  U sp u g i  de  S h ei stu e 
des Kloste s A di ghof zu su he  ist.  ) a  e ka te 
de  A hi a  u d Mit ea eite  de  f ühe  Bä de des 
Wesfälis he  U ku de u hes  i  Bezug auf die Be-

sitzu ge  i  de  eiste  Doku e te  ei e  ah e  

die Su e de  eka te  Fälle allei  i e hal  de  
 Pade o e  Diözese lässt die Ve utu g zu, dass au h 
hie  Austaus h statgefu de  hat u d Ma ipulaio e  

o  S h iftstü ke  o ögli h s h eige d tole ie t 
u de .10 Bis zu  Mite de  z eite  Hälte des . Jah -

hu de ts stehe  u d  P oze t alle  o ha de e  
U ku de  i  Bistu  Pade o  u te  Fäls hu gs e -

da ht, iele si d i z is he  als sol he ü e füh t.11 Die 
isla g eka te  U he e  e teile  si h auf fü f Klös-

te , o  de e  die Pade o e  A tei A di ghof die ei 
eite  g ößte )ahl a  Ve da htsfälle  stellt A . .

Die A tei A di ghof e tsta d o  u d  Jah e  
»zu Eh e  de  heilige  Ma ia u d Alle  Heilige « u d 
fi ie te fo ta  als Be edikti e kloste  u te  de  
 Pat ozi iu  o  St. Pet us u d Paulus.12 Site  a  de  
da alige Pade o e  Bis hof Mei e k, de  e eits 
zu o  de  Bau ei es eue  Do s i iiie te u d ku ze 
)eit a h de  G ü du g A di ghofs it de  Kloste  

A . : Gefäls htes Kaise -
diplo  Ko ads II. zu de  ‘e h-
te  u d F eiheite  des Kloste s 
A di ghof o  .  Ja ua  

.

s he hä de so ie de  Hi eis, dass die eiste  U ku -

de  o  E pfä ge seite ausgestellt u de .25 Die hohe 
Ge i htu g de  sph agisis he  K ite ie , d. h. de  A a-

l se de  U ku de siegel, sieß hi gege  auf K iik. De  
A hi a  Joha es Baue a  ies i  )usa e ha g 

it sei e  U te su hu ge  zu  A di ghofe  G ü -

du gsu ku de auf de  s hle hte  E haltu gszusta d 
iele  Siegel hi , de  sie so it »u geeig et fü  ei e 

ge aue P üfu g« u d »si he e Beu teilu g«  a he.  

Die G ü du gsu ku de, die e st zu Begi  des . 
Jah hu de ts iede e tde kt u de, lie   ‹e khof – 

e usst ode  u e usst – e o ge . So a  es  
Baue a , de  das Doku e t ei gehe d auf sei e 
E htheit ü e p üte u d da ü e  hi aus au h die o  
Wil a s u d ‹e khoff zusa e get age e  Ve -

da htsfälle ei ezog. Hi si htli h de  paläog ais he  
Aspekte si te e  de  ishe ige  E ge isse  zu de  

et ofe e  U ku de  is  zu. Au h die auf das 
Jah   daie te G ü du gsu ku de eist ei e S h it 
auf, die t pis h fü  die A di ghofe  S h ei s hule des 

. Jah hu de ts ist u d so it als Fäls hu g zu gelte  
hat.  Methodis h gi g Baue a  ei e  e ts heide -

de  S h it eite , i de  e  zeit pis he Silele e te, 
Fo el  u d ha akte isis he Fo ulie u ge , Diktat 
ge a t, i  die U te su hu ge  ei ezog u d ilte te. 
Hie aus ließ si h e st als ei  Ve da ht auf die Pe so  
des Fäls he s a leite . Baue a  e ka te Ü e ei -

si u ge  i  de  Diktat des Fäls he s u d de  des 
Auto s de  Vita Mei er i, as ih  dazu e og, eide 
Pe so e  glei hzusetze .

I halt, z eifelte a e  e ts hiede  ei zel e e thalte e 
P i ilegie  a . I s eso de e die f eie Vogt ahl sieß 
ih  auf. Die i  sei e  Auge  »u sägli he A aßu g«  

a  als Fäls hu gsk ite iu  jedo h i ht halt a . Ha  
B eßlau A . , ei e  de  a gesehe ste  Histo ike  
sei e  )eit, t at e ige Jah e a h Wil a s� A gu e -

taio  »de  Be eis dafü  a , daß thatsä hli h die i  de  
U ku de Ko ads auf Bite  Mei e ks desse  egü s-

igte  Lie li gskloste  zugesta de e  [...] ‘e hte ih e 
A alogie  i  de  I u itätsp i ilegie  a de e  i ht-
kö igli he  A teie  i de «20 u d ek ätigte die i halt-
li he E htheit so ohl de  Kaise u ku de Ko ads II. als 
au h des Hei ri ia u s. ) a  u te ließ de  Mediä ist 
ei e eite e Ü e p üfu g de  ü ige  Ve da htsfälle, 

e säu te es a e  i ht, sei  g u dsätzli hes Miss-
t aue  gege ü e  de  diplo atis he  Fo s hu ge  
Wil a s zu de  A di ghofe  P i atu ku de  zu  Aus-

d u k zu i ge .

Die e s hüte te Glau ü digkeit u d ‘eputaio  e -

la gte ei e Aufa eitu g, die o  Wil a s sel st i ht 
eh  geleistet e de  ko te.21 E  sta  e eits , 

u d es daue te fast  Jah e, is sei e U te su hu ge  
zu de  A di ghofe  Fäls hu ge  ei e  Neu e e tu g 
u te zoge  u de . Es a  de  Pade o e  Ki he -

histo ike  F a z ‹e khof, de   die Vita Mei er i 
ediie te u d si h z ei Jah e zu o  de  Aufga e stellte, 
»die  A di ghofe  P i atu ku de  auf ih e fo ale 
u d i e e E htheit zu u te su he «.22 Methodis h gi g 
e  kau  dife e zie te , so de  ledigli h zu ü khalte -

de  i  sei e  E ge isa al se o . ‹e k hofs U te su-

hu ge  stützte  si h o  alle  auf die Me k ale o  
z ei U ku de , die e  a ha d de  Siegel als ei deuige 
Falsiikate ide iizie te. Ge adezu s ha lo e hat zog 
e  diese zu  Ve glei h it de  ü ige  Ve da htsfälle  
he a . Sei  ‘esultat: Ei e isla g u elastete U ku de 
galt fo ta  als Spu iu , äh e d zeh  de   e ei t-
li h gefäls hte  P i atu ku de  fü  e ht e klä t u de . 
Die ‘eha ilitaio  et af auss hließli h Doku e te des 

. Jah hu de ts, also dieje ige , die de  Fäls he tä-

igkeit zeitli h a  ä hste  stehe . Ne e  de  eue  
Ve da htsfall, de  i  das Jah   daie t,23 hielt er le-

digli h fü  z ei eite e U ku de  aus de  e ei tli-
he  Fede  Bis hof Be ha ds o  Oesede de  Ve da ht 

auf e ht. Hie  a  es e eut das Siegel, das als Haupt-
k ite iu  zu  Ü e füh u g he a gezoge  u de.

Ei e  isse s hatli he  Meh e t ko te ‹e khof 
it sei e  U te su hu ge  u  i  ge i ge  U fa g e -

ziele . Fö de li h fü  die eite e Fo s hu g a e  das 
He ausa eite  de  A zahl u d das G uppie e  de  Fäl-

A . : P of. D . Ha  B eßlau 
– .
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e t  als Falsiikate ü e füh t e de  kö e . Fo al 
u d i haltli h gehe  sie auf e hte Vo lage  zu ü k, as 
sie de o h zu Fäls hu ge  a ht – zu fo ale  Fäl-
s hu ge . Fo ale Fäls hu ge  si d it Aus ah e de  
P i ilegie  ohl au h die ü ige  de  o   Ho sel a  

e dä higte  Doku e te. Es ha delt si h da ei u  
i sgesa t  is höli he ‹ adi io su ku de ,  sechs 

A tsu ku de 35 so ie die G ü du gsu ku de.

We glei h die Fäls hu gsk ite ie  hö hst u te -

s hiedli h ausfalle , lasse  si h do h ei ige de  i e-

e  ie au h äuße e  Me k ale auf alle Ve da htsfälle 
a e de . Hie  ist zu ä hst das Diktat des Fäls he s 
zu e e , das si h it Aus ah e de  P i ilegie  je-

eils i  de  Fo ulie u g des P otokolls Ei ga gsfo -

el  u d des Es hatokolls S hlussfo el  so ie i  de  
A e ga Ei leitu g des Ko te tes  zu e ke e  gi t. 
Auge fällige  si d die äuße e  Me k ale, o  de e  
i s eso de e die paläog ais he  Aspekte he o zuhe-

e  si d, die s ho  Wil a s als ha akte isis h he -
ausgea eitet hat. Vo  alle  Di ge  das zu ei e  Seite 
ges h u ge e »W« it de  si h k euze de  Mitel-
li ie  t it u gea htet de  Daie u g i  ahezu alle  Fäl-
le  auf. Glei hes gilt fü  das ofe  ges h ie e e klei e 
»a« i  Mi uskelfo , e glei h u  die U ku de , die 
das . Jah hu de t als E tstehu gszeit o ge e , ohl 
aus ei e  Ha d sta e . We ige  u ifo  e s hei t 
das Pe ga e t. Ledigli h die G öße steht zu  ‹eil i  kei-

e  ‘elaio  zu  Bedeutu g de  je eilige  U ku de. Bei 
de  Besiegelu g hi gege  ist deutli h eh  We t auf 
Authe  izität gelegt o de . Die e ige  Mögli hkei-
te , die ei e  Ve glei h zulasse , eise  ei e  hohe  
G ad a  alte s edi gte  A utzu gse s hei u ge  
u d Bes hädigu ge  auf. Es lei t de  geü te  ie 
au h u geü te  Auge des Bet a hte s glei hsa  e -

o ge , o  eispiels eise das Siegel Bis hof Hei i hs 
o  We l auf de   daie te  u d zu de  Fäls hu -

ge  zu zähle de  S he ku gsu ku de o  de  ei zig 
e halte e  O igi alsiegel a ei ht A . a u d .  

Wil a s� Behauptu g, die e dä hige  U ku de  seie  
»he o gega ge  aus g o e  u d ga z u kü stle is he  
Na h ildu  ge  o  ä hte  Siegela d ü ke «, ka  ei 
ei e  di ekte  Ve glei h ohl kau  Bestäigu g i de .

Der Fälscher und sein Motiv

Die hohe Qua ität u d Qualität de  Siegel ist ezei h-
e d fü  die ögli he z . seh  ah s hei li he 

Moi aio  des Fäls he s. Desse  ‹äigkeit fällt i  ei e 
U u hphase des U ku de ese s. Die a  de  

Diese  Ve da ht e hä tete si h du h die diplo ai-

s he  U te su hu ge  des Ki he histo ike s Kle e s 
Ho sel a  A . . Diese  zählte i z is he  i sge-

sa t  A di ghofe  Falsiikate.  E  e ka te das o h 
i ht gä zli h ausges höpte Pote zial des Fäls hu gs-

falls u d legte  die is heute u fasse dste U te -

su hu g dazu o . Sei  Ve su h, die »G e ze z is he  
e hte  U ku de  u d zeitge össis he  Fäls hu ge « 
zu ziehe , »die A eits ethode des Fäls he s« kla zu-

stelle  u d die Quelle  ausi dig zu a he , aus de e  
»de  U ku de he stelle  sei e ofe a  zie li h i hi-

ge  Na h i hte  ezog«, setzte de  o läuige  S hluss-

stei .30 E  ü e ah  die Methodik Baue a s u d 
ü e t ug sie auf alle Ve da htsfälle.31 Ne e  Aufällig-

keite  ie de  aus ah slose  Besiegelu g u d Daie-

u g ko te Ho sel a  feststelle , dass die eiste  
de  et ofe e  U ku de  i  Ke  e hte ‹ adiio s oi-

ze  ei halte , das je eilige Fo ula  hi gege  aus 
Ve satzstü ke  esteht, die ei e  Vielzahl o  Doku-

e te  e t o e  u de . Vo  diese  u te s hied 
e  ie  U ku de , die e  als »Fäls hu ge  i  eige tli-
he  Si «32 ezei h et. Es ha delt si h u  die Bestä-

igu g de  klöste li he  P i ilegie  du h die je eils 
eu ge ählte  Bis höfe A . , a e tli h ‘otho 

– , I ad – , Hei i h II. o  We l 
–  u d Be ha d I. o  Oesede – . 

Sol he Bestäigu ge  si d i  Wi ku gsk eis de  Pade -

o e  Bis höfe eispiellos. De  glei h äßige Aubau 
so ie die zeitu t pis h e e dete  Fo el  u d 
Daie u ge  lasse  z i ge d e ute , dass so ohl 
Fo  als au h I halt u e ht si d. Da it stehe  sie i  
Gege satz zu de  eide  Kaise diplo e ,33 die ledigli h 
ü e  die äuße e  Me k ale S h it, Siegel u d Pe ga-

A . : P älat P of. D . Kle e s 
Ho sel a  – .

Auf ei hspoliis he  E e e ist das E sta ke  Hei i hs 
des Lö e  zu e e . Mit o läuige  ‘ü ke de ku g 

o  F ied i h Ba a ossa e su hte de  He zog o  
Sa hse  u d Ba e , sei e Posiio  i  No de  des ‘ei-
hes poliis h auszu aue , u d z a  auf Koste  des 

sä hsis he  Adels u d de  Ki he o stehe . )uge i -

e ie das E e de  Wi ze u ge  G afe  u te au-

e te  die Leh sa sp ü he des Welfe  u d u de  

F üh itelalte  o zugs eise du h )euge e u ge  
eglau igte  U ku de  u d Noize  e lo e  i  de  

Salie  zeit zu eh e d a  e htsk ätige  Bedeutu g. 
Diese a  oh ehi  u  s h a h ausgep ägt. Das . u d  

. Jah hu de t galte  iel eh  »als die )eit des Vo -

he s he s des ei e  ‘e htsaktes« , i  de  s -
olis he Ha dlu ge  s h itli he  Fi ie u ge  o gezo-

ge  u de . Mit de  Du h u h de  Siegelu ku de, 
de e  Be eisk at u u st ite  a , sta d de  Klös-

te  a  de  . Jah hu de t ei  ‘e htsi st u e t 
it daue hate  Güligkeit zu  Ve fügu g. De  Kloste  

A di ghof, das si h zu  glei he  )eit it ei e  ‘eihe 
o  P ozesse  ausei a de setze  usste, dü te die 
eue Fo  e tsp e he d illko e  ge ese  sei . 

Die St eiigkeite  allei  e de  a e  ohl kau  de  
e ts heide de  I puls fü  die i te si e Fäls he tä-

igkeit gege e  ha e . Viel eh  a  ei  Bü del a  
u te  s hiedli he  Fakto e  e ts heide d, de  Fäls he  
zu  Ü e t agu g e htli h u e i dli he  ‹ adiio s-

oize  i  Siegelu ku de  zu e a lasse , u  so it de  
klöste li he  Besitz zu si he .

A . : Gefäls hte Bestäigu g 
de  P i ilegie  des Kloste s 
A di ghof, a ge li h du h 
Bis hof I ad u  –  
ausgestellt a  . Mai .

A . a u d : li ks gefäls h-
tes  Siegel des Pade o e  
Bis hofs Hei i h II. o  We l 
u  – , a ge li h 
o   u d e hts  o igi ales 

 Siegel des  Pade o e  
Bis hofs Hei i h II. o  We l 
u  –  u  .
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Da it ä e au h de  f üheste )eitpu kt de  Fäls he -
täigkeit gesetzt – ei  )eitpu kt, de  it de  zeit pi-
s he  S h it de  A di ghofe  S hule ko espo die t, 
u d ei  )eitpu kt, de  it de  E tstehu g de  Vita 

Mei er i A .  i  Ve i du g ge a ht i d.  Alle 

zuletzt ge a te  E eig isse falle  i  die A tszeit o  

 zu eh e d zu ei e  Bed ohu g o  Besitz u d P i ile-

gie .  Auf lokale  E e e dü te  de  Kloste a d o  
 u d de  Pade o e  Stadt a d o  , de  

au h »e lesia sa to u  Pet i et Pauli«  it ei ezog, 
das st äli he Vo ha e  efeue t ha e , sofe  au h 
die S h it estä de et ofe  a e .

A . : O igi alha ds h it de  
Vita Mei er i epis opi Pather-
brunnensis = Die Le e s e-
s h ei u g des Pade o e  
Bis hofs Mei e k  o   
a. .

 Vgl. Kohl ,  f. leide  oh e E äh u g de  A tei 
Hel a s hause ; Joha ek ,  f.

 Vgl. Balze  ,  f.
 Balze  , . – Siehe au h Li de , ;  

Ho sel a  , ; Wollas h , .
 Vgl. Wiig ,  f.
 Stu pf-B e ta o – , . – F ühe  o h als  

Ka l F. Stu pf-B e ta o äuße te  de  Mü ste a e  A hi a  
Hei i h A. E ha d sei e ) eifel a  ei e  de  et ofe e  
U ku de . Es ha delt si h da ei u  ei  Doku e t Bis hof 
 Hei i hs II., e ei tli h ausgestellt a  . Mä z , i  
de  de  Bis hof de  Kloste  A di ghof di e se S he ku ge  

estäigt App. dipl. . E ha d stut die U ku de als »seh  e -
dä hig« ei , oh e alle di gs sei e  Ve da ht zu ko k eisie e ; 
siehe E ha d ,  ‘eg. .

 Wil a s ,  f.
 Wil a s , .
 B eßlau ,  f.
 Wie si h die Be e tu g B eßlaus auf die eite e Fo s hu g 

ü e t ug, zeigt si h u. a. i  de  Beit äge  He a  Lö i so s 
zu  Ve fassu gsges hi hte de  Wesfälis he  ‘ei hssitsstädte. 
Die u te  Ei luss B eßlaus e tsta de e A eit eto t, Wil a s 
A gu e te häte  du h die Be eisfüh u g B eßlaus »– au h 

as die P i atu ku de  a et it – iel e lo e «  
Lö i so  ,  A . .

 ‹e khof , .
 LAV N‘W W, Fü st istu  Pade o , U k. N . .
 Vgl. ‹e khof ,  f.
 Vgl. ‹e khof ,  f.; ‹e khof , S. XI f.
 Baue a  , .
 Vgl. Baue a  , .
 Vgl. Baue a  , .
 Vgl. Ho sel a  , .
 Ho sel a  , .
 Vgl. Ho sel a  ,  f.
 Ho sel a  , . – Bei de  et ofe e  U ku de , o  

Ho sel a  au h als »totale Fäls hu ge « ezei h et, ha delt 
es si h u  LAV N‘W W, Kloste  A di ghof, Pade o , U k. N .  
zu  Bf. ‘otho ; N .  zu  Bf. Hei i h ; N .  zu  
Bf. Be ha d  u d App. dipl.  zu  Bf. I ad .

 LAV N‘W W, Kloste  A di ghof, Pade o , U k. N .  zu  
Ks. Hei i h II.  u d App. dipl.  zu  Ks. Ko ad II. .

 LAV N‘W W, Kloste  A di ghof, Pade o , U k. N .  zu  
Bf. ‘otho ; N .  zu  Bf. I ad ; N .  zu   
Bf. Hei i h ; N .  zu  Bf. Hei i h ; N .  zu  
Bf. Hei i h ; N .  zu  Bf. Hei i h ; N .  zu  
Bf. Hei i h ; N .  zu  Bf. Hei i h ; N .  zu  
Bf. Hei i h ; N .  zu  Bf. Hei i h ; N .  zu  
Bf. Be ha d ; App. dipl.  zu  Bf. I ad ;  zu  
Bf. Hei i h ;  zu  Bf. Hei i h ;  zu  Bf. Diet i h 
o  Mü ste ; LAV N‘W W, Fü st istu  Pade o , U k. N .  

zu  Bf. Hei i h ; WUB I, ‘eg. , Cod. CXLIII zu  
Bf. I ad ; LAV N‘W W, Kloste  A di ghof, Akte  N .  zu 

 Bf. Hei i h .
 LAV N‘W W, Kloste  A di ghof, Pade o , U k. N .  zu  

A t Gu pe t ; N .  zu  A t Gu pe t ; N .  zu  
A t Gu pe t ; N .  zu  A t Ha uko ; N .  zu  
A t Ha uko ; App. dipl.  zu  A t Ha uko .

 Die esagte S he ku gsu ku de App. dipl.  eist ei  ,   
eites Siegel A . a  auf, das ei e  th o e de  Bis hof zeigt, 

ausgestatet it Sta  e hts  u d Bu h li ks . Die U s h it 
lautet †HINRICUS GRA DI PATHERBRUNNENSIS EPC. – Das Siegel 
Hei i hs o  We l hat si h ledigli h auf ei e  i  ih e  E htheit 
u u st ite e  U ku de e halte : LAV N‘W W, Fü sta tei 
Co e , U k. N .  zu [ ]  A . .

 Joha ek , .
 Vgl. Haa lä de  ,  f.; Be he  , ; Be he  , 

; P i z ,  f.
 Ja se  ,  Kap. .
 Vgl. G e e ,  f.; Be he  , .
 Vgl. Be dt a, ; ‹e khof , S. V f.
 Ho sel a  , . – Siehe au h Ba as h ,  f.
 LAV N‘W W, Ms . VII, N . ; Gotlo  , .
 Be dt a, . – Siehe au h Be dt , .
 Vgl. B ühl , .

A t Ko ad – . Mit ei e  a  Si he heit g e -

ze de  Wah s hei li hkeit i d e  de  Fäls he  de  
U ku de  so ie de  Auto  de  Vita Mei er i geka t 
ha e . Beides si d P ojekte ei e  G öße o d u g, die 

i ht u  die Ke t is ah e des Kloste o stehe s, 
so de  iel eh  o h desse  Auft ags e ga e o-
aussetze . Ho sel a  geht o h ei e  S h it ei-

te  u d e utet i  eide  Fälle  A t Ko ad sel st 
als Ve fasse .  E  e ut si h da ei auf die G ü du gs-

u ku de des Kloste s Wille adesse , die a h eisli h 
»pe  a u  ideli et Co adi a ais«  e tsta de  
ist. De  Ve glei h des Diktats it de  Silele e te  de  
Fäls he ha d so ie de  Vita Mei er i eist Ü e ei -

si u ge  auf, die Ho sel a s Ve utu g du h-

aus eg ü det e s hei e  lasse . De o h ei he  die 
Me k ale i ht aus, u  ei e gesi he te Aussage ü e  
die Ide tität des Fede füh e s de  A di ghofe  Fäl-
s hu ge  espeki e de  Vita Mei er i zu t efe , so 
dass die pe so elle )u eisu g letzte dli h ei e » i ht 

eleg a e H pothese«  lei t.

We  au h i e  u  die U ku de  »zu  ‹äus hu g i  
‘e hts e keh « he gestellt hat, u  zu  A s hluss das 
Ei ga gszitat o h ei al aufzug eife , da f si h o a-

lis h ge  aufseite  de  »guta ige « Fäls he  äh e . 
So fo ulie t es Ca l i ha d B ühl, de  »die g oße Meh -

zahl de  Spu ia« diese  Katego ie zu eist u d dafü  de  
Beg if de  feststelle de  Fäls hu g p ägte.  De  ‹at-

esta d de  U ku de fäls hu g lie  u d lei t da o  
f eili h u e üh t. 

)u diese  ‹he a gl. O jekte Kat. .

A kü zu ge :
 App. dipl. = Diplo ais he  Appa at Göi ge
 LAV N‘W W = La desa hi  No d hei -Wesfale , A teilu g 

Wesfale
 Ms . = Ma usk ipte

 §  A s.  StGB.
 Das f üheste eka te St afgesetz, das die Fäls hu g o  

e eisk ätige  S h itzeug isse  aufg eit, ist die Le  Cor elia 
testa e taria u aria. Aus de  sulla is he  Diktatu  he -
o gega ge , fa d das Gesetz, das si h o igi ä  auf Mü z- u d 

‹esta e ts et ug ezog, späte  ei e e eite te Auslegu g u d 
i ie te fo ta  i  di e se  Ü e liefe u ge  u te  Le  Cor elia 
de falsis. – Vgl. He de , . 

 Kölze  , .
 He de , .
 Kölze  ,  f.
 Vgl. B ühl , .
 B ühl , .
 B a di , .
 B a di , .

 Ei  e ge  Austaus h z is he  ei zel e  S h ei stu e  ist 
u. a. i  de  S h ei sil des Kloste s Hel a shause  a zulese , 
de  a  de  e ste  Hälte des . Jah hu de ts au h i  Kloste  
A di ghof geplegt u de. – Vgl. Hof a  ,  f.;  
Be dt a, .

 Vgl. Ho sel a  ,  f.  f.; Ba as h , .
 )u  P o le aik de  f ühe  Pat o ate A di ghofs gl.  

Balze  ,  f.



 Kujau, de  auf ei e klei k i i elle Ka ie e zu ü k-
li ke  ko te, a   aus de  DD‘ gelohe , u  

de  ege  sei e  zahl ei he  Vo st afe  a stehe de  
Gefä g isaufe thalt zu e tgehe .5 Bei sei e  iele  
Ve eh u ge  auf Polizei a he  i  de  DD‘ ga  de  
gele te Baus hlosse  i e  iede  a de e Na e  
u d Be ufe a . S ho  zu diese  )eitpu kt zei h ete  
si h sei e Lüge  du h Lie e zu  Detail u d zu  P äzi-
sio  aus.

Na h sei e  Flu ht ega  Kujau, sei e  ah e  Lei-
de s hat zu f ö e : E  i te essie te si h fü  alles, as 

it de  Militä  des D ite  ‘ei hes u d Adolf Hitle  zu 
tu  hate, u d sa elte zahl ei he De oio alie . I  
de  e  Jah e  ega  e , Doku e te aus de  )eit 
de  NS-Diktatu  sel st a zufe ige , i de  e  B ief-
köpfe fäls hte u d U te s h ite  a hah te.  Mit zu-

eh e de  Eife  p oduzie te Kujau Sa le o jekte, 
die e  als Stü ke ehe alige  NS-Fu kio ä e ausga  
u d als sol he e kaute.  u de de  U te eh e  
F itz Siefel auf Kujaus Wa e  auf e ksa  u d kaute 

»Das ist die Se saio  des Jah hu de ts. Es ist u -

glau li h, e  das si t.«1 )u diese  ‘eak-

io  ließ si h ‘ei ha d Moh , o sitze de  Aufsi hts at 
ei  Medie ko ze  Be tels a , hi eiße , als e  

zu  e ste  Mal o  de  Hitle -‹age ü he  A .  
hö te, die de  stern-‘edakteu  Ge d Heide a   
e tde kt hate. Es gi g u   Kladde , a ge li h ü e  
ei e  )eit au  o   Jah e  o  Füh e  hö hstpe -

sö li h es h ie e ! Diese e ei tli h histo is he  
Doku e te sollte  , k app  Jah e a h E de 
des ) eite  Weltk iegs, o  Ha u ge  Na h i hte -

agazi  stern pu lizie t e de  u d Aufs hluss ü e  
die Geda ke -, Idee - u d Gefühls elt Adolf Hitle s 
ge e . Ni ht u  Moh  ite te ei e  e hte  K ülle . 
Au h de  Ve lag G u e  + Jah , zu desse  Flaggs hife  
de  stern gehö te u d a  de  Be tels a  da als 
a.  % de  A teile hielt, glau te, it de  ‹age ü he  

de  a solute  Clou gela det zu ha e .

S ho  ald sollte si h de  a ge li he Se saio sfu d al-
le di gs als Ble d e k e tpuppe : Die u fa g ei he  
Noize  a e  i ht o  Hitle , so de  o  ei e  
ei fa he  Ku sfäls he  ges h ie e  o de . Ei  de k-

ü diges E eig is ildete die E tde ku g  des stern 

t otzde , e t i kelte sie si h do h zu  ohl g ößte  
P esse ska dal de  deuts he  Na hk iegsges hi hte.2 

Sel st das et oge e Na h i hte agazi  ga   Jah e 
späte  zu: Die Ges hi hte de  Hitle -‹age ü he  a  
»das S hli ste, Pei li hste, Dü ste, das de  stern i  
sei e  jäh ige  Ges hi hte je ged u kt hat«.3

Die Vorgeschichte: Konrad Kujau und 
die Handschrift Adolf Hitlers

De  Ma , de  Heide a  u d de  stern zu  Na e  
hielt, a  Ko ad Kujau A . , zu  )eitpu kt des 
Ska dals Ku sfäls he  u d Bet ei e  ei es Ges häts 
fü  Milita ia u d K iegsde otio alie  i  Stuttga t.  

KUJAUS STERNSTUNDE
Der Skandal um die vermeintlichen HitlerTagebücher

Julia Hei li h

A . : Die e ei tli he  
Hitle -‹age ü he  esta de  
aus i sgesa t  s h a ze  
Kladde . Viele a e  auße  

it Siegel  u d s h itli he  
Hi eise  ie „S‹‘ENG 
GEHEIM!“ e sehe , u  die i -
haltli he B isa z u d ‘ele a z 
zu eto e .

A . : Ko ad Kujau zeigt äh-
e d sei es Ge i hts p ozesses 

a  . August  ei ige 
de  o  ih  p oduzie te  
Hitle -‹age ü he .
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Die Entdeckung: Gerd  Heidemann und 
die große Sensation

Fü f Jah e späte  u de Ge d Heide a , stern- 

‘epo te  u d u te  sei e  Kollege  als »Spü hu d u d 
Deteki «  eka t, auf dieses ‹age u h auf e ksa . 
Heide a  A .  u d , de  du h e ga ge e ‘e-

po tage  it ei ige  ehe alige  NS-Fu kio ä e  i  
Ko takt get ete  a , hate  He a  Gö i gs 
Ja ht »Ca i  II« e o e , u  sie zu estau ie e  u d 
ge i i ge d eite zu e kaufe .15 I  diese  )uge 
le te e  Siefel ke e , de  Kujau das a ge li he 
Hitle -‹age u h geliehe  hate. Na hde  Heide a  
die Kladde i  Ja ua   zu  e ste  Mal sel st sah 
u d da i  läte te,  usste e : Hie  hielt e  die g oße 
Se saio  i  de  Hä de , auf die sei  Magazi  la ge 
ge a tet hate.

‹atsä hli h ko te de  stern ei e  sol he  Coup gut ge-

au he . S ho  la ge hate es kei e spektakulä e ‹itel-
ges hi hte eh  gege e .  Die ha dges h ie e e  
Noize  des Füh e s  s hie e  das Pote zial zu ei e  
sol h se saio elle  Sto  zu ha e . Alle di gs hate 

ih  zahl ei he als e ht p okla ie te, de  fa to jedo h 
o  diese  sel st p oduzie te De oio alie  a .  Vo  

de  Authe izität de  Kujau's he  Stü ke ü e zeugt, 
i esie te Siefel i sgesa t u d .  DM i  die 
Fäls hu ge .

Die Begeg u ge  it Siefel dü te  Kujau zu sei e  
g ößte  Coup i spi ie t ha e :  p äse ie te e  
sei e  este  Käufe  ei e Kladde, die a ge li h die 
ha ds h itli h e fasste  Geda ke  Adolf Hitle s e-

i haltete.10 ‹atsä hli h hatte Kujau das Bu h sel st 
es h ie e , sei e I fo aio e  hate e  si h aus e -

s hiede ste  Quelle  zusa e geklau t.11 U  de  
opis he  Ei d u k usste e  si h zu ä hst kei e So -

ge  a he , ehe s hte e  die Ha d- u d U te s h it 
Hitle s do h ahezu pe fekt A . .12 Begleits h ei e  
ehe alige  NS-Fu kio ä e, el he o  Kujau e e -

falls sel st a gefe igt o de  a e  u d el he die 
i  ‹age u h es h ie e e  E eig isse zu estäige  
s hie e , sollte  die E htheit des Bu hes u te au-

e . Ve kaufe  ollte Kujau die Kladde z a  i ht, al-
le di gs ot e  Siefel g oßzügig a , ih  das ‹age u h 
auszuleihe .13

A . : Die S h it des  Füh e s  
gi g Kujau lei ht o  de  
Ha d. Hie  ei  e ei tli he  
‹age u h-Ei t ag Hitle s o  

. No e e  : »I h e -
de a  sofo t ei e poliis he  
U te eh u ge  u d Geda -
ke  i  Noize  festhalte , u  

ie jede  Poliike  diese de  
Na h elt zu e halte .«

Heide a  glau te Kujau sofo t, u d z is he  de  
eide  ka  es zu ei e  folge s h e e  Ve ei a-

u g: Fü  z ei Millio e  DM sollte Kujau die  Bä -

de a   G u e  + Jah  liefe . ‹atsä hli h e isie te zu 
diese  )eitpu kt u  ei  ei ziges ‹age u h.22 Um 

das Geld fü  die Bä de es hafe  zu kö e , a d-

te si h  Heide a  a h ‘ü ksp a he it Walde a  
die Ve lagsleitu g: Fü  u d z ei Millio e  DM kö e 
e  die  ‹age ü he  eso ge , da ü e  hi aus das 
O igi al a usk ipt zu ei e  d itte  Ba d des Hit-
le -Pa phlets »Mei  Ka pf« u d ei e o  Füh e  
ko po ie te Ope , auf die Kujau z . Fis he  a ge li h 
e e falls zug eife  ko te u d die e  Heide a  e -

sp o he  hate. Alle di gs esta d Heide a  da auf, 
de   Na e  sei es Liefe a te  fü  si h zu ehalte .23 

Oh e je ei  Hitle -‹age u h  i  de  Hä de  gehal-
te  zu ha e , si te die Ve lagsleitu g Heide a s 
A si e  zu. Sei e o  Kujau estäigte E klä u g zu 
de  Fu d u stä de  e s hie  de  Vo sta ds o sitze -

de  plausi el. Au h sie ite te  de  g oße  K ülle .  

Gepa kt o  de  »Se saio slust«25 eaut agte  sie 
 Heide a , die ‹age ü he  a zukaufe , u d statete  
ih  dafü  it Ba geld aus.

Vertane Chancen: Die übergangene 
Chefredaktion und ungehörte Zweifel

Bei alle  Beteiligte  esta d Ei igkeit da ü e , dass die 
Chef edakio  des stern o e st i ht ü e  das Vo ha-

e  i fo ie t e de  sollte.  Du h diese  Allei -

ga g he elte  Heide a , Walde u d de  Vo sta d 

die Chef edakio  des stern Heide a  die  ‘e he he 
u d Ve öfe tli hu g o  it de  Naio alsozialis us 
e u de e  ‹he e   eige tli h u te sagt.  Dass 

Heide a  de o h a  de  Ges hi hte a eitete u d 
si h so it ü e  de  Wille  de  Chef edakteu e hi eg-
setzte, ist u  ei e Di e sio  des Ska dals u  die 
Hitle -‹age ü he .

Heide a  hate zue st ‹ho as Walde, de  Leite  des 
‘esso ts »)eitges hi hte« ei  stern, e t auli h o  
de  ‹age u h e i htet. Au h Walde ite te ei e  
spektakulä e  Fu d u d ga  Heide a  de  Aut ag, 
disk et de  He ku t de  ‹age ü he  a hzugehe .  

Ei e e ts heide de ‘olle sollte da ei ei e Ju ke s 
JU  spiele , it de  a   a ge li h Gehei -

ate ial aus de  ei ges hlosse e  Be li  ausgeloge  
hate. Das Flugzeug stü zte z a  a , die Doku e te 
a e  seie  aus de  W a k ge etet o de . Als A stu z-

stelle ko te Heide a  i  He st  das sä hsis he 
Bö e sdo f ide iizie e . Ge ei sa  it Walde fa d 
e  do t tatsä hli h die G ä e  des Pilote  u d a de e  
e u glü kte  Soldate . Heide a  a  u  olle ds 
o  de  E iste z de  Hitle -‹age ü he  ü e zeugt. 

I  Ja ua   gela g es ih  s hließli h, si h it de  
Ma  i  Ve i du g zu setze , de  F itz Siefel die o. g. 
Kladde zu  Ve fügu g gestellt hate. Alle di gs ga  si h 
Kujau gege ü e  Heide a  als »Ko ad Fis he « aus.20 

Kujau alias Fis he  g if die o  stern-‘epo te  e he -

hie te Ges hi hte des Flugzeuga stu zes ges hi kt auf 
u d ehauptete, es ge e  ‹age ü he , die aus de  
W a k ge etet o de  seie  u d si h ü e iege d i  
de  DD‘ efä de .21

A . : Ge d Heide a   
i  sei e  p i ate  Bü o. Bis 
heute sieht e  si h i ht als 
‹äte , so de  als Opfe  des 
‹age u h-Ska dals.
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zuf iede  u d a tete  die E ge isse de  U te su-

hu ge  a .30

E e falls ska dalös a e  die Aus ahl de  S h itstü-

ke, die Heide a  u d Walde de  e te e  Guta h-

te  zu  Ü e p üfu g o legte , so ie die a gel de 
I fo aio s e eits hat zgl. de  He ku t de  Doku-

e te. So e hielte  die Bu des- u d La des ehö de  
ie  a ge li h o  Hitle  ha dges h ie e e u d u te -

zei h ete Papie e, o  de e  a e  ledigli h ei es de  
‹age ü he  e tsta te. Dieses Doku e t u de 
zude  u  i  Kopie ausgehä digt u d – aus Gehei -

haltu gsg ü de  – o  stern als »Pa teia tli he Mit-
teilu g« zu  E gla d-Flug o  ‘udolf Heß i  Jah   
ausgege e . Das S h itstü k a  de  P üfu gsgesu h 
ehe  eiläufig a gefügt. Fü  die Guta hte  deutete 

i hts da auf hi , dass es si h u  die Seite ei es ‹age-

u hes o  Adolf Hitle  ha del  sollte. Die d ei a de-

e  Doku e te u de  z a  i  O igi al  o gelegt, 
jedo h ha delte es si h au h ei ih e  u  isolie te 
Ei zelstü ke oh e He ku tsa ga e . Bea eitu gs-

e e ke o  Die ststelle  des Deuts he   ‘ei hes 
z . de  NSDAP fehlte  e e falls.31 Das Vo gehe  o  

Heide a  u d  Walde a  a e  o  alle  i sofe  
a su d, als au h diese o gelegte  Mate ialie  aus 
de  Kujau's he  Fu dus sta te . Ne e  de  ‹age-

ü he  liefe te Kujau i e  iede  au h gefäls hte 

o   G u e  + Jah  die ü li he  Ko t oll e ha is e  
z is he  Ve lag u d ‘edakio  aus. A stat si h it 
de  Chef edakteu e  ü e  die I esiio  eh e e  
Millio e  DM a zusti e , e s h iege  sie de  
‹age u ha kauf zu ä hst u d e klä te  das P ojekt 
zu  gehei e  Missio .  Da auße de  u  Heide a  
die Ide ität des Liefe a te  ka te, ko te ie a d 
die i haltli he  A sp a he  z is he  Kujau u d de  
 ‘epo te  a h ollziehe . I  Ve lag gi g a  allzu 
lei hfe ig it de  ho e de  Su e  u . Kei  Ve -

a t o tli he  ka  auf die Idee, de  Ve lei  des Geldes 
zu ü e p üfe .

E st i  Mai  – Heide a  hate i z is he  d ei 
‹age ü he  es hat – u de  die Chef edakteu e des 
stern ü e  de  Besitz de  Kladde  i  Ke t is gesetzt. 
)u  Besä tigu g de  e ä ge te  Kollege , e si he te 
ih e  die Ve lagsleitu g die E htheit de  ‹age ü he .  

U  diese z eifelsf ei zu estäige , zog a  a  Ap il 
 auslä dis he S h ite pe te  u d Histo ike  so ie 

das Bu desa hi  i  Ko le z zu  Beguta htu g hi zu. 
Letzte es u de ei de  A eit o  La desk i i ala t 
‘hei la d-Pfalz u d o  Bu desk i i ala t u te -

stützt. A stat die Vo gä ge au h i te  u e zügli h 
zu ü e p üfe  u d a de e ‘epo te  des stern ei zu ei-
he , ga e  si h die Chef edakteu e it diese  Ausku t 

A . : A  . Ap il  
p äse ie te Ge d Heide a  
de  Öfe tli hkeit stolz sei e  
e ei tli he  Se saio s-

fu d. Die P esseko fe e z i  
de  stern-Ka i e ge iet a e  
s h ell zu  Desaste .

)ahl ei he U ge ei theite  häte  Heide a  s ho  
lä gst sel st stutzig a he  solle .  Hi eise aus sei-

e  U feld, dass es si h ei de  Hitle -‹age ü he  
u  Fäls hu ge  ha del  kö te, e su hte e  jedo h 
zu ig o ie e  ode  ga  zu e tk äte . So las Heide a  
sei e  e ge  F eu d Wilhel  Moh ke, ehe alige  
SS-Ge e al u d i  diese  Fu kio  Ko a deu  de  
»Lei sta da te SS Adolf Hitle «, e eits i  Ap il  
de  Auszug aus ei e  ‹age u h o , de  si h it e e -

je e  Lei sta da te es hätigte. Moh ke äuße te so-

fo t ) eifel, eil die ge a te  Date  i ht it de  
histo is he  Fakte  ü e ei si te . Heide a  i -

fo ie te Walde z a  ü e  diese  Hi eis, e st ah-

e  die eide  stern-‘epo te  Moh kes ) eifel a e  
i ht. Sie gi ge  da o  aus, dass si h de  ehe alige 

NS-Fu kio ä  s hli ht gei t hate.  No h e k ü di-
ge  uss jedo h de  U sta d a ute , dass die )ahl 
de  Hitle -‹age ü he  ko i uie li h a sieg – o  
zu ä hst  E e pla e  ei Begi  de  Bes hafu gs-
akio  auf zuletzt  Kladde .

No h e o  die E pe te  o  BKA ih e E ge isse e-

ka t ge e  ko te , e eitete a  si h ei  stern da-

auf o , die Se saio ssto  u  die Hitle -‹age ü he  
zu e öfe tli he  – ei  u e a t o tli he  S h it. Nu  

e ige Stu de , a hde  das Bu desa hi  de  o -

si hige  Befu d des Sa h e stä dige  zu de  lee e  
Bläte  telefo is h a  de  stern ü e itelt hate, ga  
das Na h i hte agazi  a  . Ap il  pe  P esse-

iteilu g eka t, i  Besitz de  ‹age ü he  Adolf 
 Hitle s zu sei .

Die Entlarvung: Eine  desaströse 
 Pressekonferenz und  abschließende 
Gutachten

I  de  Hof u g, »dass si h die E htheit [de  ‹age ü-

he ] do h o h he ausstelle  kö te«,  e folgte die 
öfe tli he Vo stellu g des a ge li he  Jah hu de t-
fu des a  . Ap il  ei ei e  P esseko fe e z 
i  de  Ka i e des stern-‘edakio shauses A . . 
 Heide a  so ie die Chef edakteu e, die so la ge 

i hts o  de  E iste z de  e ei tli he  ‹age ü-

he  ge usst hate , ga e  si h eupho is h u d o  
de  E htheit ü e zeugt. Bei de  P äse taio  de  ‹a-

ge ü he  ließ si h Heide a  soga  zu ei e  Vi to -
Ha dgeste hi eiße . Die Chef edakio  kü digte a , 
dass die pe sö li he  Aufzei h u ge  Hitle s a  de  

. Ap il a h u d a h i  stern e öfe tli ht e de  
sollte  A . a u d .

 Hitle -B iefe u d Äh li hes als Ve glei hsdoku e te 
it.32 So e su hte e , sei e eige tli he Fäls hu g, e e  

die Hitle -‹age ü he , zu e s hleie .

Fü  ei e a hi fa hli he u d te tk iis he Ü e p üfu g 
fehlte  letztli h e lässli he K ite ie . So lie e  o -

e st u  ei e Beguta htu g de  a ge li h o  Hitle  
ausgefüh te  Ha ds h it u d Mate iala al se  des 
e e dete  Papie s u d S h ei stofes. Die auslä di-

s he  Sa h e stä dige  z eifelte  zu ä hst kau  a  
de  E htheit de  o gelegte  Doku e te.33 Au h das 
hei la d-pfälzis he LKA ka  i  Mai  zu de  ‘e-

sultat, dass die Ha ds h ite  de  d ei i  O igi al  ei -

ge ei hte  Doku e te » it a  Si he heit g e ze de  
Wah s hei li hkeit o  Hitle « sta te  u d die Kopie 
de  e ei tli he  »Pa teia tli he  Miteilu g«, d. h. 
des ‹age u hes, » it hohe  Wah s hei li hkeit die 
S h it Hitle s« t age .

Mit de  Mate ialu te su hu ge  u de das Bu desk i-
i ala t et aut, de  de  stern i  Juli  e st als 

au h das O igi al  de  »Pa teia tli he  Miteilu g« 
u d fü f eite e Doku e te zu  Ve fügu g stellte.35 

Aufg u d a de e , d ä ge de e  Aufga e  i  BKA lie-

ße  die E ge isse jedo h auf si h a te . Heide a  
u d sei e »Mit isse «  e t aute  dahe  auf die posi-
i e  P og ose  de  auslä dis he  E pe te  u d des 
LKA. O ohl diese E ge isse u  o läuige  Cha ak-

te  hate  u d o a gig S h itstü ke et afe , die 
i ht ei al aus de  Hitle -‹age ü he  sta te , 

hate a  si h ei  stern f ühzeiig da auf festgelegt, 
dass ALLE ‹age ü he  e ht seie .

E ste ) eifel a  de  Authe izität u de  Heide a  
a  . Mä z  itgeteilt. Das BKA hate i z is he  
i  Papie  ei ige  ausge ählte  Doku e te Weißtö e  

a hge iese , die e st a h  p oduzie t u de . 
Da o h eite e P üfu ge  folge  sollte , ollte a  
si h ei  BKA o h i ht e dgülig zu  E htheit de  
Doku e te äuße .  De  stern legte da auhi  de  
Bu desa hi  d ei eite e Papie e o , da u te  z ei 
lee e Bläte , die a  de  ‹age ü he  e t o e  
hate. Diese I fo aio  u de is zu  S hluss e -

s h iege .  De  eaut agte Mate ialguta hte  stellte 
fest, dass das Papie  diese  eide  Bläte  theo eis h 
i  de  e  ode  e  Jah e  he gestellt o de  
sei  kö te, da opis he Auhelle  fehlte . Das Papie  
des d ite  Doku e ts – ei  a ge li he  E t u f ei es 
‹eleg a s Hitle s a  Mussoli i – ko te e  dagege  
aufg u d de  Weißtö e  ei deuig i  die Na hk iegs-

zeit, et a i  die Jah e – , daie e .
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eite e ie  Kladde  hi zuka e .  A  de  u sp ü gli-
he  Pla u g ä de te diese  S h it jedo h i hts: Die 

I halte ausge ählte  ‹age ü he  u de  oh e e dgül-
iges E ge is a  de  . Ap il  i  stern pu lizie t, 

o ei Chef edakteu  Pete  Ko h i  sei e  Edito ial e -

laute  ließ, dass de  stern die Doku e te it »g oße  
So gfalt« ha e p üfe  lasse  u d gute  Ge isse s o  
authe is he  Noize  sp e he  kö e.

Die Guta hte  des Bu desa hi s, des Bu desk i i-
ala tes u d de  hi zugezoge e  Bu desa stalt fü  

Mate ialp üfu g ka e  zu ei e  a de e , fü  de  stern 

‹ otz de  )u e si ht seite s de  stern-Akteu e e lief die 
P esseko fe e z haois h. Meh e e a ese de Histo-

ike  ez eifelte  die Authe izität de  ‹age ü he  u d 
fo de te  ei  oizielles Guta hte .  De  e ü higte 
 Holo austleug e  Da id I i g ehauptete soga , e  is-

se, dass die Bü he  o  ei e  Fäls he  sta te . Die 
Ve a t o tli he  s haltete  ih  da auhi  ei fa h das 
Mik ofo  a .  De o h eugte  si h die Chef edakteu e 
de  öfe tli he  D u k. No h äh e d de  P esseko fe-

e z o d ete  sie ei e e eute P üfu g de  ‹age ü he  
a  u d ü e ga e  de  a ese de  Josef He ke o  
Bu desa hi  d ei E e pla e, zu de e  a  . Mai  

A . a u d  Folgeseite : 
Die stern-Hete  u d  o  

, i  de e  das Na h i h-
te agazi  auf ü e  hu de t 
Seite  o  de  E tde ku g u d 
I halt de  Hitle -‹ag ü he  

e i htete. De  »Fall Heß« 
sollte Hitle s Si ht auf de  

e üh te   E gla d-Flug sei es 
Stell e  t ete s ofe lege .

‹age ü he .«  Kujau hate si h ofe a  kei e g oße 
Mühe ei de  Mate ial- u d I fo aio ssu he gege e . 
E  s hei t si h sei e  Sa he seh  si he  ge ese  zu sei .

A  . Mai  ga e  Boo s A .  u d de  da a-

lige Bu desi e i iste  F ied i h )i e a  die 
E tla u g de  Hitle -‹age ü he  öfe tli h eka t, 

o h e o  de  stern dies sel st tu  ko te.  Fü  die 
a  Ska dal eteiligte  Akteu e e dete de  gepla te 
Supe -Coup seh  u te s hiedli h: Kujau, desse  ah e 
Ide ität u itel a  a h Beka tga e de  Fäls hu g 
o  ei e  stern-‘epo te  e itelt u de – so iel zu 

Heide a s Spü ase –, e su hte zu ä hst u te -
zutau he , stellte si h a  . Mai  jedo h de  

e i hte de  E ge is: Die o gelegte , a ge li h o  
Adolf Hitle  e fasste  ‹age ü he  seie  kei esfalls au-

the is he histo is he )eug isse.  S ho  die i te si e 
Lektü e häte kei e  a de e  S hluss zugelasse , als 
dass es si h »u  e ht si ple Fäls hu ge «50 ha dle. I  
de  Ei ä de  de  Kladde  – tatsä hli h »Be i htshete 
fü  Be ufss hüle « aus de  DD‘51 – fa de  die Guta h-

te  Pol este fäde , die es e st seit  ga .52 Au h die 
Weiß a he  i  e e dete  Papie  u de  e st a h 

 p oduzie t,53 e e so de  S h ei stof: Kujau hate 
ie  e s hiede e Na hk iegsi te  e utzt, die teil ei-

se e st e ige Jah e alt a e .  Sel st de  Sp a hduktus 
äh elte de  Ausd u ks eise Hitle s i ht.55 ) ei Aspekte 
stellte  si h als eso de s aufällig he aus: zu  ei e  
de  öllig ko ektu f eie ‹e t – i  kei e  de   Kladde  
ga  es Ve esse u ge  –, zu  a de e  de  a solut t i-
iale, o  fakis he  Fehle  st otze de I halt.  Es a  

u ü e seh a , dass Kujau iele sei e  I fo a io e  
de  »Völkis he  Beo a hte « e t o e  u d ei 
Ma  Do a usʼ Ve öffe tli hu g o  Hitle s ‘ede  

a ge s h ie e  hate – itsa t de  do t e thalte e  
Fehle .  Ha s Boo s, da als P äside t des Bu desa -

hi s, hielt i  sei e  a s hließe de  Ve e k A .  
o  . Mai  fest: »Mit steige de  Ve u de u g 

u d zu eh e de  Ä ge  egist ie e i h die Bela glo-

sigkeit de  Ei t agu ge , ih e ielfa h g oteske Ba ali-
tät. […] Aus jede  zeitge össis he  P o i zzeitu g si d 

eit eh  I fo aio e  zu ge i e  als aus Hitle s- 

A . : A s hließe de  
Ve e k ü e  die te tk iis he 
U te su hu g.



Julia Hei li h KUJAUS STERNSTUNDE 

 

i  sei e  a ge li he  Aufzei h u ge .  Sei e »histo-

is he Ei aligkeit« u d die » eispiellose G öße sei-
e  S huld«  ü de  öllig e ha lost. So heißt es 

i  ei e  ‹age u h-Ei t ag  o  . No e e   
zu  ‘ei hspog o a ht: »Die Ku dge u ge  gege  
Jude  i  ‘ei h eh e  ü e ha d […]. Meldu g […] 
a  ei ige  O te  au h o  e s hlage e  Jude  u d 
jüdis he  Sel st o de . Si d diese Leute de  e -

ü kt ge o de ? […] We de sofo t die öige  Befehle 
he ausge e .«

U o stell a , auf el he Weise die G äueltate  de  
NS-Diktatu  u d Hitle s ‘olle i  sei e  e ei tli he  
‹age ü he  agatellisie t u de . Die Folge , die ei e 
Fo füh u g de  Ve öfe tli hu g u d ei e Ni ht-Ide i-

izie u g de  Fäls hu g häte  a h si h ziehe  kö e , 
si d u  i  A satz eg eiba . Millio e  stern-Leser  

häte  ü e  die a s heuli he  Ve e he , die äh e d 
de  NS-Diktatu  ega ge  u de , i  e ha lose de  
Weise gelese . Viele  ehe alige  Pa tei- u d Staats-

fu kio ä e  des D ite  ‘ei hes, die a h K iegse de 
hohe Posiio e  i  Poliik  u d Wi ts hat de  Bu -

des epu lik Deuts hla d – ü ige s au h i  de  stern- 

‘edakio  – i ehate , häte dieses e isio isis he 
Ges hi hts ild e e so i  die Hä de spiele  kö e  ie 

eue  Hitle -A hä ge . Vo  diese  Hi te g u d ist 
au h Kujaus Moi aio , die Noize  zu fäls he , zu hi -

te f age : Wa  e  u  auf das g oße Ges hät aus? Ode  
gi g es ih  au h da u , Hitle  u d sei e ‹ate  e usst 

a alisie e d da zustelle ?

Dies lei e  h potheis he F age , da die Fäls hu g 
e ht s h ell e tla t e de  ko te. De  stern au h-

te la ge, u  das Ve t aue  sei e  Lese  zu ü kzuge i -

e  u d sei e Glau ü digkeit iede he zustelle . De  
Fall a ht deutli h, dass es au h i  Jou alis us ethi-
s he u d o alis he G e ze  gi t, de e  Ü e s h ei-
tu g i ht u  iska t, so de  au h e a t o tu gs-

los ist. I  de  Hof u g auf die g oße Se saio  s heute 
a  i ht da o  zu ü k, si h ü e  eta lie te Ko t oll-
e ha is e  hi egzusetze . Sä tli he I sta ze  

e sagte  da ei. Wede  Kujau o h Heide a  u d 
e st e ht i ht de  a ge li he Jah hu de fu d u -

de  ü e p üt. Au h de  edakio elle U ga g it de  
‹age ü he , de e  a  ei e  histo is h u s hätz a-

e  We t zusp a h, e t eh te jegli he  jou alisis he  
E pe ise u d E fah u g. Nahezu u ko e ie t, u -

k iis h u d gä zli h u elekie t u de  Auszüge aus 
de  ‹age u hei t äge  e öfe tli ht. Dies ist ohl de  
ska dalöseste Aspekt i  ei e  Fall, i  de  ei  Eklat 
de  ä hste  folgte. 

Polizei u d legte elf ‹age späte  ei  Gestä d is a .  

Sei   Ge i htsu teil: ie  Jah e u d se hs Mo ate Hat 
ege  Bet uges u d U ku de fäls hu g. E  u de als 

Fäls he  elt e üh t u d ga  o  u d a h A sitze  
sei e  Hatst afe zahl ei he I te ie s fü  )eitu ge  
u d Fe sehse du ge .  Heide a  u de ege  
Bet uges u d Geldu te s hlagu g zu ie  Jah e  u d 
a ht Mo a te  Hat e u teilt.  Bis heute glau te e , 
i  Kujau u  de  Bes hafe , i ht a e  de  Ve fasse  
de  Noize   gesehe  zu ha e . Die Chef edakteu e des 
stern äu te  ih e Poste . Die Füh u gsk äte o  G u-

e  + Jah  u de  dagege  i  Ge i htsp ozess u  die 
Hitle -‹age ü he  ledigli h als )euge  e o e  

u d du te  i  ih e  Ä te  e lei e .  De  ‹age-

u h-Ska dal  kostete de  Ve lag ,  Millio e  DM,  

de  stern auf Jah e hi aus sei  A sehe  u d sei e 
Glau ü digkeit.

Die Quintessenz: Ethische und 
 moralische Grenzen des Journalismus

»Die Ges hi hte des D ite  ‘ei hes i d i  g oße  
‹eile  eu ges h ie e  e de  üsse .«  Mit diese  

a kige  Wo te  üh te de  stern die Bedeutu g sei-
es e ei tli he  Se saio sfu des i  Het  o  

 A . a . Ma  glau te i ht u , spektakulä e 
Doku e te o  histo is he  Bedeutu g e tde kt zu ha-

e , so de  gi g au h da o  aus, das Ges hi hts ild 
ü e  Hitle  u d das D ite ‘ei h e idie e  zu üsse . 
G u d dafü  a  die Sel stda stellu g des Füh e s  

A . : Ha s Boo s o  
Bu desa hi  i  Ko le z e -
kü det a  . Mai , dass 
Bu des ehö de  die Hitle -
‹age ü he  ei deuig als 
Fäls hu ge  e tla t ha e .

 Als z. B. Kujau zu  e ste  Mal it Heide a  telefo ie te, 
eldete si h de  Fäls he  ei  A he e  des ‹elefo hö e s it 

ei e  Na e , de  it »L« ega . Als si h die eide  e ig 
späte  e st als pe sö li h t afe , stellte si h Kujau dagege  
als »Fis he « o  s. o. . Heide a  s hei t dies i ht e e kt 
zu ha e , ode  – as ah s hei li he  ist – e  ig o ie te es 

e usst; gl. Pi ke  , .
 Pi ke  , ; Bissi ge  , .
 He ke , .
 Pi ke  , .
 Bu kha dt , .
 Seufe t , .
 Pi ke  , ; He ke ,  f.
 Da ü e  hi aus ehauptete Ko h d eist, diese U te su hu -

ge  häte  zu de  E ge is gefüh t, dass » a h  Me s he  - 
 e esse  kei  ) eifel […] a  de  E htheit estehe « kö e; 
siehe Ko h , .

 Bu kha dt , .
 He ke , .
 Bissi ge  , .
 Seufe t , .
 Bu kha dt , .
 Seufe t , .
 Bu kha dt , .
 He ke ,  f. Die I iiale  »F. H.«, el he Kujau auf de  

Bu hu s hläge  i  ge o he e  S h it a a hte, sta de  
i ht – ie ot ehauptet – fü  »fals he  Hitle «. Kujau e e h-

selte s hli ht die Bu hsta e  »A« u d »F«, as ei al eh  die 
ge i ge Mühe u d So gfalt zeigt, it de  Kujau die ‹age ü he  
a fe igte; gl. Pi ke  , .

 Do a us / .
 He ke , . 
 Boo s .
 Pi ke  , .
 Pi ke  , .
 Pi ke  , ; Bissi ge  , .
 Bu kha dt , . Vo  de  ,  Millio e  DM soll Kujau 

hö hste s ,  Millio e  DM e halte  ha e . Heide a  u de 
o ge o fe , i deste s ,  Millio e  DM fü  si h ehalte  zu 

ha e , as e  is heute a e  est eitet; gl. Pi ke  , .
 Bu kha dt , .
 Seufe t , ; Pi ke  , ; Bissi ge  , .
 stern  / , . 
 He ke , . 
 stern  / , . 
 Die Aulage des Hetes / , i  de  ü e  die E tde ku g 

de  ‹age ü he  e i htet i d u d das  Seite  u fasst, u -
de o  u d ,  Millio e  auf ,  Millio e  E e pla e e höht; 
gl. Bissi ge  , . 

 Ma  de ke hie  u  a  das au e Ka i et  Ko ad Ade aue s 
ode  de  Bu deska zle  Ku t Geo g Kiesi ge .

)u diese  ‹he a gl. O jekte Kat. .

 Bissi ge  , .
 Vgl. Seufe t , ; Bu kha dt , .
 Bu kha dt , .
 Seufe t , .
 Pi ke  , . 
 Bissi ge  , .
 Seufe t , .
 Pi ke  ,  f.
 Pi ke  , . 

 Pi ke  , .
 Seufe t , .
 Pi ke  , . 
 Pi ke  , .
 Bissi ge  , .
 O ohl Heide a  de  P eis eh als he a setzte, zeigte kei  

Hä dle  I te esse a  de  »Ca i  II«. De  Ni ht e kauf  a hte 
Heide a  i  e sthate i a zielle S h ie igkeite ; gl. 
 Bissi ge  ,  f.

 Pi ke  , . 
 Ko h , .
 Pi ke  , . Da a  i  de  Chef edakio  o  Heide a s 

Ha g zu NS-‹he e  u d sei e  F eu ds hate  it ehe alige  
NS-Fu kio ä e  usste, hate Pete  Ko h ih  ausd ü kli h 
ge ete , die Fi ge  o  »Nazi-S heiße« zu lasse ; gl.  
Seufe t , .

 Pi ke  , .
 Pi ke  , .
 Seufe t , . .
 Pi ke  , .
 Pi ke  , .
 Pi ke  , . 
 Bu kha dt , . 
 Pi ke  , .
 Seufe t ,  f.
 Pi ke  , ; Bissi ge  , .
 Bissi ge  , .
 Bissi ge  , .
 He ke , .
 Seufe t , ; Bissi ge  , .
 Bissi ge  , .
 He ke , .
 He ke , .
 Bissi ge  , .
 He ke , .
 He ke ,  f.
 Pi ke  , ; He ke ,  f.; Bissi ge  , .
 He ke , .
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1.1 Querbinder von Howard 
Carson

Linum xylinum, sog. Baumwolle
H 5,2 cm; B 10,6 cm
4023 n. Chr. 
Leihgeber: Howard Carson, Big Apple (Usa)

Howard Carson war 42 Jahre alt, als ihn im Jahr 

4022 die Entdeckung des Motels der Mysterien 

zum berühmtesten Amateurarchäologen der Welt 

machte. 

Vo he àhateàe àsi hà–à o àde à‘este àei e àu 

fa g ei he à E s haftà le e dà –à de à “a el à
a ike à‘au fah zeugeàu dàei e à‘eiheà isio ä

rer (wenn auch fragwürdiger) Experimente zur 

à“teige u gàde àá zahlà o àHö ke à eiàKa ele à
gewidmet. 

“oà u ge öh li hà sei à We dega gà u dà sei eà
I teà esse à a e ,à soà u ge öh li hà a à au hà
de àKleidu gssilàHo a dàCa so s.àE àt ug,à ua

si als Markenzeichen, selbst auf Ausgrabungen, 

stets einen Querbinder, eine sogenannte Fliege. 

àDiesesàa ikisie e deàKleidu gsstü k,àdasà isà i à
dasà .à àJah hu de tàzu ü kzu e folge à ist,àka à
i à .à Jah hu de tà ollstä digà ausà de àMode.à
àCa so àhateàalsàKi dài àei e àMuseu àei eà u ài à

F ag e te àe halte eàa ikeàIllust ie teà a e sà
VOGUEàgesehe ,àdieàei àsol hesàKleidu gsstü kà
a ildete.à“eitde àe àei e à“ h eide àgefu de à
hate,àde ài àde àΚageà a ,àa ha dàde àa ike àVo 

lagen Fliegen herzustellen, ließ Carson sich solche 

i àalle àFo e àu dàFa e àa fe ige .

Die hier abgebildete Fliege ist die, die Howard 

àCa so à à eiàde àÖf u gàde àI e e àG a ka 
mer im Motel der Mysterien getragen hat.

Macaulay 2018, 20. 41.

Josef Mühlenbrock

1.2 Heiliges Siegel

Plasi us aete us
H 19,2 cm; B 8,6 cm
o à à .àCh .

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) I 4022, Äußere 
Grabkammer, Grab 26
oh eàI .Π .

Diesesàkost a eà“iegelàe tde kteàde àá häologeà
Howard Carson an der Tür zu Grabkammer 26. 

Esà istà ollstä digàausà ei e àplasi us aete us 
gefe igt.à“ ho àallei àdesàMate ial e tesà ege à
wird es sicher nicht die Grabkammer eines einfa

he à‹ote ,à so de àdieàei e àhöhe àgestellte à
Pe sö li hkeità e siegeltà ha e .à Vo à äuße ste à
Wi higkeità istàdieà I s h it,àdieà u à udi e tä à
zuàe tzife àist.à“ieàs hei tài àd eià“p a he àde à
glei he àI haltà iede zuge e .àDieàI s h itài àde à
“p a heàde à o da e ika is he àYa keesàdü teà
zu »Please do not disturb« zu ergänzen sein. Es ist 

zuà e ute ,àdassàdieàa de e à eide à“p a he à

indoeuro päischen Ursprungs sind. An ihrer Entzif

fe u gà i dài te si àgefo s ht.àMitàdiese à“iegelà
scheint sich ein einmaliger Fund erhalten zu ha

e ,à e glei h a àde àa ike à“tei à o à‘oseteà
Kat.à . ,àde àde à“ hlüsselàzu àE tzife u gàde à

altägyp tischen Hieroglyphensprache darstellte. 

»Please do not disturb« scheint eine rituelle For

mel zu sein, die die Grabruhe des Verstorbenen 

si he àu dàde je ige ,àde àsieàstö te,à itàei e à
tödli he àFlu hà elege àsollte.àI àde à‹atà e sta 

ben  sowohl  Howard Carson und seine an der Aus

g a u gà eteiligteàGefäh i àHa ietàBu to àso ieà
drei weitere Mitarbeiter aus dem Grabungsteam 

e igeàJah eà a hàÖf u gà o àG a à àu te à s
te iöse àU stä de .àDe àM thosà o à»Flu hà o à
Grab 26« war geboren.

Macaulay 2018, 54f.

Josef Mühlenbrock

1.3 Behälter für Trankopfer

Plasi us aete us und Glas
a) H 18,9 cm; B 5,9 cm; b) und c) H 8,9 cm; B 2,8 cm
o à à .àCh .

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) II 4023, Äußere 
Grabkammer, Grab 26
oh eàI .Π .

Auf dem Totenbett der Äußeren Grabkammer 

fand man mehrere Behälter für Flüssigkeiten. Aus

gräber Howard Carson deutete sie als Trankopfer 

ei esà‹ote ahls,àdasàdieàá gehö ige àa à‹ageà
der Bestattung abgehalten hatten. Die Gefäße 

si dà o àu te s hiedli he àFo àu dàG öße.àBeià
de à eide àklei e e àha e àsi hà o hà‘esteàei e à
àI s h itàe halte :àOB“‹àE‘.àDiesàkö teàda aufà
hi deute ,àdassàsi hàhie i àf u hthaligeàGet ä keà
efa de ,àdieà e utli hàfü àKi de àgeda htà a

ren. Für Erwachsene war dagegen sicherlich eher 

dasàGet ä kài àde àFlas heà itàde à“ h itàeste à
CàCáàCO.àU te su hu ge àde à‘esteàdesàI haltsà
e ga e àei e àe t e àhohe àá teilàa àKohle à 
hy draten. Wahrscheinlich glaubte man so, dem 

‹ote àsi ildli hàE e gieà itàaufàsei eà‘eiseài sà
Jenseits zu geben. 

Macaulay 2018, 30.

Josef Mühlenbrock

1.4 Kommunikator mit der 
Gottheit AMSUNG

Verschiedenfarbiges plasi us aete us
B 5,8 cm; T 1,4 cm; L 11,8 cm
o à à .àCh .à

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) I 4022, Äußere 
Grabkammer, Grab 26
oh eàI .Π .

Diesen Gegenstand fand Howard Carson schon in 

der ersten Grabungskampagne des Jahres 4022 in 

de à e hte àHa dàdesàaufàde à“tofpodiu àliege 

de à“keletsà .àE às hei tài àdi ekte à)usa e 

hang mit dem Großen Altar zu stehen, der dem Be

statu gspodiu àgege ü e àposiio ie tà a ,àde à

eideà t age àde àglei he à“ h itzugà àáM“UΠG.à
Diesàistà e utli hàde àΠa eàde àGotheit,àde à
diese ààálta àge eihtà a .à“ol heàáltä eà ildete à
de àKe àde à‘eligio ,àdieàdieà o da e ika is he à
Ya keesài àde à)eità o àde àg oße àΠatu katast o

pheà o à àp akizie te .à“ieàs hei e àstu de 

la gà o àsol he àáltä e à i àa dä hige àGe età
e a htàzuàha e .àálsàG a eiga eà e lä ge teà
de àKo u ikato àdieà eligiöseà)e e o ieàz i
s he àde à‹ote àu dàde àGotheità uasià isài àdieà
Ewigkeit. 

Macaulay 2018, 56f.

Josef Mühlenbrock
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1.5 Statuette der Göttin 
WATT

Glas, Metall
Κà , à ;àD à“o kelà , à ;àD àGlaskö pe à , à
o à à .àCh .

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) II 4023, Äußere 
Grabkammer, Grab 26
oh eàI .Π .

áufàei e àklei e àálta à e e àde à‹ote etàde à
äußeren Grabkammer fand Howard Carson diesen 

i e fö ige àGege sta d.àDe à“o kelà esta dà
ausàei e àMetallfassu gà itàspi alfö ige àMus
te ,à “i ildà fü àWa del,àVe ä de u gàu dàde à
Wegà o ài dis he àΚe e ài àdieàhi lis heàU 

e dli hkeit.àO e hal àdesà“o kelsàe he tàsi hàde à
i e fö igeàKö pe ,àde àausàfei ste àGlasàgea 

eitetàist.àDiesesàfastà ollstä digàe halte eàO jektà
zeugtà o àhohe à“ta dàde à o da e ika is he à
GlasbläserTechnik des 21. Jahrhunderts. 

De à“ hlüsselàzu àDeutu gàdesàO jektesàliefe teà
de à‘estàei e àI s h itàaufàde à“ heitelpu ktàdesà
Glaskö pe s:àWá‹‹.àWatàistàdieàausàVe glei hsfu 

de àde àKultu àde àYa keesà eka teà ei li heà
GotheitàdesàΚi htsàu dàde àVe ei igu gà itàde à
U e dli hkeit.àDieà)ahlà ,àdieàe e fallsàde àGlas
kö pe àzie t,à e eistàaufàde àEi eihu gsg adàde à
ádepte àdiesesàΚi htkultes.àJeàhöhe àdieà)ahlàu te à
Wat,àdestoàhöhe à a àde àE leu htu gsg adàdesà
Einzuweihenden. Auf keinem der Vergleichsfunde 

istàei eàsoàhoheà)ahlàa zut efe à ieà ei à‹ote à
i àde àÄuße e àG a ka e à o àG a à .àDiese à
‹oteàs hei tàku zà o àde àE leu htu gàgesta de àzuà
haben, worauf auch die noch in die Ewigkeit perpe

tuie teàΠutzu gàdesàG oße àálta sàhi deutet.à

Macaulay 2018, 30.

Josef Mühlenbrock

1.6 Innereien- und 
 Cerebrum-Eimer, kurz: ICE

Plasi us aete us und Metall
H 14 cm; Dm 13 cm
o à à .àCh .

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) II 4023, Äußere 
Grabkammer, Grab 26
oh eàI .Π .

Das kulturgeschichtlich wohl bedeutendste Objekt 

i àde à o de e àG a ka e àistàde àsoge a teà
ICE.àDiese àsi hà a hàu te à e jü ge deàBehälte à
aus schwarzem plasi us aete us besitzt noch ei

nen Henkel und Deckel aus Metall. Das Gefäß war 

ei àΠa hfolge àde àaltäg pis he àKa ope àu dà
diente dazu, die inneren Organe und das Hirn des 

Ve sto e e à fü àdieàE igkeità zuà ko se ie e .à
DasàVolkàde àYa kees,àdasàei e seitsàzuàakku ate à
Bezeichnungen, andererseits zu Abkürzungen zu 

neigen schien, nannte den Behälter »Innereien 

und CerebrumEimer«, kurz: ICE. Da sich auch 

ità ode ste à atu isse s hatli he àU te 

su hu gs ethode à i àdiese à ICEàkei eà“pu e à
o ài e e àO ga e àode àHi asseà a h eise à

ließen, scheint dieses spezielle Exemplar lediglich 

symbolischen Charakter gehabt zu haben.

Macaulay 2018, 30. 62 f.

Josef Mühlenbrock

1.7 Miniatur- Relief: 
»Schrein für die 
 Westentasche«

Plasi us au eus
B 5,4 cm; L 8,6 cm
o à à .àCh .

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) II 4023, Äußere 
Grabkammer, Grab 26
oh eàI .Π .

Diesesàe stau li heàBeispielàa ike àHa d e ks
ku stà istà ollstä digà ausà de à e t ollste à alle à
Plasika te àgea eitet:àplasi us au eus.  Howard 

Ca so à deutetà dasà ‘eliefà alsà »“ h ei à fü à dieà
Westen tasche«. Es sollte den Träger in diesem 

Leben wie auch im nächsten Leben begleiten. 

àá ha dàde àaufge a hte àBildàu dà“ h itzei
he àlasse àsi hàdieà eligiöse àP äfe e ze àu dàdieà
gesells hatli heà“tellu gàdesà‹ äge sà esi e .à
Dieàze t aleà ildli heàDa stellu gàaufàde àKa teàlegtà
ahe,àdassàe àei e àK iege Kasteàa gehö te.àDieà

I s h itàEXP‘E““àdeutetàda aufàhi ,àdassàde àhie à
Bestateteà ögli hstàs h ellà a hàsei e àá le e à
einbalsamiert werden wollte. 

We àdieài àde àu te e à)eileàsoga ài àe ha e e à
‘eliefàe halte e à“ h itzei he àde àΠa e àdesà
‹ote à e e ,à ieàHo a dàCa so à e utet,à ä eà
diesàei eàe hteà“e saio :àHEΠ‘Yà“CHΚOEΚMáΠΠà
ä eàde àe steà a e tli hà eka teàYa keeàdesà

21. Jahrhunderts.

Macaulay 2018, 64 f.

Josef Mühlenbrock

1.8 Scheiben-Orakel

Plasi us aete us 
H 14 cm (inkl. Querriegel); B 15 cm (inkl. Querriegel);  
T 20,2 cm 
o à à .àCh .

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) II 4023, Äußere 
Grabkammer, Grab 26
oh eàI .Π .

Dieses hochkomplexe Objekt fand Howard Carson 

e e àde à“tatueteàde àGöi àWá‹‹.àEsà estehtà
ausà eh e e à‹eile :àei e à‘eso a zkö pe ,àaufà
de àei eà“ hei eàu dàei àsepa ate àK opfàa ge

a htàsi dà–àallesàausàg aue àode àt a spa e 

tem plasi us aete usàges hafe à–,ààu dàei e à
s et is hàgestaltete àQue iegelà ità e di k

te àE de .à‘eso a zkö pe àu dàQue iegelàsi dà
itààei e à ai ie tàgea eitete à“pi al a dà e 

bunden, das sich nach Gebrauch auf wundersame 

Weiseà o àsel stà iede àauf ollt.à

Ü e àdieàFu kio àdiesesàGe ätesàst eite àdieàWis
se s hatle .àWäh e dàei igeàsi hàfü àei eàDeutu gà
als Musikinstrument stark machen (wenn man 

itàde àQue iegelàaufàde àKla gkö pe às hlägt,à
e tö tàei àhohe à‹o ,àko tàHo a dàCa so àzuà
ei e à a de e à I te p etaio :àDe à “ hlüsselà zuà
seiner Deutung liefern die Form des Querriegels 

u dàDetailsàde à“ hei e.àDe àQue iegelàglei htà
lautàCa so àei e àsilisie te àK o he .àK o he à
o à‹ie e à u de à i àálte tu àu te àa de e à

auch für die Weissagung genutzt. In die transpa

e teà“ hei eàsi dàzeh àΚö he àei gelasse .àJedesà
de àΚö he àistà itàei e àu te s hiedli he à“ olà
ges h ü kt.àDieà“ hei eàsel stàt ägtàz eiàWö te ,à
de e à“i à u àzuàe ah e àist:àFEUE‘àu dàO‹‘U.à
) is he àde à eide àWö te àstehtàei à“ ol
ode,àde ài àsei e àEle e te àde e àde à“ hei eà

ähnelt. 

Ca so à i te p etie tà dasà O jektà alsà “ hei e à
Orakel, durch das man mit einem Feuergott 

à a e sàO‹‘Uài àVe i du gàt ete àko te.àDe à
Hilfesu he deàd ü kteàzu ä hstàde àklei e àK opfà
a à‘eso a zkö pe ,à ah àda àde àQue iegelài à
dieàHa dàu dàzeigteà itàdiese àaufàdieà“ oleà
de à“ hei e,àu dàz a ài àde à‘eihe folge,àdieàde à
Codeài àde àMiteàde à“ hei eà e t.àDa àe tö 

teàausàde àQue iegelàei àKla gzei he ,àdasàde à
Gläu ige àsig alisie te,àdassàde àKo taktàzu àGot

heitàO‹‘Uàhe gestelltà a .àáusà eide àE de àdesà
Que iegelsà a àda àei eàBots hatàdesàGotesà
zuà e eh e ,àdieàde àHilfesu he deài te p eie

ren musste. Beschädigungen am Querriegel und 

a à‘eso a zkö pe àlasse àda aufàs hließe ,àdassà
dieàBots hate àde àHilfesu he de à i htài e à
ge ele ,àde àde àQue iegelàs hei tàhäu gà ità
g oße àWu htàaufàde à‘eso a zkö pe àges hlage à
worden zu sein.

Macaulay 2018, 60f.

Josef Mühlenbrock
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MOTEL DER MYSTERIEN

1.9 Behälter von 
 Substanzen für den 
 Balsamierungsprozess 

Plasi usàdi e seà“o te ,àGlas,àMetall
a) H 16,2 cm; Dm unten 5,4 cm
b) H 9,5 cm, Dm 8,5 cm
c) H 10,2 cm, B 6,7 cm, T 9,5 cm
o à à .àCh .

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) III 4024, Innere 
Grabkammer, Grab 26
oh eàI .Π .

DieàKultu àde àYa keesàs hei tàei àho he t i kel
tes Verfahren genutzt zu haben, um nach dem Tod 

de à)e fallàdesà e s hli he àKö pe sàzuà e la g

sa e .àDe àVo ga gàdie teàde àE haltàdesàKö pe sà
alsà e götli htesàá ildài àVe i du gàsei e à ità
dem Himmelsaufstieg erfolgten Wieder geburt: 

à)u ä hstà e t ah à a à dieà àI e eie à u dà dasà
 Gehirn und bewahrte diese in den ICE  genannten 

Gefäße à auf,à o à de e à ei esà i à de à Äuße e à
G a ka e àe tde ktà u deà Kat.à . .àDa àfolg

teàei àko plizie te àP ozess,à eiàde à e s hiede eà
“al e ,àÖleàu dàDutstofeàzu àEi satzàka e .

Es ist ein außerordentlicher Glücksfall, dass man 

anhand der Funde aus der Inneren Grabkammer 

o àG a à àde àko plete àBalsa ie u gsp o

zessà eko st uie e àka :à)u ä hstà us hà a à
den Leichnam mit einer gallertartigen Masse, 

die in einem Behälter aus plasi us au eus auf

e ah tà u de.à Dasà fastà ollstä digà e halte eà
Behält isà lässtà o hà‘esteàei e àI s h itàe ke 

nen. Wahrscheinlich sollte der Inhalt der Haut 

desà àVe sto e e à“pa k atà e leihe àu dàdieà

Falte ildu gà ei àEi alsa ie u gsp ozessà e 

hindern.

Da a hàka àei eàg oßeàMe geà o àBalsa àzu à
Ei satz,àdieài àei e àz li de fö ige àGefäßàausà
weißem plasi usà e ah tà u de.àDieà‘ezeptu à
desàBalsa sàließàsi hàa ha dàde à‘esteài àGefäßà
i htà eh àei deuigà esi e .àVe utli hà a à

ei eàde àI g edie zie à‘ose öl,à ieàdieà ildli heà
Da stellu gàaufàde àGefäßkö pe à e ute àlässt.à
‘esteàei e àI s h ità elege àau hàhie àde à)usa 

e ha gà itàde àJe seitskult:àPá‘áDI“Eà a àei eà
idealisierte Bezeichnung für die Welt des Jenseits, 

i àde àdieàMe s he à ielà)eitài à“ h eide sitzàzuà
e i ge às hei e ,à ieàdasàBildàaufàde àDe kelà
desàBalsa gefäßesà e ute àlässt.

Der letzte Akt der Einbalsamierung bestand da

rin, die Lippen des Toten mit einer Flüssigkeit zu 

e etàze .àDasàGefäß,ài àde àsieàaube ah tà u 

de, gibt bildlich diesen Prozess wieder. Es hat die 

Fo ààei esà“ hädels,àdesse àMu d e ei hà e sie

geltàist.àWieàde àMe ha is usàfu kio ie te,àdieà
Flüssigkeit aus dem Gefäß zu bekommen, bleibt 

u kla .àáufälligàist,àdassàsi hàa àde à“ hädelgefäßà
ei eàKeteà ità àkugelfö ige àKete gliede à
e det.àDieseàglei he àe aktàde e àdesàHeilige à

àá uletsà Kat.à . .àVe utli hàließàde àP ieste à
au hàhie àdieàKeteàdu hàdieàFi ge àgleite àu dà
sprach beim 23maligen Besprühen der Lippen des 

Toten ein Gebet.

Macaulay 2018, 33.

Josef Mühlenbrock

1.10  Zeremonielle 
 Bestattungshaube

Plasi us elasi us
H max. 9,2 cm; B max. 20,4 cm
o à à .àCh .

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) IV 4025, Grab 26, 
 Innere Grabkammer
oh eàI .Π .

Diese àu ge öh li heàKopfs h u kà u deààeige sà
für den Verstorbenen hergestellt und auf seine 

Kopfg ößeà hi à a gepasst.à DasàO jektà ausà de à
 äußerst seltenen plasi us elasi us muss ein wah

e àMeiste àsei esàFa hesàa gefe igtàha e .àBisà
heute hat sich kein Vergleichsstück in ähnlicher 

Qualität gefunden. Das Muster aus roten Punkten 

ist derart komplex, dass sich die Forscher bislang 

aufàkei eàgüligeàI te p etaio àha e àei ige àkö 

e .àMögli he eiseà ildetàesàdieàPla ete ko s
tellaio àa ,àdieàzu à)eitpu ktàdesàBestatu gs
itualsàde à“te e hi elà ehe s hte.

áusg ä e àHo a dàCa so à e utet,àdassàdieàHau

eà o àde àEi alsa ie u gs itualàde à‹ote àaufà
de àKopfàgesetztà u de,àu àde àfü àdieà)e e o

ieàsi he li hàkahlàges ho e e à“ hädelà o àde à
Chemik alien zur Balsamierung zu schützen.

Macaulay 2018, 72f.

Josef Mühlenbrock

1.11 Weihwasserwedel

Plasi us aete us
L 33 cm; Dm Borstenwedel 8,1 cm
o à à .àCh .

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) III 4024, Innere 
Grabkammer, Grab 26
oh eàI .Π .

Diesesàäuße stàfo s hö eàO jektà u deàko pletà
aus plasi us aete usàgefe igt.àá àei e àla ge à
G ifàsi dàBü delàausàplasi usFasern angebracht. 

Das Gerät hat Howard Carson 4024 direkt neben 

der Heiligen Urne entdeckt. Daher liegt die Vermu

tu gà ahe,àdassàei à ituelle à)usa e ha gàz i
schen den beiden besteht. Wahrscheinlich tauchte 

der Totenpriester das liturgische Gerät in den senk

e hte à“ ha htàde àHeilige àU eàu dà esp e gteà
danach die Verstorbene, die in dem auf Hochglanz 

polie te à “a kophagà zu à letzte à ‘uheà ge ettetà
war, mit geweihtem Wasser. Damit glaubte man, 

dieà‹oteàu dàih eàletzteàà‘uhestäteà o à “ü de à
zuà ei ige ,àei àü e ko e esàKo zeptàde àKultu à
de àYa kees,àdasàei àá hä gigkeitsà e hält isàz i
s he àde à‹ote àu dàde àGotheità a ifesie te.

Macaulay 2018, 84f.

Josef Mühlenbrock

1.12 Ohrgehänge

Plasi us aete us, Borsten des po us do esi us 
Κà , à ;à“ h u klä heà itàBo ste àBà , à ;à 
L 1,9 cm; Borsten L 1,1 cm
o à à .àCh .

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) IV 4025, Grab 26, 
Innere Grabkammer
oh eàI .Π .

Diese zwei identischen Objekte fand Howard 

Ca so ài àde àI e e àG a ka e .à“ieàgehö e à
zur Gruppe der sogenannten HängeborstenOhr

i geà o à‹ pusàpe i ulus de ta ius III.à)eitglei
heà àVe glei hsstü keàdiesesà‹ pusà o àa de e à
Beg ä à isstätte à de à Ya keesà ko e à jedo hà
nicht an die schlichte Eleganz heran, die diese Ohr

gehä geàausst ahle .à“ieàsi dàausàäuße stàkost a

rem elfenbeinfarbenem plasi us pe petuus ge

s hafe .àDieàfastà à àla geàHä ge o i htu gà
ist in ihrem unteren Teil zu einem spitz zulaufen

de à‘e hte kàe eite tàu dàt ägtài à àBoh u ge à
ei àfase fö igesàMate ial,àdasài àBü del ài àdieà
Κö he àei gelasse àist.àBeiàde àMate ialàs hei tà
es sich um Borsten des po us do esi us zu han

deln, des gemeinen Hausschweins, das im 21. Jahr

hu de tà i htà zu à Ve zeh ,à so de à o à alle à
à ege àsei esà e t olle à o sige àFellsààgezü htetà
worden zu sein scheint. Die Borstenbündel sind 

i àFo àei e àKo äh eàa geo d et.à“o ohlàde à
Hi eisàaufàdasà“ h ei àalsàau hàaufàdieàKo äh eà
i ge àdieseàOh gehä geài àde àkulis he àKo 

te tà o àF u ht a keit,àWa hstu ,àE teàu dàVe 

gehe ,àde àe ige à) klusà o àΚe e àu dà“te e .à
Mitàa à“i he heitàg e ze de àWah s hei li hkeità
werden die Objekte daher zum Ornat des Hohe

p ieste sàgehö tàha e ,àde àdieàáufsi htàü e àde à
‹ote kultàde àYa keesào lag.

Macaulay 2018, 37.

Josef Mühlenbrock

1.13 Heiliges Amulett

Plasi us aete us 
á uletàHà itàÖse à , à ;àD à , à ;àKeteàΚà , à
o à à .àCh .à

Grabungskampagne, Big Apple (Usa) III 4024
oh eàI .Π .

áufàde àBode àdesà eiße à“a kophagesàfa dàde à
Ausgräber Howard Carson diesen runden Anhän

ger aus plasi us aete us. Er steckte in einem 

etalàlis hàgefasste àΚo hài àBode àdesà“a kopha

ges.àá àdieà“ hei e fo àdesàá hä ge sàistàei eà

Öse aus gleichem Material angefügt, ohne erkenn

a eàΠahtàu dàá satzstelle.àDiesàdeutetàda aufà
hi ,àdassàdieà)i ilisaio àde àYa kees,àde e àdiese à
Grabkomplex zuzuordnen ist, über hoch spezia

lisierte Plasi usHa d e ke à e fügtàha e à uss.

á àde àÖseàdesàá hä ge sàistàei eàKeteàausààMetallà
efestigt,à dieà ausà à kugelfö ige à Ele e te à

ku st ollàzusa e gesetztàist.àDieàá zahlàde àEle

e teàe klä tàsi hàausàde à‹ote itusàde àYa kees:à
Bei der Grablegung hielt der Totenpriester das Hei

ligeàá uletài àde àHa dàu dà iede holteà àMalà
dieàfeie li heà‹ote fo el.àΠa hde àde à‹oteài à
de à“a kophagàge etetà o de à a ,à e s hlossà
de àHohep ieste à itàde àHeilige àá uletàdasà
Κo hài àBode àdesà“a kophages.àDa ità a àde à
Wegàzu àU te eltà e s hlosse àu dàde àáufsiegà
des Toten in die himmlische Oberwelt, die in der 

“p a heàde àYa keesà»Hea e «àge a tà u de,à
war gesichert.

 Macaulay 2018, 70f.

Josef Mühlenbrock
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EINHORN

2.1 Kissenplatte:  
Jungfrau mit dem Einhorn

Bild i ke eiài àWolle,à“eideàu dàGoldlah àaufàΚei e
H 59 cm; B 61 cm; T 0,5 cm
.àHälteà .àJh.

Köl à ? à Deuts hla d
Museu à“ h ütge ,àKöl
P 210

Auf diesem äußerst fein gearbeiteten textilen 

Ku st e k,àde àsoge a te àKisse plateàausàde à
Köl e àMuseu à“ h ütge ,àe faltetàsi hàei àko 

plexes Bildprogramm: Wie eine undurchdringliche 

He keà ah tàei àgelo hte e àástk a zàdieàze t a

leà“ze eàu dàt e tàsieàzuglei hà o àdi htà a h

se de àDistel à ità ote àBlüte à o ài digo laue à
G u d.à I à höfis heà Kleidu gà ge a detà e üh tà
ei eàju geàF auàsa tàdasàFellàei esàEi ho s,àdasà
e t aue s ollàsei eàVo de läufeà i à ih e à“ hoßà

legt. Im geschlossenen Garten sind beide umgeben 

o àMaiglö k he ,àΠelke àu dà‘ose .àDe àho tus 
conclusus weist ebenso auf die Jungfräulichkeit der 

jungen Dame hin wie das Einhorn selbst.

“ ho àseitàde àF üh h iste tu àu dàdu hàdasàge

sa teàMitelalte àhi du hà u deàdasàMoi àdesà
ilde àEi ho s,àdasàsi hà u à o àei e àJu gf auà

zähmen lässt, durch die Überlieferung des Phy-

siologus (anonymes Werk des 2./3. Jahrhunderts 

.à Ch .,à deuts hà »de à Πatu ku dige« à t adie t.à
De a hà e agàkei àJäge àdasàklei eà‹ie à ità
de àHo à ite àaufàde à“i àzuàe lege ,àfüh tà
man jedoch eine »reine Jungfrau« zu ihm, so legt es 

si hài àih e à“ hoßàu dàlässtàsi hà o àih àei fa ge .à
I àde àspät itelalte li he àDa stellu gàde àKisse 

plateà i dàdiesesàzu ä hstà eltli hàe s hei e deà
Thema zu einer Verkündigungsallegorie und damit 

um eine heilsgeschichtliche Bedeutungsdimensi

on erweitert. Wie auch auf Tafelbildern um 1400 

geläu g,àstehtàdasàEi ho àfü àCh istus;àesàlü h

tetàsi hài àde à“ hoßàde àJu gf au,àdieà iede u à
 Maria symbolisiert. »Das Einhorn wird gezähmt 

und kommt zu den Menschen mithilfe einer Jung

f au,àsoà ieàJesusàe pfa ge à u deà o àHeilige à
Geistà i à“ hoßàde àJu gf auàMa ia,àausàde àe à
ge o e à u deàu dàhe o gi gài àdieàWelt.«àsoà
t efe dàCh isàΚa e s.àDieàBlu e à–à‘ose ,àΠelke à
u dàMaiglö k he à–àsi dàallesa tàsta kàs olis hà
aufgeladen und beziehen sich in ihrer Bedeutung 

aufàdieàGotes ute àu dàih e à“oh .àEsàistà ohlà
kei à)ufall,àdassàde àdi hteàK a z,àde àdieàze t aleà
“ze eàu gi t,àa àdieàDo e k o eàCh isiàde ke à

lässt.àDieàüppige à“ta helpla ze ài àHi te g u dà
kö e àalsà“ olàfü àde àFlu hàü e àáda ,àei e à
á ke à ollàDo e àu dàDistel àalsàFolgeàde à“ü deà
bestellen zu müssen (Genesisà ,à – ,àgedeutetà
e de ,àde àaufàdieàE lösu gàdu hàCh istusà a tet.à

DieàKisse plateàdie teà ohlàu sp ü gli hàalsà e 

zie teàVo de seiteàei esà“itzkisse ezuges.à‹e ileà
Bildwerke dieser Art waren als besonders kostbare 

áusstatu gsstü keài àspät itelalte li he àKöl à
in bürgerlichen oder kirchlichen Interieurs sehr be

lie t,àda o àzeuge àDa stellu ge àaufàKöl e à‹a

fel ale eie àe e soà ieàáufzei h u ge ài àI e 

ta e .àMögli he eiseàistàdieàKisse plateài àei e à
Köl e àWe kstatàe tsta de .àEi eàVe e du gàalsà
O e seiteàfü àei à“itzkisse àaufàKi he ä ke àu dà
Chorstühlen ist denkbar, wobei die Unterseite des 

Kisse sà ögli he eiseàausàΚede ,àdasàFüll ate ialà
desà“a ksàausàWe gà g o eàFase stü keàausàΚei e ,à
Hanf oder Jute) oder (Tier)Haaren bestanden. Die 

Kisse plateà u deài àde à‹e h ikàde àBild i ke eià
ausàei e àu gefä te àΚei e keteàu dàfa ige à
Wolls hüsse àgefe igt.àI àde àPa ie àdesàhelle à

I ka atsàde àJu gf auàso ieàih e àHalsketeà u 

de à“eide fäde àei ge i kt.àáu hàGoldlah fäde à
ka e à eiàih e à“ hulte keteàu dàde àGü telàalsà
Gla zefekteàzu àEi satz.à

Bei dem Exponat handelt es sich um die jüngere, 

fei e eàu dà ualitäts olle eà o àz eiàge i kte à
Kisse plate àdesà .àJah hu de tsà itàde àMoi à
de àJu gf auàu dàdesàEi ho sài àde à“a lu gà
desàMuseu à“ h ütge .àDe à“a lu gsg ü de à
ále a de à“ h ütge àe a à eideàKisse plate à

ài àKöl àu dàpu lizie teàsieà ài àde à)eit
s h itàfü àCh istli heàKu st.àáufàde àdo tàe s hie

e e àá ildu ge àsi dà eideàKisse plate à i gs
herum mit Fransenborten eingefasst, die später 

e fe tà u de .

“ h ütge à ,à àf.àu dà‹af.à ;àKu thà ,à‹af.à
;àBehli gà ,à àf.à‹af.à ;à o àEu à ,à ;à

“po e kà ,à àf.;àΚa e sà ,à – .

Saskia We th

2.2 Spazierstock aus 
 Narwal-Stoßzahn

“toßzah àdesàΠa als,àElfe ei à Elefa t
L 98,5 cm

–
ausàde àBesitzàdesàMai ze àKu fü ste àDa ia àHa ta dà
o àde àΚe e à Deuts hla d

Hessisches Landesmuseum Darmstadt
Pl 36:117

á à a àde à“toßzah àdesàΠa alsài àEu opaàfü à
dieà“i afeàdesàEi ho sàgehalte à u de,à istà
nicht präzise auszumachen. Im 10. Jahrhundert 

d a ge à dieàWiki ge à a hà G ö la dà o à u dà
st eite àso itàau hàdasàVe eitu gsge ietàdesà
Mee essäuge s.àDieà eiste à Hö e àdü te àje

doch durch den Handel mit den Inuit ins Abend

la dàgela gtàsei .àI àde àMa ie ki heà o àUt e htà
u de à la geà )eità d eià Πa al“toßzäh eà aus

gestellt,à o àde e àei e àei eà o egis heà‘u e 
i s h itàausàde à .àJah hu de tàauf eist.

I posa teàE e pla eà itàei e àΚä geà o à isàzuà
, à à si dàausà“a àMa oà i àVe edigàu dàde à

“ hatzka e àde àHa s u ge ài àWie à eka t.à
Häu gà u de àp u k olleà“ta dfassu ge àode à
Hä ge o i htu ge àausàEdel etalle àzu àP äse 
taio àde àKost a keitàa gefe igt.àDe à‹h o àde à
dä is he à Kö igeà estehtà fastà ollstä digà ausà
Πa alà“toßzäh e à.à

De à Da städte à “pazie sto kà ausà Πa alà
“toßzah àlässtàsi hàa ha dàdesàWappe sàaufàde à
K aufà de àMai ze à E z is hofà u dà Ku fü ste à
 Da ia àHa ta dà o àde àΚe e à – àzu ei
se ,àdesse àá tszeitài àdieàJah eà – àfällt.à
Die künstlerische Bearbeitung fand also zu einer 

)eitàstat,àalsàdieà ah eàHe ku tàdesàI po tgutsà
bereits bekannt war.

De àKü stle àhatàdasà issigeàMate ialà ità ielàFei 

gefühlà ea eitetàu dàei e àK aufàausàElfe ei à
a gesetzt.àDiese àhatàe à itàdetaillie te à“ h it
ze eie à e sehe ,àdieàdieàPassio àCh isiàzeige .à“oà
si dài àde ào ale àE le e àu.àa.àFuß as hu gà
u dà á e d ahlà da gestellt,à i à de à ge öl te à
F eilä he àa àÜ e ga gàzu à“ hatàK euzestodà
u dàáufe stehu g.àDe à“ta àu gi tàso itàei eà e

ligiöseàáu a,àdieàei d ü kli hà e a s hauli ht,àdassà
dieà egeh teàWa eàausàde àΠo de àdu hàdieàáuf
klä u gàdesàΠa alI tu sàkau àa à“ olk atà
ei ge üßtàhat.àI àΚeidàu dàáufe stehu gàJesuà e 

wirklicht sich die christliche Heilsgeschichte, an de

e àá fa gàdieàMe s h e du gàGotesàdu hàdieà
u ele kteàE pfä g isàMa iasàsteht.àáufàgeda k

li he àE e eàkli gtàda eiàau hàdieàBegeg u gà o à
Ei ho àu dàJu gf auà a h,àhe o ge ufe àdu hà
dieàE i e u gàa àdasàHo àdesà“age ie es.à)u

glei hàgaltàdieàáuf i htu gàdesàHo esàalsà)ei he à
götli he àáll a ht.

“ hö e ge à / ,à à itàá .à ;àB ü kà ;à
Claude 1993, bes. 33 f.; Cordez 2012.
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2.3 Einhornbecher  
(Imitat/Fälschung)

e ei tli hàHo àdesàEi ho s/)ah àdesàΠa als,à
tatsä hli hàElfe ei à Elefa t ,à e goldetesà“il e
H 11 cm; max. Dm 7 cm
um 1650
unbekannter Fundort
Museu àfü àKu stàu dàGe e eàHa u gàà
1876.658

Dieser kostba

re Becher ist 

eines der rät

selhaftes ten 

Exponate der 

gesamten Aus

stellung, da es 

in einmaliger 

Weiseà e a 

schaulicht, wie 

eng Irrtum und 

Fälschung zu

sammenhän

gen. 

Dieàs h äge à‘ille à elege ,àdassà i àesàhie à ità
einem Einhornbecher  zu tun haben. Bereits an

ikeà “ h itstelle à e i hte ,à dassàdasàHo àdesà
u de sa e à‹ie esàEpilepsieàheile àso ieàGità

neutralisieren konnte und daher zu Trinkgefäßen 

e a eitetà u de.àDieàFü ste àdesàBa o kàhate à
ei à e e desàI te esseàa àsol he à‘a itäte àu dà
ih eàΠa hf ageà u deàdu hàged ehteàHö e àausà
dem PolarGebiet gedeckt. 1638 wies der dänische 

Geleh teàOleàWo à – àalle di gsà a h,à
dassàesàsi hàhie eiàu à“toßzäh eà o àΠa ale à
handelte.

Doch stammt das Hamburger Gefäß überhaupt 

o àei e àsol he àMee essäuge ?àDieàs h äge à
‘iefelu ge à i ke ,à ieàde àKu sthisto ike àGuidoà
“ hö e ge à – às h ei t,àsoà»la g eiligà
regelmäßig, daß man misstrauisch wird«. Untersu

chungen zeigten, dass der Becher in Wirklichkeit 

u à ! àausàElfe ei ,àd.àh.àde à“toßzah àdesàEle

fanten besteht. Es handelt sich also um ein Imitat. 

“eitàde à“tei zeitàah e àMe s he à e t olleà“u 

sta ze ài à e ei tli hà e ige àp eziöse àMate

rialien nach. Von einer Fälschung kann nur dann 

dieà‘edeàsei ,à e àei eà‹äus hu gsa si htà a h

zuweisen ist. Da man das kostbare »Ainkhürn« 

ausàde àΠo d ee e àgege àGoldàauf og,àliegtàesà
ahe,àdassàde àKü stle à itàde àBe he àei àgutesà

Geschäft machen wollte. Von einer Täuschung 

muss insbesondere dann gesprochen werden, 

e àde àKäufe àa àdieà agis heàWi ku gààglau te,à
die ein Imitat niemals erfüllen konnte. Vielleicht 

war dem Besitzer aber auch gar nicht zwingend an 

einem Original gelegen: Denkbar ist, dass er den 

Be he ài àáut agàga ,àu à ei àBa ketà loßàde à
“ hei àde àU e u d a keitàzuàe e ke .

Gege àei eàsol heàDeutu gàsp i htàjedo hàdieàsi

lisis heàDaie u gàu à ,àalsàdasàWisse àu à
de àΠa alàall ähli hàVe eitu gàfa dàu dàde à
Preis des »Ainkhürn« sank. Letztlich bleibt somit 

au hàde àKe t issta dàdesàKü stle sàu ge iss:à
áh teàe àdasàHo àdesà“age ie sàode àde à)ah à
desàΠa alsà a h?

B i k a à ,à àf.;à“ hö e ge à / ,à ;à
223 f. mit Abb. 233; Cordez 2012.
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2.4 Bronzestatuette  eines 
springenden Einhorns 
(Nachbildung)

Polymer, Bronze; Original: Gelbguss/Bronze
Hà , à ;àBà , à ;à‹à , à à je eilsà ità“o kel ;à 
Hàoh eà“o kelà à

;àO igi al:à o à
Ha o e à Deuts hla d ;àO igi al:àáugs u gà 
(Deutschland)
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà
 Landesmuseum, Herne
oh eàI .Π .

Dieào igi aleà“tatuete,à a hàde àdieseàΠa h il
du gàgefe igtàist,àe a àKu fü stàCh isia  I.à o à
à“a hse à – ,à“oh àáugustàdesà“ta ke ,à

à–àzusa e à itàde àei esàHi s hesà–à eiàde à
i àáugs u gàtäige àGieße àu dàB u e à aue àHa sà
‘eisi ge à †à .àDesse àWe kstatà a àofe si ht
li hàaufàdieàP odukio à o àe stklassige à o ze e à
‹ie gu e à a hà e üh te àVo lage àspezialisie t.à
Wer das Vorbild für das Dresdener springende Ein

horn modelliert hat, ist nicht bekannt.

DieàB o ze gu àgehö teàzu àfü stli he àKu stka 

e ,ài àde àalle leiàE ois hesàu dàKu iosesàzusa 

e get age àu dàzu à‹eilàöfe tli hàp äse ie tà
u de,àu àde àHe s he àalsà Kultu P oteg ài à

“ze eàzuàsetze .àDieà“tatueteàspiegeltài s eso 

dere das damalige Interesse an Mythos und Magie 

wider und bezeugt zudem die Belesenheit an den 

Fü ste höfe .

In der Darstellung des Dresdener Einhorns laufen 

e s hiede eà Ü e liefe u ge à zusa e :à Dieà
ausgesprochene Wildheit der pferde oder esel

äh li he à‹ie eàistàs ho àdu hàa ikeà“ h itstelle à
ieàKtesiasà u à  . Ch . à elegt:à»“ieà eh e à si hàdu hà“toße à itàih e àHö e àu dàFüße à

u dàdu hàBeiße à itàde à)äh e à[…]. Lebendig 

kö teàsieà ie a dàfa ge .«àDe à)iege a tàgehtà
iede u àaufàdasàBildàdesà o ka ige àEi ho sà

zurück, das einer christlichen Legende zufolge 

sa tài à“ hoßàMa iasàei s hlät.

Auffällig sind die Windungen des sagenumwo

e e àHo s:àGa zàofe si htli hàsta dàhie àde à
spi alfö igeàΠa al“toßzah àModell,àde à a à
zuàje e à)eità o hàfü àdieà“i afeàdesà“age 

ie esàhielt.à) a à e i hte às ho àa ikeàQuelle à
o à atü li he à»Biegu ge «àdesàHo sà–àei eà
Vo stellu g,àdieà iellei htàdu hàGazelle Ge eiheà
angeregt war. Mit dem Import des »Ainkhürn« aus 

de àΠo d ee e ài à .àJah hu de tàsetzteàdasà
ha akte isis heàged ehteàHo àdesàWalesàjedo hà
au hài àde àKu stàzuàei e à“iegeszugàa .

He esà–àKio tkeà ,à àΠ .à ;àMe zhause à ;à
Hö is hà ,à .à ;à“p i ge desàEi ho ,ài :à 
“taatli heàKu stsa lu ge àD esde àO li e 
Colle io ,à<htps://skdo li e olle io .skd. useu /
Details/Index/117991> (02.02.2018).
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2.5 Gottfried Wilhelm 
 Leibniz: Protogaea

Druckfarbe auf Papier
H ca. 38,5 cm; B ca. 22 cm
Göi ge à
U i e sitätsàu dàΚa des i liothekàMü ste àà
1D 2492

à eaut agteàE stàáugustà – àsei
e àHof atàGof iedàWilhel àΚei izà – à
itàde à“ h ei e àde àWelfe àges hi hte.àDasà)ielà
a àes,àdieàd asis he àá sp ü heàdesàHausesà

Ha o e sàaufàdieàKu ü deàzuàu te aue .àDieà
Fo s hu ge àdesàU i e salgeleh te à sp e gte à
a e à aldàde à‘ah e àei e à o eh li hàpoli
is hà e e t a e àD asieges hi hte.à‹heo ieà

u dàDidakikàde àGes hi hteàso ieàMethodologieà
de àGes hi hts isse s hatà a e àfü àih àe e soà
Gege sta dàsei e à‘e he heà ieàΠu is aik,àDi
plo aikàu dàá häologie.àDieseàsta ke,àthe ai

s heàáusdeh u gàdesàáut agesàfüh teàs h ellàzu à
Feststellung, dass die intendierte Darstellung des 

Ges hi hts e kesà i htài àa seh a e à)eitàa zu

schließen war.

Πo hà à a à o àde àhisto is he àFo s hu ge à
u à–àsoàΚei izài àei e àB iefà–à»de àei leite deà

Disku s«à fe ig,à el he àe stà àposthu à ità
dem Titel P otogaea, die Urerde, gedruckt wur

de. Dieser erdgeschichtliche Prolog hätte dazu 

gedient, die Vorgeschichte des gegenwärtigen 

He s hats e ei hsàdesàWelfe hausesàfü àdieà)eità
auszuführen, für die Veränderungen der Erdober

lä heà o hà i htàdu hàhisto is heà e s hli heà
Quellen zu belegen waren, sondern nur durch 

atü li heà)eug isse.àΚei iz àá si hte àzu àF üh

zeit der Erde sind einerseits geprägt durch ein 

g oßesàI te esseàa àfo ts h itli he à‹hese àzu à
Geologie,àa de e seitsàdu hàdieà i lis heà“ höp

fu gsges hi hte.àI àdiese à“pa u gsfeldà ussà
au hàdieà o à Κei izà aufgeg ife eà‘eko st uk

io szei h u gàdesà e ei tli he àEi ho sà o à
 Quedlinburg gesehen werden, die später in der 

P otogaea abgedruckt wurde.

Bode a à ;àMülle à–àK ö e tà ,à ;àWell e à
,à“.àXXI–XXXII.àXΚII;àK atà ,à ;àKe peà ,à

26f.

Alessandro Aprile
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2.6 Kupferstichplatte für 
Leibniz: Protogaea

Kupfe
H 19,6 cm; B 31,8 cm
1716
Ha o e à Deuts hla d
Πi olausà“eelä de à u à –
Gof iedàWilhel àΚei izàBi liothekà–àΠiede sä hsis heà
Κa des i liothek,àHa o e
Kà à–à upà

In seiner P otogaeaà Kat.à . à es h ie àΚei izà
de à Fu dà ei esà e ei tli he à Ei ho ge ip

pesàaufàde à“e e ke e ge à aheàQuedli u gà
i àJah eà ,àdesse à)eugeàOtoà o àGue i keà

– ,à Bü ge eiste à o à Magde u gà
u dàE de àde àΚutpu pe,à a :à»Gue i keàe 

zählt nun gelegentlich in seinem Buche über das 

Vakuu ,àdaßà a àdasà“keletàei esàEi ho sàge

fu de àha e,àa àhi te e à‹eilàdesàKö pe s,à ieà
esà eià‹ie e àzuàsei àplegt,àzu ü kge oge ,àa e à
itàho he ho e e àHaupteàu dàa àde à“i àei à

langgestrecktes Horn tragend, das etwa fünf Ellen 

lang und dessen allmählich abnehmende Dicke die 

eines menschlichen Beines gewesen sei. Durch Un

wissenheit der Arbeiter wurde es zerbrochen und 

stückweise herausgebracht; schließlich wurde das 

Ho à itàde àKopf,àei igeà‘ippe ,à‘ü ke i elà
u dàGe ei eàde àFü stÄ issi àdesàO tesàü e ge

ben. Dies hat man mir berichtet. Eine Abbildung 

wurde beigefügt, die wiederzugeben nicht unpas

send sein wird.«

Die der P otogaeaà eigege e eàKupfe tafelàXII,à
eiteltàS elei p ope Quedli u gu  efossi, ließ 

Κei izàe stà ieleàJah eà a hàE dfassu gàdesà‹e 

tesà a fe tige .à Ih à “te he ,àΠi olausà “eelä de à
a àaufàVo s hlagà o àΚei izàe stà ,àd.àh.ài à

Κei iz à ‹odesjah ,à alsàBi liothekskupfe ste he à
a hàHa o e àgeko e .àI àde àu te e àHälteà

istàei eà‘eko àst ukio àdesà Ei ho “kelets à o à
Quedlinburg wiedergegeben. Woher die Vorlage 

stammte, gab Leibniz nicht an und wird deswegen 

isàheuteài àde àFo s hu gàko t o e sàdiskuie t.à
Eins steht aber fest: Es wurde natürlich kein Ein

ho skeletàgefu de ,àso de ài e à u àei àzel eà
K o he .àWe àau hàdasàhie àküh à eko st uàie teà
Einhorn längst der Fabel zugewiesen wurde, so 

lei tà dieseà e steà ‘eko st uktio à de à Paläo 
tologieàtatsä hli hàei eà isse s hatli heàPio ie 

leistung.

I àde ào e e àHälteàde àKupfe si hplateàistàei à
fossile à)ah àei esàWollhaa a utsàausà‹hiedeà
eià“alzgite àa ge ildet.àΚei izàdeuteteàdiese à
o hàalsà»)ah àei esàMee esie es«.àDe àMola à

galtà a hàde à) eite àWeltk iegàalsà e s holle ,à
u deàa e à o à e ige à Jah e à i àde àgeo is

se s hatli he à“a lu ge àde àGeo gáugustà
U i e sitätàGöi ge à iede e tde kt.à

Bode a à ;à‘ei othà ;à‘ei hà–àGehle à ,à
“.àΚXIIIàf.;àK atà .

Alessandro Aprile

2.7 Michael Bernhard 
 Valentini: Museum 
 Museorum oder vollstän-
dige Schau-Bühne aller 
Materialien und Specereyen

Druckfarbe auf Papier
H 39 cm; B 24,5 cm
.àáulage,àF a kfu tàa àMai à

U i e sitätsàu dàΚa des i liothekàDüsseldo f
Πá‹Wà :

Πe e à de à Bes h ei u gà Ottoà o à Gue i kesà
– à u dà de à )ei h u gà i à Gottf iedà

àWilhel àΚei iz àP otogaeaà Kat.à . àe isie tàei à
d itesà edeute desà)eug isàdesàQuedli u ge à
Ei ho fu des :à Mi haelà Be ha dà Vale ti isà

 Museum Museorum.

Vale i ià – àhateà i àGieße àMedizi à
studie tà u dà a dteà si hà da a hà e stä ktà de à
Physik zu. Er war Mitglied der Deutschen Akade

ieàde àΠatu fo s he àu dàde àΚo do e à‘o alà
“o iet .à I à .àKapiàtelàdesàMuseum Museorum 

t ägtàe àdieà e s hiede e àá si hte àzu àEi ho à
zusammen und unterscheidet dabei zwischen 

dem Fabel wesen (u i o u i iiu ,àde àΠa alà
 (unicornu  marinum) und dem »gegrabenen Ein

horn«  (unicornu fossile .àE àfüh tài àdiese à)usa 

e ha gà)ah àu dàK o he fu deài àE d ei hàa à

und beschreibt diese 

als »gelblicht, grau 

ode à au ,à o à u 

te s hiedli he à G ös

se,à ü ,àlei htàlö he

richt, eines erdichten 

Geschmacks und fest 

a àde à)u gàkle e d«.à
ΚautàVale i ià a àu 

ter den Gelehrten ein 

»ge altige à “t eit«à
über solche Entde

ckungen ausgebro

chen. 

Als Abbildung fügt Va

le i ià u àei eà)ei h

u gàdesà“keletsàausà
de à“e e ke e ge à ei,àdieàalle di gsà i htàje e à
der P otogaea entspricht. Aufschlussreich ist Va

le i isàá ga e,àdasà“keletàseià» a h[ge] ahle «à
o de à o à ei e à ge isse à »Joha àMa e ,à

Astronomo und Camerario zu Quedlinburg«. In 

eite e àzeitge össis he àQuelle àzu àFu dàfälltà
diese àΠa eà i e à iede .àDasà‹ aktatàJoha à
Ma e sà au hàMe e ,à*à o à ,à†à àü e àdieà
E tde ku g,àzuàde àofe a àau hàdieà)ei h u gà
gehö te,àgaltàs ho à e igeàJah zeh teàspäte àalsà
e s holle .àEsàistàa e àseh à ah s hei li h,àdassà
Κei izà o hàausàdiese àQuelleàs höpfe àko teà–à
de àU he e àde à e üh te à)ei h u gà ä eàda ità

gefu de !àE klä u gs edü tigà lei e àalle di gsà
dieàU te s hiedeàz is he àde à‘eko st ukio e à
eià Κei izàu dàVale i i,à e à eideàFo s he à

de àaufàdasàsel eàVo ildàzu ü kg ife .àHatàΚei 

niz die  Vorlage  präzisiert und um die gestrichelt an

gege e e àK o he àe eite t?àOde àhatààVale i ià
dieà )ei h u gà o àMa e à fü à sei e à Κese k eisà
e ei fa ht?

Pell a à a;àK atà ,à àf.;àK atà .
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2.8 Knochen eines 
 Mammuts

Fossiler Oberarmknochen (a) und AtlasWirbel (b) eines 
Mammuts
a) max. B 24 cm; L 84,4 cm; Gewicht 9720 g;  
b) H 15,8 cm; B 20,7 cm; T 7,5 cm, Gewicht 880 g
Tal der Emscher; Herne (Deutschland)
u à . à .àCh .
ΚWΚMuseu àfü àΠatu ku deà–àWesfälis hesà
 Landesmuseum mit Planetarium, Münster
a) P74503; b) P74501 (nicht abgebildet)

Beià de à ‘e atu ie u gà de à E s he à ka e à i à
He eài àJah à àK o he à o àz eiàMa utsà
zu àVo s hei .àI àzeh àMete à‹iefeàsieße àdieà
Arbeiter auf die Überreste der beiden Großsäuger. 

Ve utli hà a e àsieà o àet aà . àJah e àa à
ge auàdiese à“telleà e e det.

Bei den hier abgebildeten Funden handelt es sich 

um einen rechten Oberarmknochen (humerus) 

und einen Wirbel atlas .à)uàde sel e àI di idu

u àgehö tàau hà o hàei à e htesà“ hulte lat.àDieà

Ü e esteàsta e à o àei e àehe ààklei e à‹ie ,à
dasàei stàei eà“ hulte höheà o à , à ààe ei htà
ha e àdü te.àU se eàheuige àKe t isseàü e à
dasà Ma utà e da ke à i à de à paläo tolo
gischen Forschungen, die mit der zoologischen 

Bestimmung der Art durch Johann Friedrich 

àBlu e a hà – àih e àá fa gà ah e .à
I àf ühe e à)eite à a àdieà)u eisu gà o àde a tà
àg oße àK o he àzuà esi te àΚe e ese àdeut
li hà s h ie ige :àEi àMa utWi elà–àäh li hà
dem atlasàdesàHe e àEiszeitelefa te à–àdie tàde à
Ei ho à o àQuedli u g à eispiels eiseàalsà ad

fö igesà“ h a ze de.

DieàK o he àausàde àE s he àzeige àkei e leià“pu

e àei e à e s hli he àEi luss ah e,àz.àB.àdu hà
Wafe àode àWe kzeug.àDaài àU feldàde ààHe e à
Mammutknochen auch sonst keine Hinweise auf 

menschliches Dasein gefunden wurden, fallen die 

Fu deàau hà i htài àdasàáufga e feldà o àá häo

loge ,àde àsieàsta e àda ità i htàausà Kultu 

s hi hte .àPaläo tologe àkö e àausàde a ige à
Entdeckungen hingegen wichtige  Erkenntnisse 

über das Ökosystem während der letzten Eiszeit 

ge i e .àDa alsàle te ài à‘uh ge ietàWollhaa 

ashö e ,àWise teàu dà‘e ie e,àa e àau hàHöh

le lö e àu dàa de eàeiszeitli heà‘au ie e.àá à
K o he àdesàz eite ààHe e ààMa utsàsi dàsoga à
Bissspuren einer Hyäne zu erkennen.

Wesfaliu à .àJa ua à ,à<htp:// esfaliu .
de/2013/01/22/demmammutaufderspur/> 
(26.01.2018).
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2.9 Modell des ›Einhorns 
von Quedlinburg‹

Epoxydharz
H 270 cm; L 230 cm; B 90 cm
1998
“a ktàGalle à “ h eiz
Museu àa à“ höle e g,àΠatu àu dàU eltà–à
àPla eta iu à–àU elt ildu gsze t u ,àOs a ü k
oh eàI .Π .

DasàOs a ü ke àEi ho Modellàistà o à“ h ei
zer Präparator Urs Oberli erstellt worden. Er 

fe tigteà diesesà “kelettà a hà de à )ei h u ge à
i à de àWe ke à o à Gottf iedàWilhel à Κei izà 
Kat.à . – . à u dàMi haelà Be ha dà àVale ti ià
Kat.à . ààso ieàde àausfüh li he àFu d eàs h ei
u gà o à Ottoà o à Gue i keà – à ausà

 Magdeburg.

Dieà “kelett eko st uktio à u deà à i à ‘ah

men der Ausstellung »Hat das Einhorn die Arche 

Πoahà e passt?«à o àMuseu àa à“ höle e gà
i ààOs a ü kài àáut agàgege e .àDieàáusstellu gà
es hätigteà si hà itàde à itelalte li he àVo 

stellu ge àdesà‹ie ei hs.àEi eà i higeàG u d

lage hierfür bildete das »Allgemeine Thierbuch« 

desà e üh te à “ h eize à Πatu fo s he sà u dà
á ztesàCo adàGess e à – .à I àdiese à
à es h ei tàe às ste ais hàa ha dàei d u ksà olle à
HolzschnittIllustrationen die damals bekannte 

‹ie elt,àda u te àau hàdasàEi ho .à)uàsei e à)eità
ega e àΠatu fo s he ,àsi hà e stä ktàfü àa ato

is heà“tudie àzuà i te essie e àu dàsi hàda ità
auf eigene Beobachtungen zu konzentrieren. Es 

gab aber noch keine klare Abgrenzung zwischen 

àΚege deàu dàWisse ,àdieà)oologieàsel stà a àe stà
in den Anfängen ihrer Entwicklung. Gessner selbst 

sta dà de à o à ih à es h ie e e à Fa el ese à
àdahe àk iis hàgege ü e .

Dieà da aligeà áuffassu gà de à Πatu à u dà ih e à
 Lebewesen, das stark theologisch geprägte Welt

ildàu dàdasàge i geàWisse àu àdieà)usa e 

hä geàz is he àE dges hi hteàu dà)oologieàkö 

ten erklären, warum man aus den Funden im Harz 

ein Einhorn konstruierte. Für Osnabrück hat das 

Quedli u ge àEi ho à o hàei eà eite eàBedeu
tu g.àOtoà o àGue i ke,àde àdieàBe gu gàdetaillie tà
es h ie ,à a à i htà u àWisse s hatle ,àso de à

au hàe gagie te àBü ge eiste à o àMagde u g.à
E à eteiligteà si hà akti à a à de à Ve ha dlu ge à
zu àBee digu gàdesàD eißigjäh ige àK ieges,àde à
s hließli hà itàde àWesfälis he àF iede à à
in Osnabrück und Münster besiegelt wurde.

DieàO igi alFu de,àdieàGue i keàu dàsei eà)eit
genossen für die des Einhorns hielten, stammen 

ausàde àGipsa auàa àde à“e e ke e ge à eià
Quedli u gàausàde àJah à .àDieà“keletà‘esteà
fossile à‹ie eà u de ài àda alige àKo te tà ità
àei e àEi ho ài àVe i du gàge a ht.àEi à)eit
zeuge,à ögli he eiseàde àQuedli u ge àást o
o ,à Kä e e à u dà Ge i htss höffeà Joha à

àMa e à *à o à ,à†à ,àskizzie teà o àdiese à
Hi te g u dà dieà K o he à ausà de à “e e ke 
e ge àzuàei e àEi ho àu dàliefe teàda ità e 

utli hàdieàVo lageàfü àΚei izàu dàVale i i.àMa à
sollteà isse ,àdassàzuàdiese à)eitàdieàE iste zà o à
Mammuten noch unbekannt war. Diese wurden 

e stàu à àe tde ktà Kat.à . .

Wisse s hatle àfa de à a hàei gehe de àU te 

su hu ge àhe aus,àdassàsi hàdasà“keletàdesàEi 

ho sà o àQuedli u gàausàde àK o he à eh e

rer Tierarten zusammengesetzt haben muss. Die 

Bei k o he àu dàdieà“ hulte läte àsta te à
o àMa ut,à e utli hà o à eh àalsà ei e à

Tier. Allerdings wurden nur Oberschenkelknochen 

gefu de ,àdieàU te s he kelàfehle àko plet.àDe à
Oberschädel hingegen ist dem Wollnashorn zu

zuordnen, wohingegen die Backenzähne einem 

Ma utàgehö te .àDieà)ei h u gàzeigtà ohlàei à
ehe àidealisie tesàHo ,àdasà e utli hàei àF ag

ment eines Mammutstoßzahnes ist. Bei der freien 

‘eko st ukio à o àU sàO e liàdie teàhi gege àei à
Πa alzah àalsàVo lageàfü àdasàHo .

Dieà O igi alFu deà o à à gela gte à a hà
àei e àda alige à‘e htsst eità i àde àBesitzàde à
Ä issi àdesàKloste sàQuedli u g.àHeuteàgelte àsieà
alsà e s holle ,àsoàdassà a àsi hà u à o hàa ha dà
o à)ei h u ge àu dàBe i hte àei àu gefäh esà

Bild der Fundstücke machen kann. Trotz des unge

öh li he àKö pe ausàaufàde à)ei h u gàstelltà
dieseà‘eko st ukio àei eàg oßeà isse s hatli heà
Leistung dar. Denn es wurde zum ersten Mal ein 

fossilesàWi elie ài àsei e à“keletaubauà eko 

st uie t,àoh eà ögli heàVe glei heà ità e eitsà o 

handenen Funden.

á elà ,à àá .à ;à – ;àOeke to pà ,à
– ;à‘ostà a;à‘ostà ;àK atà ,à – à ità

á .à ;àK atà .à

No e t Niede ostheide

2.10 UNICORNU  FOSSILE: 
Bruchstück eines 
 Mammut-Stoßzahnes

Ma ut“toßzah ,àPapie à ? ,à‹e il
L 35 cm; Dm 6 cm
a.à – à .àCh .,àE deàdesàletzte àGlazialsàdesà

Pleistozäns (Weichsel/Würm)
Ef i ge Ki he ,àΚa dk eisàΚö a hà Deuts hla d
“taatli hesàMuseu àfü àΠatu ku deàKa ls uhe
“MΠKPáΚà

Kei zelleàdesàheuige à“taatli he àMuseu sàfü à
Πatu ku deàKa ls uheà a àdieàΠatu alie sa 

lu gà de àMa kg äfi à Ka oli eà Κuiseà o à Bade à
– .àDasàälteste,à o à .àFe ua à à

sta e deàDoku e tàde àákte àzuàdiese à“a 

lu gà e i htetà o àei e àFossilfu d,àde àMa k

g afà Ka là F ied i hà – à de à “a lu gà
sei e àGe ahli à ei e lei e à ollte.àDe a hà
war »ohngefähr 8. Tag nach Jakoby 1750«, d. h. 

a à .àáugustà ,àei àdu hàsta keà‘ege fälleà
f eigespültes,àu sp ü gli hà ohlà elai à ollstä 

digesàMa ut“kelettà eià Ef i ge Ki he à i à
Κa dk eisàΚö a hàgefu de à o de .à)u àFu dà
gehö te àau hà eh e eà)äh eàso ieàei à Ho ,à
dasà»i à“tü keàze o he ,à e teiltàu dàhi àu dà
iede à e kauftà u dà e s he kt«à u de.à De à

Fu dà u deàMiteàdesà .à Jah hu de tsà jedo hà
i htà alsà F ag e tà ei esàMa ut“toßzah esà

e ka t,àso de àalsà“i zapfe àei esàEi ho sà
gedeutet.àDiesà eistàaufàdieà o isse s hatli heà
I te p etaio àpaläo tologis he àFu deàhi ,àdieà

Miteàdesà .àJah hu de tsà o hà eità e eitetà
war. Die  erste wissenschaftliche Beschreibung 

des Wollhaarmammuts erfolgte erst 1799 durch 

de à àGötti ge à Πatu fo s he à Joha à F ied i hà
àBlu e a hà – .

Dasà Ho F ag e tàausàde àΠatu alie sa 

lu gàde àMa kg ä àKa oli eàΚuiseàgela gteà ohlà
alsàGes he kàei esà“t aß u ge àápotheke sài àih eà
“a lu g.àO àesà o àde àEf i ge àMa utFu dà
sta t,à istàu st ite .àDieàBa de ole à itàde à
áufs h itàUNICORNU – FOSSILE passen aber in 

dieàMiteàdesà .àJah hu de ts.àDa alsà u de à
de àHo àdesàEi ho sà u de sa eàHeilk äteà
zuges h ie e .àMitàde àVe kaufà o àa ge li hà

pote zàstä ke de àPul e àko teà ielàGeldà e 

dient werden, ähnlich wie dies auch heute noch 

ità zuà Pul e à e a eitete à Πasho Hö e à
ges hieht.àáufàde à‘ü kseiteàdesài àsei e àE hal
tu gàheuteà elt eitàei ziga ige àFu desàausàde à
Ka ls uhe à“a lu gàistàzuàsehe ,à ieà a àsi hà
Miteàdesà .àJah hu de tsàei àle e desàEi ho à
o stellte:à ità)iege a tàu dàged ehte à Ho ,à
ieà eiàde às h au e fö igàge u de e à)äh e à

desàΠa als.

Ma à ;à‘iets helà ;à‘iets helà .

No e t Le z
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2.11 Tobias Stimmer:  
Neue künstliche Figuren 
biblischer Historien

Druckfarbe auf Papier
H 20,9 cm; B 15,5 cm
Baselà à;àΠa hd u kàMü he à
U i e sitätsàu dàΚa des i liothekàMü ste
475124

‹o iasà“i e à – àgiltài àdeuts hsp a

hige à‘au àalsàei e àde à edeute dste àu dà iel
seiigste àKü stle àde à‘efo aio szeit.àE às hufà
)ei h u ge ,àÖlge äldeàu dàHolzs h iteàu dà a à
da ü e àhi ausàau hàpoeis hà ega t.à“i e àa 

eiteteàs h e pu kt äßigài à“üddeuts hla d,àde à
“ h eizàu dàde à“t aß u ge à‘au .àI àJah à à
gab er zusammen mit dem Elsässer Juristen und 

“ h itstelle àJoha àFis ha tà / – à
dasàWe kà»Πeueàkü stli heàFigu e à i lis he àHis
to ie «àhe aus,àzuàde e à“i e àdieàHolzs h iteà
schuf.

I àde àáusga eà o à àe s hei tàalsàIllust aio à
zu àse hste àKapitelàde àGenesisàei àHolzs h ità
itàDa stellu gàde à“i flutΚege de.àWäh e dàdieà
eiste à‹ie eàzuàΠoahsàá heàeile ,àu àde à»E stà

“t afàde àWeltàdu hàWasse sà ot«àzuàe tgehe ,à
e de àsi hàdieàEi hö e à o àde ààGes hehe àa à

u dà e lei e àa àΚa d.àDa itàdeutetàsi hà e eitsà
an, dass das Ereignis für die wundersamen Wesen 

kei àgutesàE deà eh e à i d.à“ieà e de ài àde à
Fluten untergehen.

U à“i e sàHolzs h itàzuà e stehe ,à ussà a à
einen Blick auf die Bedeutung des Einhorns im Ju

dentum werfen. Hier spielte die Frage, ob das Tier 

dieàKatast opheàü e le tàha eà–àesà a àzuàs h e à
u dàzuàg oßàfü àdieàá heàΠoahà–,àseitàde àá ikeà
ei eàg oßeà‘olle.àI àΚaufeàde àJah hu de teà u 

deàdieà“ageàausges h ü kt.à“oàheißtàesài àei e à
pol is he àVa ia te:à»álsàΠoahàei àPaa àalle à‹ie eà

in die Arche ließ, nahm er auch das Einhorn auf. 

Do hàsießàesàa de eà‹ie e,àu dàΠoahà a fàesàoh eà
Bedenken ins Wasser.« Gemäß einer russischen 

Ü e liefe u gà e t auteàdasàEi ho àü e üigà
aufàdieàeige e àK äteàu dàs h a àpa allelà e

e àde à“ hifàe tla g.à»álsàsi hàjedo hàdieàVögelà
auf sein Horn setzten, ging es unter, und so gibt’s 

denn heute keine mehr.«

Fü àdieàGeistesg öße àde àáufklä u gà liefe te à
sol heà‹ adiio e ài à)usa e spielà itàgeologi
schen Beobachtungen die Erklärung, warum man 

aufàdieà ah e àK o he àdesàEi ho sà u ài àE d

reich stoßen konnte.

Bee à ,à – à itàá .à ;à ;àEi ho à ,à àf.;à
519 f.; Pellmann 2002b; Imesch Oehry 2011.

Co sta i  Kappe

2.12 Erster Versuch einer 
Rekonstruktionszeichnung 
des Wollhaarmammuts 

Papie ,àá ua ellà Ma ut ,à‘ußpa ikelà Hufe ,à otà
pig e ie te,à ohlàzi o e haligeà‹i teà Haa e ,à
àEise gallusi eà “ h it
H 23,8 cm; B 30,8 cm
1804
aheàde àΚe aMü du gà ‘ussla d

zeitge össis heàKopieà a hà‘o a àBoltu o
Geo isse s hatli hesà)e t u àde àGeo gáugustà
U i e sitätàGöi ge à Deuts hla d
G)G.á.

álsàVo lageàfü àdieseà)ei h u gàdie teàdasàsog.à
Lena oder AdamsMammuts, welches durch den 

‹u guse häuptli gà Ossipà “hu a ho à i à Jah à
ài à“i i ie àa àde àKüsteàde àΚapte seeà aheà

der Mündung der Lena entdeckt worden war. Im 

Jah àde àE tde ku gà o hà eh àode à e ige à oll
ständig im Permafrost eingeschlossen, erkannte 

“hu a ho àe stàz eiàJah eàspäte ,à a hde àu te à
a de e àei à“toßzah àausàde àEisàhe ausgetautà
war, dass es sich um die Überreste eines Mam

utsàha del à usste.àI àMä zà à–ài z is he à
a àde àKada e à eitgehe dàaufgetautà–àtaus h

teà e à dieà auße o de tli hà g oße àu dà s hö e à

à“toßzäh eàdesà‹ie esà eiàde àKauf a à‘o a à
Boltu o àgege àWa e ài àWe tà o à à‘u el à
ei .àBeiàdiese àGelege heitàfe igteàBoltu o àau hà
ei eà)ei h u gàdesà‹ie esàa .à

Diese gelangte über den Vorsteher der Handels

gesellschaft in Jakutsk, einen gewissen Popow, 

i à Jah à àa àde àdeuts h ussis he àΠatu 

forscher Michael Friedrich Adams, der sie an die 

“t.à Pete s u ge àákade ieàde àWisse s hate à
sa dteàu dàsel stàzu àFu do tàdesàKada e sà eiste.à
Das Mammut war nun jedoch bereits weitgehend 

e fleis ht,à o àalle àdu hà‘au ie eàu dàau hà

2.13 Ohr eines Mammuts

Haut und getrocknetes Fleisch eines Mammuts
B 30 cm; L 55 cm; D 18 cm

. à .àCh .
a àde àBe eso ka,àΠo dostsi i ie à ‘ussla d
“tädis hesàMuseu àás he sle e à
Beresowka 2330

Dieàpaläo tologis heà“tudie sa lu gàP of.àD .à
Ma ti à “ h idtà – à desà “tädtis he à
 Museums Aschersleben beherbergt seit Jahrzehn

te àei e à“ hatzà–àdasàget o k eteàOh àei esài à
Eisà u ifizie te àMa uts.à Ei eà ku zeà Πotizà
e ätàu s,àdassàesàei à»Ges he kàso jeis he à
Fo s he àa àP of.à“ h idt«àge ese àsei,àgefu de à
»An der Beresowka«. Das BeresowkaMammut ist 

ei e àde à e üh teste àMa utkada e ,àsei eà
Entdeckung zu Beginn des 20. Jahrhunderts hat 

unser Wissen über Anatomie und Lebensweise 

des Mammuts entscheidend erweitert. Auch führ

te àE tde ku ge à ieàdieseàdazu,àde àM thosà o à
Einhornknochen zu widerlegen.

“eitàde àE deàdesà .à Jah hu de tsà a e àausà
à“i i ie ài e à iede àFu deà o àMa utkada

e à eka tàge o de .à“ofe àesàWisse s hat

le àgela g,àzuàde àe tlege e àFu do te à o zu

d i ge ,àfa de àsieà eistà u à o hàK o he à o .à
Grund dafür waren nicht zuletzt abergläubische 

Ä gsteàde àFi de ,àdieàsieàotàda o àa hielte ,àdieà
Entdeckung zu melden. 

DaàdieàWisse s hatàg oßesàI te esseàda a ààhegte,à
ein Mammut mit gut erhaltenen Weichteilen 

u te su he àzuàkö e ,àsetzteàdieà ussis heà‘e

gierung Ende des 19. und Anfang des 20. Jahr

hunderts eine hohe Belohnung auf die Meldung 

solcher Funde aus.

Diesàe iesàsi hàalsà i ksa .à àt afà i à“a ktà
Pete s u gàdieàΠa h i htàei ,àdassàei àla uis he à
Jäge à a à de à Be eso kaà i à Πo dostsi i ie à ei à
à ahezuà ollstä digesàMa utàe tde ktàhate.àEi à

Kosakeà a e sàJa lo sk àließàsi hàde àKada e à
zeigen und erkannte dessen Bedeutung. Im Wissen 

u àdieàBeloh u gàs h itàe àzu àBe eisà àei igeà
Wei hteileà o àKopfàdesàMa utsàa ,àseh à ah 

scheinlich auch das Ohr, und meldete den Fund 

de àBehö de .

Dieà‘ussis heàákade ieàde àWisse s hate àe t
sa dteàei àE pediio stea àu te àde àΚeitu gà o à
OtoàHe zà – àzu àFu dstelleàu dà e öig

teàt otzàdi e se àFo t e egu gs itel,à ieàBah ,à
Fuh e ke,àBooteàu dàPfe d,à ie àMo ate.

Das Mammut war im unwegsamen Gelände nicht 

u à e eitsà o àWeite àzuàsehe ,àso de àau hà
zuà ie he :à »“ ho à ei eà ge au eàWeileà e o à
de àMa utkada e à i à “i htà ka ,à t afà ei eà
Πaseàde àkei es egsàlie li heàDut,àde à o àih à
ausgi g,à e glei h a à ità de à Dü ste à ei esà
schlechtgehaltenen Pferdestalls, stark gemischt 

itàáasge u h.«,àsoàEuge àWilhel àP ze a e à
– ài àsei e àE pediio stage u h.

Πeue eà14CDaie u ge à e ate ,àdassàde à ità à
bis 40 Jahren ausgewachsene, gesunde Bulle nach 

ei e às h e e à“tu zà o àet aà . àJah e à e 

starb.

He zà ;àP ze a e à ;àP ze a e à ;àBe zà
1936; Hennig 1953; Farrand 1961.

Juliane Weiß

durch die in der Gegend ansässigen Jakuten, die 

ih eàHu deà itàde àFleis hàdesà‹ie esàfüte te .à
DieàK o he àso ieàe halte eà‘esteà o àHautàu dà
Haa e àließàáda sà a hà“t.àPete s u gàü e füh

e ,à oàdieàÜ e esteà isàheuteài àà)ooloàgis he à
Museum ausgestellt sind.

Beiàde à o liege de à)ei h u gàdü teàesàsi hàz a à
nicht um das Boltunow’sche Original handeln, das 

e eitsàMiteàdesà .àJah hu de tsà i htà eh àauf
zu de à a ,àjedo hàzu i destàu àei eàzeitge

össis heàKopie,àdieà aldà a hàde àá fe igu gàdesà
O igi alsàa àJoha àF ied i hàBlu e a hà –

à a hàGöi ge àgese detà u de.àΠe e àdes
se àha ds h itli he àE läute u ge ààu te à de à
si hà e htsào e à eite eàha ds h itli heàBe e 

ku ge à o àde àHa dàWilhel àMo itzààKefe stei sà
– àausàde àJah à àaufàde àBlat.àVo à

dem an Blumenbach gesendeten Exemplar wurde 

ei eà eite eàKopieààa gefe igt,àdieàdiese àGeo gesà
Cu ie à – ài àPa isà iteilte.àEsàe isie tà
o hàei eàd iteàKopie,àdieàei stà i à Besitzà o à

E stà àHae kelà –
1919) gewesen war  

und im frühen 20. Jahr

hundert durch  Albrecht 

Haseà – à
de à Be li e à Πatu 
kundemuseum ge

schenkt  worden war. Ob 

letztere auch nach dem 

àB lu e a h s he à
Exemplar angefertigt 

wurde oder eine wei

te eà Kopieà desà ohlà
e s holle e àO igi alsà

darstellt, ist derzeit 

nicht zu beantworten.

Adams 1807; Brandt 
;à)i e à ;à 

‘ei hà–àGehle à .

Alexander Gehler
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Gips, koloriert
H 100 cm; B 74,5 cm
1986; Original: 1895
“ h e i à Deuts hla d
HugoàBe aldà –
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
Frühgeschichte
VIIa 1501a

Hei i hà“ hlie a ,àalsàfü tesàKi dàdesààPfa e sà
E stà “ hlie a à u dà desse à F auà Κouiseà a à
.àJa ua à ài à e kle u gis he àΠeu uko à

ge o e ,à esu hteà dieà ‘eals huleà u dà a sol
ie teàa s hließe dàei eàKauf a sleh e.àΠa hà
ku ze à“taio e ài àΠo ddeuts hla dàu dàei e à
gescheiterten Versuch zur Auswanderung nach 

Venezuela war er für mehrere Handelskontore in 

á ste da àtäig.à àsiedelteà“ hlie a à a hà
‘ussla dàü e àu dàa a ie teàzuàei e àü e ausà
e folgàei he àG oßkauf a .àáu hài àde àU“áà a à
“ hlie a àges hätli hàaki ,àu.àa.àdu hàG ü 

du gàei e àGoldg ä e a kài àKalifo ie .

à li uidie teà “ hlie a à sei eà Ges häfte,à
 begab sich auf eine Weltreise und studierte ab 

1866 Philologie, Archäologie, Geographie und 

 Philosophie in Paris. 1868 durchreiste er Griechen

la dàu dàde àΠo d este àde àheuige à‹ü kei,à
u àdieà“ hauplätzeàde àho e is he àEpe àaufzu
su he .àMità sei e à ‘eise e i htà u deà e à i à
Folgeàjah à o àde àU i e sitätà‘osto kàp o o ie t.à
Fo ta à id eteàsi hà“ hlie a àga zàde àa häo

logischen Feldforschung. Besondere Aufmerksam

keitàs he kteàe àde à“iedlu gshügelà o àHisa lıkà
i àde à‹ oas,àde àe à – àausg u àu dà ità
de àsage u o e e à‹ ojaàide i zie e à ollte.à
“ei àspektakulä ste àFu d:àde àsoge a teà“ hatzà
desà P ia osà Kat.à . .à áu hà i à G ie he la dà
 (Mykene, Tiryns, Ithaka, Orchomenos, Marathon, 

K the a ,àItalie à ál aàΚo ga,àMot e àu dàÄg p

te ààále a d ia àfüh teà“ hlie a àáusg a u ge à
du h.àI folgeàei e à issglü kte àOh e ope aio à
e sta àe àa à .àDeze e à ài àΠeapel.àáu hà
e à“ hlie a à eiàsei e àaufàHo e à asie e 

den Interpretationen mehrfach irrte, gilt er zu 

‘e htàalsàPio ie àde àp ähisto is he àá häologie.

Dieà Kopieà de à ü e le e sg oße à Po t ätBüsteà
geht auf ein bronzenes Original zurück, das am 

.àáugustà àa àPfafe tei hài à e kle u 

gis he à“ h e i àei ge eihtà u de.à àhate à
a gesehe eà “ h e i e à ei e à “pe de auf ufà
e öfe tli ht,àu à»ausàei e àGefühlàdesàDa kes,à
el he àdieàWisse s hatà“ hlie a às huldet,à

[…]àih ài àsei e àHei athla deàei àDe k alàzuà
setze «.àDieàákio à a hteà . àMa kàei ,àzu

sätzlich steuerten der mecklenburgische Groß

he zogàF ied i hàF a zàIII.àu dàKaise àWilhel àII.à
jeweils 1.000 Mark bei.

Hä selà a;àBölkeà–àWiteà ,à es.à àf.à–àΚite atu à
zuà“ hlie a sàBiog aphieà detàsi hài àEssa àEs h,à
Anm. 1.

To ias Es h

Druckfarbe auf Papier 
H 19,5 cm; B 12,5 cm
Πü e g,à .àáulage,à
I te aio aleàJuge d i liothek,àMü he à
H/M 163900

Je e àaliasàJoha àHei i hàMe ie à – à
entstammte einer ursprünglich im Languedoc 

ansässigen hugenottischen Familie, die sich in 

der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts in Erlangen 

iede àließ.àMe ie àstudie teà – à‘e hts
isse s hate ,àPhilosophieàu dàGes hi hteàa à

de àU i e sitätà E la ge à u dà u deà à zu à
D .àphil.àp o o ie t.àá à à a àe àalsà Κekto à
fü àF a zösis hàu dàa à àau hàalsà)ei he leh

e àa àE la ge àG asiu àtäig.àΠe e àei e à
deuts hf a zösis he àWö te u hàu dà eh e e à
Κe ikaàpu lizie teàMe ie àau hà ieleà“a h ü he à
fü àKi de àu dàJuge dli he,àdieàhoheàáulage zah

len erreichten. Dabei bediente er sich unterschied

licher Pseudonyme, so auch bei seiner »Welt

ges hi hteàfü àKi de «,àdieàe àu te àde àΠa e à
Geo gàΚud igàJe e àe st alsà à e öfe tli hte.

á ge li hàha eàde à ju geàHei i hà “ hlie a à
dasàWe kàalsàGes he kà o àsei e àVate àE stà
“ hlie a à – àe halte .àI àsei e àáuto
iog aphieà o à àheißtàes:à»á e àalsàe à i ,à

de àda alsà ei aheàa htjäh ige àK a e ,àzu à
Weihnachtsfeste 1829 Dr. Georg Ludwig Jerrer’s 

Weltges hi hteàfü àKi de às he kte,àu dài hài à
dem Buche eine Abbildung des brennenden  Troja 

fand, mit seinen ungeheuern Mauern und dem 

“kaiis he à‹ho eà […],àdaà iefà i hà olle à F eude:à
Vate ,àduàhastàdi hàgei t!àJe e à ussà‹ ojaàgese

he àha e ,àe àhäteàesàjaàso stàhie à i htàa ilde à
kö e . à Mei à“oh ,àa t o teteàe ,à dasàistà u à
ei àe fu de esàBild. àá e àaufà ei eàF age,ào à
denn das alte Troja einst wirklich so starke Mauern 

gehabt habe, wie sie auf jenem Bilde dargestellt 

a e ,à ejahteàe àdies.à Vate ,àsagteài hàda auf,à
e à sol heàMaue à ei alà dage ese à si d,à

soàkö e àsieà i htàga zà e i htetàsei ,àso de à
si dà olàu te àde à“tau àu dà“ hutà o àJah hu 

de te à e o ge . àΠu à ehaupteteàe à olàdasà
Gegentheil, aber ich blieb fest bei meiner Ansicht, 

und endlich kamen wir überein, dass ich dereinst 

Troja ausgraben sollte.«

‹atsä hli hàha delteàesàsi hà eiàdiese àKi dheits
e i e u gàa e à ohlàu àei eàu e ussteà‘ü k

p ojektio à ode à –à asà ohlà ah s hei li he à

istà –à u à ei eà e ussteà I sze ie u g,à ità de à
à“ hlie a àsei eàá keh à o àGes hätsle e àu dà
seine Hinwendung zur Archäologie erklären wollte.

“ hlie a à ,à à itàá .à ;àI s he à ;à‹ aillà
;àGold a à ;àPe hà .à)uàMe ie sàPe so à

gl.à“t o a hB illi ge à .

To ias Es h

3.2 Georg Ludwig Jerrer: Die Weltgeschichte für  Kinder3.1 Porträt-Büste Heinrich Schliemanns (Kopie)
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D u kfa eàaufàPapie àu dàKa to
“ hu e :àHà , à ;àBà , à ;à‹à , à ;à 
Lernbriefe: H 24,3 cm; B 16,6 cm
“tutga tà
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà
 Landesmuseum, Herne
oh eàI .Π .

Beiàáusla dsges häte ,à‘eise àu dàPu likaio e à
ko teàHei i hà“ hlie a à o àsei e àe stau li
he à“p a hge ieàp o ie e .àBeiàsei e à‹odà e

herrschte er 20 Fremdsprachen, die er sich mit ei

serner Disziplin zum großen Teil selbst  beigebracht 

hate.àHie fü àhateàe àsoga àei eàeige eààMethodeà
e t i kelt,àdieàesàih àe ögli hte,àei eà eueà“p a

heài à u à e ige àWo he àzuàe le e .à“oàäuße teà
si hà“ hlie a àzu àE glis he :à»Dieseàei fa heà
Methode besteht zunächst darin, dass man sehr 

ielàlautàliest,àkei eàUe e setzu ge à a ht,àtägli hà
ei eà“tu deà i t,ài e àáusàa eitu ge àü e à
uns interessirende Gegenstände niederschreibt, 

dieseàu te àáufsi htàdesàΚeh e sà e esse t,àaus

e digàle tàu dài àde à ä hste à“tu deàaufsagt,à
asà a àa à‹ageà o he à o igi tàhat.«

“ hlie a sà“p a he e à a à zu ä hstàdu hà
seinen Wunsch nach beruflichem Aufstieg in 

Amsterdamer Handelskontoren begründet: »Da 

i hà ä li hàglau te,àdassài hà i hà iellei htàdu hà
dieàKe t issàde à ussis he à“p a heà o hà ützli
he à a he àkö te,à eeilteài hà i h,àau hàdie

seàzuàle e .àI hàko teà i àa e à o à ussis he à
Bü he à u àei eàalteàG a aik,àei àΚe i o àu dà
eine schlechte Uebersetzung des Telemachà e 

s hafe .à‹ otzàalle à ei e àΠa hf age àko teài hà
kei e àΚeh e àdesà‘ussis he à de ,àde àΠie

a dài àá ste da à e sta dàei àWo tà o àdiese à
“p a he.àI hà a hteà i hàalsoàda a ,àoh eàΚeh e à
zuàstudi e ,àu dà itàHülfeàde àG a aikàle teà
ich in einigen Tagen die russischen Buchstaben 

u dàih eàáussp a he.à[…]àΠa hàVe laufà o àse hsà
Wochen schrieb ich meinen ersten russischen Brief 

a àei e à‘usse à i àΚo do àu dà a à i à“ta de,à
i hà itàde à ussis he àKauleute ,à el heà a hà

á ste da à zu à öffe tli he à Ve steige u gà desà
àI digoàgeko e à a e ,ài àdiese à“p a heàgeläu

gàzuàu te halte .«

“ hlie a sàVo gehe à u deà o àde àHe aus
ge e àPaulà“pi dle àaufgeg ife ,àde à / à
zu ä hstàei à E glis hΚeh u hà e öfe tli hte.à
“päte àfolgte àΚeh ü he àzuàa de e à“p a he ,à
da u te àdieà»Methodeà“ hlie a à zu à “el st
e le u gàf e de à“p a he à–à‘ussis h«à itài s
gesa tà àΚe iefe ,àdieài à“tutga te àVe lagà
o àWilhel àVioletàe s hie e .

“ hlie a à ,à“.àVIII–XIII;à“ hlie a à ,à – .à
– .àállge ei àzuà“ hlie a sà“p a hge ieà gl.àBölkeà

–àWiteà ,à .à – ;à“a idaà ,à – .

To ias Es h

3.3 Leo Mannow: Methode Schliemann zur Selbsterlernung fremder Sprachen – Russisch 3.4 Porträt-Herme des 
 Homer

Marmor
H 51,8 cm; B 25,5 cm
Miteàdesà .àJhs.à .àCh .,à a hàhelle isis he àO igi alà
ausàde à .àHälteàdesà .àJhs.à .àCh .
gefunden 1868 in Terracina (Italien)
“taatli heà“ hlösse ,àGä te àu dàKu stsa lu ge à
MecklenburgVorpommern
1900

Die Ausführung in Form einer sogenannten  Porträt  

He eà ità ie ka ige àBasisàu dàseitli he àáus
lassungen für Armansätze geht in ihrem Ursprung 

aufà Kult ilde à desà Gottesà He esà zu ü kà u dà
à ezeugtài àá alogieàzuàa de e àGöte ,àPoliike à
und DichterHermen die besondere Wertschät

zung des Dargestellten. Dieser trägt einen langen, 

sta kà e egte àBa t.à “ei à olles,à a ke la gesà
Haar wird durch eine dünne Haarbinde gehalten. 

U te àdiese àt ete àa àde à“ hläfe àje eilsàla geà
lo kigeà“t äh e àhe o .àáu hàdasàGesi htàistàaus
d u kssta kà iede gege e .à “ei eà falte ei heà
“i pa ie,àsei eàieliege de àáuge höhle à ità
K ähe füße àu dà üde àΚide àso ieàsei eàei 

gefallenen Wangen zeichnen das Bild eines greisen 

Mannes.

In diesem Porträt wird einhellig der griechische 

Di hte àHo e àe ka t,àde à–à e àesàü e hauptà
ei eàhisto is heàPe so àdiesesàΠa e sàga à–àdieà
berühmten Epen Ilias und Odyssee zugeschrieben 

werden. Diese sind wahrscheinlich im 8. Jahrhun

de tà .àCh .ài àheuige àKlei asie à iede ges h ie

e à o de àu dàs hilde àde à this he àKa pfà
um Troja und die anschließenden Irrfahrten des 

listenreichen Odysseus.

De à o liege deàBild ist pàliegtài à eh e e à ö i
s he àKopie à o àu dàu te st ei htàda itàdieàBe

deutu gàHo e sàfü àdieàáut agge e ,àdieà–àei e à
helle isis he à‹ adiio àfolge dà–àá ilde àp o i
nenter Personen in ihren Bibliotheken aufstellten. 

Über diese Praxis schreibt im 1. Jahrhundert n. Chr. 

de à ö is heàGeleh teàPli iusàde àÄlte eà Πatu 
ges hi hteà ,à :à»“i dàkei eàBild isseà o ha de ,à
so werden solche sogar erdacht und erwecken das 

Verlangen nach nicht überlieferten Gesichtszügen, 

wie es bei Homer der Fall ist«. Es handelt sich hier 

also um ein imgaginäres Bild, das sich besonde

e àChif e à edie te.à“oàstellteà a àsi hàHo e à
e eitsàseitàde à .àJah hu de tà .àCh .àalsàei e à

Bli de à o ,à asàsi hà eiàde à o liege de àBild isà
i àde àieliege de ,àe los he e àáuge à ide 

spiegeln mag. Andere Bildnistypen zeigen ihn mit 

ges hlosse e àáuge .àCha akte isis hàistàzude à
die Darstellung Homers als Greis mit langem Bart 

und sogenannter Dichterbinde im Haar, die auf 

dieà posthu e àHe oisie u gàdesà edeute dste à
Di hte sàde àg ie his h ö is he àá ikeà e eist.

‘i hte à ,à – ,à es.à àΠ .à àá .à – ;à
Boeh i ge à–àBoeh i ge à ,à – ,à es.à – à
Π .à à‹af.à – .

To ias Ru kel
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Bei der Gattung der Tabulae Iliacae (deutsch: 

Ilias‹afel àha deltàesà si hàu àklei fo aigeà
‘elieftafel ,à dieà “ze e à ausà de à t oja is he à
“age k eisà iede ge e .àDe zeitàsi dà àdiese à
“tei tafel à eka t,à o àde e àü e àdieàHälteà
das homerische Epos der Ilias zum Thema haben,  

odu hàsieàih e àΠa e àe hielte .àIh eàBeso 
de heitàliegtài àde àCollageà ildli he àu dài s h it

li he àEle e te,à o eiàletzte eàs hlag o ta igà
Episoden der homerischen Dichtung nennen. 

Πi htà i e à istà de à )usa e ha gà z is he à
Dargestelltem und Geschriebenem herzustellen, 

was auch auf die Fragmentiertheit der Tafeln 

zurückzuführen ist. Für die Forschung sind diese 

‹afel à o àalle àdeshal à o àBedeutu g,à eilà
sieà e e àde àho e is he àKa o àau hàspäte

eà i htho e is heàEpisode àdesà“age k eisesà
epis he à) klus àda stelle ,àdieàlite a is hà i htà

in Gänze überliefert sind.

Die Tabulae Iliacae sind im frühen 1. Jahrhun

dert n. Chr. entstanden und bezeugen den ho

he à“telle e tàdesàt oja is he à“age k eisesà
fü à dieà ö is heàGesells haft.à Ho e sàWe keà
waren wesent licher Bestandteil des damaligen 

Bildu gs et ie sàu dà ote àO ie ie u gàfü àalleà

Lebenslagen. Die Verehrung Homers äußerte sich 

zudem in der Einrichtung zahlreicher Heroen

kulte. Mindestens drei Tabulae Iliacae stammen 

ausà ö is he àVille a lage ,à asàdafü àsp e he à
ag,àdassàdieseàGatu gàeige sàfü àei àge ilde

tesàa istoàk ais hesàP i atpu liku àges hafe à
 wurde.

Pet ai à ;à“ ui eà ;àVale zuelaàMo te eg oà
;à“adu skaà .

To ias Ru kel

3.5.1 Tabula Iliaca mit 
 sitzendem Homer

“pe kstei
H 14 cm; B 8,5 cm; T 4 cm
frühes 1. Jh. n. Chr.
‘o à Italie
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àá ike sa lu g
“kà

Vo àde à eidseiigà ea eitete à‘elietafelàistà u à
die untere linke Ecke erhalten. Die Vorderseite 

zeigt Homer, der nach rechts gewandt auf einem 

e zie te àálta àode à‹h o à ? àsitztàu dà itàaus
gest e kte àá e àei eàofe eàBu h olleàhält.àE à
ist als Greis dargestellt und trägt Bart, langes Haar 

itàDi hte i deàso ieàChito àu dàMa tel.à“ei à
a hà o eàge eugte àKö pe àlässtàda aufàs hlie

ßen, dass er aus der Buchrolle liest. Von rechts 

reicht eine durch die Bruchkante nicht weiter zu 

e e e deàPe so àei e àK a zàü e àdasàHauptà
desà Di hte s,à u à ih à zuà ek ö e .à Ü e à de à
lesen den Homer ist eine 17zeilige altgriechische 

I s h ità itàklei e àΚete àzuàe ke e .à“ieàgi tà
ph ase a igà“ze e àde àIliasà iede ,àdieàsi hàaufà
die Gesänge 14 bis 18 beziehen.

Dieà‘ü kseiteàde à‹a ulaàzeigtàei eàKa pfsze eà ità
mehreren Beteiligten, die aufgrund der Fragmen

ie theitàde à‹afelà u ài àáuss h ite àe halte àist.à
Esàlässtàsi hà o hàei à a hà e htsà o a s h eite 

de àK iege ài à‘üstu gà itàB ustpa ze àu dà‘u d

schild erkennen. Ein ihm augenscheinlich unterle

gener Gegner ist zu Boden gegangen und lehnt sich 

itàges hlosse e àáuge àa àei e à“ hild.

Muthàu.àa.à a;à“ ui eà ,à es.à àf.à‹a letà
14G mit Abb. 31. 32. 98. 99; Taf. 19. 20;  Valenzuela 
àMo te eg oà ,à es.à – à ità‹af.à .à ;à
“adu skaà ,à es.à – àKat.à à ità‹af.à ,à .

To ias Ru kel

3.5.2 Tabula Iliaca mit 
Kampfszene

Marmor
H 14,5 cm; B 10,5 cm; T 5 cm
frühes 1. Jh. n. Chr.

àausàde àΠa hlassàHei i hàD esselàe o e ,à
iellei htàausà‘o à Italie
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àá ike sa lu g
“kà

Dieàallseiigàge o he eà‹afelàistàaufàde ààVo de à
u dà‘ü kseiteà ea eitet.àDieàBild iteàde àVo 

de seiteàzeigtàei e àK iege à itàHel ,àB ustàpa ze à
u dà ‘u ds hild.à Vo à sei e à Ko t ahe te à istà
erhaltungsbedingt nur der erhobene Arm mit 

“ h e tàzuàe ke e .àVo àli ksà ähe tàsi hàei eà
ei li heàFigu à itàla ge àHaa e àu dà a hà o à

ge eugte àO e kö pe .à“ieà e üh tà itàih e àaus
gest e kte à‘e hte àdieàB ustàde à)e t al gu .àBeià
de àDa stellu gàkö teàesàsi hàu àei eà“ze eàausà
der Iliupersis handeln, die als nichthomerisches 

Gedi htàausàde à epis he à) klus àE eig isseàdesà
‹ oja is he àK iegesà eha delt.àE e tuellàkö teà
dieà ei li heàGestaltàdieàGöi àáph oditeàda stel
le ,àdieàde à‹ oja e àPa isài àKa pfàgege àde à
“pa ta e àMe elaosàzuàHilfeàeilt.

Dieà‘ü kseiteàzie tàei à Magis hesàQuad at àausà
ho izo talà u dà e tikalà a geo d ete à Bu hsta

e .àDas,à asà o àQuad atà o hàe halte àist,àlässtà
i e hi àdasàP i zipàdiese àK euz o tla i theà
erkennen. Von einem zentralen Buchstaben in der 

Miteàausàlässtàsi hàei àu dàde sel eà‹e tàsel stà
eià e s hiede e àΚese i htu ge àe tzife .àEi eà

plausi leàE gä zu gàließeàsi hà ità»)usa e stel
lung der Anführer« übersetzen. Ein Bezug zu einer 

ko k ete à“telleài àde àIliasàistàf agli h.à

Muthàu.àa.à ;à“ ui eà ,à es.à àf.à‹a letà Be à
itàá .à – ;à‹af.à ;àVale zuelaàMo te eg oà

,à es.à àf.à ità‹af.à ;à“adu skaà ,à es.à à 
Kat.à à ità‹af.à ,à .

To ias Ru kel

3.5. Zwei Tabulae Iliacae
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3.6 Heinrich Schliemann: 
a) Trojanische Alterthümer. 
Bericht über die  
Ausgrabungen in Troja  
b) Atlas des antiquités 
 Troyennes

Druckfarbe auf Papier
a) H 23 cm; B 15 cm; b) H 34 cm; B 26 cm
Leipzig 1874
U i e sitätsàu dàΚa des i liothekàMü ste
k+1 429 und 2' k+1 4301

Πa hde àHei i hà“ hlie a àe st alsà àdieà
‹ oasà e eistàhateàu dàda eiàaufàHi eisàdesà i
is he àDiplo ate àF a kàCal e tàzuàde àÜ e zeu

gu gàgela gtà a ,àdassàesàsi hà ei àHisa lıkà‹epeà
um das sagenumwobene Troja handle, führte er 

àe steàillegaleàáusg a u ge àaufàde à“ied

lu gshügelàdu h.àΠa hàE teilu gàei e àoizielle à
Ge eh igu gàfolgte à i àde àJah e à – à
a htà eite eàKa pag e .

“ei eàE ge isseàpu lizie teà“ hlie a àzu ä hstà
in mehreren Artikeln, welche die in Augsburg 

e s heià e deà állge ei eà )eitu gà a d u kte.à
Diese frühen Grabungsberichte wurden 1874 in 

odi zie te àFo ài à“ hlie a sàMo og aphieà
»Trojanische Alterthümer« zusammengefasst, 

der mit dem »Atlas Trojanischer Alterthümer« 

au hàei eàfotog a s heàDoku e taio à eigefügtà
a ,àda alsàa solutàu ge öh li h.àBeideàWe keà

erschienen im renommierten Leipziger Verlags

hausàF.àá.àB o khaus,àdasài àKoope aio à itàde à
àPa ise à Ve lagàMaiso eu eà au hà ei eà f a zö
sis heà àVe sio à o legte.à “päte à folgte à eite eà
Mo oàg a e à zuàde à Fo s hu ge à i à de à‹ oas,à
da u te à ità»Ilios.à“tadtàu dàΚa dàde à‹ oja e «à
“ hlie a sà o u e talesàHaupt e kà o à .

Gerade in den »Trojanischen Alterthümern« 

e de àdieà ethodis he àMä gelàofe a ,àdieà
à“ hlie a àotàzuà o s h elle àI te p etaio e à
e leitete .à“ei eà aßge li heà‘efe e zà ildete à

die Epen Homers, die er wie Tatsachenberichte 

he a zog.àEi e seitsà ah à“ hlie a àdieà“ hil
de u gàü e à‹ ojaàu dàde à‹ oja is he àK iegàalsà
áusga gspu kt,àu à itàih e àdieài àHisa lıkàe t
de kte àO jekteàu dà‘ui e à zuàdeute .àá de

rerseits nutze er eben diese Funde und Befunde, 

u àdieà‘i higkeitàde àho e is he àá ga e àzuà
elege à–àei àklassis he à)i kels hluss!à“oàs h ie à

à“ hlie a àet aàü e àei e àf üh o zezeitli he à
Ho tà Kat.à . ,à de à e à de à this he à Kö igà

 Priamos zuwies und damit ca. 1.000 Jahre zu spät 

a setzte:à»Diese à“ hatzàlässtàau hàkei e à) ei
fel, dass Homer wirklich dergleichen goldene und 

sil e eà“a he àgesehe àha e à uss,à ieàe àfo t
während beschreibt.«

“ hlie a à aà )itatàaufà“.àXXàf. ;à“ hlie a à
1874b (abgebildet ist Tafel 204 mit einem Überblick 
ü e àde à “ hatzàdesàP ia os ;à“ hlie a à .à)uà
à“ hlie a sàPu likaio stäigkeità gl.àe e pla is hà
“a idaà ,à – .

To ias Es h

3.7 Objekte aus dem 
›Schatz des Priamos‹ 

Dasà Jah à à ildeteà ei e à Höhe pu ktà i à
à“ hlie a sà G a u gstätigkeità aufà de à “ied

lu gshügelà o àHisa lık.àI àWeste àe tde kteàe à
i htà u à‘ui e ,àdieàe ài àá leh u gàa àHo e sà

Epe àalsà “kaeis hesà‹ho àu dà HausàdesàP ia os à
à ezei h ete.àGa zài àde àΠäheàgela gàih àau hà
sei àspektakulä ste àFu d:àá à .àMaià àsießà
er in acht bis neun Meter Tiefe bei Freilegung einer 

Bu g aue àde à“ hi htàIIàaufàei e à»g osse àkup

fe e àGege sta dàhö hstà e k ü dige àFo ,à
der um so mehr meine Aufmerksamkeit auf sich 

zog, als ich hinter demselben Gold zu bemerken 

glau te.«à“ h ellàs h ità“ hlie a à»de à“ hatzà
mit einem grossen Messer heraus was nicht ohne 

dieàalle g össteàK ata st e gu gàu dàdieàfu ht
a steàΚe e sgefah à ögli hà a ,àde àdieàg osseà

Festu gs aue ,à el heài hàzuàu te g a e àhate,à
drohte jeden Augenblick auf mich einzustürzen.« 

I àei e àá tàKisteàfa dàe à‹ause deàMetallo jekte,à
da u te àgolde e à“ h u k,àsil e eàGefäßeàu dà
kupfe eàWafe .

Die genauen Fundumstände sind heute nicht mehr 

si he àzuà eko st uie e ,àde à“ hlie a à a àzu

ä hstà i htàa àei e àge aue àDoku e taio ,à
so de à iel eh àa àde à illegale àáusfuh àdesà

Hortes interessiert, so dass der Fundort erst nach

träglich in den Grabungsplan eingezeichnet wor

de àsei àdü te.àMa f edàKo f a à – ,à
de àdieàG a u ge ài àHisa lıkà – àleitete,à
ollteàde àFu do tàa àde àsüdli he àWa geà o à

Toranlage FL lokalisieren, die einer frühen Phase 

de à“ hi htàIIàa gehö tàu dàspäte àdu hàdasà ei
te à südli hàgelege eà‹o àFM,àd.àh.à “ hlie a sà
à “kaeis hesà ‹ho ,à e setztà u de.à De à “ hatzà
s hei tà o àB a ds hutàausàde à“pätphaseà o à
“ hi htàIIà ede ktà o de àzuàsei ,àhateà itàdie

se ,àsoàKo f a ,àa e àsel stà i htsàzuàtu .

á de sàsahàdiesà“ hlie a ,àde àde àHo tà itàde à
E deà o à“ hi htàIIài àVe i du gà a hteàu dàalsà
e dgülige àBe eisàa füh te,ài àdiese à“t atu à
das homerische Troja gefunden zu haben. Für ihn 

stand fest, dass es sich bei seinem Fund um den 

“ hatzàdesàP ia os ,àalsoàde àpe sö li he àBesitzà
desà this he àKö igsàha dle.à

Wilhel àDö pfeldà – àe ka teàjedo h,à
dassà“ hi htàIIàs ho ài àdasà .àJah tause dà .àCh .à
gehö tàu dàde à e ei tli heà “ hatzàdesàP ia os à
da ità i htsà itàde à‹ oja is he àK iegàzuàtu à
àha e àka à Kat.à . .à“eitàBegi àdesà .àJah 

hunderts wird das Ensemble zur Unterscheidung 

o à a de e à “ hatzfu de à eut alà alsà Ho tà áà
 bezeichnet. Hinsichtlich seiner genauen zeitlichen 

Einordnung innerhalb der frühbronzezeitlichen 

“ hi hte à o àHisa lıkà de àsi hàdi e gie e deà
á sätze;à eistà i dàde àBegi à o à“t atu àII,àd.àh.à
dieà)eitàu à à .àCh .,àp äfe ie t.à à“ hlie a à
hatàsi hàalsoà i htà u à eiàsei e à)u eisu gàdesà
“ hatzesàa àP ia osàgei t,àso de àau hà eiàde à
Daie u gàu àü e à . àJah eà e ta ,àde àdasà
ho e is heà‹ ojaà i dà–à e àesàde àü e hauptà
e isie tàhatà–àehe à ità“ hi htàVIIaàzuà e i de à
sei ,àdieàe stài àdieàspäteàB o zezeitàgehö tàu dà
u à / à .àCh .àih àE deàfa d.à)ude àgehtà
dieà Fo s hu gà i z is he à da o à aus,à dassà dieà
àDepo ie u gàdesà“ hatzesà i htà itàei e àk ie

gerischen Ereignis in Bezug stand, sondern das 

Ensemble eher als Bauopfer, Verwahrhort o. Ä. zu 

deuten ist.

Desse àu gea htetàha deltàesàsi hà eiàà“ hlie a sà
Fu dàu àei e àde à i higste àMetallho teàde à
ägäis he à F üh o zezeit.à )uà Welt uh à ge

la gteàe àdu hàei à e üh tesàFotoà o à“ophiaà
à“ hlie a à – ,àaufàde àsieà ità“ h u kà
ausàde à “ hatzàdesàP i aos àposie tà gl.àEssa à
Ma aula ,àá .à à–àei eàIko eàde àá häoàlogie.à

“ hlie a à a,à – ;à“ hlie a à ,à – .à
– ;à‹olsiko àu.àa.à ;àKo f a à a;à 

‹ eiste à ;à“az ıà–à‹ eiste à .

To ias Es h

3.7.1 ›Kleines Diadem‹ 
(Nachbildung)

Kupfe ,à e goldet;àO igi al:àGold
H 29,0 cm; B 54,5 cm
O igi al:à“ hi htàIIà u à à .àCh .
Fu do tàdesàO igi als:àHisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
Frühgeschichte 
VIIaà à a ge ildetàistàei eàΠa h ildu gàdessel e à
Objekts, ebenfalls im Berliner MVF)

De àKopfs h u kàko teà itàei e àla ge à“i 

band angelegt werden, das an seinen dreieckig 

ausgestaltete àE de àjeàd eiàΚö he àfü àde àVe 

s hlussàu dàu te à eite eà àΚö he àzu àFi ie u gà
o àGehä ge àauf eist.àDieseàGehä geà estehe à
ausàKete à itàDoppelgliede ,àa àde e à ho 

is heàá hä ge à efesigtàsi d:à eiàde àäuße e à
Kete àjeàelfàu dà eiàde à itle e àKete àjeà ie à
 Anhänger. Den unteren Abschluss bilden Anhän

ge ,àdieà“ hlie a àalsà»Idolàde àeule köp ge à
t oja is he àMi e a«à deutete.à Dieà ei zel e à
àGehä geàsi dàu te ei a de à itàQue kete à e 

bunden. 

)u à “ hatzà de à P ia os à gehö tà au hà ei à et
asàg öße esàDiade àausàGold,àdasàdu hàdieài à

Ei leitu gste tàge a teàFotog a eà o à“ophiaà
“ hlie a àg oßeàBe üh theitàe la gte.àáu hàdieà
äuße e àGehä geàdiesesà G oße àDiade s àlaufe à
unten in Idolen aus, die aber in Form und Verzie

u gà o àje e àdesà Klei e àDiade s àa ei he .

“ hlie a à ,à‹af.à .à ;à“ hlie a à ,à
– à itàΠ .à .à ;à“ h idtà ,à àKat.à à

u dàBeil.à ;àG iesaà ,à àKat.à ;àMe ghi à ,à à
Kat.à ;àáki o aàu.àa.à ,à – àKat.à .

To ias Es h
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3.7.2 Brustschmuck 
 (Nachbildung)

Kupfe ,à e goldet;àO igi al:àGold
H 30,0 cm; B 50,0 cm
O igi al:à“ hi htàIIà u à à .àCh .
Fu do tàdesàO igi als:àHisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
Frühgeschichte 
VIIaà à a ge ildetàistàei eàΠa h ildu gàdessel e à
Objekts, ebenfalls im Berliner MVF)

De à “ hatzàdesàP ia os àu fassteàlautàà“ hlie a à
auch ca. 8.700 kleine und kleinste Goldobjekte, die 

ofe a àu sp ü gli hàzuàKete àaufge eihtà a e :à
Kugel ,à‘i ge,à“ hei e ,à‘öh e ,à‘osete ,àpilzà
u dàsta fö igeàá hä ge à i àu te s hiedàli he à
áusfo u ge .àHi zuàko e à o hà ie àGold
leiste à ità jeà à z .à àΚö he ,àfü àdieàs ho à
“ hlie a à e utete,àdassài àih e à»oh eà) ei
felà ausà klei e à “a he à […]à zusa e gesetzteà
à)ie athe àhi ge .«

“ hlie a à fügteà dieà Ei zelele e teà illkü 

li hàzuà àKete àzusa e ,àspäte àe folgteàei eà
Πeua o d u gà zuà à Kette .àDieà tatsä hli he à
)usa e hä geà lasse à si hà heuteà kau à o hà

eko st uie e .àálsà a hàde à) eite àWeltk iegà
Πa h ildu ge àa gefe igtà u de ,à e ü ksi hig

te man auch die durchlochten Goldleisten, reihte 

die Einzelglieder nach ihren Grundformen geord

etàaufà àKete àaufàu dàfügteàdieseàzuàei e à
großen Brustschmuck zusammen.

“ hlie a à ,à‹af.à .à .à ;à“ hlie a à ,à
– à itàΠ .à .à .à – .à .à ;à“ h idtà
,à àf.àKat.à – ;àG iesaà ,à àf.àKat.à ;à

Me ghi à ,à àf.àKat.à ;àáki o aàu.àa.à ,à
– àKat.à – ;à àKat.à .

To ias Es h

3.7.3 Drei Körbchen ohr-
ringe (Nachbildungen)

a à“il e ,à e goldet;à 
àu dà àKupfe ,à e goldet;àà 

Originale: Gold
a) H 9,2 cm; B 1,2 cm;  
b) und c) H 9,1 cm; B 1,5 cm
O igi ale:à“ hi htàIIà u à à .àCh .
Fu do tàde àO igi ale:àHisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
Frühgeschichte
VIIa 1409; VIIa 2357; VIIa 2358 (abgebildet sind ähnliche 
Πa h ildu ge ,àe e fallsài àBe li e àMVF

I àHo tàáàfa dà“ hlie a à ie àsoge a teàKö 

he oh i ge,à o àde e àhie àd eiàΠa h ildu ge à
a ge ildetàsi d.àDe ào e eà‹eil,àdasàKö he ,à a à
ausà e ikale àD ähte àzusa e gelötetàu dàzu

sätzli hà itàho izo talà e laufe de à“ h u kele

e te à i àG a ulaio ste h ikà e sehe ;ào e à
befindet sich ein Haken zur Einführung in das 

Oh lo h.àá àKö he àsi dà eh e eàKete àei ge

hä gt.à“ieàlaufe àu te ài àidolfö ige àá hä ge à
aus,à ieà a àsieàäh li hàau hà o àde àDiade e à
desàHo tesàáàke tà Kat.à . . .àáuhä gu g,àá 

zahlàu dàFo àde àKete àu dàá hä ge à a iie e à
eiàde àei zel e àOh i ge .àKö he oh i geà

si dàau hàausàa de e à“ hatzfu de à i àHisa lıkà
bekannt.

Auf dem im Einleitungstext genannten Foto trägt 

“ophiaà “ hlie a à z eià de à Kö he àoh i geà
ausà de à “ hatzà desà P ia os à a à de à Oh e .à
Fälsch licherweise sind aber zwei weitere dieser 

“ h u kstü keàa àih e àK age àa ge a ht.

“ hlie a à ;à‹af.à .à ;à“ hlie a à ,à
– àΠ .à – ;à“ h idtà ,à àf.àKat.à
– àu dàBeil.à ;àG iesaà ,à àKat.à – ;à

Me ghi à ,à àKat.à – ;àáki o aàu.àa.à ,à
– àKat.à – .

To ias Es h

3.7.4 Schiffchenförmige 
Schale (Nachbildung)

Kupfe ,à e goldet;àO igi al:àGold
H 7,9 cm; L 19,5 cm; B 16,6 cm
O igi al:à“ hi htàIIà u à à .àCh .
Fu do tàdesàO igi als:àHisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
Frühgeschichte
VIIaà . à a ge ildetàistàei eàΠa h ildu gàdessel e à
Objekts, ebenfalls im Berliner MVF)

Dieàs hif he fö igeà“ haleà–à is eile àau hàalsà
“au ie e à ezei h età–à eistàa àde àho hgezoge

e à“ h alseite àz eiàs h a elfö igeàáusgüs
seàauf,à o àde e àde àei eàstä ke àzusa e ge

drückt ist als der andere. An der Unterseite des 

Gefäßesàistàei eà ulsfö igeàMitel ippeàausge

ildet.àDieà eide àhohle àHe kelài à“ hlaufe fo à
si dàa àdieàΚä gsseite àa gelötet.

“ hlie a à ezei h eteàdieseà“ haleà i àá leh

u gàa àei à o àHo e àe äh tesàGefäßàalsàDepasà
á phik pello àu dàfüh teàde àFu dàalsà i hige à
Be eisà a ,à ità “ hi htà IIà dasàho e is heà‹ ojaà
entdeckt zu haben. 1874 hielt er fest: »Ich glaub

teàf ühe ài àje e àu älteste àVolkà[=à“ hi htàI]àdieà
Trojaner zu erkennen, weil ich bei ihm Bruch stücke 

desà έ αςà ἀ ϕι ύ ο à gefu de à zuà ha e à
meinte, erkenne aber jetzt das Volk des Priamos 

i àde àda aufolge de àΠaio à[=à“ hi htàII],à eilà
i hà eiàdiese àdasà i kli heà έ αςàἀ ϕι ύ ο à

o àGoldàu dà‹e a otaà[…]àaufgefu de àha e.«à
“ hlie a à e e deteàde àBeg ifàa e àau hà–à
u dàdasàsoga à o a gigà–àfü àa de eàGefäßfo e à
itàz eiàHe kel à Kat.à . . ,àdieàsi hà i htàaufà

“ hi htàIIà eg e ze àlasse .

“ hlie a à a,à“.àVIIIàf.à ;à“ hlie a à ,à‹af.à
– ;à“ hlie a à ,à – à itàΠ .à .à ;à

“ h idtà ,à àKat.à ;àG iesaà ,à àKat.à ;à
Me ghi à ,à àKat.à ;àáki o aàu.àa.à ,à – à
Kat.à ;àMühle u hà .

To ias Es h
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3.7.6 Omphalosschale 
(Nachbildung)

Kupfe ,à e sil e t;àO igi al:à“il e
H 3,1 cm; Dm 11,0 cm
O igi al:à“ hi htàIIà u à à .àCh .
Fu do tàdesàO igi als:àHisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
Frühgeschichte 
VIIa 1644 (abgebildet ist das Original, ebenfalls im 
Berliner MVF)

“ hlie a à es h ie àdasàO jektàalsà»ei eàhe 

li heàsil e eà“ haleà ϕιά η à itàei e àg osse à
Πa elà ὀ ϕα ός ài àde àMite.«àDiesàistài sofe à
zut effe d,à alsà esà si hà u à ei à ep äse tati esà
 Gefäß handelt, das wohl bei rituellen Handlungen 

e e detà u de.àO àesàa e à ieàdieàPhiale àde à
g ie his he à)eitàau hàzu àáuf ah eà o àFlüssig

keite àdie teàu dà eiàΚi aio e à z .àalsà‹ i kge

fäß zum Einsatz kam, ist angesichts seines geringen 

Fassu gs e öge sàu ge iss.àViellei htà utzteà
a à dieà “ haleà ehe à fü à festeàode à zählüssigeà

à“u sta ze ,àdieà u ài àge i ge àMe ge à e öigtà
u de ,àet aàDutàode à‘äu he esse ze .

Die Benennung als Omphalosschale bezieht sich 

aufàdieà ha akte isis heàWöl u gàdesàBode s,à
dieàa àde àglei h a ige àKultstei à i àápollo à
Heiligtu à o àDelphiàe i e t,à fü àdieàG ie he à
de ààΠa elàde àWelt.àDieàBedeutu gàdesàMoi sàistà

für die frühe Bronzezeit dagegen nicht geklärt. Im 

Gegensatz zu den großen griechischen Phialen war 

de à O phalos àde à“ haleàausàHisa lıkàau hà i htà
fü àei e àsi he e àG ifàe fo de li h,àso de àe à
e sahàdasàGefäßà u à itàei e à“ta d i g.

“ hlie a à ,à‹af.à ,à ;à ;à“ hlie a à
,à àΠ .à ;à“ h idtà ,à àKat.à ;àG iesaà
,à àKat.à ;àMe ghi à ,à àKat.à ;àVölli gà
,à es.à – .à à itàá .à .à .

To ias Es h

3.7.7 Flachbeil

Kupfe
L 19,7 cm; B 3,5 cm
“ hi htàIIà u à à .àCh .
Hisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
Frühgeschichte
“ hà

Hort A enthielt auch mehrere Waffen, u. a. 

14 Flachbeile. Im »Atlas Trojanischer Alter thümer« 

ildeteà “ hlie a à aufà ‹afelà à eu à diese à
 Beile ab und führte zudem aus, dass sie »mit den 

ü iàge àGege stä de àdesàkö igli he à“ hatzesà
zusam mengepackt waren. Auf allen sieht man die 

deutlichsten Merkmale der furchtbaren Glut, wel

he àsieàausgesetztàge ese àsi d.«àDasà o liege 

deàBeilà e dü tàsi hàzu àge u dete àΠa ke àu dà

eistàei eà lei htàauss h i ge deà“ h eideàauf.à
Πa ke àu dà“ h eideàsi dà es hädigt.

Bronzezeitliche Flachbeile sind für weite Gebiete 

de àÄgäisàu dàKlei asie sà elegt.àI àHisa lıkà de à
si hàdieàBeileài àde à“ hi hte àI–VI,à o eiàsieài à
de à“t ataàII–Vàa àhäu gste àaut ete ,à o àalle à
i àde àHo te à o à“ hi htàII.àDaà i àausàHisa lıkà
au hà ieleàGussfo e àke e ,àistàda o àauszu

gehe ,àdassàdieà eiste àBeileà o àO tàhe gestelltà
u de .àΠi htàalleàFla h eileà u de àtatsä hli hà

alsàWafe à e e det,àso de àz.à‹.àalsàBa e à e 

ha deltà z .àalsàMetall o atàgeho tet.

“ hlie a à ,à‹af.à ,à ;à“ h idtà ,à à
Kat.à ;àG iesaà ,à àKat.à ;àMe ghi à ,à à
Kat.à ;àHä selà ,à àf.à .à à‹af.à ,à .

To ias Es h

3.7.8 Griffangeldolch

Kupfe
Dolch: B 3,4 cm; L 16,3 cm; Angel: B 1,5 cm; L 4,6 cm
“ hi htàIIà u à à .àCh .
Hisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
Frühgeschichte 
“ hà

áusàHo tàáàsta e à eite hi àsie e àG ifa gel
dolche. Im »Atlas Trojanischer Alterthümer« sind 

auf Tafel 201 zwei Exemplare abgebildet. Das eine 

gehö teà–àsoà“ hlie a à–àzuàei e à»Pa ke à o à
in der Feuersbrunst zusammengeschmolzenen 

kupfe e àWafe «.àDasàhie à o liege deàE e p

lar »ist wiederum ein zweischneidiger Dolch mit 

sehr langem, am Ende umgebogenem und einst 

itàHolzàei gefasstàge ese e àG if.«

“ol heà G iffa geldol heà ità lattfö ige ,à ge

s hlitzte àKli ge àu dàhake fö ige àE de àsi dà
o eh li hàfü àdieàf üheàB o zezeità elegt.àI àde à
Mitelàu dà“pät o zezeità a e àsieàdagege àehe à
selten.

“ hlie a à ,à‹af.à ,à a;à“ hlie a à ,à
àΠ .à ;à“ h idtà ,à àKat.à ;àG iesaà ,à
àKat.à ;àMe ghi à ,à àKat.à ;àHä selà ,à

132. 146. 195 Taf. 2, 8.

To ias Es h

3.7.5 Vase mit 
 kugeligem Körper

“il e
H 18,5 cm; Dm der Mündung 14 cm; 
Gewicht 1.203 g
“ hi htàIIà u à à .àCh .
Hisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuàBe li ,ààMuseu à
für Vor und Frühgeschichte
“ hà

Dieà“il e aseà eistàei e àkuge

lige à Kö pe à oh eà “ta dflä heà
u dàei e àt i hte fö ige àHalsà
auf.à“ieàistàgutàe halte ,àa e àsta kà
korrodiert. Auf ihrem Boden sind 

‘ü kstä deàei esà u de àGege 

standes aus Bronze zu erkennen, 

de à o à auße à aufà dasà Gefäßà
drückte und dieses sogar leicht 

eindellte. Im Mündungsbereich 

ko te à‘esteào ga is he àMate
rialien nachgewiesen werden, die 

o àPla ze àsta e ,à ohlà o à

Hal e àode à“tä gel .àEsà istàalsoàa zu eh e ,à
dassàdasàGefäßà itàHeuàode à“t ohàgepolste tà u 

de,à asà–àa de sàalsà o hà“ hlie a àa ah à–à
fü àei eàso gfäligeàu dài te io elleàDepo ie u gà
desàHo tesàsp i ht,àet aài à‘ah e àei esàBauop

fe s.àU sp ü gli hàdü teàdieàVaseàdagege à eiàΚi
aio e àode àa de e àOpfe da i gu ge àzu à

Einsatz gekommen sein.

)uàHo tàáàgehö e àei eà eite eà ahezuàide is heà
Vaseàso ieàzusätzli hàei àet asàg öße esà“il e 

gefäß, das heute noch einen angesetzten Henkel 

aufweist, ursprünglich aber zwei besessen hat. In 

diese àHe kelgefäßàfa dà“ hlie a àde àGold

s h u kàu dàei igeàGoldgefäßeàdesà“ hatzes,àdieà
so gfäligài àei à‹u hào.àÄ.àei ge i keltà a e .

“ hlie a à ,à‹af.à ,à ;à ;à“ hlie a à
,à àΠ .à ;à“ h idtà ,à àKat.à ;àBo à

u.àa.à a,à es.à – ;àBo àu.àa.à ;àVölli gà
,à es.à – .à – .
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3.8.1 Doppelhenkel-
becher

Ton
H 20,6 cm
“ hi htàII/IIIà a.à – à .àCh .
Hisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à
Κei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,à
Mainz
O.35995

Das Tongefäß besteht aus einem schlan

ke à Kö pe à ità ko is hà a gesetzte à
Bode ,àde à u àei e àu si he e à“ta dà
gewährleistet. Die beiden schlaufen

fö ige à He kelà u de à e gä zt,à ih eà
originalen Ansätze sind aber noch erhal

te .à“ol heàBe he àgelte àalsàΚeifu deà
de à f üh o zezeitli he à“ hi hte à o à
Hisa lık,à o eiàdieà‹ pe à itàko is he à
á s hlussà o àalle àausàà“t atu àIIàu dàIIIà
stammen.

“ hlie a à setzteà dieà doppelhe klige à ‹o 

e he à ità de à o à Ho e à e äh te à Depasà
 Amphikypellon gleich, da der Dichter dabei »un

ögli hàet asàa de esàalsàei e ààBe he à itàz eià
Henkeln meinen kann«. In den Epen  bestehen die 

Gefäßeàa e ài e àausàEdel etall,àsoàdassà“ hlie

a ài àde àGolds haleàausàde à P ia os“ hatz à
Kat.à . . à e e fallsà ei àDepasàá phik pello à
e ke e à ollte.à)uglei hàha eàesàau hàtö e eà
Depa gegeben.

HeuigeàFo s he àleh e à“ hlie a sàGlei hset
zung zwar ab, da die Gefäße und die  homerischen 

Epen zeitlich weit auseinanderliegen und  Homer 

dasà Depasà á phik pello à u à fü à Götte à u dà
 Achäer erwähnt, aber nicht für die Trojaner. Den

noch hat sich die Bezeichnung als Fachbegriff 

 etabliert.

)i e a à ,à àf.à itàá .à ;à àKat.à ;à‹af.à .à
)uà“ hlie a sàDeutu gàalsàDepasàá hik pello à gl.à
Mühle u hà .àDasào.àg.à)itatàistàei ge u de ài à
ei eàlä ge eàPassageà eià“ hlie a à ,à – .à
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De àHisa lıkà‹epeà deuts h:àPalasthügel à estehtà
ausà eu àp ähisto is he àu dàa ike à“ hi hte à
I–IX ,àdieàje eilsài à eh e eàPhase àu te glie

de tà e de àu dài sgesa tàei eà)eitspa eà o à
ca. 3.500 Jahren umfassen. Der Hügel wuchs in 

dieàHöhe,àdaà a àjedesàMal,à e àei eà“iedlu gà
ze stö tàode àaufgege e à u de,àaufàih e à‘ui e à
ei eà eueà“iedlu gàe i htete.àWeilàei eàälte eà
“ hi htài e àu te àei e àjü ge e àliege à uss,à
ka à a àa ha dàei esà e ikale à“ h its,àau hà
Profil genannt, also eine zeitliche Abfolge der 

“ hi hte àe ke e àu dàda itàei eàsoge a teà
elai eàCh o ologieàe t i kel .

Ei igeà“ hi hte à eise àspezi s heàFu deàauf,à
dieàsi hài àFo ,àMa ha tàu d/ode àMate ialà o à
Fu de àa de e à“ hi hte àkla àu te s heide .à
“o itàkö e àsieàih e seitsà i higeàHi eiseàfü à
dieàDaie u gà o àBefu de àliefe ,àde e àst ai
g a s he à)usa e hä geà i htàei deuigàzuà
klären sind. Besondere Bedeutung kommt  dabei 

de àKe a ikàzu,àdaàsieàsi hàü e àJah hu de te,à
ja Jahrtausende hinweg außerordentlich gut 

àe hält,à eistà asse hatàaut itàu dàsi hàgutài à
eine typologische Abfolge bringen lässt. Für die 

histo is he à“ hi hte àVIIIàu dàIXàkö e àot alsà
au hàFu d ü ze àzu àDaie u gàhe a gezoge à
werden.

Ko f a à ;àKo f a à ;àHä selà ,à – .
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3.8 Schichten und Funde des Hisarlık Tepe

3.8.2 Anthropomorphes 
Gefäß

Ton
H 11,4 cm
“ hi htàIII–Và a.à – à .àCh .
Hisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à
àΚei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai z
O.1890

DasàkugeligeàGefäßàt ägtà e s hli heà)üge:àDasà
silisie teàGesi htà i dàdu hàei eàspitzeàΠase,àhe 

o t ete deàáuge àso ieài ei a de àü e gehe 

deàOh e àu dàB aue àge ildet.àDieà“tu ela eà
si dàe ho e ,àdieàkegelfö ige àB üsteàge e àdasà
Ges hle htàa .à“ol heàGefäßeàsi dài àHisa lıkà o à
de àf ühe à isàzu àBegi àde à itle e àB o zezeità
elegt.àDaài à“ hi htàIIàehe às h a zeàu dàg aueà

E e pla eà e t ete àsi d,àdü teàdasàhie àgezeigteà
E e pla à ità ote àÜ e zugàde à“ hi hte àIII–Và
a gehö e .

Wäh e dà“ hlie a àdieàa th opo o phe àGe

fäße zunächst als Aschenurnen ansprach, deutete 

e àsieàspäte àalsà Eule ase .à“ieàseie à itàde à
i à‹ ojaàu dàIlio àp akizie te àKultàde àáthe aàzuà
e i de ,àde e à eka testesàát i utàdieàEuleà
ist.à“ hlie a sàF eu dà‘udolfàVi ho à –

àga àa e àzuà ede ke :à»“o ielài hàsehe,àgi tà
es  keine einzige trojanische Gesichtsurne, wel

che  einen wirklichen Eulenkopf besäße oder bei 

à el he àde à et efe deà‹heilàdesàGefäßesàga zà
ogela igàgestaltetà ä e.«àGlei h ohlàdü te àdieà
Vase ààkulis he à) e ke àgedie tàha e ,à o aufà
u. a. der Adorantengestus hindeutet.

)i e a à ,à – à itàá .à ;à àKat.à ;à‹af.à
.à)u àDeutu gàalsà Eule ase àsieheà“ hlie a à ,à
– ;àVi ho à ,à“.àXIVàf.
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3.8.3 Henkelschale der 
 anatolischen Grauware

Ton
H 8,2 cm; Dm 16,5 cm
“ hi htàVIà a.à – à .àCh . à
Hisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
Frühgeschichte
“ hà

Dieà“ haleà itàho hgezoge e à‘a dà eistàei e à
“ta d i gà auf.à De à Bügelhe kelà sitztà ho izo talà
a àU u hàde àWa du g.àDasàGefäßàgehö tàzu à
soge nannten anatolischen Grauware, die aus sehr 

ha te ,àteil eiseà etallis hàa ute de àKe a ikà
esteht.à“ieàtau hteà e htàu e iteltàa ààBegi à

de à “ hi htàVIà aufàu dà lie à isà zu à E deà o à
“ hi htàVIIà esi e d.

“ hlie a à ezei h eteàdieàKe a ikàalsà»l dis h«,à
daàe àdieà“ hi htàVIà itàei e àI esitz ah eàde à
‹ oasàdu hàdieà Κ de à e i de à ollte,àdieà je

do hà e stà ielà späte ,à d.à h.à i à .à Jah hu de tà
.àCh .,à àe folgte.à I àde àFo s hu gà istà e e àde à

Bezeichnung als »anatolische Grauware« auch 

de àΠa eà» i s heàWa e«àge äu hli h,àde àaufà
de à à this he àKö igàMi asà o à àO ho e osà
àa spielt.à I à diese à öotis he à “tadtà fa dà
à“ hlie a à e glei h a eàE zeug isse;àdieàBe e 

u gàalsà» i s heàKe a ik«àgehtàa e à–àa de sà
alsàhäu gàgeäuße tà–à ohlà i htàaufàih àzu ü k.

“ h idtà ,à àf.àKat.à .à)u àBe e u gàalsà
àl dis heà z .à i s heàKe a ikà gl.à“ hlie a à ,à
es.à – àu dà“a ià ,à .à àf.
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3.8.5 Tasse der 
 Buckelkeramik

Ton
H 9,0 cm
“ hi htàVII

2/3
à a.à – à .àCh .

Hisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai z
O.1880

Die einhenklige Tasse weist einen Hals mit schrä

ge à ‘a dà u dà ei eà auslade deàWa du gà ità
Bau hk i kà auf.à áufälligà istà dieàVe zie u gà ità
‘iefe àu dà eh e e àBu kel .àΚetzte eà eise àdasà
Gefäß als Vertreter der sogenannten Buckelkera

ikàaus,àei e àg o e àWa e,àdieài àHisa lıkàe stàa à
de àf üheise zeitli he à“ hi htàVII ,àge aue àa à
de e à .àPhase,àzuà de à ist.à“ieàu te s heidetà
si hàele e ta à o àde àKe a ikàälte e à“ hi hte .

áu hà “ hlie a à a e à sol heà àBu kelgefäßeà
schon bekannt, doch ordnete er sie seiner 

 »l dis he à Ke a ik«à zuà Kat.à . . .à “eità de à
G a u ge à o à Ca là Wilhel à Blege à i dà dieà
àBu kelke a ikà–àe e soà ieàdieàsoge a teàBa 

a is heàWa eà–àt adiio ellà itàei e à)uzugà eu

e àBe ölke u gsg uppe àu dàz.à‹.àau hà itàde à
à‹ oja is he àK iegài àVe i du gàge a ht,àdaàdieà
“iedlu gàde à o a gega ge e à“ hi htàVIIaàdu hà

ein kriegerisches Ereignis unterging. Vergleiche 

à de à si hàa e à o a gigà i àBalka au ,à asà
eher gegen eine Eroberung durch mykenische 

Griechen spricht. Inzwischen wird für die Buckel

keramik auch eine Wiederbelebung älterer anato

lis he à‹ adiio e àdiskuie t.

)i e a à ,à – .à àf.à itàá .à ;à àKat.à
;à‹af.à ,à .àVgl.à“ hlie a à ,à es.à – ;à

Blege àu.àa.à ,à – .à .à ;à 
Koppe höfe à ;àHä selà .
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3.8.6 Keramik aus 
 ostionischer Produktion

Ton
a) H 4,8 cm; B 10,3 cm; b) H 7,8 cm; B 9,1 cm
“ hi htàVIII:àa à .àJh.à .àCh .;à à – à .àCh .
Hisa lık/Ilio à ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
Frühgeschichte
a à“ hà à i htàa ge ildet ;à à“ hà

DieàFu dke a ikàzeigtàa ,àdassàHisa lıkà–àa de sàalsà
la geà)eità e utetà u deà–à a hàde àE deà o à
“ hi htàVII àdu hgä gigà esiedeltà lie .à“ ho à
f ühàlasse àsi hàau hàg ie his heàEi lüsseàg eife ;à
dieà I esitz ah eàdesàO tesàdü teà späteste sà
itàde àÄolis he àKolo isaio ài à .àJah hu de tà
.àCh .àe folgtàsei .

Du hàdieàKe a ikàsi dàau hàHa dels eziehu ge à
des griechischen Ilion nachzuweisen, etwa durch 

dieà eide à o liege de àGefäßf ag e te,àde e à
Ton nicht aus der Troas stammt. Das eine zeigt ein 

“ ha h etàu dàMäa de uste àso ieàei eà‘ei
heà o à»“«)ei he .àΚetzte eà de àsi hài àäh li
cher Form auch auf dem nicht abgebildeten Bruch

stück. Die nächsten Parallelen der Dekorsysteme 

si dà o àde àosio is he àI selàChiosà eka t,àsoà
dassàdieàGefäßeà ohlà o àdo tài po ie tà u de .

Dasàa ikeàChiosà üh teàsi h,àGe u tso tàHo e sà
zuàsei .à“ei eàEpe à e de à i àdieà .àHälteàdesà
.à z .àdieà .àHälteàdesà .à Jah hu de tsà .àCh .à

àdaie t,àalsoàu gefäh ài àdieà)eit,ài àde àau hàdieà
Gefäßeàde à eide à“ he e àe tsta de .

a à“ h idtà ,à àKat.à ;àHe telà ,à àá .à
,à ;à àá .à ,à ;à àKat.à à itàá .à ,à ;à
à“ h idtà ,à àKat.à ;àHe telà ,à àá .à
,à ;à àá .à ,à ;à àf.àKat.à à itàá .à ,à ;à

47, 3.
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3.8.7 Drei ilische Münzen

Bronze
a àD à , – , à ;àGe i htà , àg;à 
àD à , – , à ;àGe i htà , àg;à 
àD à , – , à ;àGe i htà , àg

a à – à .àCh .;à à – à .àCh .;à à – à .àCh .
unbekannter Fundort
P ägestäte:àIlio à ‹ü kei
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
a) 122 Mz; b) 36101 Mz; c) 9651 Mz

Die z. T. stark korrodierten Münzen wurden zwar 

i htà i à Hisa lık/Ilio à e tde kt,à a e à o à de à
 ilischen Polis geprägt, wie sich aus dem  Ethnikon 

Ι Ι Ω à u dà de à Da stellu gà de à “tadtgötti à
àáthe aà aufà de à ‘ü kseite à e gi t.à Ve glei h
bare Exemplare sind auch im Fundspektrum der 

“ hi htàIXà e t ete .à“ieàkö e à e t olleàI fo a

io e àfü àdieàDaie u gà o àBefu de àge e ,àdaà
die Vorderseite jeweils das Porträt des regierenden 

ö is he àKaise sàzeigt,àde àau hài àde àaltg ie hi
s he àΚege deàge a tàist.àDieàhie àp äse ie te à
Mü zt pe àkö e àidealt pis hàfolge de aße à
beschrieben werden:

a) Vespasian

Vo de seite:àΑ Ο à à ΒΑ àΟ Α ΙΑ Ο ;àKopfà
des Vespasian n. r.

‘ü kseite:à Ι Ωà ΑΙ Α Ιà Ο Ι ΙΑ Ωà ΑΙ ;àBüste à
desà‹itusàu dàDo iia à .à .à z .à .à l.;àz is he à
àih e àKult ildàde àáthe aà ità“pee àu dà“ hildàaufà
Basis;àu te àΙ Ι.

b) Hadrian

Vo de seite:àΑ à ΑΙàΑ Ι;àBüsteàdesàHad ia à .à .
‘ü kseite:àΙ Ι;àBüsteàde àáthe aà .àl.

c) Commodus

Vo de seite:àΑ à ΑΙà àΑ à Ο Ο Ο ;àBüsteàdesà
Commodus n. r.

‘ü kseite:àΙ Ι Ω ;àstehe deàáthe aà itàVi to ia,à
“pee àu dà“ hildà .à .

u pu lizie t;à gl.àBelli ge à ,à àKat.à‹ ;à àKat.à
‹ ;à àKat.à‹ à ità‹af.à .à .à .à)uà“ hlie a sàFu d
ü ze àausàHisa lıkà gl.àe e pla is hàsei eàá ga e ài à

“ hlie a à ,à – ;àdo tà i dàaufà“.à à o e à
auch ein Exemplar des o. g. CommodusTypus erwähnt.
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3.8.4 Myke-
nische Keramik

Ton
a) H 9 cm; B 10,5 cm;  
b) H 8,8 cm; Dm 8,1 cm
“ hi htàVI/VII:à 
a à a.à – à .àCh .;à 
à a.à – à .àCh .

Hisa lık/‹ ojaà ‹ü kei
“taatli heàMusee àzuààBe li ,à
Museum für Vor und 
 Früh geschichte
a à“ hà à i htàa ge ildet ;à
b) BA 617

Dieà“ he eà ità “pi al oi à
(nicht abgebildet) und die 

Bügelkanne mit horizonta

le àΚi ie deko àgehö e àzu à
sogenannten mykenischen 

Ke a ik,à ei e à dü a di
gen Ware, die sich ab ca. 1600 

.àCh .àaufàde àg ie his he à
Festland entwickelte und mit 

geometrischen und floralen 

Moi e ,à is eile àau hà ità
Tier und Menschendarstel

lu ge à e zie tàist.à“ieà u deài àdieàgesa teàöst
li heàMitel ee eltà e ha deltàu dà detàsi hà
au hài àHisa lıkài àde à“ hi hte àVIàu dàVII.àDieà
meisten Funde wurden jedoch nicht aus Griechen

la dài po ie t,àso de à o àO tàhe gestellt.àFü à
die Bügelkanne ist allerdings nicht zweifelsfrei zu 

klä e ,ào àsieài àHisa lıkàgefu de à u de.

Wilhel àDö pfeldàe ka te,àdassàdasàVo ko e à
ke is he àKe a ikàVo aussetzu gàist,àu àei eà

“ hi htà itàde àho e is he à‹ ojaàglei hsetze à
zuàkö e à Kat.à . .àE à ollteàdieà this heà“tadtà
a de sàalsà“ hlie a ,àde à o hàdieà“ hi htàIIàfa o
isie te,à ità“ hi htàVIàide i zie e .àGege àE deà
sei esàΚe e sàs hei e à“ hlie a àaufg u dàde à
à ke is he àKe a ikài à“t atu àVIàa e àau hàsel stà
) eifelàa àsei e àDeutu gàgeko e àzuàsei .

a à“ h idtà ,à àKat.à ;àMou tjo à ,à àf.à
á .à ,à ;à àKat.à ;à àHä selà ,à à itàá .à
u te à e hts ;àäh li heàE e pla eà eià“ h idtà ,à

àKat.à .à ;àMou tjo à ,à àf.àKat.à .à
.à .à–à)uà“ hlie a sà) eifel à gl.à“ahe alaàu.àa.à
,à àΠ .àH“à   .
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Druckfarbe auf Papier
H 22,9 cm; B 15,8 cm
Berlin 1890
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà
 Landesmuseum, Herne
oh eàI .Π .

à u deà“ hlie a ài àei e àhetige à“t eità
ità E stà Boetti he à – à hi ei gezo

gen, einem HobbyArchäologen und ehemaligen 

Artil leriehauptmann der preußischen Armee. 

 Boetticher publizierte zunächst zwei Artikel, in 

de e àe à ehauptete,à eiàHisa lıkàha dleàesàsi hà
u àkei e à“iedlu gshügelàu dàe stà e htà i htàu à
Troja, sondern um eine »urzeitliche Feuernekro

pole«. Die Brandspuren würden angeblich keine 

)e stö u gsho izo teàa zeige ,àso de à o àde à
K e aio à o àΚei he àsta e ,àdieài à iesige à
àPithoià–àtatsä hli hàp ofa eàVo atsgefäßeà–àe folgtà
sei.àBoei he à a fà“ hlie a àu dàsei e àMita 

eite à o ,àdieà‘ui e à i htà u àfals hàzuài te p e

ie e ,àso de àsieàsoga à e usstàzuà a ipulie e .

“ hlie a à a hteàda auhi àWilhel àDö pfeldà
– à u dà ‘udolfà Vi ho à – à

gege àBoei he ài à“tellu g.àO ohlàsieàdesse à
á gu e teà lei htàe tk äte àko te ,à lie àde à
Haupt a à a.àD.à eite à e ite t.àU àdieàKo 
t o e seàzuà ee de ,à e iefà“ hlie a àá fa gà
Deze à e à à dieà .à ‹ ojaKo fe e z à a hà
àHisa lıkàei .àΠe e àBoei he à a e àau hà eut aleà
Beo a hte àzugege ,àdieà“ hlie a àde à‘ü ke à
stä kte .àBoei he ,àde àe stàjetztàdieàBefu deàu dà
Fu deàpe sö li hà eguta htete,à ü kteàz a à o à
Vo u fàde àMa ipulaio àa ,à sta dàa so ste à
aber zu seinen Behauptungen und wiederholte 

sieà ài àsei e àMo og a eà»Hissa likà ieàesàist.à
Fü tesà“e ds h ei e àü e à“ hlie a sà‹ oja.«à
DasàE deàde àKo fe e zàhateàe àga à i htàe stàa 

gewartet, sondern war aus Verärgerung über ein 

a ge li hàzuàge i gesàHo o a à o zeiigàa ge eist.à
Da eiàhateà“ hlie a àjede à‹eil eh e àg oß

zügigàjeà . àMa kàgezahlt;àBoei he à e la gteà
aber ein Vielfaches, d. h. 7.200 Mark.

DaàBoei he ài àde àFo s hu gàkau àá e ke u gà
fa dàu dàa s hei e dàü e àei àseh àaub ause 

desàWese à e fügte,à ussteàe àsei eàPu likaio e à
zu eistà i à Eige e lagàhe aus i ge ,à soàau hà
»Hissarlik wie es ist«. Dennoch führte er seine 

pe eàt a te àá g ifeàsel stà a hà“ hlie a sà‹odà
bis ins Jahr 1911 weiter fort.

Boei he à a;àBoei he à ;àBoei he à ;à
Dö pfeldà ;àVi ho à .à)u à Boei he “t eit à
ausfüh li hà)a adilà .
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Druckfarbe auf Papier
H 22,9 cm; B 15,8 cm
Athen 1902
Wesfälis heàWilhel sU i e sitätàMü ste ,àI situtà
fü àKlassis heàá häologieàu dàCh istli heàá häologie/
Archäologisches Museum
VIG T 7816 : 1 und VIG T 7816 : 2

Wilhel àDö pfeldà – àstudie teà –
1876 Architektur an der Berliner Bauakademie. 

Ab 1877 nahm er an den deutschen Ausgrabungen 

i àHeiligtu à o àOl piaà teilàu dàe a àdo tà
u fa g ei heàKe t isseài àde àBefu ddoku e 
taio àu dàG a u gslogisik.à ,à i àálte à o à
u à àJah e ,àü e ah àDö pfeldàdieàte h is heà

Κeitu g.à“päte àfüh teàDö pfeldà eite eàáusg a

bungen durch, u. a. in Pergamon und Athen sowie 

aufàΚeukasàu dàKo fu.à – àleiteteààDö pfeldà
zudem die Abteilung Athen des Deutschen Archäo

logischen Instituts. Er gilt als Begründer des 

à ode e àG a u gs ese sàu dàei luss ei he à
Vertreter der historischen Bauforschung.

álsà“ hlie a à àOl piaà esu hte,à u deà
e àaufàDö pfeldàauf e ksa àu dà a à i te si à
u àdesse àMita eit.à‹atsä hli hà ah àDö pfeldà
a à àa à“ hlie a sàáusg a u ge ài ààHisa lıkà
teil und unterstützte ihn später auch in Tiryns und 

O ho e os.à “ei à E gage e tà a kie tà i so
fe àei eà)äsu ,àalsàDö pfeldàg oße àEi lussàaufà
à“ hlie a sàMethodikà ah àu dàdesse àBli kàaufà
dieà“t aig a eà o àHisa lıkàs hä te.

Πa hà “ hlie a sà ‹odà ü e ah à Dö pfeldà
/ àdieàG a u gsleitu gài àHisa lık.à“ei eà

Ergebnisse legte er 1902 in dem Buch »Troja und 

Ilio «à o àu dà e idie teàda eià ieleàälte eà‹he

se .àDö pfeldàgliede teàdieà“t aig a eàdesà“ied

lu gshügelsài à eu à“ hi hte à I–IX ,àei eàá fol
ge,àdieà o hàheuteài àWese tli he àgüligàist.àE à
ollteàdieàletzteàBauphaseà o à“ hi htàVIà itàde à

àho e is he à‹ ojaàide i zie e ,àdaàdieseài àei e à
Brandkatastrophe untergegangen war und anders 

alsàdieà o à“ hlie a àfa o isie teà“ hi htàIIàau hà
ke is heàKe a ikà Kat.à . . àauf eist.à“ieàistà

alsoàzeitglei hà itàde àPalastkultu à o àM ke eà
a zusetze ,àalsoàje e à“tadt,àdieài àM thosàdasà
a häis heàHee àgege à‹ ojaàfüh te.à“päte àe ka 

teàa e àCa làWilhel àBlege à – ,àdassà
“ hi htàVIà e utli hà i htàdu hàei eàk iege is heà
Auseinandersetzung, sondern ein Erdbeben zer

stö tà o de à a .àBlege àsetzteàdieà a hfolge deà
“ hi htàVIIaà itàHo e sà‹ ojaàglei h,àdaàsi hà i à
 ihrem archäologischen Befund ein  gewaltsamer 

Ko liktà ide spiegelt.

Dö pfeldà ;àBlege àu.àa.à ,à es.à – ;àBlege à
,à es.à – ;àHe a à ;àKlu eà ;à

Klu eà .à

To ias Es h

3.9 Ernst Boetticher: Hissarlik wie es ist.  
Fünftes  Sendschreiben über Schliemann’s Troja.

3.10 Wilhelm Dörpfeld: Troja und Ilion.  Ergebnisse der Ausgrabungen in den 
 vorhistorischen und  historischen Schichten von Ilion 1870–1894

HEINRICH SCHLIEMANN UND TROJA
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3.11 Briefmarken zu Ehren 
von Heinrich Schliemann

Druckfarbe auf Papier
a, c) und e) H 4,4 cm; B 3,1 cm; b) und d) H 3,1 cm; 
B 4,4 cm; f) H 3,3 cm; B 2,8 cm; g) H 2,8 cm; B 3,3 cm; 
h) H 2,6 cm; B 4,3 cm; i) H 2,7 cm; B 4,1 cm
a –e à ;àf –i à
a –e àu dài àG ie he la d;à 
f àu dàg àDeuts heààDe ok ais heà‘epu lik;à 
h) Bundesrepublik  Deutschland
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà
 Landesmuseum, Herne
oh eàI .Π .

áu hà e àsi hà“ hlie a àdu hàsei eàHo e 

gläu igkeitàzuàfehle hate àI te p etaio e àsei
e àFu deàu dàBefu deà e leite àließàu dàau hà eià

de e àDaie u gà eh fa hàfals hàlag,àü e iege à
klar seine Verdienste um die prähistorische Ar

chäologie. Durch seine Ausgrabungen deckte er 

(weitgehend) unbekannte Fundplätze der ägäi

s he àB o zezeitàauf,àdieà isàheuteàalsàze t aleà‘e

ferenzen zur Einordnung neuer Artefakte dienen. 

Πa hàa fä gli he à“ h ä he àko teà“ hlie a à
die Archäologie auch methodisch weiterent

wickeln, etwa durch seinen Versuch zur Etablie

u gà ei e à “t atig afieà desàHisa lıkà ‹epe,à sei eà
u fasse deàáus e tu gàde àKe a ikàu dàsei e à
interdiszi plinären Ansatz.

“ hlie a sà he aus age de à Κeistu ge à zollteà
a àgege àE deàsei esàΚe e sàg oße à‘espekt,à

zum Beispiel 1881 durch die Ernennung zum 

 Ehrenbürger Berlins und zum Ehrenmitglied der 

Be li e àGesells hatàfü àá th opologie,àEth olo

gieàu dàU ges hi hte.àΠa hàsei e à‹odà u deàe à
u.àa.à itàDe k äle à Kat.à . àgeeh t,àzahl ei heà
“t aße àu dà“ hule à t age à sei e àΠa e .à I à
mecklenburgischen Ankershagen widmet sich so

ga àei àga zesàMuseu à“ hlie a sàΚe e àu dà
Wirken.

G ie he la d,àdieàDeuts heàDe ok ais heà‘epu 

lik und die Bundesrepublik Deutschland gedachten 

“ hlie a àau hà eh fa hà ità“o de ief a 

ke .à à a àdasà .àJu iläu à o à“ hlie a sà
áusg a u ge ài àM ke eàde àá lassàfü àei eà“e

ieàg ie his he àMa ke à itàfolge de àMoi e :à
Po t ätà“ hlie a sà àD a h e ,àá a dàausà
“ ha htg a àIVàdesàG ä e u desàáà àD a h e ,à
Πadelkopfà itàGöi àausà“ ha htg a àIIIà àD a h

e ,àDiade àausà“ ha htg a àIIIà àD a h e à
u dà Maskeàdesàága e o àausà“ ha htg a àVà

à D a h e .à )uà “ hlie a sà .à ‹odestagà
ga àdieàDD‘à àz eiààPost e tzei he àzuà àu dà
50 Pfennigen heraus, die zu den letzten Marken 

de àDeuts he àPostàzähle àu dà“ hlie a à ità
ei e à Depasàá phik pello à Kat.à . . à u dà
 einem Doppelgefäß zeigen. Im selben Jahr widme

ten die Deutsche Bundespost und die griechische 

Postà Α à“ hlie a àz eià ahezuà ide is heà
Briefmarken zu 60 Pfennigen bzw. 80 Drachmen, 

auf denen der berühmte Archäologe und das 

àΚö e to à o àM ke eàa ge ildetàsi d.

Bölkeà–àWiteà ,à .

To ias Es h

a) b) c)

d) e)

f) g)

h) i)
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4.1 Sitzende Figur des 
 Imhotep

Bronze
H 12,8 cm; B 3,9 cm; T 7 cm
“pätzeità isàf üheàPtole äe zeità ./ .àJh.à .àCh .
Fundort unbekannt
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 39

Πa hàäg pis he àVo stellu gàgehtàdieàE du gà
de à “ h iftà aufà de àWeisheitsgottà ‹hotà zu ü k,à
de à zuglei hà “ hutzhe à de à “ h ei e à ist.à “eità
de àΠeue à‘ei hà i dàau hàde àBau eiste àde à
àe ste àP a ideàI hotepà o àde à“taats ea te à
alsààPat o à e eh tàu dàistàda itàei e àde à e ige à
àP i atpe so e ,àdieàgötli he à“tatusàe la gte .à
Imhotep lebte in der 3. Dynastie unter Pharao 

àDjose à a.à – à .àCh . ,àdesse àge aligeà
G a àa lageàe àfastà ollstä digàausàde àdaue hate à
Mate ialà“tei àe i hte àließ,àei eàa hitekàto is heà
I o aio àu dàPio ie leistu gàaufàde àGe ietà
desà“tei aus.àΠo hàheuteàdo i ie tàdieà“ilhou
eteàde à“tufe p a ideàdesàKö igsàdieàΠek oàpoleà
o à“akka aà aheàde àa ike à‘eside zàMe phis.à
)u ä hstàaufàhal götli heà“tufeàgestellt,à steigtà
I hotepài àde à“pätzeitàzu àVollgotà itàeige e à
‹e pel,àP ieste s hatàu dàKult ildàauf.

Dieà“tatueteàstelltàde àGotàalsà àPe so i kaio à
o à Weisheità u dà Geleh sa keità sitze dà ità
e t ollte àPap usàaufàde à“ hoßà o ;à eiàde à
Hildesàhei e àB o ze gu àistàdo tàzuàlese :àà»Wo teà
zuà sp e he :à I hotep,à“oh àdesàPtah,àge o e à
o àde ààChe edua h«.àPtahà a àde à‘eside zà
u dà“ höpfe gotà o àMe phis,à oàde àKultàdesà
àI hotepài àptole äis he à)eità eso de sàpopulä à
war und sogar Wallfahrer anzog, wie zahlreiche 

àVoi gu e à ausà diese à )eità zeige .àU te àde à
g äzisie te àΠa e àI uthesài àg ie his he àu dà
latei is he à‹e te àhäu gà elegt,à i dàI hotepàzuà
ei e à elie te àFigu ài àde àhe eis he à“ h if
te àu dàle tàalsàΚokalheilige à o à“akka aài àde à

a a is he à‹ adiio àsoga à isài àdieàf üheàΠeuzeità
fo t.àáu hài àátha asiusàKi he sàWe kàO elis us 
Pamphilius aus dem Jahr 1650 taucht Imhotep auf, 

und zwar als »Asclepius Imuthes« in der Gleich

setzu gà itàde àg ie his he àHeilsgotàásklepios.à
Diese àáspektàdesàI hotepàdü teàaufàsei eà‘olleà
alsàMitle àu dàΠothelfe à itàspezi s he àWi k

sa keità eiàálltagsp o le e à ieàK a kheitàu dà
Ki de losigkeitàzu ü kgehe ,àdieà aßge li hàzuà
seiner langanhaltenden Popularität beitrug.

‘oede à ,à§à à‹af.à àa– .

Ch isia  Ba e

ATHANASIUS KIRCHER UND DIE HIEROGLYPHEN

4.2 Totenbuch der  
Taiu- herit 

Pap us,à e altàu dà es h itetà otàu dàs h a z
H 32 cm; B 40 cm
.à) is he zeit,à itle eà .àD asieà u à .à .àCh .

ThebenWest (Ägypten)
‘ijks useu à a àOudhede ,àΚeide
áM“à à ‹à à ehe aligeàà“a lu gàFli de sPet ie,à
1890)

Dieà E t i klu gà de à “ h iftà i à ausgehe de à
.à Jah tause dà .àCh .à a àei eàde à i higste à

G u dlage àfü àde àáufsiegàu dàE haltàde àalt
äg pis he àHo hkultu .àDe àWeisheitsgotà‹hotà
galtàalsàE de àu dàBe ah e àde à“ h itàu dàdes
hal àalsà“ hutzhe àde à“ h ei e àu dàá hi e,àVe 

fasser und Bewahrer der Gesetze sowie Urheber 

u dàKe e à o à agis he à“p ü he ,àGehei is
se àu dà‘ituale .à

áufà diese à Blattà o à ‹ote u hPap usà de à
‹aiuhe ità i dà‹hotài à itle e à‘egiste àalsàMa à
mit Ibiskopf und Verantwortlicher beim Totenge

i htàda gestellt.àE àhältàPaleteàu dàBi seài àde à
Händen und schreibt das Federzeichen; hinter ihm 

istàzusätzli hàsei à“ h ei ge ätesetàa ge ildet.àDieà
Fede àstehtàfü àdasàWo tà Maat à–àdasàP i zipàde à
Welte o d u g,àGe e higkeitàu dàáusge oge 

heit.àI à‘egiste àda ü e à i dàMaatàglei hàz eià
MalàalsàGöi àda gestelltàu dài à‘egiste àda u 

te àe s hei tàde àGotàHo usà ei àÜ e p üfe àde à
Waage des Totengerichts. Auf dieser wird beim 

 Gericht das Herz der Verstorbenen gegen die  Feder 

de àMaatàaufge oge ,àu àhe auszu de ,ào àsieà
im Diesseits Maat gerecht gelebt haben und im 

Je seitsà iede ele tà e de àkö e .

‹ote ü he à ieà diesesà de à »“ä ge i à desà
àá u ‘e,àdesàKö igsàde àGöte «à‹aiuhe it,à u 

den den Verstorbenen mit ins Grab gegeben und 

ei haltete à i ku gs ä higeà“p ü he,àGe eteà
und Bilder, welche die Verstorbenen schützen und 

ihr Weiterleben nach dem Tode sichern sollten. Die 

Inhaberin wird hier selber dargestellt, als kniende 

F au,àdieàdieàE deà o àde àGöte àküsst.

Ü e àih e àFigu à u deàde àzugehö igeà‹e tài àso

ge a te àKu si hie ogl phe àges h ie e ,àei e à
sta da disie te à“ h ei s h itfo àde àHie ogl 

phen.

áu hàátha asiusàKi he àka teàDa stellu ge àdesà
i isköp ge àGotesàu dà e e detàsieài à e s hie

de e àsei e àWe keàü e àdieàaltäg pis heàKultu .à
“ei eà i kli heàBedeutu gà a àih à i htàga zàkla à

u dàe à et a hteteàih àalsàei eà itàde àΠilà e 

u de eàWasse gotheit,àdieàe àalsàAqua Genius 

bezeichnet.

G aefeà ,à – àΠ .à ;à“ h eide à ,à àΠ .à ;à
Totenbuchprojekt Bonn 2018 TM 134501;  
Ki he à ,à ;àKi he à ,à .

Regi e S hulz
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4.3 Beschriftete 
 Schreib palette

Holz,à es h itet
B 5,2 cm; L 33,8 cm
.à) is he zeità a.à à–à à .àCh .

Ägypten
‘ijks useu à a àOudhede ,àΚeide
áHà à ehe aligeà“a lu gà o àGio a iàdá astasi

Die Ägypter entwickelten im ausgehenden 4. bis 

.àJah tause dà .àCh .à e e àde ài à“tei àges h it
te e àHie ogl phe s h itàau hàei eàalsàhie ais hà
ezei h eteà ku si eà “ h ei s h it,à dieà fü àáuf

zei h u ge à itàde àBi seàaufàPap usà e e 

det wurde. Für jede Hieroglyphe gab es auch eine 

hie ais heàE tsp e hu g,à o eiàei igeà)ei he à
zuàΚigatu e à e u de à e de àko te .à“ ho à
àátha asiusàKi he àhateàdieàBeziehu gàz is he à
hieroglyphischer, hieratischer und koptischer 

“ h itàe ka tàu dàgi gàda o àaus,àdassàallààdieseà
“ h ite àzu àáufzei h u gàde àaltäg pis he à“p a

che dienten, die die älteste der Welt gewesen und 

o àáda àu dàE aàgesp o he à o de àsei àsoll.

Dieàhie ais heà“ h ei s h itàe t i kelteài àΚaufeà
de à)eità e s hiede eàVa ia te .àΠe e àde àso g

fäligàaufàPap usàges h ie e e àsta da disie te à
Ku si hie ogl phe àfü àlite a is heàu dà eligiöseà
‹e te,àga àesàau hàei eàei fa he eàKa zleis h it,à
dieàs h elle àu dàlei hte à o àde àHa dàgi gàu dà
o àalle àfü àVe altu gsz e ke,àa e àau hàfü à
B iefeàge utztà u de.àá àde àMiteàdesà .àJah tau
se dsà .àCh .à i àΠeue à‘ei hàe t i kelte à si hà
dieà eide à“ h ei s h itsileài e à eite àaus
ei a de .àEsàe tsta de àei eààá tà o àP u ks h ità
fü àoizielle,à eligiöseàu dàlite a is heà‹e teà ità
iele à s h ü ke de àEle e te àu dàei eà si hà
i e àstä ke à e kü ze deàGe au hss h it,àdieà
au hàalsàHie ais hà ezei h età i d.àI àde àMiteà
desà .àJah hu de tsà .àCh .à i dàletzte eàdu hàei eà
eue,àku si eà“ h itàe setzt,àdieà a ààDe ois hà
e t.à “ieà i dà zu ä hstà fü à dieà e e fallsà alsà

De otis hà ezei h eteà äg ptis heà “p a hstufeà
e e det,àdieàsi hàausàei e àu te äg pis he à
Dialektàe t i keltàhat.àDieseà“ h itàistàdieàletzteà
Va ia teàde àaltäg pis he à“ h itàu dà i dà i à
.àJah hu de tà .àCh .àe dgüligàaufgege e .

Dieseàhölze eàPaleteàausàde àΠeue à‘ei hàge

hö teàei e àp ofessio elle à“ h ei e ,àdasàheißtà
einem Verwaltungsbeamten. Die längliche Ver

tiefu gà i à de àMitteà die teà zu à áuf ah eà o à
“ h ei i se .àDieà eide àda ü e àliege de à o à
hie ogl phis he à“ he i ge à |) gerahmten Ver

iefu ge à a e àfü àdieà oteàu dàs h a zeàFa eà
geda ht.à‘otà u deàausàO ke àu dàs h a zàausà
‘ußàge o e .àDieàáufs h itàaufàde àO e seiteà

de àPaleteà u deà i àei e à u às h e à les a e à
Ha ds h itài àHie ais hàges h ie e .

Leemans 1853, Taf. 46, 308.

Regi e S hulz

4.4 Fragment von einem 
Sarkophag

Kalkstei
H 14 cm; B 13,5 cm; T 10,5 cm
“pätzeit,à .àD asieà u à – à .àCh .
Fundort unbekannt
‘oe e àu dàPelizaeusàMuseu àHildeshei
PM 5832/1

Die Ägypter nannten die Hieroglyphen medu- 

etje ,à»Gotes o te«,àdaà itàih e àhäu gà‘ede à
o àGöte àaufà‹e pel ä de à e e igtà u de .à

Entsprechend waren sie für die Griechen ἱ όςà
φή, »Heiligeà ‘itzu ge «à i à U te s hiedà zuà

de à“ h ei s h ite àHie ais hàu dàDe ois h.à
Wäh e dà dieà äg ptis heà “ h ei s h iftà i e à
o à e htsà a hàli ksàges h ie e à u de,àistàdasà
hie ogl phis heà “ h ifts ste à fle i le ;à Hie o

gl phe àko te à o à e htsà a hàli ks,à o àli ksà
a hà e hts,à i à)eile àode ài à“palte à o ào e à
a hàu te àa geo d età e de .à)ude àe lau teà

dieà e htàle i leàO thog aphieàei eà la geàode à
ku zeà“ h ei u gàei esàWo tes,ài de à a àMeh 

konsonantenzeichen wahlweise mit Einkonsonan

te zei he àko ple e ie teàode àdieseà egließ.à

Dadu hà a àesà ögli h,àei àu dàde sel e à‹e tàjeà
nach zur Verfügung stehendem Platz länger oder 

kürzer auszuführen, ohne seinen Inhalt oder seine 

lautli heà“t uktu àzuàä de à–àei àidealesà“ ste à
zu àBes h ite à o à‹e pel ä de àu dà“tele ,à
a e àau hà o à‘itualo jekte àu dàa de e àGege 

ständen. Hieroglyphen sind im wesentlichen Laut

zeichen, es gibt aber auch Bildzeichen für ganze 

Wö te àode àstu eàDeutzei he àzu àKlassi zie

u gàei esàWo tes.àDieseà a e à öig,àu àho o
eàWö te à itàa ei he de àBedeutu gàu 

te s heide àzuàkö e .àI àei e àsol he à“ ste à
würde beispielsweise das deutsche Wort »Bank« 

itàei e àklei e à)ei he àei esàHausesàode àei e à
Mü zeà e sehe ,à e àdasàGeldi situtàge ei tà
ä e,à ohi gege àdieà»Ba k«àalsà“itz ö elàei e à

klei e à“tuhlàode à‹is hàzu àIde i kaio àe hielte.à
Πe e àde àlitu gis he à‹e pel e ei hà de àsi hà
Hie ogl phe àhäu gà i à fu e ä e àG a e ei h,à
ohe àau hàdasàF ag e tàei esà assi e à“a ko

phagsàausàseh àfei e àKalkstei àsta t.àE halte à
si dà ie à “palte àHie ogl phe àei e à eligiöse à
“p u hsa lu gà “a gte te ,àdieài àWese tli he à
dieàVe klä u gàu dàde à“ hutzàdesàVe sto e e à
zu à)ielàha e .àΚi ksàu dà e htsà u deàde à‹e tà

o àjeàei e àGöte gu à eg e zt.àDieàΚese i htu gà
desà‹e tesà o ào e à a hàu te àe gi tàsi hàausàde à
á o d u gài à e ikale à“palte ,àdieàΚese i htu gà
o à li ksà a hà e htsàausàde àBli k i htu gà o à
zoo o phe à)ei he à ieàde àHase àode àde à
Wachtelküken, die der Leserichtung entgegenbli

cken.
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4.5 Organum 
 Mathematicum

Obstbaumholz, gebeizt, Papier, Eisen
H 44,8 cm; B 30,7 cm; T 20,8 cm
1680
“üddeuts hla d
Ba e is hesàΠaio al useu ,àMü he ,àΚeihga eàausà
de àO a “a lu gàde àΚud igMa i ilia s 
U i e àsitätàMü he
Κà‘à

átha asiusàKi he àhateàei à e e desà I te 

esseàa à“p a he .àDiesesàäuße li hàu s hei a

eàKäst he à i gtàei àBeispiel,à ieàKi he à e e à
a de e àWisse s hafte à au hàdieà “ h iftà ei e à
athe ais he à“ ste aikàzuàu te stelle à e 

suchte, in diesem Fall zu ihrer Ver und Entschlüs

selu g.àFü à eu à e s hiede eàDiszipli e àe thältà
de àhohe,àz eito e steàá s h itàdesàKäst he sà
i àzeh às h ale àFä he à à es h iteteàHolztä

fel he ,àdieà ieà‹a elle àzuà e e de àsi d.àVo à
links nach rechts behandeln die Täfelchen Musik, 

Gehei às h it,àást ologie,àást o o ie,àá ith e

ik,à “o e àuh e ,à Festu gs au,à ki hli heà )eit
rechnung und Geometrie. Die zweimal 24 Täfel

he àfü àdieà“tega og aphie,àd.àh.àdieàΚeh eà o à
de àGehei s h ite ,àlasse àsi hàzuàei e à elie igà
zuà ähle de à“ hlüsselte tàzusa e lege ,àu dà
de àgehei eà‹e tà i dàsoda ài àei e à)ahle ko 

i aio à e s hlüsselt.à

Ki he à ließà ei à sol hesà o à ih à e t o fe esà
 O ga u  Mathe ati u  1661 nach Wien an 

àGof iedàálo sàKi e às hi ke ,àda itàdesse à)ög

li gàE zhe zogàKa làJosephà o àÖste ei hà –
à» itàΚei higkeit«à e s hiede eà athe a

is heàDiszipli e àle e àkö e.àKi he sà“ hüle à
Kaspa à“ hotà – à e fassteàzuàde àO ga-

num ein detailliertes Handbuch, in dem er auch ei

e à o àih àe fu de e à‘e he àkaste à es h ei t,à
de àei eàWeite e t i klu gàde àΠapie às he à‘e

he stä eàist,àalsoàei esà o àJoh àΠapie à –
àe t i kelte àHilfs itelsàzu àMuliàplikaio à

u dàDi isio .àDiese àe tsp e he à e eitsàdieà‹äfel
he àzu àá ith eikài àde ààO ga u , zusätzlich 

a e à e detàsi hàu te àdesse àDe kelàei à eite

e àsol he à‘e he kaste .àDieàü ige à“ hu lade à
e ah te àehede à athe ais heàI st u e teà

u dà“ h ite àauf,àsoà o hài à .àJah hu de tàdieà
à datie teà )ei h u gà ei e à á illa sphä e,à

 eines astronomischen Gerätes zur Darstellung 

de à Be egu gà o à Hi elskö pe .à áufg u dà
der  Angaben auf den kalendarischen  Täfelchen ist 

diese àKaste ,à eiàde àdieàWisse s hate ài àei e à
et asàa de e àá folgeàalsà eiàKi he àu dà“ hotà
stehen, wohl 1680 entstanden. Er geht auf den 

àJesuite à àFe di a dàO a à – à zu ü k,à
desse àe z klopädis heà“a lu gài àI golstadtà
einen eigenen Museumsbau einnahm.

“ hotà ;àF ießà ;àVoll athà .

Raphael Beui g
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4.6 Athanasius Kircher: 
Mundus subterraneus

Druckfarbe auf Papier
H 45,7; B 29,5; T 9,0 cm 
Amsterdam 1664
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
Jesuiten 2*P4 102

Das zweibändige Werk Mu dus su te a eus 

ist eine der beeindruckendsten Arbeiten des 

àátha asiusàKi he àu dà estehtàausàz ölfàBü he .à
Es kann unter anderem wegen seiner erstaunlich 

e akte àBeo a htu ge à e u de à itààeige e à
Experimenten als eines der ersten naturwissen

s hatli he àBü he à ezei h età e de .àKi he à
es hätigtàsi hàhie à itàde àDi ge ,àdieàsi hàu te à

de àE do e lä heà e de ,à ieàz.àB.àHöhle àu dà
Vulka e,àa e àau hàÜ e esteà o àΚe e ese ,àdieà
e àu.àa.àalsàehe aligeà‘iese àu dàD a he ài te p e

ie t.àE àgehtàda o àaus,àdassàdieàE deà i htàko 

pakt,àso de à o àHöhlu ge àu dàGä ge àdu h

zogen sei und es dort auch unterirdische Ozeane 

und Feuerseen gäbe. »Feuer und Wasser würden 

si hàgege seiigà e s h ö e «àu dài àheiße àQuel

len und Geysiren zu Tage treten, und die Vulkane 

ü de àalsàD u k e ileàde àE deà zuà e stehe à
sei .àG u d o aussetzu gàistàfü àih ,àdassàdieà o à
Gotàges hafe eàE deà ieàei àga zheitli he àO ga

is usàfu kio ie t.à

Ki he sàI te esseàa àde àVo gä ge ài e hal àde à
E deà u deàoh eà) eifelàdu hàsei eà‘eiseà a hà
Malta,à“izilie àu dàU te italie à / à o hà e 

stärkt, wo er unter anderem ein Bergwerk unter

su hte,àdieàVulka eàÄt a,à“t o oliàu dàVesu à de à
àzu àletzte àMalàausge o he à a à esiegà

und das große kalabrische Erdbeben miterlebte. 

Mu dus su te a eusà es hätigtàsi hà itàei e à
Vielzahlà o à atu isse s hatli he àGe iete ,à
wie Geologie und Paläontologie, Biologie und Che

mie, Meteorologie, Astronomie und Meereskun

deàso ieàPh sikàu dàMathe aik.àDa ü e àhi ausà
e su htàesàdieàΚageàlege dä e àO teà ieàátla is,à
a e àau hàde àQuelle àdesàΠilsàzuà esi e .à

Kel e à ,à – .

Regi e S hulz

4.7 Athanasius Kircher: 
Lingua Aegyptiaca restituta 
opus tripartitum  

Druckfarbe auf Papier
H 34,2 cm; B 20, 5 cm; T 4, 2 cm
‘o à
U i e sitätsàu dàΚa des i liothekàDüsseldo f
ΚIΠGà

I àJah eà à ega àátha asiusàKi he ,àsi hàzu à
e ste àMalài te si e à itàde àkopis he à“p a heà
ausei a de zusetze ,àde àletzte à“p a hstufeàdesà
áltäg pis he ,àdieà itàg ie his he àBu hsta e à
u dàäg pis he à)usatzzei he àges h ie e à u 

de.ààKi he àhateài àá ig o àdu hàsei e àF eu dà
u dà Kollege à Πi olasClaudeà Fa ià deà Pei es à

– àdieàCha eàe halte ,àkopis heàMa

nuskripte, die der berühmte Orientreisende  Pietro 

dellaà Valleà – à itge a htà hatte,à zuà
studieren. Dabei handelte es sich neben Bibeltex

te àau hàu àG a aike àu dàWö te liste à i à
 bohairischen Dialekt, der auch heute noch in der 

kopis he àKi he sp a heà e utztà i d.
I àglei he àJah à e ließàKi he àa e àá ig o àu dà
ega à si hà a hà‘o .à ‹ otzde à gela gà esà ih à

schon drei Jahre später, 1639 die Texte in seinem 

Werk P odo us Coptus si e Aeg pia usài à‘o àzuà

e öfe tli he .àKi he à e uteteàdu hausàko 

ekt,àdassàdieàkopis heàu dàdieàhie ogl phis heà
“ h iftà zuà de sel e à “p a heà gehö e à ü de .à
álle di gsàsetzteàe àfäls hli he eiseà eideà“ h if
ten zeitgleich und nicht nacheinander an. Darüber 

hi ausài teàe àau hài à)usa e ha gà itàde àU 

sp ü ge àde àg ie his he à“ h it,àdieàe àe e fallsà
o àde àäg pis he àHie ogl phe àa leitete.à

Fü àKi he à a e àdieàHie ogl phe àei eà“ ol
s h itàfü àEi ge eihte,àdieàg u dlege deàWeishei
te à e itel à ü de.àDasàKopis heà ä eàdagege à
fü àei fa he eà‹e teài àp i ate àu dàVe altu gs
bereich entwickelt worden. 

“ie e àJah eàspäte ,à àe s hei tàdieàWeite 

führung seiner Arbeiten in Li gua Aeg ptia a 
 Resituta. Hie à e öfe tli htàe àei eàe steàG a 

aikàdesàKopis he àso ieàei àWö te u h.àOh eà
) eifelàhatàátha asiusàKi he àei e à ese tli he à
Beit agàzu àE fo s hu gàde àkopis he à“p a heà
geleistet,àau hà e àe ài à)usa e ha gà itàde à
Hieroglyphen einem Irrweg folgte.

áss a à a;àáss a à ;àBei li hà ,à – ;à
Ki he à ,à .
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4.8 Athanasius Kircher:  
Ad Alexandrum VII. pont. 
Max. Obelisci Aegyptiaci  

D u kfa eàaufàPapie ,àEi a dàausà“ h ei slede à ità
Metallschließen und beschlägen
H 37,3; B 26 cm; T 6,7 cm
‘o à à
Dombibliothek Hildesheim
àOà . °à[ àa

átha asiusà Ki he à esaßà ei à ga zà eso de esà
I teàesseàfü àdieà o àÄg pte à a hà‘o à e a h

te àO eliske àu dàdieàda aufà e dli he àhie o

gl phis he àI s h ite .àI sgesa tàha e àsi hàa htà
sol he àO eliske ,àdieàs ho ài àde àá ikeà a hà
‘o àge a htà o de à a e ,àu dàfü fà eite e,à
el heàdieà ö is he àKaise ài àáut agàgege e à

hate ,àe halte .àI àpha ao is he àÄg pte àgalte à
O eliske àalsài dis heàVe i du gàzu à“o e gotà
und als Garanten für die direkte Beziehung der 

àKö igeàzuàih e àGotes ate .àI à‘o à e sta dà a à
sieàdagege àalsà ei esàHe s hatss olàde àKai
se àoh eàdi ekte àBezugàzuàde àGöte .àΠa hàde à
U te ga gàdesà ö is he à‘ei hesà a e àsieàalle,à
itàáus ah eàdesàVaika is he àO eliske ,àu 

gestü zt,àteilsà o àE deà ede ktàu dà e s holle .à
Im 16. und 17. Jahrhundert wurden sie nacheinan

de à iede e tde kt,ài àáut agàde àPäpsteàalsà)ei
he àde àMa htàde à ö is he àKi heàaufgestelltà
u dàzusätzli hà ità h istàli he à“ ole àaufàde à
“pitze àausgestatet.à

átha asiusàKi he ,àde ài à‘o àalsàÄg pte e pe 

teà galt,à a à a à áufstellu g,à ‘estau ie u gà u dà
E fo às hu gàei ige àO eliske àu itel a à etei
ligt.à Dazuà gehö teà au hà de à O elis oà ágo aleà
aufàde ààPiazzaàΠa o a,àde àda alsàalsàO elis us 
 Pamphilius a hàde àdo tà e dli he àPalastàde à
Pa philijFa ilieà ezei h età u de.àKi he àgi gà
da alsàfäls hli he eiseàda o àaus,àdassàesàsi hà
u àei àäg pis hesàO igi alàha del à ü deà soà
i àsei e àVe öfe tli hu gàzuàde àO eliske à o à

,àdasàKaise àCa a allaà a hà‘o àge a htàhät
te.àI àWi kli hkeità a àesàa e àei eà ö is heàΠa h

s höpfu g,àdieàfü àde à Isiste pelàdesàDo iia à
hergestellt worden war und später im 4. Jahrhun

de tà .àCh .ài àde àCi usàdesàMa e iusà e a htà
wurde.

De àz eiteàO elisk,à itàde àsi hàKi he à eso 

de sà i te si à efasste,à a à de à O elis oà dellaà
àMi e a.àDiese à sta teà i kli hà ausàÄg pte à
u dà a àu sp ü gli hà o àPha aoàáp iesà i à“aisà
e i htetà o de .àΠa hde à a àih ài àáut agà
o à àKaise à àDiokleia à a hà‘o àge a htàhate,à
u deà e à o à de à do tige à Isis‹e pelà Iseu  

 Campanese) aufgestellt. In seinem Werk O elis i 

Aeg pia i es hätigtàe àsi hàau hà itàde àáuf
stellung der Obelisken und rekonstruiert ihre Auf

stellu gài àIsis‹e pelài à‘o à äh e dàde àá ikeà
Ki he à ,àII,à .à

1665 wurde der Obelisk im Garten des Domini ka ner  

Kloste sà “a taàMa iaà sop aàMi e a,à alle àdi gsà
oh eà“o kel,à iede e tde kt.àPapstààále a de àVII.à
eaut agteàdeshal àde à e üh te àKü stle àGia à

Κo e zoàBe i ià – àei e à eue à“o kelà
herzustellen, den dieser als Elefant konzipierte 

und 1617 mit dem Obelisk wieder aufstellen ließ. 

Ki he ,àde àdasàP ojektà egleitete,às h ie àda ü

e àei àklei esàGedi ht:à»De àäg pis heàO elisk,à
“ olà de à “o e st ahle àdesà “olà [ ö is he à
“o e got],à i dà o àElefa te àzu àsie te àál
exander als Geschenk gebracht. Ist das Tier nicht 

eise?àDieàWeisheitàistàde àWeltà u àdu hàdi hà
gege e ,àohà“ie te àále a de ,àfolgli hàhastàduàdieà
Ga eà o à“olàe halte «.

I à)usa e ha gà itàsei e àÜ e setzu gs e 

su he àhie ogl phis he àI s h ite ài te p eie teà
Ki he àaufàde àBasisàsei e à“ ol e te esi 

u gàde àaufàde àO eliske à e dli he àGe

u ts a e àdesàPha aosàáp ies,àde àWahi ‘eà
lautetàu dà»Mità estä dige àWille à istà‘e«à zuà
ü e setze àist,àfolge de aße :à»De à“ hutzàdesà
Osi isà gege à dieà Ge altà desà ‹ pho à [Gottà desà
àChaos]à ussàe tsp e he dàde ào d u gsge äße à
‘ite àu dà)e e o ie àdu hàOpfe àhe a ge ufe à
e de àso ieàdu hàde àá ufàdesà“ hutzgotesà

der dreifachen Welt, um den Fortbestand des 

Wohlstands sicherzustellen, der immer wieder 

du hàde àΠilàges he ktà i dàgege àdieàGe altàdesà
Feindes Typhon.«

He ks he à ,à)itatàaufà“.à .

Regi e S hulz
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4.9 Statue des Gottes 
Ptah-Sokar-Osiris 

Holz,à“tu k,àΠatu pig e te
H 63,5 cm; B 10 cm; T 28 cm

.àD asieà – à .àCh .
Ägypten
‘ijks useu à a àOudhede ,àΚeide
áHà à ausàde à“a lu gà o àJ.àdá astas

Mu ie gestaligeàGöte gu e à u de àseitàde à
Πeue à‘ei hàde àVe sto e e à itài sàG a àgege

e .à“eitàde à .àJah hu de tà .àCh .àstellte àsieàzu

eistàPtah“oka Osi isàda .àDieseàGotheità e ei tà
dieà“ höpfu gsk atàdesà e phiis he àPtahà ità
de à ege e ai e à‹ote gotaspekte àdesà“oka à
u dàdesàOsi is.à“ieàsollàso itàdieàWiede ele u gà
und Weiterexistenz des oder der Verstorbenen 

a hàde à‹odeàsi he .àDe ài àKu si hie ogl phe à
aufàdieà“tatue àges h ie e eà‹e tà e tàso ohlà
dieàGöte àalsàau hàdieàBesitze .

Dieseà“tatueàdesàPtah“oka Osi isàstehtàaufààei e à
hohe à“o kel,ài àde àsi hàei àFa hàfü àei e àklei
nen Papyrus oder Amulette befindet. Auf dem 

De kel,àdi ektà o àde àFüße àde àGotheit,àistàdieà
Figu àei esàklei e ,à u i zie te à“oka Falke à
a ge a ht.àDe àGotàistài àei eà oteàMu ie hülleà
mit blauem Perlennetz gehüllt und trägt eine soge

a teà “ hutiFede k o eà ità Widde hö e à
u dà“o e s hei e.àΚetzte eàstehtàfü àde àsola e à
 Erneuerungsaspekt und auch die grüne Gesichts

fa eàdesàGotesàs olisie tà‘ege e aio .à

U te hal àdesà eh eihige àHalsk age sà e detà
si hàaufàde àVo de seiteàei eàI s h ite kolu eà
itàKu si hie ogl phe àu dàei eà eite eàaufàde à

‘ü ke pfeile àde àFigu .àDe à o de eà‹e tàlautet:à
»Ei àOpfe à dasà de à Kö igà de àOsi isà gi t,à de à
E ste àde àWestli he ,àda itàdiese àei às hö esà
Begräbnis für die Herrin des Hauses Taiu, die ge

e hfe igte,àge äh e à öge.«àDe àhi te eà‹e t:à
»Ei àOpfe àdasàde àKö igàa àOsi is“oka àgi t,àda

itàe àei à‹ote opfe àausàB ot,àBie ,à‘i de àu dà
Gä seleis h,àWeih au hàu dàKleidu gàge äh e à
ögeàfü àdieàHe i àdesàHausesà‹aiu,àdieàGe e ht

fe igte.«àDe zufolgeà u deàdieseàFigu àei e àF auà
namens Taiu mit ins Grab gegeben.

Ei eà e glei h a eà u ie gestaltigeà Figu ,à al
le di gsàoh eà“o kelàu dàK o e,à efa dàsi hàu 

sp ü gli hà i à de à “a lu gà desà G oßhe zogsà
o àEt u ie àFe di a doàII.àde'àMedi i.à“ieà u deà
o àátha asiusàKi he àe o e àu dài àsei e à

Werk Sphi  M stagogaà o à à a ge ildet.à
áu hà e àátha asiusàKi he àdieàI s h ità i htà
i kli hà e stehe àko te,àsoàhatàe àsieàdo hàsoà

ge auàkopie t,àdassà‹eileàda o àheuteàau hà o hà
gutàles a àsi d,ài s eso de eàde à“p e h e e kà
itàde àΠa e àdesàGotes:à»Esàsp i htàOsi is,àde à

E steàde àWestli he ,àde àg oße«àGot.àDe àΠa eà
desà e sto e à “tatue i ha e sà kö teà àΠe àà 
‘astjauàlaute .

Wij gaa de à ,à àΠ .à à‹af.à ;à‘a e à – ,à
Taf. 39, 6.
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4.10 Horusstele

“teait
H 8,2 cm; B 6,3 cm; T 1,7 cm
“pätzeit,à .àD asieà .– .àJh.à .àCh .
Fundort unbekannt
‘ijks useu à a àOudhede ,àΚeide
L.V. 65 (A 1048)

Äg pis heà“tele àu dà“tele a uleteà itàde à
á ildàdesàgötli he àHo uski desà ei àBez i 

ge à o à ilde à‹ie e à a e àátha asiusàKi he à
durchaus bekannt.  

“ol heà“tele à a e às ho ài àde àá ikeà a hà‘o à
gela gtàu dà u de ài àde à‘e aissa eàalsà eso 

de esàFaszi osu à et a htet.àKi he ài te essie teà
sich hierbei sowohl für die bildlichen Darstellungen 

alsàau hàfü àdieàhie ogl phis he àI s h ite .àà

Im alten Ägypten sollten solche Horusstelen die 

Me s he à o àde àá g ife àgefäh li he à‹ie eà
s hütze ,à eshal àdasàMoi àaufàde àVo de seiteà
dasà a kteàHo uski dàaufàK okodile àstehe dàu dà
itàz eià“ hla ge ,àei e àΚö e ,àei e à“ko pio à

u dàei e àá ilopeài àde àHä de àzeigt.àO ohlà
á ilope à i htàalsàgefäh li hàgelte ,à e kö pe à
sieàfü àdieàÄg pte àdieàGefah e à o àWild isàu dà
Wüste. Die bildliche Diskrepanz zwischen dem 

nackten, kleinen Jungen und den gefährlichen 

‹ie e àsollteàdieàWi ku gs a htàdesàMoi s,àde à
zugehö ige à I s h ite àu dàdesàda ità e u 

de e à‘itualsàei d u ks ollà e deutli he .àWäh

e dàei esàsol he à‘itualsàko te àdieà“tele àu dà
“tele a uleteà itàWasse àü e gosse à e de ,àà
asàda àp ä e i àode àheile dà i ke à sollte.à

“ hutz e stä ke dàsollàauße de àdasàü e àde à
Ki dàa ge ildeteà ä igeàGesi htàdesà agis he à
“ hutzgotesàBesà i ke ,àaufàdesse àHi te kopfà
si hà o hàzusätzli hàz eià“ko pio eà e de .

DieàI s h ite ,àdieàsi hàü e àalleàf eie àFlä he à
ziehe ,àsi dài à e ei fa hte àKu si hie ogl phe à
ausgefüh tàu dàaufàde à‘ü kseiteài àKolu e àa 

geo d et.à“ieà ei halte àei e àzugehö ige à agi
s he à“ hutzsp u h,ài àde àHo usàdi ektà itàde à
Bite,àde àode àdieàBesitze *i àzuàs hütze ,àa ge

sprochen wird. 

Ki he à ,à àf.;à“te e gElàHota ià àI,à 
49 Abb. 120d Taf. 12; Frankfurter 2004, 101  
‹af.à a– .
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4.11 Statue der Isis mit 
dem Horuskind

Bronze
H 20,5 cm; B 4,2 cm; T 9,0 cm
“pätzeit,à .– .àD asieà – à .àCh .
wohl Ägypten
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
F 31

DasàBildàde àGöi àIsisà itàde àHo uski dàaufàde à
“ hoßàistàei esàde à eka teste àMoi eàausàde à
alte àÄg pte .àáu hàKi he àka teàDa stellu ge à
der Isis gut, sowohl in pharaonischer als auch in 

helle isis he à‹ adiio ,àu dàstellteà letzte eàalsà
ei eài à)e t u àde àäg pis he à‘eligio àstehe 
deàállgöi àda .à

Dieseà o ze eà“itz gu àde àIsisà istàei eàVa ia 

te der Isis la ta s,à eiààde àdieàMute göi àde à
Horusknaben die Brust zum Trinken reicht. Die 

Göi àt ägtàalsàK o eàei àKuhgehö à ità“o e 

s hei eàaufàde àKopf,à ieàsieàau hà o àde àGöi à
Hatho àget age à i d.àDieàI s h itàaufàde à“o kelà
e tà e e àde àGöi àdieàBesitze i àde à“tatu

eteà a e sàá e i dis.

Isis ist im pharaonischen Ägypten schon seit dem 

álte à‘ei hàgutà eka tàu dà i dài àde àkö igli
he àP a ide te te àge a t.à“ieàistàdieàGe ah

li àdesà‹ote gotesàOsi isàu dàMute àdesàjuge d

li he àKö igsgotesàHo us.à“ieàstehtàfü àde àE haltà
desàKö igtu sài àDiesàu dàJe seitsàu dàu te 

stützt mit ihrer besonderen und geheimen Wir

ku gs a htàde à estä dige àKa pfàih esà“oh esà
gege à“eth,àde à ä hige àHe s he àde à ilde à
u dàu gezügelte àΠatu .

á àde àMiteàdesà .àJah tause dsà .àCh .à i dàIsisà
immer bedeutsamer und weit über die Grenzen 

Äg pte sàhi ausài àga ze àMitel ee au à e

ka t.àEsàe tstehtàei àeige e àhelle isis he à‹ 

pus,àde àIsisàalsàállgöi àp äse ie tàu dài àde à
alleàa de e àGöi e àde àa ike àWeltàzusa 

e gefüh tà e de .àG ie his heà“ h itstelle à ieà
Pluta hàu dàápuleiusà e i hte à o àde àzugehö

rigen Mythen und Mysterien des Isiskultes. Das 

pharaonische Bild der Isis mit dem Horusknaben 

i dàda ü e àhi ausàzuàei e à i hige àVo ildà
der christlichen Darstellungen der Maria mit dem 

Jesuskind.

Ki he à ,à à‹a .à ;àKi he à ,à .

Regi e S hulz

4.12 Kuboide Statue des 
Jah-mose

Basalt
H 14,5cm; B 8,5cm; T 12,5 cm
Πeuesà‘ei h,àf üheà .àD asieà a.à –
Fundort  unbekannt
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
ehe aligeà“a lu gàHilto àP i e,à e steige tà à eià
“othe sàΚo do
F 42

Dieà“tatueàstelltàei e àaufàde àBode àho ke de à
Ma à a e sàJah oseà ità o àde àB ustàho hge

zoge e àBei e àda .àDiese à“tatue t pàe tà i kelteà
si hài àÄg pte ài àf ühe àMitle e à‘ei hà a à a.à

à .àCh . .à“ol heàFigu e à ep äse ie e àde à
Da gestellte àalsàei eàa àde à‘ituale àfü àdieàGöt
te àode àde àKö igà eteiligteàu dàda itàp i ilegie 

teàPe so .à“ol heà“tatue à u de à o àalle ài àde à
Höfe à o àKulta lage àaufgestellt.à

Der dreizeilige Hieroglyphentext auf der Vordersei

teàdesàGe a desà ei haltetàei eàGöte fo el,àdieà
de àGotàOsi isàalsà»He àde àE igkeit«à e t,àde à
de à)uga gàzuàOpfe ga e àfü àde à“tatue i ha e à
Jahmose sichern soll. Eine später hinzugefügte 

I s h itkolu eà e e à sei e à e hte àU te 

schenkel nennt eine weitere Person namens Tja. 

)uàei e àspäte e à)eitpu ktà u de àdieà“eite à
de àPe ü keàu dàdieào e e àKa te àa ges hlife ,à
odu hà‹eileàde àI s h ità e lo e àgi ge .àDieà

ku is heàKö pe gestaltu gàu dàdasàe gàei hülle 

de Gewand, aus dem nur die Füße,  Hände und der 

Kopfàhe o s haue ,àe i e àsta kàa à e glei h

a eà“tatue àausàde à ./ .àD asieàdesàMitle

e à‘ei hesà a.à – à .àCh . ,àdieàI s h ità
dagegen an die Thutmosidenzeit in der 18. Dynas

ieà a.à – à .àCh . .àE t ede à u deàhie à
e usstàde àFo e ka o àdesààMitle e àà‘ei hesà

iede aufge o e àode àdasà“tü kà u deàseku 

dä à euà es h itet.à

Ku oideà ode à ü felfö igeà “tatue à a e à
àátha asiusàKi he àdu hausà eka t.àE àdeute

teàsieàalsàDa stellu ge àdesàGotesàCa opus.àDasà
ohlà eka testeàE e pla àsei e à)eit,àdasàe àa e à
u à o àá ildu ge àhe àka te,à a àdieà“tatueà

desààPeta e ophisàausàde à ./ .àD asieà a.à
– à .àCh . ,àdieàsi hàheuteài àPa isài àΚou 

eà I .Πu e àΠà /áà à e det.àVo àdiese à
“tatueàga àesàseitàde àMiteàdesà .àJah hu de tsà
e s hiede eààá ildu ge ,àdieàdieseàei alài à e

s hädigte àu dàei alài à eko st uie te à)usta dà
zeige .àDasàhateàdazuàgefüh t,àdassàzu ä hstàHa sà
Geo gàHe a tà o àHohe u gà – ài àsei
e à àe s hie e e àPu likaio àThesaurus Hie-

ogl phi o u   Museo Joa is Geo gii He a t 
ab Hohenburgà o à z eià e s hiede e à“tatue à
ausgi g,àau hàátha asiusàKi he àe lagàdiese àI 

tum. Aus diesem Grund bildet er auf der Tafel zum 

Thema I o is i Ca opou u  Aeg pio u  im 3. 

Band  seines Oedipus Aeg pia usà ‘o à à ei
de Versionen als unterschiedliche Figuren ab. 

Hilto àP i eà ,àΠ .à á;à“ hulzà ,à – àΠ .à
àá .à ;àG i à ,à – àá .à – .

Regi e S hulz

4.13 Grabstele des Georgios 
mit koptischer Schrift

“a dstei
H 31 cm; B 25 cm; T 3 cm
8. Jh. n. Chr.
ohlàausàde àKloste àdesàápaàMoses,àá dosà Äg pte

‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 4578

Der Text auf dem Grabstein des Georgios wurde 

i àkopis he à“ h itàausgefüh t.àE àlautet:à»Jesuà
Ch istus,àG adeàGotes,àde à‹agàdesàGede ke sàa à
unseren seligen Bruder Georgios. Er ist gestorben 

a à .àChoiakàde à .àI dikio .«àDu hàdieàVe e 

du gàde àBezei h u gàCOΠà»B ude «à i dàdeut
li h,àdassàesàsi hàu àei e àMö hàha delte.àDu hà
de àVe glei hàdesà‹e taubausà itàa de e à“tele à
istàesà ah s hei li h,àdassàGeo giosài àei e àKlos
ter in Abydos lebte und dort auch gestorben ist. 

DiesesàKloste à a à o àápaàMoseài à .àJah hu 

dert n. Chr. gegründet worden. 

Die Datumsangabe richtet sich nach dem kop

is he àKale de àu dàdieàBezei h u gà»I diki

o «à a hàei e àu sp ü gli hà skalis he à) klusà
o à àJah e ,àde àa àMiteàdesà .àJah hu de tsà
.à Ch .à ei gefüh tà u de.àDe à koptis heàKale 

der führt den pharaonischen fort. Er besteht aus 

z ölfààMo ate àzuàjeà à‹age àu dàfü fàode àse hsà
)usatztage .àDe àChoiakà g ie his h àode àKijhakà
kopis h àistàde à ie teàMo atàdiesesàKale de s.à

Dieà koptis heà “ h iftà e t i kelteà si hà i à Äg p

te ài à .àJah hu de tà .àCh .à“ieà estehtàausàde à
àG oß u hsta e ,àdieà o àg ie his he àálpha

bet abgeleitet wurden, und fügt je nach Dialekt 

se hsàode àsie e à)ei he àfü àdieài àG ie his he à
i htà o ha de e àäg pis he àΚauteàhi zu.àDaà

dieà“ h it,àa de sàalsàdieàpha ao is he àVa ia 

te ,à i htà u àKo so a te ,àso de àau hàVokaleà
auf eist,àlasse àsi hàDialekt a ia te à esse à a h

ollziehe .àDieàFo àde àkopis he à)usatzzei he à
istàausàde àde ois he à“ h itàa geleitet:à

  s h à“ haj, à  (f) Faj,     (ch, im bohairischen Dia

lekt) Chaj oder     (ch, achmimischer Dialekt),     (ch)  

Ho i, àààààà dj àDs ha s ha,àààààà gj à“ hi aà,àààà à i à‹i.

átha asiusàKi he ,àde à fü àdieàE fo s hu gàde à
kopis he à“p a heài àEu opaàBea htli hesàgeleis
tetàhat,àgela gàesà i htà u ,àdieseà)ei he à ähe à
zuà esi e ,àso de àe à e öfe tli hteàau hàdieà
e steàkopis heàG a aikàu dàdasàe steàWö te 

u hài àlatei is he à“p a he.à

I àÄg pte àsel stà a àzu à)eitàKi he sàdasàKopi
sche, mit Ausnahme der Liturgie in der  christlich 

o thodo e àKi he,às ho àlä gstà ollstä digàdu hà
dasà á a is heà a gelöstà o de .à Heuteà gi tà esà
alle di gsàge adeà eiàju ge ,àäg pis he ào tho

doxen Christen ein großes Interesse an dieser 

“p a heàu dàde àWu s hà a hàei e àkultu elle à
Erneuerung.

Ka se à ,à àá .à ;àHasitzkaà ,àKat.àΠ .à .

Regi e S hulz
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4.15 Stein von Rosetta 

Gipsnachbildung
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei
oh eàI .Π .

Original
Granodiorit
Max. H 112,3 cm; B 75,7 cm; T 28,4 cm
g ie his h ö is heàEpo he,à)eitàPtole aios àV.à

à .àCh .
‘ashidà ‘oseta ,àFo tà“ai tàJulie à Äg pte à
‹heàB iishàMuseu ,àΚo do
EA 24

Dieàe dgüligeàE ts hlüsselu gàde àaltäg pis he à
Hieroglyphenschrift ist dem Franzosen Jean

F a çoisàCha pollio à – àzuà e da ke .à
áusga gspu ktà a àdasàG oßf ag e tàei e àà“tele,à
auf welcher derselbe Text drei Mal erscheint: in 

äg pis he à“p a heà itàhie ogl phis he àu dàde

ois he à“ h itàso ieài àaltg ie his he à“p a heà
u dà“ h it.àI haltli hàha delteàesàsi hàu àei àDe

k etàde à e phiis he àP ieste s odeàausàde à
Jah à à .àCh .,ài àde àesàu à“teue e lasseàu dà
die Unterstützung der Tempel und Priester durch 

Kö igàPtole aiosàV.àgi g,àde àdafü àgep iese à i d.

Dasà“tele f ag e tà a à à äh e dàde àk ie

gerischen Auseinandersetzungen um die Vorherr

s hatài àÄg pte à o àde àf a zösis he àOizie à
P.à Bou ha dà ei à Fo tà “ai tà Julie à i à ‘as hidà
à‘osetta à e tde ktà o de .à Dieà g oßeà Bedeu

tung dieses zweisprachigen Dokuments für die 

Entschlüsselung der Hieroglyphenschrift wur

deàs h ellà àe ka tàu dà eh e eàKopie àzuàFo 

schungszwecken erstellt und an Gelehrte gesandt. 

Πa hàde à“iegàü e àdieàF a zose àdu hàdieàB i
ten 1801 gelangte das Original in deren Hände und 

u deà a hàΚo do ài sàB iishàMuseu à e a ht.

“ ho à o à Cha pollio à hatte à a de eà “p a h

fo s he à e su ht,àdieàhie ogl phis heà“ h itàzuà
e ts hlüssel àu dàhate àda eiàau hàs ho àei eà
‘eiheà i hige àE ke t isseàe zielt.àI s eso de eà
de àB ite à‹ho asàYou gà a àesàgelu ge àei i
geàde à eh fa hàaut ete de àBeg ifeàaufàde à
à‘oseta“tei à ieà»Kö ig« oder »Ägypten« sowohl 

i àde ois he ,à ieài àhie ogl phis he à‹e teilà
zuàide i zie e .à“ ho à o àde àE tde ku gàdesà
à‘oseta“tei sàhateàCha pollio àdieàVe i du gà
z is he àde àhie ais he ,àde ois he àu dàhi
e ogl phis he à“ h itàe ka tàu dàglau te,àdassà
esàsi hà eiàde àe ste à eide àu àalpha eis heà
“ h ite àha del à ü de,àdieà ieàau hàdieàalpha

eis heàkopis heà“ h itàdieàglei heà“p a heàauf
zei h e à ü de .àE stà itàHilfeàdesà‘oseta“tei sà
gelang ihm der Durchbruch. Aber auch seinem 

g ößte àKo ku e te à eià de à E tziffe u gàde à
Hiero glyphen, dem Augenarzt und Physiker Tho

asàYou g,à a àesàgelu ge ,àetli heà)ei he àzuà
e tzife ,à i htàa e àdieàzug u deàliege deà“t uk

tur zu erkennen.  

Champollion konnte auf Grund des Vergleichs mit 

de àg ie his he ,àalpha eis he à“ h ei u gàdesà
Kö igs a e s,à de à i à de à eide à äg ptis he à
Ve sio e ài àKa tus he àges h ie e à u de,àu dà
ithilfeàde à eka te àkopis he àP o o e àe s

teàΚautzei he àide i zie e .à“oàe ka teàe ,àdassà
dasàhie ogl phis heà)ei he àde àHo ipe à° 

itàde àde ois he à à à à à à àu dàde àkopis he à
Buchstaben f itàde àΚaut e tà»f«àzuà e i de à
si d.àBei à eite e àVe glei hà itàde à“ h ei u gà
desàKö igs a e sà so ieàde àΠa e àdesàGot
tesàPtahàgela gàesà ih àalsà ä hste à“ h it,àdieà
)ei he àfü à»p«à àu dà»t«à∑àzuàide i zie e àu dà
s hließli hàde àga ze àΠa e àdesàPtole aiosài à

hie ogl phis he à“ h itàlese àzuàkö e .àDu hà
dieàá al seàdesààΠa e sàde àKleopat aàu dà eite

rer Herrscher namen  konnte er seine Lesungen be

stäige .ààDa ü e ààhi ausàe tde kteàe àu.àa.àdu hà
dieàΚesu gàde àΠa e àde à“te ilde ài à‹ie k eisà
o àDe de aàdieà i htpho eis heà‘olleàde àKlas
si kato e àzu àDeutu gàei esàWo tes.

Die Ergebnisse seiner Untersuchungen fasste er 

i àsei e à»Κet eà àM.àDa ie ,à elai eà àl alpha età
desàhi ogl pesàpho i ues«àzusa e ,àde àdasà
Datu à o à . . àt ägt,àu dài àde à“ h ità
»P isàduàs st eàhi ogl phi ueàdesàa ie sà
Ég pie s«à o à .

Pa ki so à ;à‘o i so à .

Regi e S hulz
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4.14 Grabobelisk des Meru

Kalkstei
H 45,5 cm; B 11,6 cm; T 2,6 cm 
áltesà‘ei h,à .àD asie,à)eitàPepisàII.à – à .àCh .
G a ko ple àΠ.àVI.,à“akka a“üdà Äg pte
Gusta Κü keMuseu ,àHa à ehe aligeà“a lu gà
Föh à
5769

Die Gestalt des Obelisken wurde schon während 

de à Epo heà desà álte à ‘ei hesà i à Äg pte à e t
i kelt.à“ieàsollte àdieài dis heàWeltà itàde àdesà

“o e gotesà e i de .àDazuà u de à o àde à
Kö ige àeige eà“o e kultstäte àges hafe àu dà
O eliske à o àde à‹e pel àe i htet.àá e àau hà
P i atpe so e àko te àO eliske àaufstelle àlas
se àu dàz a ài à)usa e ha gà itàih e àG a a 

lagen. Auch diese standen durch ihre  äußere Form 

itàde à“o e gotài àVe i du g,àde à a hàäg p

is he àVo stellu gà äh e dàde àΠa htàdasàJe seitsà
durchreiste, um dadurch für die Weiterexistenz der 

Verstorbenen zu sorgen.

Dieser kleine Obelisk stand ursprünglich in der 

Grabanlage eines Beamten namens Meru in der 

e phiis he àΠek opoleà o à“akka a.àDieà I 

s h itàaufàde àVo de seiteà estehtàausàde à‘a g

itelàdesàMa es,àde àHai-a lautet und mit Hilfe 

eines drei ($ àu dàei esàei ko so a ige à ò) 

Κautzei he sàges h ie e à u de.à“ei àΠa eàda

runter wurde ebenfalls mit Lautzeichen geschrie

e àso ieà itàei e àsoge a te àKlassi kato àa à
Ende, der nicht gesprochen wurde, aber auf die 

Bedeutu gàdesàda o àges h ie e e àWo tesà e 

weist. Es handelt sich hierbei um die Darstellung 

des Grabinhabers mit Amtsstab und Machtzepter 

i àde àHä de ,àdieàdu hàih eà eso de eàG ößeà
i htà u àei eàs h itli he,àso de àau hàei à ildli
heàFu kio à esitzt,àde àdieàBilde àei esàVe sto 

benen im Diesseits waren für seine Weiterexistenz 

im Jenseits hilfreich. Auch wenn Meru einen Titel 

u dàei eàá ildu gà e e det,àdieàaufàei e àho

he àá tst äge à e eist,àsoàle teàe àdo hàa àE deà
desàálte à‘ei hesài àei e à)eitàdesàΠiede ga gs,ài à
de àsol heà‹itelàu dàBilde àau hà o à iele àei fa

he àBea te àso ieàa de e àPe so e à e e 

det wurden.

Leider ist nur die Vorderseite des 

O eliske à itàde à I s h itàe hal
te .àDieseà u deà o àde àu deko
ie te àhi te e à‹eilà o àde àá 

transport einfach abgesägt. Der 

“ h eize à áusg ä e à àGusta eà
àJ uie ,à de à o à – à i à
F iedhofà eià de à P a ideà àKö igà
Pepis’ II. arbeitete, entdeckte 

de àO eliske à i àei e àze stö te à
Grab anlage. Er war in eine Wand 

eingemauert und mit einem Opfer

becken kombiniert. 

J uie à ,à àá .à ;àFal kà–à
Flu kà ,à – àKat.à .à

Regi e S hulz
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4.16 Champollion le jeune:  
Grammaire  égyptienne, 
ou Principes Généraux de 
l’écriture sacrée  égyptienne 

Druckfarbe auf Papier
H 33 cm; B 20,5 cm; T 8 cm
Pa isà à ‘ep i tàde àáusga eà
Jea F a çoisàCha pollio à – àu dà 
Ja uesJosephàCha pollio Figea à –
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
01A CHAMP 7 

álsàJea F a çoisàCha pollio àa à .à“epte e à
àsei àE tzife u gss ste àfü àdieàaltäg pi

s he àHie ogl phe à o àde àá ad ieàdesàI s ip

io sàetàBellesàΚet esà o stellte,àe le teàe àhetigeà
K iik.àDieà e sa elte àGeleh te à ollte àsei e à
Ausführungen nicht glauben und bezeichneten ihn 

alsà“ ha lata .àDa auhi àfassteàe àdieà i higste à
E ge isseàzusa e àu dàsa dteàdieseàs h itli hà
an den Generalsekretär der Akademie, M. Dacier. 

) eiàJah eàspäte à e öfe tli hteàe àei eàausfüh li
chere Fassung unter dem Titel »P isàduààs st eà
hi ogl phi ueàdesàa ie sàÉg pie s«.àHie à e 

glei htàe àu.àa.à sei eàeige e à lautli he à)u ei
su ge à itàde e àsei esà iis he àKo ku e te à
‹ho asàYou g.àDa ü e àhi ausàstelltàe àhie àau hà
ei eà Κisteà o àGötte a e à zusa e ,à dieà e à
s ho àe tzife tàhate.

Durch seinen frühen Tod konnte er eine über

arbeitete Fassung und Erweiterung nicht mehr 

sel stà e öfe tli he .àDiesàü e ah àsei àB u

de à àJa uesJoseph,àde àaufàde àBasisà o à Jea 
F a çois àáufzei h u ge àzu ä hstà o à à isà

àdieà»G a ai eà g pie e«àu dà o à à
isà àde àzugehö ige à»Di io ai e«àhe aus

brachte.

Messli gà ;à‘o i so à .

Regi e S hulz
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5.1 Postume Büste Johann 
Joachim Winckelmanns 
(Kopie)

Gips; Original: Marmor
Hài kl.à“o kelà , à ;àBà , à ;à‹à à ;
2017; Original: 1777
Göi ge à Deuts hla d ;àO igi al:àGothaà Deuts hla d
Jo u à‘uppel
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà
 Landesmuseum, Herne
oh eàI .

Dass 2017 und 2018 gleich in zwei aufeinanderfol

genden Jahren an Johann Joachim Winckelmann 

– àe i e tà i d,à istàde à‹ agikàsei esà
frühen Todes geschuldet. Im letzten Jahr feierte 

man seinen 300. Geburtstag, in diesem Jahr ge

denkt man seines 250. Todestages: Winckelmann 

elàa à .à Ju ià à i à‹ iestàei e àVe e he à
zum Opfer. Durch seine Hingabe an die antike 

Ku stàu dàde e às ste ais heàE fo s hu gàs hufà
er die Grundlagen der klassischen Archäologie. 

“ ho àJoha àWolfga gà o àGoetheà – à
forderte nachfolgende Forscher auf, »das was er 

begonnen, mit Eifer und Liebe fort und immer fort

zusetzen«.

Πa hà‹äigkeite àalsàΚeh e àu dàBi liotheka à a 

kierte die Begegnung mit päpstlichen Vertretern 

in Dresden einen Wendepunkt in Winckelmanns 

Κe e .à E à eisteà a hà ‘o à u dà stiegà do tà zu à
Präsidenten der Altertümer auf. Als sein bedeu

te dstesà We kà giltà dieà »Ges hi hteà de à Ku stà
des Alterthums« (1764), die »den Ursprung, das 

Wachsthum, die Veränderung und den Fall« der 

a ike àKu stà es h ie àu dàe g ü dete.

Winckelmanns Haltung zur Farbigkeit antiker 

“kulptu àspiegeltàsi hài à e s hiede e àÄuße u 

ge àü e àei eà e alteàDia a“tatueàausàPo pejià
wider. Anfangs deutete er diese als Werk der etrus

kis he àKu st,à eiàde àFa igkeitàofe a à e ige à
ü e as hte.à“päte àgela gteàe àda àa e àzuàde à
E ke t is,àdassàdieà»Dia aà o à e ahlte àMa 

o à[…]àei eàde àälteste àausàde àälteste à“ileà
de à g ie his he à Ku st«à sei.à áusà g ie his he à
Quelle à a à Wi kel a à dieà Be alu gà o à
“kulptu e à e eitsà eka t.

Im Jahr 1777 schuf der Bildhauer  Friedrich  Wilhelm 

Doellà – à i à ‘o à z eià àWi kel a  
Po t äts,à o àde e àei sà isàheuteài àGothaàaube

ah tà i d.àF eu deàdesà e sto e e àGeleh te à
iete àDoell,àsi hàa àBild isàdesàa ike àDi hte sà
Ci e oàzuào ie ie e ,àde àWi kel a àgeäh eltà
habe. Auf Doells Vorlage geht der  Bronzenachguss 

o àΚouisàValadie à – àzu ü k,àde àsi hài à
Kasselà e det.àEi e àGipsa gussàdiese àB o ze
plastikà e a à Ch istia àGottlo àHe eà –

,àde àe e fallsàalsàG ü de ate àde àá häo

logieàgilt.àHe eàlegteàa àde àU i e sitätàGöi ge à
ei eà“a lu gà o àGipsa güsse àa ,àdieà u àe st
mals in der Lehre Einsatz fanden.

“ hie i gà ;àVol e à ,à à itàá .à ;àP i a esià
;à<htp:// ia us.u igoei ge .de/f / d /d/ 

si gleIte Vie ?pos= &I e ta u e =á% >à
(08.02.2018).

Co sta i  Kappe

5.2 Kriegerkopf vom 
 Tempel der Aphaia (Kopie)

Ku st a o ;àO igi al:àMa o
H 22 cm

/ ;àO igi al:àu à / à .àCh .
München (Deutschland); Original: Heiligtum
der Aphaia, Ägina (Griechenland)
álfo sàΠeu aue
“taatli heàá ike sa lu ge àu dàGl ptothekà
 München
ΠIà

De àK iege kopfà–àhie àa ge ildetàistàdasàO igi alà
–à u deàa à .àáp ilà à o àCha lesà‘o e tà
àCo ke ellà – àu dàCa làHalle à o àHalle 

stei à – ài àHeiligtu àde àGöi àáphaiaà
auf der griechischen Insel Ägina entdeckt. Er zählt 

zuà de à “kulptu e ,à dieà ei stà de à ‹e pelgie elà
schmückten und heute in der Münchener Glypto

thekàaufgestelltàsi d.àDaà a àa ikeà“tatue àu dà
Architekturglieder aus Marmor in späteren Jahr

hu de te àzuàKalkà e a te,àka àih à Ü e le

e àdu hausàalsàGlü ksfallàa gesehe à e de .

I àspäte à .àJah hu de tà .àCh .àe i htete àdieà
Be oh e àÄgi asàde àF u ht a keitsgöi àáphaiaà
einen neuen Tempel aus PorosGestein, der hoch 

über dem Meer gelegen auch heute noch ein 

atemberaubendes Panorama bietet. Es wurden 

“kulptu e setsà fü à eideàGie elàe t o fe àu dà
a à‹e pelà e setzt.àΠa hàei e àBauu te e hu gà
o àet aàzeh àJah e àe t ah à a àdieàFigu e à

des Ostgiebels und ersetzte diese durch eine neue 

G uppe,àde e à silisis heà)ügeà fo ts h itli he à
si d.àDieà Ägi ete à a kie e àso itàei e àWe 

depu ktàa àÜ e ga gà o àde àa hais he àzu à
frühklassischen Formensprache.

I àde àGie el àsi dà“ze e àausàde àt oja is he à
“age k eisàda gestellt,à o eiàdieàΚeistu ge àde à
Helde à o à Ägi aà eso de sà he ausgest i he à
e de .àDieàOstgie elg uppe,àzuàde àau hàde àK ie

ge kopfàzählt,àstelltàde àKa pfàde àG ie he àgege à
de à t oja is he àKö igà Κao edo àda .àDieàägi
eis he àP i ze à‹ela o àu dàPeleusàso ieàde à

Hal gotàHe aklesà ehe s he àdasàGes hehe .à
De à ehel teàK iege kopfàgehö tàlautàDiete àOhl à

– àzu àFigu à Ostgie elàIX ,àdieà eistàalsà
Trojaner gedeutet wird. Von diesem haben sich 

ansonsten nur die Beine erhalten. Bleierne Haar

st äh e ,àdieà eiàde àáusg a u gà o hà o ha de à
a e ,àgelte àheuteàalsà e s holle .

“ ho ài àde àG a u gstage ü he à i dàdasàF ag

e tàalsàKopf,à»a à el he à o hàdieàFa e à a

ren«, bezeichnet. Frühere Forscher konnten auch 

noch einzelne Farbwerte, namentlich Blau und 

‘ot,à esi e .àMità loße àáugeàe ke a àistà
isàheuteàdasà‘aute uste àdesàHel es,àdasàalsà
Ve ite u gs elief àa àde àKaloteàa les a àistà
u dàdieàG u dlageà fü à fa igeà‘eko st ukio s
e su heà Kat.à . à ildet.

Fu t ä gle à ,à ;à àf.àΠ .à à itàá .à ;àOhl à
,à – à‹af.à – ;àB i k a à ,àΠ .à à ità 

á .à ,à . ;àWü s heà ,à à itàá .à ;à – ;à
;à àá .à .à ;à – ;à à itàá .à ;à
– .
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Beiàde àHel àdesàK iege sàha deltàesàsi hàu à
einen sogenannten chalkidischen Helm ohne 

Busch. Die einst aufgerichteten Wangenklappen 

so ieàde àΠase s hutzà esta de à ei àO igi alà
ebenfalls aus Marmor und waren in die Einfas

su ge ào e hal àde àWa ge àei gesetzt.à“ieàsi dà
eià de à d eidi e sio ale à ‘eko st uktio e à

 ergänzt worden.

DasàO igi alà iesàa àde àKaloteàei stàauf e di
geàBe alu gàauf.à“ieà ildeteàei à‘aute uste ,à
das auch heute noch als helle Erhebung im Mar

o àzuàe ke e àist.à“ ho àdieàáusg ä e àhielte à
àdieseàáufälligkeità i àΠoize àu dà)ei h u ge à
fest.àMode eà“t eili htàu dàUVàFluo esze z
áuf ah e à eleàge ,àdassàso ohlàdasà‘aute 

etzàalsàau hàdieàBi e lä he àei eàklei teiligeà
“ huppe st uktu àauf eise .àádolfàFu t ä gle à

– àsahài àdiese à) is he äu e à o hà
»‘esteà laue àFa e«,àdieài z is he à atu is
se s hatli hà estäigtàsi d.àDiete àOhl à –

àe ka teàa àde àI e seiteàdesàΠa ke 

s hutzesà »“pu e à ei esà i te si e à ‘ots«,à dasà
sei e àMei u gà a hàzu à)ie àde à leie e àHaa 

st äh e àgehö te.àU te àsu hu ge àa àa de e à
Ägi ete àha e àgezeigt,àdassàfü àBlautö eàdasà
Pig e tà Äg pis hàBlau à e e detà u de,àfü à
‘otö eà)i o e ,ààEise o id otàu dà‘ote àO ke .à

á àde àHel kaloteàsi dàheuteàkau à eh àFa 

esteàsi ht a .àDieà‘eko st ukio àstütztàsi hàda

her maßgeblich auf die früheren Beschreibungen 

u dàdasào e àe äh teà Ve ite u gs elief .àDaà
die farbigen Materialien unterschiedlich schnell 

korrodiert sind, wurde der darunterliegende 

“tei ài àei ige àBe ei he àehe à Bi e lä he ,à

i àa de e àspäte à ‘aute uste àa geg ife .à
Dieà)u eisu gàko k ete àFa e teà i dài àde à
Fo s hu gàdiskuie t.àDieà a hfolge de àd ei
dimensionalen Farbrekonstruktionen erstellte 

das Team um Vinzenz Brinkmann anlässlich der 

áusstellu gà»Bu teàGöte «.à‘ai u dàWü s heà
hatà àei eàalte ai eà‘eko st ukio à o ge

legt:àDe a hà a e àdieà“ huppe àdesà‘aute 

etzesài àGoldàaufgelegt,à äh e dàdieà) is he 

räume einheitlich blau bemalt und die einzelnen 

“ huppe à itàhelle àO ke àode à“ h a zà o ei
nander abgesetzt waren.

B i k a à d,à – ;àPie i gà–à“tegeà ;à
Wü s heà ,à – .
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5.3.1 Farbvariante A

Ku st a o ,àΠatu pig e te,àEià Bi de itel
H 22 cm

–
München (Deutschland)
Vi ze zàB i k a ,àUl ikeàKo hB i k a ,à 
Gabriela Tobin
“taatli heàá ike sa lu ge àu dàGl ptothekà
 München
ΠIà

)u àHe stellu gàde à eide àFa a ia te àáàu dà
Bà u deàdasà“ huppe uste àdesàO igi alsà it
hilfeàei e àá tàGite etzàaufàdieàKopieààü e t age .à
àDa eià stellteà si hà he aus,à dassà dieà G ößeà de à
“ huppe àa ào igi ale àK iege kopfà a iie t,àdaà
dieseàa àdieàWöl u gàdesàHel esàa gepasstàsi d.

Dieà Ve zie u gà desà Πa ke s hutzesà so ieà de à
“ti pa tieà istà a gelsà Fa este à f eià eko 
st uie t.àá àHi te kopfào ie ie te àsi hàVi ze zà
Brinkmann und sein Team am Helm der Athena aus 

de àOstgie elàu dàü e ah e àdasàdo igeàΚotus
lüte Pal ete O a e t.àá à“i s hutzàdesà

K iege sàfügte àsieà–àa alogàzuàHel da stellu ge à
i àde àzeitglei he àVase ale eià–àei e àPal et
te ‘a ke Deko àei .à

Die Farbgebung beruht auf den Theorien Brink

a sà zu àHalt a keità e s hiede e àPig e teà
und zu den spätarchaischen Gestaltungsgeset

ze :à Fü à dasà ‘aute etzà e e deteà a à de à
ote à)i o e .à»‘oteà“ huppe à i à‘aute e 

lauf haben eine Füllung der dazwischen liegenden 

Felder alternierend in Blau und Grün zur Folge. 

O ke à u deàei gesetzt,àu àdieà“ huppe àopis hà
à o ei a de àzuàt e e .«

B i k a à ,àΠ .à ;àB i k a à ,à – à
itàá .à .à – ;àB i k a à d,à
– .
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5.3. Farbige Rekonstruktionen des Kriegerkopfs 5.3.2 Farbvariante B

Gips,àΠatu pig e te,àEià Bi de itel
H 22 cm
2005/6
München (Deutschland)
Vi ze zàB i k a ,à“ l iaàKell e ,àà 
Ul ikeàKo hB i k a ,àGa ielaà‹o i
Κie ieghausà“kulptu e sa lu gà Pol h o à
à‘esea hàP oje t ,àF a kfu tàa àMai
“‹.P

)u àK iege kopfàhatàdasà‹ea àu àVi ze zàB i k

a àei eàz eiteà‘eko st ukio à o gelegt:à»Dieà
ei zigà ögli heàVa ia teà ä eàei eà‘eduzie u gà
de àge ählte àFa palete,àdasàG ü à ü deàda à
zugu ste à o à Blauà zu ü kged ä gt,à daà eideà
Fa e àei eàäh li heàVe ite u gsst uktu àaufà
de àMa o àhe o ufe .«àDasà laueàázu itàu dà
dasàg ü eàMala hitàsi dà he is hàe gà e a dt.à
Durch Umwelteinflüsse kann Azurit sogar in 

 Malachit umschlagen.

Dieà‹ö u gàde àHautàistàf eià eko st uie t,àdaàa à
K iege kopfàkei eàI dizie àzu àu sp ü gli he àFä 

bung ablesbar sind. Lediglich an der Wade eines 

Kä pfe sàha e àsi hà‘esteà o à ote àO ke àe hal
te .àDieà)u eisu gàdesàPig e tesàzu àFassu gàde à
Haut ist dort aber nicht gesichert. Um die Varia

io s ögli hkeite à eiàde à‹ö u gàde à a kte à
Bereiche zum Ausdruck zu bringen, probierten die 

Wisse s hatle àa àde àFa a ia teàáàei ààHä ait 
K eideGe is h,à a à de à Fa a ia teà Bà ei eà
K appCal itVe i du gàaus.

B i k a à ,àΠ .à ;ààB i k a à d,à – à
itàá .à ;àB i k a à–àKo hB i k a à a,à à

Π .à à itàá .
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5.5 Grabstele der 
 Paramythion  

Pentelischer Marmor
H 83 cm; B 33,4 cm; T 8,5 cm
u à – à .àCh .
a àde à Heilige à“t aße à a hàEleusis,àDaph ià eiàáthe à
(Griechenland)
“taatli heàá ike sa lu ge àu dàGl ptothekà
 München
GL 483

DieàBestatu gàde à‹ote àu dàdieàa s hließe deà
G a plegeàspielte ài àde àGesells hatàdesàa i

ke àG ie he la dsàei eàg oßeà‘olle.àá à iellei htà
e üh teste à F iedhof à desà álte tu s,à de à

Ke a eikosài àáthe ,àlässtàsi hàdiesàei d u ks ollà
a h ollziehe .àHie à eihteàsi hài à .àu dà .àJah 

hu de tà .àCh .àei àG a alàa àdasàa de e.àHäu gà
e ho e àsi hàdieàDe k äle ào e hal à o àU 

fassu gs aue ,à el heàdieàΠek opoleài à eh

rere Bezirke gliederten. Während wohlhabende 

Fa iàlie àsi hàg oßeà‘eliefsà ità eh e e àle e s
großen, z. T. sogar freistehenden Figuren leisten 

ko te ,àg ife à ieleà Du hs h its ü ge àaufà
klei e eàG a stei eà “tele à itàFla h eliefsàode à
mar morne Gefäße zurück, die das Grab ebenfalls 

à a kie e àko te .àHäu gà e ätàde e àFo àet
asàü e àdieàIde itätàde àode àdesà‹ote .

Dieàhie àthe aisie teàG a steleàde àPa a thio à
wurde in einem Außenbezirk Athens gefunden. 

Dieà es heide eàG ößeàu dàs hli hteà ildhaue
rische Bearbeitung legen nahe, dass es sich um 

ei à“e ie àp oduktàha delte.àDafü àsp i htài s e

sondere die Tatsache, dass während des Herstel

lungsprozesses die obere rechte Ecke wegbrach, 

a àdieà“teleàa e àde o hà e e deteàu dàdieà
B u hka teà otdü tigà o hàei alàü e alte.

DieàPa a thio “teleà » ietet«,à ieà s ho àde à
Mü he e àá häologeàPaulàWolte sà – à
e ka te,à » ege à de à deutli he à “pu e à o à
Be aàlu gàei igesàI te esse«.à“ieà e a s hauli htà
in eindrücklicher Weise, dass die Farbigkeit der 

a ike à“kulptu à i htà loßeà)ie deà a .àViel eh à
g ife àplasis heàFo àu dàBe alu gài ei a de à
und erzeugten ein Gesamtwerk.

Lediglich das zentrale Gefäß weist eine  gewisse 

à‹iefeàauf.à“oà age àGefäß ü du g,à  au hàu dà
fußà ei igeà )e ti ete à i à de à ‘au .à á à de à
“ hulte à si dà dieà Πa e à »Pa a thio «à u dà
»àPheidiades«àei ge eißelt.à“ ho àde àHe kel,àde à
u àa àde à e hte à“eiteàplasis hàa gesetztà ist,à
lie eàjedo hàoh eàBe ü ksi higu gàde àei sige à

Be alu gà ölligàu e stä dli h,àdaàe stàdu hàde à

Fa aut agàei àHohl au àz is he àGefäßhalsàu dà
Henkel suggeriert wurde. 

Mit bloßem Auge sind heute je nach Lichteinfall 

u à o hà‘esteà o à‘otàzuàe ke e ,à eso de sà
aufàde àG u dlä heàde àBek ö u gà á the io .à
Mikroskopisch konnte ein blauer Farbton nachge

iese à e de .àWi higeà I fo aio e à liefe à
zude à“t eifàu dàUVΚi htáuf ah e .à“oàlässtà
sich nicht nur der Dekor der Vase rekonstruieren, 

so de àau hàei eà gü li heà“ze eàaufàde àGefäß

a du gàe ke e .àÜ e diesàkö e à eite eàGe

ge stä deàdesàG a kultesàide i zie tà e de ,àdieà
nur in Bemalung ausgeführt waren.

Bei dem zentralen Grab

gefäß handelt es sich um 

eine sogenannte Hydria 

Κout opho os.à“ol heàVase à
markieren ausschließlich 

G ä e à u e hei atete à
junger Frauen. Die Bedeu

tung des Gefäßes erschließt 

sich aus dem athenischen 

Hochzeitszeremoniell, bei 

dem das rituelle Bad der 

B autà ei eà i htigeà ‘olleà
spielte.à )u à He eit age à
desà Wasse sà à e e deteà
man Vasen, wie sie die 

àPa a thio à “teleà zeigt,à
dieà i à ‘ealitätà alle di gsà
ausàKe a ikà esta de .àDaà
der jungen Athenerin ihre 

Ho hzeità–à a hàda alige à
patriarchalischem Verständ

nis der wichtigste Tag im 

Κe e à àei e à F auà –à du hà
de à f ühe à ‹odà e eh tà
lie ,à s höpfteà a à ‹ ost,à

indem man zumindest sym

bolisch auf die Freudenfeier 

e ies.à Dieà e sto e eà
Paramythion ist in der lin

ken Bildhälfte dargestellt. 

Ih eà‘e hteà ei htàsieàei e à
Mann namens Pheidiades, 

e utli hà ih à Vate à ode à
Bruder.  Dieser Handrei

chungsgestus  (Dexiosis) 

d ü ktài àde àa ike àKu stà
Verbundenheit aus.

“eitli hàdesàg oße àGefäßesà
stehe à z eià “al ölfläs h

chen (Alabastra), die in der 

“ hö heitspflegeà o à Bedeutu gà a e ,à hie à
a e à iel eh àÖl“pe de àa àG a àa deute àsol
le .àHi te àde àMitelgefäßàsi dàz eiàaufge ollteà
Wollbinden (Tänien) zu erkennen, zwei weitere 

sind links oben neben dem Gefäßhals abgebildet. 

“ol heàBi de às h ü kte àhäu gàa ikeàG ä e .à
Vielleicht sollten sie auch Unheil abwehren. Das 

E se leà e s hiede e à ituelle àGege stä deà
symbolisiert die kontinuierliche Verehrung der 

à‹ote àdu hàih eàá gehö ige .

Wolte sà ;àWolte sà ;àVie eisel“ hlö à ,à –
àΠ .à à‹af.à – ;àClai o tà ,à àf.àΠ .à . . ;à

Posa e i à ,à àf.à àf.;àΠ .à à itàá .à ,à – .
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5.4 Adolf Furtwängler: 
 Aegina. Das Heiligtum der 
Aphaia

Druckfarbe auf Papier
H 25 cm; B 35,5 cm
München 1906
Wesfälis heàWilhel sU i e sitätàMü ste ,àI situtà
fü àKlassis heàá häologieàu dàCh istli heàá häologie/
Archäologisches Museum 
VIF A 1712

ádolfà Fu t ä gle à – à giltà alsà ei e à
der bedeutendsten deutschen Archäologen des 

.àJah hu de ts.àBeso de sài te si àe fo s hteà
e àdieàg ie his heàPlasik,àVase ale eiàu dà“tei 

schneidekunst. Furtwänglers Lebenswerk zeichnet 

si hà eso de sàdu hàsei eà ethodis heà“t i ge zà
aus.à)ude à esaßàe àei eàDe k äle ke t is,à o à
de àau hàheuigeàá häologe à u àt äu e àkö 

e .àDiesàspiegeltàsi hàau hài àsei e àáuklä u gà
desà “ h i delsà u à dieà ‹ia aà desà “aitaphe esà

à ide à Kat.à . àu dà . .àE àu te i hteteàalsàP o

fesso àa àde àU i e sitäte àzuàBe li àu dàMü he à
u dàleiteteàa à àdasàMü he e àá i ua iu .

Fu t ä gle à a àa e à i htà u à Ku sthisto ike ,à
so de àau hàáusg ä e .à“oàu te stützteàe à à
Hei i hà“ hlie a à – à eiàdesse àG a

bungen in Mykene und forschte im selben Jahr 

auch in Olympia. Im Jahr 1901 wurde er durch 

»“ei eàKö igli heàHoheitàP i z‘ege tà Κuitpoldà
o àBa e «àda ità» eaut agt,àa àde àFu dstelleà
de ài àde àGl ptothekàKö igàΚud igsàI.àaube ah 

te àaegi eis he à“kulptu e à[…]à eueàáusg a u 

ge àzuà e a stalte ,à el heàdieàF ageàe ts heide à
sollte, ob der Boden wirklich noch andere zu den 

“kulptu e àde àGl ptothekàgehö igeà“tü keàe t
halte.«àFu t ä gle àsießàaufàzahl ei heà“tatue 

f ag e te,àdieàe à e s hiede e àGie elg uppe à
zuweisen konnte. Auch fand er heraus, dass der 

‹e pelàde àGöi àáphaiaàge id età a .àWäh

e dàde àst apaziöse àG a u ge àe k a kteàFu t
ä gle àa àde à‘uh àu dà e sta ài àJah à .

DieàFo s hu ge àdesà»u ü e t ofe e àáegi ete 
ke e s«à–àsoàDiete àOhl à–às hlosse àau hàdieà
Pol h o ieà ei .à “oà fügteà Fu t ä gle à sei e à
Pu likaio e àzu àáphaia‹e pelàg oßfo aigeà
Farblithographien bei. Grundlage hierfür bildeten 

farbige Modelle, die er zusammen mit dem Bild

haue àKa làBau à – àfü àdieàMü he e à
Gl ptothekàa gefe igtàhate.àI àá häologis he à
“e i a àde àU i e sitätà)ü i hàistà o hàei àModellà
desàWestgie elsàe halte .àΠe e àde àFa e à‘otà
und Blau, die am Original noch mit bloßem Auge 

si ht a à a e ,à e e deteàFu t ä gle àstelle 

eiseàau hàBlatgold.

Ohl à ,à es.à“.àXI–XV;àΚulliesà ,à àf.à itàá .;à
Bankel 2004, 99; 100 f. mit Abb. 121. 122; Wünsche 

,à – à itàá .à – .
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DieàPa a thio “teleà a àdieàe steàG a stele,à
a à de à “t eili htà u dàUVFluo esze záuf ah

men erfolgreich erprobt wurden. Diese Tech niken 

 liefern Hinweise, wie das Gestein einst bemalt war. 

Du hàdieàEi i ku gàdesàFa aut agesàhatàsi hà
dieàO e lä heài àde àe tsp e he de àBe ei he à
e ä de t.àU te àult a iolete ,àd.àh.àku z elli
ge àΚi htà e de àsol heàPa ie àdazuàa ge egt,à
längerwelliges Licht auszusenden (Fluores zenz). 

“ieàe s hei e ài àde àá ildu ge àdahe àhellg auà
isà eiß.àáu hàlasse àsi hào ga is heàFa itelà

mit dieser Methode nachweisen.

De à Ve glei hà de à eide à Fa fassu ge à e 

deutli ht:àEi eà efu do ie ie teà‘eko st ukio à
istàz a à ethodis hàzu e lässige .à“ieàka àa e à
grundsätzlich nicht die Lebendigkeit erzielen, die 

ei àsol hesàO jektà–à a hàáus eisàa de e àDe k

äle à ‹e akote ,àWa d ale ei,àVase ale ei à
–àgeha tàha e à uss.àBe ü ksi higtà a à ie

derum solche externen Befunde und ergänzt auf 

G u dlageà o àá alogie ,àsoàhau htà a àde à‘e

ko st ukio àΚe e àei .àEsà estehtàjedo hàge adeà
a àk iis he àPu kte àdieàGefah ,àeige eàästhe
is heàU teileàei ließe àzuà lasse .à àVollstä digeà

 Farbrekonstruktionen bleiben daher immer 

àModelle.àDu hàde àsteigà a hse de àDe k ä

le esta dàu dàdieà asa teàE t i klu gàspezi s hà
ei setz a e à atu isse s hatli he àMethode à
e eite à si hà u se eà Ke t isseà de à a tike à
Malte h ike àu dàde àVe ite u gsp ozesse.àDieà
Glau ü digkeitàei e à‘eko st ukio àka àso ità
gesteigert werden. Dennoch gilt es, den Verlust 

wichtiger Informationen zu akzeptieren, wenn 

a àde àBefu dà i htàü e i te àp eie e à ö hte.

Wolte sà ;àPosa e i à ,àΠ .à ;àKo hB i k
a à–àPosa e i à .à
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5.6 Farbige Rekonstruktionen der Grabstele
5.6.2 Farbvariante A

‹hasis he àMa o ,àΠatu pig e te,àEià Bi de itel
H 95 cm
2003
München (Deutschland)
OlafàHe zog,àUl ikeàKo hB i k a
“taatli heàá ike sa lu ge àu dàGl ptothekàà
 München
ΠIà

Dieàhie à the aisie teàFa a ia teàáà u deà i à
bildhauerischer Feinarbeit aus einem Marmor

block gemeißelt. Dafür schufen die Münchener 

‘estau ato e àeige sàMeißel,àde e àMaßeàsieàausà
de à Hie spu e àa àO igi alàe e h ete .àBeiàde à
anschließenden Bemalung zeigte sich, dass einige 

Fa e à o àMa o àaufgesoge à u de ,àa de eà
ei e àauliege de àFil à ildete .

Für die Farbgestaltung nahm das Team weitere 

Denkmäler in den Blick, sowohl Grabstelen als 

auch weißgrundige Tongefäße mit mehrfarbigen 

figü li he à “ze e .àDa ausà e ga à si hà au hàdieà
Farbwahl für die Darstellung der Paramythion und 

desàPheidiadesài àdiese à‘eko st ukio .àDe o hà
lei tàdieàFa zu eisu gàu ge iss.àDiesà et ità

au hàde àHi te g u d,à o àde àdieàVe sto e eà
u dàih àá gehö ige àe s hei e .àHie à ählteà a à
a alogàzuàa de e àG a stele à‘osa.

Dieà ollstä digeàFa eko st ukio à e deutli ht,à
dass die künstlerische Gestaltung darauf abzielte, 

in feinfühliger Weise eine Tiefenwirkung zu erzeu

ge .àDieàGefäßeà fü àdieàG a plegeàs hei e à i à
a uige àá o d u gà o àde àeige tli he àG a 

stein zu stehen.

Ko hB i k a à–àPosa e i à ,à àá .à ;à
<htp:// .situ ga haeologie.de/ 
Paramythion_A_fullsize.html> (06.02.2018); mündliche 
áusku tàOlafàHe zog.
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5.6.1 Farbvariante B

Ku st a o ,àΠatu pig e te,àEià Bi de itel
H 92 cm
2007
München (Deutschland)
“il a oàBe toli ,àVi ze zàB i k a ,àOlafàHe zog,à 
Ul ikeàKo hB i k a ,àálfo sàΠeu aue
Κie ieghausà“kulptu e sa lu gà Pol h o à
à‘esea hàP oje t ,àF a kfu tàa àMai
“‹.P

Dieà s hli hte àFa a ia teàBàde àG a steleàde à
àPa a thio ào ie ie tàsi hàauss hließli hàa àa 

ike àBefu d,àd.àh.àa àde àtatsä hli hà o hà a h

eis a e àFa este .àGe adeàa àde àBek ö u gà
desàG a stei sàsi dà“pu e àei esà‘oto s,à)i o
ber und Mennige, noch deutlich zu erkennen. Bei 

de à iige àG a gefäßà iese à e s hiede steà
Be ei heàde àO a e ikà oteàFlä he àauf.àWi h

igàistà o àalle àdieà u ài àBe alu gàausgefüh teà
Innen kontur des Henkels, da sie eine Tiefenwir

ku gààe zeugt,àdieàplasis hàtatsä hli hà i htàgege

e àist.à‘otà a àau hàei eàde àhä ge de à‹ote 

binden.

á à e s hiede e à“telle àsi dàau hà‘esteà laue à
Fa eàauszu a he ,àz.àB.àa àKe àde àPal ete,à
a à“t ahle uste ào e hal àdesàGefäßfußes,àa à
)u ge o a e tàde à“ hulte àso ieàa àde à‘a 

ken des Gefäßhalses. Auch die übrigen wollenen 

Totenbinden waren in Blau gehalten. Punktuell 

ko teàdasàPig e tàalsà Äg pis hàBlau àide i 

ziert werden.

álsàd iteàFa eàistàGoldo ke à a hge iese ,àei à
i sta ilesàFa itel,àdasàs h ellà e ite t.àDieseà
Eige heitàdesàPig e tesàkö teàdafü àsp e he ,à
dass die stark korrodierten Bereiche gelb bemalt 

waren.

Ko hB i k a à–àPosa e i à ,à àá .à ;à
Ko hB i k a à–àPosa e i à ,à àá .à ;à
B i k a à–àKo hB i k a à .
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5.8 Statue einer Muse mit 
Spuren von ›Ägyptisch 
Blau‹

Ma o ,àFa e :à Äg pis hàBlau ,àázu it,àBleigel ,à
gel e àu dà ote àO ke ,àHä ait
H 117 cm
.àJh.à .àCh .

Agnano (Italien)
Κie ieghausà“kulptu e sa lu g,àF a kfu tàa àMai à
160

Dieseà“tatueàgehö tàzuàei e àG uppeà o àfü fàMu

se à–àGöi e àde àKu stàu dàWisse s hatà–,à 
dieài àde à‹he e à o àág a oà eiàΠeapelàzu àVo 

s hei àka e .à“ieàs h ü kte àei stàdasà ö is hà 
kaise zeitli heàBadehausà–àalle di gsài à) eit e 

e du g,àde àih à“ilàsp i htàfü àei eàf ühe eàE t
stehu g,à iellei htàaufàde àg ie his he àI selààDelos.à
‹ pis hàfü àdieàBildhaue ku stàje e à)eitàistàdieàge

so de teàáusa eitu gàdesàKopfesàu dàde àGlied

maßen, die eingesetzt oder angestückt waren. In 

de àli ke àHa dàkö teàdieseàMuseà iellei htàei eà
‹heate askeàode àei à“aite i st u e tà Kitha a à
gehalten haben.

á àde àBild e kàha e àsi hà ieleà‘esteàde àa i

ken Bemalung erhalten. Das eng anliegende Leib

gewand (Peronatris) zeigt eine rosa Färbung, die 

ithilfeàde àK app u zelàe zeugtà u de.àU àdieà
U te s he kelàhe u à e laufe àd eiàho izo taleà
Bä de ,àdieài à Äg ptis hàBlau àaufge altàsi d.à
 Dabei handelt es sich um eines der beliebtesten 

Fa itelàde àá ike.àMa àka àesà ithilfeàde à
VILMethode (VisibleInduced Infrared Lumines

e e à a h eise :à Äg pis hàBlau à i dàdu hà
normales Tageslicht angeregt und sendet, für das 

mensch liche Auge unsichtbar, langwellige infrarote 

“t ahlu gàaus,àdieà itàspezielle àKa e asàaufge

spürt werden kann. 

Auch der elegant drapierte Mantel der Muse weist 

zahlreiche Farbspuren auf. Die Außenseite war 

mit einem Bleigelb bemalt, stellenweise ist auch 

‘otàe halte .àá à eh e e à“telle à istàde à“tofà
u ges hlage ,àsoàdassàei stàdesse àk ätigeà oteà
Innenseite zum Vorschein kam. Hier hat man ro

te àO ke àu dàHä aità e e det.àÜ e àdieàO e 

s he kelà e läuftà ei à zie li hesàO a e t,à dasà
einer waagerechten Leiter ähnelt: Linien in Gelb

ocker und dazwischen Punkte bzw. Dreiecke aus 

ei e à Äg pis hàBlau ázu itGe is h.

Kost a eà“tofeàspiele ài àde àhelle isis he àKu stà
ei eàg oßeà‘olle.àHäu gà a e àdieseàsoàdü à ie

dergegeben, dass darunter liegende Gewänder 

durchschimmerten. Wurde dieses gestalterische 

Ele e tà–àet aàz is he àde àO e s he kel àde à
Museà–àau hàdu hàFa eà eto t?

Bolà ,à – àΠ .à à itàá .à ,à – ;àBlu eà ,à
à itàá .à – ;à – àΠ .à à‹af.à – ;àB i k a à

–àKo hB i k a à –d.
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5.7 Paul Wolters: Bemalte 
Grabstele aus Athen

Druckfarbe auf Papier
H ca. 29 cm; B ca. 22,5 cm
Berlin 1909
U i e sitätsàu dàΚa des i liothekàMü ste à 
)Cà 

PaulàWolte sà – àka àalsàPa ade eispielà
eines interdisziplinären Forschers im modernen 

“i eàgelte ,àdaàe àsi hài àΚaufeàsei esàΚe e sàso

wohl auf dem Gebiet der Philologie als auch der 

á häologieà tiefeà Ke t isseà a eig ete.à Da eià
blieb er dem Bonner DoktorenEid treu, »nie um 

desà illige à‘uh esà a hàauße àhi àet asàgeta à
zu haben«. Ganz besonders interessierte ihn die 

g ie his h ö is heà“kulptu ,àdieàe àu te àa de

e ài àei e à eg eise de àHa d u hàthe ai

sie te.àΠa hàei e àáufe thaltài àBe li à e hselteà
Wolters in den 1880er Jahren nach Athen, wo er 

a àde à“eiteàWilhel àDö pfeldsà – àdieà
Πiede lassu gàdesàDeuts he àá häologis he àI 

situtsàleitete,àdasài àdiese à)eitàei eàBlüteàe le te.à
I àJah à àe hieltàe àei e à‘ufàaufàde àΚeh stuhlà
i àWü z u g.à à u deàe àP ofesso àfü àKlas
sische Archäologie in München und übernahm 

da ità zuglei hàdieàDi ekio àdesàá i ua iu s,à
de àGl ptothekàu dàde àGipsa guss“a lu g.à
àWolte sà auteàdieàBestä deàko i uie li hàausàu dà
widmete der Erforschung der Objekte große Auf

merksamkeit.

Da o àzeugtàau hàsei àáufsatzàü e àdieàG a steleà
de àPa a thio ,àdieàe ài à»Jah u hàdesàKaise 

li hàDeuts he àá häologis he àI situts«à e öf
fe tli hte.àE àfügteàsoga àei eà‹afelà ei,àdieài à e 

s hiede e àG autö e àei eà‘eko st ukio àdesà
einst farbenfrohen Grabsteins bot, aber dort auf 

E gä zu ge à e zi htete,à» oà u àde àge i gsteà
) eifelào alte àko te«.àWolte sàu te su hteà
dieàu te s hiedli hàsta keàVe ite u gàu dàhieltà

fest, »daß der Marmor, je besser er durch Farbauf

trag geschützt war, desto weniger nachgedunkelt 

ist«.àMitàde àΚupeàe ka teàe àge i geà‘esteà lau

er Bemalung an den aufgerollten Binden.  Daraus 

schloss er, dass auch die anderen sich heller abset

ze de àBe ei heàdesàMa o sà e utli hàei stà
lauà a e .à“ei eàe o eàQuelle ke t isàe lau 

te es ihm zugleich, die genannten Binden kultur

geschichtlich überzeugend zu deuten: Es handel

te sich nicht um Buchrollen, wie andere Forscher 

e utete ,àso de àu àWoll i de ,àdieà a àaufà
Grabstelen darstellte, »weil sie für die dauernde, 

i e à iede holteàPlegeàdesàG a esà ezei h

e dà a [e ]«.

Lullies 1991c, 124 f. mit Abb.
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5.10 Pigmente

Mala hit,àGoldo ke ,à‘oto ke ,à Äg pis hàBlau ,à
àHä ait,à)i o e ,àázu it
heuige àMitel ee au
Κie ieghausà“kulptu e sa lu g,àF a kfu tàa àMai à
Daue leihga eàGeo gàK e e ,àái hstete à
oh eàI .Π .

Vo àde àVielfaltàde à e e dete àFa itelàzeu

gen die Beschreibungen antiker Autoren, allen 

o a àdieàΠatu ges hi hteàPli iusàd.àÄ.à / – à
.àCh . .àE à e i htetà i htà u à o àde àMate ialie à

sel st,àso de àau hà o àMis hu gs e hält isse à
und Brandtechniken, mit denen Farbumschläge er

zielt werden konnten. Ferner kamen auch bei Aus

grabungen Farbsubstanzen zum Vorschein, unter 

anderem in Halikarnassos (westliche Türkei), Delos 

(Griechenland) und Pompeji (Italien).

Weità e eitetà a e à E dfa e ,à daà sieà gü s

igà zuàe e e àu dàefeki à a e .àO ke à ga à

esà eispiels eiseài àGel ,à‘otàu dàB au tö e à
(Umbra). Hinzu kamen Grünerde und Eisen oxide, 

z.àB.àHä ait.àBe üh testesà otesàFa itelà a à
)i oà e ,àdasài à“pa ie ,àItalie àu dàK oaie àa ge

baut wurde, jedoch wegen seines Quecksilberan

teilsàgesu dheitli heà“ häde àhe o ief.àá àde à
.àJah hu de tà .àCh .àka e à‘osaàu dàVioletài à

Mode. Man erzeugte diese Farben, indem man die 

K app u zelà ità e s hiede e à)utate àauko hte.

álsàBlauto à e utzte àdieàa ike àKu stha d e 

ker mineralische Pigmente wie Azurit und Lapisla

zuli.àWi higstesà lauesàFa itelà a àei eàGlas
f ite,àdieà ege àih e àHe ku tà Äg pis hàBlau à
ge a tà i d.àKupfe uggets,àQua zà “a d ,àKalkà
u dà“odaà u de àzuàei e àPul e àge ie e àu dà
e hitzt.ààBe eitsài à .àJah tause dà .àCh .à u deàdie

sesàVe fah e àe t i kelt.àGege ü e àázu itàhateà
Äg pis hàBlau àde àVo teil,àdassàesà eiàfei e àMah

lung nicht grau wurde. Azurit kann durch Umwelt

ei lüsseàzude ài àg ü esàMala hitàu s hlage .

álsà“ h a zto àka à o àalle àHolzkohleàzu àEi 

satz, besonders für Vorzeichnungen und Details 

ieàáuge aue àu dàWi pe .àBlei eißà e e 

dete àdieàa ike àWe kstäte à o àalle àfü àHaut
pa ie .àDieàletztge a te àMate ialie àdie te à
a e àau hàzu àá du kel à z .àáuhelle àa de e à
Farben.

“ h e à a hzu eise àsi dà eite hi àdieàa ike à
Bindemittel, da sie im Laufe der Jahrhunderte 

meist durch Mikroorganismen zersetzt wurden. 

)u àEi satzàka e àEi eißà ‹e pe a ,àKalks hlä 

me, das Harz Gummi Arabicum und Bienenwachs. 

Bou geoisà–àJo ke à ,à es.à – ;àBlu eà ,à
es.à – ;àB i k a à–àKo hB i k a à–àPie i gà

;àá.à“ko ølle à–àM.àΚ.à“a ge t,àWhatà olo sàdoà eà
d?àHisto i àpig e ts,à<htps:// outu. e/ 

dázY h IH“ >à . . .
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5.9 Tonfigur eines 
 Mädchens

‹o ,à eißeàE go eà Kaoli it? ,à otesàPig e t
H 14,1 cm; B 6 cm; T 4,4 cm
u à à .àCh .
áikaà G ie he la d
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àá ike sa lu gà
1980.24

I àa de e àGatu ge àhatàsi hàdieàFa igkeitàa 

ike àá tefakteàhäu gà esse àe halte àalsà i àde à
“kulptu .à Ei eà eso de eà ‘olleà spiele à hie eià
dieà‹e akote ,àdieàz a àausàda alige à“i htàauf
g u dàih esàgü sige àáusga gs ate ialsà ieàde à
“telle e tà o àMa o ild e ke àe ei hte ,à
de o hàotàäuße stàauf e digàgestaltetà a e .à
DieàKu stha d e ke ,àdieàaufàdieàHe stellu gà o à
sol he àFigu e àspezialisie tà a e à Ko oplaste ,à
fe igte àdieseà ithilfeà o àFo e à Mat ize àa ,à
ausààde e àsieàdieàei zel e àKö pe teileàge a e .à
Dieseàsetzte àsieàa s hließe dàzusa e ,àgläte

te àdieàΠähte,àfügte àei àB a dlo hàei àu dà a 

te àdieà‹e akote .àá s hließe dàü e zogà a àdieà
Figuren mit einer weißen Grundierung (Engobe), 

aufàdieà a à e s hiede steàFa e àaut ug:àe stà
dieàHaut,àda àdieàGe a du g.àI àhelle isis he à
)eità a e à o à alle à ‘osa,à Blau,à ‘otà u dàGel à
àges hätzt.à)usätzli hà u deàgelege tli hàBlatgoldà
aufgetragen.

‹e akote àfa de ài àHeiligtü e àu dàHäuse ,à
o à alle à a e à i àG ä e àVe e du g.àDahe à
à a e àsieàde àWite u gàotà i htàla geàausgesetzt,à
so de às h ellàdu hàE d ei hà e siegelt .àDiesà
e klä tà ih eàhäu gàgutàe halte eàBe alu g.àBeià
diese àMäd he statueteàausàde àΠäheà o àáthe à
ist insbesondere die Engobe flächendeckend 

auße àge öh li hàgutàko se ie t.àá àHaa ,àdasà
in der für Mädchen dieses Alters typischen  Weise 

iigàü e àde à“ heitelàgefüh tàist,àsi dàzude à
‘esteàei esà ot au e àPig e tesàzuàe ke e .

Blu eà ,à – ;à<htp:// .s digital.de/
eMuseu Plus?se i e=E te alI te fa e&la g=de>à
(11.02.2018).
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Druckfarbe auf Papier
H 22,8 cm; B 16,5 cm
Antwerpen 1655 (nachkoloriert in Mainz)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai z
oh eàI .Π .

Die 1655 erschienene A astasis Childe i i des 

Jea Ja uesàChiletàstelltàei e àMeile stei à i à
der Geschichte der archäologischen Forschung 

da .àáufà à“eite ,àu te teiltài à àKapitel,à id

met sie sich ausführlich dem nur zwei Jahre zu

o àe tde kte àG a àdesà e o i gis he àKö igsà
Childerich I. und den dabei geborgenen Funden. 

Im Gegensatz zu modernen wissenschaftlichen 

á eite àà esta dàdasà)ielàdesàáuto sà i htài àde à
o jeki e àBes h eià u gà o àG a àu dàBeiga e .à
Viel eh ài st u e talisie teàChiletàdieàBestat
tung  Childerichs, um zu zeigen, dass nicht die fran

zösis he àKö ige,àso de àdieàHa s u ge ,àde e à
auch sein Mäzen Erzherzog Leopold Wilhelm an

gehö te,àdieà e ht äßige àΠa hfolge àKa lsàdesà
Großen seien. Dennoch ist die Bedeutung der 

A astasis Childe i i als Quelle kaum hoch genug 

einzuschätzen, da außerordentlicher Wert auf die 

ge aueàzei h e is heàDa stellu gàde à itle à eileà
zuà g oße à ‹eile à e s holle e àO jekteà gelegtà
wurde.

Bei der Funktionsbestimmung der archäolo

gis he àO jekteà i dàdeutli h,àdassàChiletà ità
z eià“ h ie igkeite àzuàkä pfe àhate.àE àà e fügteà
à ede àü e à e lässli heàI fo aio e àzu àHe 

gang der Ausgrabungen, etwa zum Lagekontext 

der Gegenstände im Grab, noch waren zu seiner 

)eità i à aus ei he de àMaßeà esse à e halte eà
und dokumentierte Vergleichsfunde bekannt. 

Dahe à stützteà si hà de à áuto à o eh li hà aufà
àsei eà eiteàKe t isàa ike à“ h it uelle ,à asà
Fehli te p etaio e àsta kà egü sigte.à‹ otzàde à
scheinbar schlüssig dargestellten Verwendung der 

O jekteàzeige àdieà eide àEi zeltafel àausàChif

lets Werk den wohl bekanntesten Irrtum: die als 

 graphiariumàfehlgedeuteteà) ie elk opi elàu dà

dieàfäls hli hàalsà“ h ei tafel es hlägeà ezei h e

te à“ h e ts heide es hläge.àBeidesàsetzteàe à
itàde àe ge àVe t aute àdesàKö igs,àde àG afe ,à

in Verbindung, die die Geheimnisse des Herrschers 

aufà“ h ittafel à e e ktàhäte .àIh àWü de itelà
seiàdahe à eg ili hà o àgraphiarium abgeleitet. 

Die Originaltafeln wurden nachträglich koloriert, 

u àei e àEi d u kà o àde àFa igkeitàde àFu deà
zuà e itel .

Chiletà ;àGietze à ;àQuastà .

Ulrich Lehmann

6.1 Zwei nachkolorierte Tafeln aus der Anastasis Childerici

FRÄNKISCHE FÜRSTENGRÄBERFRÄNKISCHE FÜRSTENGRÄBER

Gold
L ca. 6,1 cm
482 n. Chr. (Grablege)
G a àdesàChilde i hà ö dli hàde àKi heà“ai tB i e,à
 Tournai (Belgien)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai z 
42456

Dieà golde eà ) ie elk opffi elà ausà de àG a à
Childerichs I., deren Bezeichnung auf den drei 

z ie elfö ige àá s hlüsse àdesàKopfesàà e uht,à
diente als Verschluss für den Militärmantel 

 paluda e tu àdesàKö igs.àΚedigli hà ih eà ità
ei e àÖseà e sehe eàΠadelà esta dàausàEise à
u dà a à e eitsà eiàde àáui du gàdesàG a esà
soàsta kà e ga ge ,àdassàsieà i htà e ah tà e 

de àko te.àJea Ja uesàChiletàließàsieàdahe à
ku zeà)eitàspäte à o àei e àHa d e ke àe set
zen, um den ursprünglichen Eindruck des Ob

jektes wieder herzustellen. Der hohl gearbeitete, 

i àQue s h itàDfö igeàFi elfußà a à a hàde à
A astasis Childe i ià itàho izo tale àu dà e ti
kale àK euze àgep ägt.àVe glei hsstü keàu dàdieà
e halte eàΠa h ildu gàdesàO igi alsàlege à ahe,à
dassàesàsi hàu àg a ie teàO a e te,à ögli he 

weise ergänzt durch kleine, kreisrunde Perforie

rungen, handelte.

Dasà “tü kà ausà de à Childe i hg a à gehö tà zu à
jü gste àde àsie e àG uppe à o à) ie elk opf

el ,àdieài àdasàletzteàD itelàdesà .àu dàdasàf üheà
.ààJah hu de tàzuàdaie e àist.àEsàha deltàsi hà iel

fa hàu à eso de sàp u k olleàEdel etallo jekte,à

die den bildlichen Darstellungen zufolge mit nach 

u te à eise de à Kopfà get age à u de .àWieà
ieleàäh li heà“tü keà e fügteàau hàdasàE e p

lar aus dem Childerichgrab über einen speziellen 

Verschlussmechanismus, der sicherlich einen ent

s heide de àBeit agàdazuà leistete,àdassàChiletà
de àGege sta dà alsà “ h ei zeugà (graphiarium) 

fehldeutete.à“oà esitztàei e àde à) ie elk öpfeà
des Querarms ein Gewinde. Die Fibel ließ sich folg

li hà u àsi ollà efesige ,ài de àdieàΠadelàsepa

atàdu hàde à“tofàgeste ktàu dài àde àhohle àFußà
eingeschoben wurde. Anschließend musste das 

do a igeàE deàdesà) ie elk opfesàdu hàdieàÖseà
de àΠadelàgefüh tàu dàde àgesa teàK opfà itàde à
Que a à e s h au tà e de .

) ie elk opi el à u de àa àhoheàWü de àt äge à
desà ö is he à“taatesà e liehe àu dàstelle àoh eà
) eifel,ài s eso de eà e àsieàausàEdel etallàge

fe igtàsi d,à i higeà“tatuss oleàda .àDiesà ele

ge àei d u ks ollà ildli heàQuelle ,à ieàdasàDipt 
ho àdesà“ili hoà Kat.à . àode àei àMosaikàausà
de àKi heà“a àVitaleài à‘a e a,àdasàho h a gigeà
GefolgsleuteàdesàKaise sà itàde a ige àGe a d

e s hlüsse à iede gi t.àDe à e ste kte,à lig a eà
“ h au e ha is usà ussàfü àdieseà)eitàalsàte h

is heàBeso de heitàgelte àu dàdü teàdieàWe ig

keitàdiese àO jekteà o hàzusätzli hàe höhtàha e .à
Das Exemplar aus dem Grab des Childerich lässt 

sich zudem durch seine aufwändige Verzierungs

te h ikàalsàE zeug isàei e àost ö is he àWe kstatà
i à Ko sta i opelà ide i zie e .àDe à f ä kis heà
àKö igàe hieltàdasà“tü kàsi he li hààzusa e à ità

de àMa tel,àde àesà e s hloss.àáu hà e àsi hà
kei eàáussage àzu àge aue àVe hält isàt efe à
lassen, so ist die Fibel doch ein guter Beleg für 

ei e àdi ekte àKo taktàz is he àde à e o i gi
s he àHe s he àChilde i hàu dàde àhö hste àK ei
se àdesàOst ö is he à‘ei hes.

De àO igi alfu dàde àgolde e à) ie elk opi elà
ausàde àChilde i hg a à ist,à ieà soà ieleà eite

eà“tü ke,àseitàde à‘au ài àJah à à e s hol
le .àGlü kli he eiseàhateàΚeopoldàI.,àKaise àdesà
àHeilige à‘ö is he à‘ei hesà – ,àde àdieà
Fu deà à o àsei e àO kelàΚeopoldWilhel à
gee tàhate,àei igeà“tü keàa fo e àlasse ,à e o à
e àsieà àa àde àf a zösis he àKö igàΚud igàXIV.à
e s he kte,àdo hàlagàdieàI fo aio àü e àih e à
Ve lei àla geà)eitài àDu kel .àΚetztli hàdaue teà
esà a hàde à e hee e de àDie stahlà o hà fastà
eineinhalb Jahrhunderte, bis Joachim Werner 

z eiàdiese àKopie àaus digà a he àko te.à“o

ohlàdieà) ie elk opi elàalsàau hàei à“ h al
lendorn befanden sich im Tiroler Landesmuseum 

 Ferdinandeum in Innsbruck. Das in der Ausstellung 

gezeigteàO jektàistàei eàgal a oplasis heàΠa h

ildu gà itàf eià e egli he àΠadel,àdieàz is he à
àu dà ài à‘ö is hGe a is he à)e t al

museum in Mainz hergestellt wurde.

Chiletà ,à ;àWe e à ;à“ h aude à ,à
– ;à‹othà ,à es.à – ;àF e à ,à .à
– ;àQuastà d,à .

Ulrich Lehmann

6.2 Zwiebelknopffibel (Nachbildung)
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Gold, Granat, Eisen (nicht erhalten)
K auk o e:àHà , à ;àBà o hà , à ;àK aufplate:à 
Hà , à ;àBà , à ;àG if e kleidu g:àΚà à ,à“tà , à ;à
àPa ie plate:àHà , à ;àBà , à ;à“ heide u d le h:à 
Hà , – , à ;àBà , à ;à‘ie e du hzüge:àΚà , à ;à
zwei Ortbandfragmente: L 2,8 cm und 2,4 cm
482 n. Chr. (Grablege)
G a àdesàChilde i hà ö dli hàde àKi heà“ai tB i e,à
 Tournai (Belgien)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai z
42049/1; 42538; 42539a; 42539b

Dasàz eis h eidigeà“ h e tàausàde àChilde i h

g a àgehö tàaufg u dàde àGold le h e kleidu gà
de àG i ülseàzu àG uppeàde àsoge a te àGold

g ifspathe ,à o àde e à ishe à u àet asà eh àalsà
20 Exemplare bekannt sind. Die edelmetallenen 

Besta dteileàde àHa dha eàu dàde à“ heideà ele

ge ,àdassàesàsi hàu àei eàäuße stàkost a eàWafeà
handelte. Fast alle Metallkomponenten bestehen 

ausàGoldàu dàsi dàpu ktuellàode àlä higà itàdü 

e ,àpla àges hlife e àG a atei lage à e sehe ,à
u te àde e àsi hàei eàge afelteàGoldfolieàü e à
ei e àGipsfüllu gà e det.àDieà u à o hàteil eiseà
e halte eàK auk o eà estehtàausàei e àhohle ,à
oofö ige àEle e t,àa àdasà eide seitsà‹ie 

köpfeàausàGold le hàa gefügtà a e .àDasà)ell e kà
itàde àG a atei lage àhateà a àaufgelötet.àDe à

Ke à eide àG ifplate à esta dà e utli hàausà
ei e ào ga is he àMate ial,àdasà o àalle à“eite à
itàGold le hà e kleidetà a .àDieàglei ha ige à

)ell e keàde à“ hauseite àsi dàau hàhie àaufge

lötetàu dà o à e s hiede e àFilig a o a e te à
und anderen Verzierungen umgeben. Ein dünnes 

Goldblech bedeckte die gesamte Griffhülse. Es 

eistàfü fà o ài e àhe ausget ie e eà‘ippe àaufà
u dà esitztàaufàde à‘ü kseiteàei eàΚöt aht.àVo à
de àeise e àKli geàde àWafeà a e à e eitsà eià
de àáusg a u gà u à o hàsta kàa ge auteà‘esteà
o ha de ,àdieà i htàge o ge à e de àko te .à
áu hà o àde ào ga is he àBesta dteile ,àdieàde à
Ko pusàde à“ h e ts heideà ildete ,àistà i htsàe 

halten. Vorhanden sind allerdings metallene Ele

mente, etwa das Mundblech. Es besteht aus einem 

Gold le h,àdesse à‘ü kseiteàei eàFilig a e zie

u gàzeigt.àáufàde à“ hauseiteàistàei à)ell e kà ità
G a atei lage àaufgesetzt,àdasàauße à o àklei e ,à
a ei a de ge eihte à ‘öh he à eg e ztà i d,à
die ebenfalls Granateinlagen besitzen. Die beiden 

golde e à‘ie e du hzüge,àdieà o àJea Ja uesà
Chiffletà alsà “ h ei tafel es hlägeà fehlgedeutetà
u de ,à eise àG a atei lage ài àde àMiteàu dà

an den Enden auf. Die übrigen Bereiche waren mit 

Ve zie u ge à ausà golde e à D ähte à e sehe .à
Die Durchzüge boten einem etwa 11 mm breiten 

‘ie e àPlatz,àa àde àdieà“ heideàaufgehä gtà a .à

“ieà u de à itàje eilsà ie àΠiete à efesigt,àde e à
Köpfeàofe a àaufàde à“ hauseiteàzuàsehe àà a e .à
) eià eite eàBes hlägeà ildete àu sp ü gli hàdieà
á s hlüsseà desà O t a des.à “ieà esitze à ei e à
Ufö ige àQue s h itàu dàje eilsàei eàFassu gà
für eine einzelne Granateinlage, deren Basis einen 

lig a e àPe ld ahtàauf eist.

Goldgriffspathen waren Attribute regionaler 

á fühàe àu dàlokale àHe e .àU te àdiese àsi htà
Childe i hàalsàf ä kis he àKö igàhe o ,à asàau hà
sei eà eso de sàkost a eàWafeà itàde àzahl ei
he àg a at e zie te àEdel etall es hläge à e 

deutlicht. Es ist unwahrscheinlich, dass die fragilen 

)ell e keà itàEdelstei ei lage àdaue hatàei e à
Ve e du gài àKa pfàsta dhielte .àDahe àdü teà
esàsi hà o iege dàu àei eàfü àdieà‘ep äse taio à
ge utzteàP u k afeàgeha deltàha e .

á àde àz eis h eidige à“ h e tàdesàChilde i hà
lässtàsi hà a h ollziehe ,à ieàs h e àei eà elast
bare Deutung einzelner Bestandteile fällt, wenn 

ede àI fo aio e àü e àdieàge aueàFu dlageà
noch passende Vergleichsstücke bekannt sind. 

àΠe e àChiletsàFehli te p etaio àde à‘ie e 

du hzüge,àdieàe stài à .àJah hu de tàe dgüligà
korrigiert werden konnte, gab es weitere Irrtü

e .à“oàgi gà a àet aàla geà)eitàda o àaus,àdassà
si hà i à G a à u à ei à “ h e tà efu de à ha e.à
Diese à o d eteà a à i à a iie e de à ‘eko 
st ukio s o s hläge à zahl ei heàEle e teàu dà
 Beschläge zu. Erst Ludwig Lindenschmit erkannte 

i àde à e àJah e ,àdassàde àKö igà e e àde à
z eis h eiàdige à“pathaàei àei s h eidige à“a ài sà
G a àgelegtà o de à a .àDieàG ifàu dà ieleàde à
“ heide ko po e te àsi dàheuteà o hàzuàg oße à
‹eile àe halte .àΚedigli hàdieàz eià‘ie e du h

züge und eines der beiden Ortbandfragmente 

fehle àseitàde à‘au à o à .à I àde àáusstel
lu gà e de àΠa h ildu ge àde à“tü keàausàde à
‘ö is hGe a is he à)e t al useu ài àMai zà
gezeigt.

Chiletà ,à .à .à ;à‹af.àz is he à àu dà ;à
Κi de s h ità ,à es.à à– ;àB athe à ,à –

;àá e tà ;àQuastà ;àQuastà d,à – .

Ulrich Lehmann

6.3 Schwert und Scheide (Nachbildung)

FRÄNKISCHE FÜRSTENGRÄBER

Elfenbein
B 16,2 cm; L 32,2 cm 
wahrscheinlich 396 n. Chr.
“ hatzàdesàDo sà o àMo za,àMo zaà Italie
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai z
27069 und 27070

Dieàei eà“eiteàdesàDipt ho sàzeigtàei e àMa ,à
de à itàde à e hte àHa dàei eàΚa zeàu g eitàu dà
si hà itàde àa de e àHa dàaufàei e à“ hildàstützt.à
E àt ägtàzude àei àu gü tetesà“ h e t.àáufàde à
a de e à“eiteàistàei eàF auàzuàsehe ,àde e àli keà
Hand ein Taschentuch und deren rechte Hand eine 

Blüteàhält.àá àih e à e hte à“eiteàstehtàei àJu ge.à
Er trägt in seiner linken Hand ein Ernennungs

dek etàu dàhatàdieà e hteàzuàei e à‘edegestusà
e ho e .àDe a igeàDipt he à u de àausgege

ben, um an bestimmte Ereignisse zu erinnern, 

ieàet aàei e àá tsa t it.àBe eitsàa àE deàdesà
19. Jahrhunderts hat man die dargestellten Perso

e à itàde à ö is he àHee eiste à“ili ho,àde à
“oh àei esàVa dale ,àsei e àF auà“e e a,àΠi hteà
desà ö is he àKaise sà‹heodosiusàI.,àu dàih e à
ge ei sa e à“oh àEu he iusàide i zie t.àE stài à
de àletzte àJah zeh te à u de à e s hiede tli hà
) eifelàa àdiese à)u eisu gàgeäuße t.àDe o hà
gehtàdieà euesteàFo s hu gàda o àaus,àdassàesà

sich mit hoher Wahrscheinlichkeit tatsächlich um 

à“ili hoàu dàsei eàFa ilieàha delt.àFallsàdiesàde à
Fall sein sollte, ist der Fund am ehesten in das Jahr 

à .àCh .àzuàdaie e .

Das Elfenbeindiptychon ist demnach sehr wahr

scheinlich deutlich älter als das 482 n. Chr. ange

legteà Childe i hg a .à De o hà hätteà dasà “tü kà
ausàMo za,à e àesàJea Ja uesàChiletà e eitsà
eka tàge ese à ä e,à eiàsei e àI te p etaio à
ehilli hàsei àkö e ,àde àde àMilitä a telàdesà

Ma esà i dàaufàde à e hte à“ hulte à o àei e à
) ie elk opi elàzusa e gehalte .àEi eàz ei
teàglei ha igeàGe a d adelài àde sel e àPosiio à
trägt auch der Junge. In beiden Fällen ist die Aus

richtung deutlich zu erkennen: Der mutmaßliche 

Fibelkopf weist zu den Füßen. Ein Unterschied 

zum Childerichgrab besteht hingegen in der Auf

hä gu gàdesàz eis h eidige à“ h e tes.àá statà
z eie àseitli he àBes hlägeàistàdieàWafeàaufàde à
Dipt ho à itàei e àei zel e àze t ale à‘ie e 

durchzug aufgehängt.

Jullia à ;à o à‘u elà ;àCa e o à ;àVol a hà
,à es.à àΠ .à .

Ulrich Lehmann

6.4 Das Diptychon des Stilicho (Nachbildung)
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Gold
I e d à , à isà , à ;à“iegelplateàHà , à ;àBà , à
482 n. Chr. (Grablege)
G a àdesàChilde i hà ö dli hàde àKi heà“ai tB i e,à
Tournai (Belgien)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à
àΚei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai zà
42049/5

Dieà “iegelplatteà desà golde e à ‘i gesà zeigtà dasà
B ust ildàdesàKö igsàChilde i hài àPa ze àu dà ità
ep äse tai e àMilitä a telà paluda e tu . 

In einer Hand hält er eine Lanze. Der fränkische 

àKö igàistà ieàei à ö is he àKaise àda gestellt,àalle 

di gsà itàs hulte la ge ,ài àei e àMitels heitelà
f isie te àHaa .àDieàu laufe deàI s h itàaufàde à
“iegelplateà lautetàCHILDIRICI REGIS, wobei das 

»“« spiegel e keh tàges h ie e àist.

áusà isse s hatli he à“i htàstelltàde à‘i gàde à e

deutendsten Fund des Grabes dar, denn durch ihn 

ka àde à‹oteà–àei àselte e àFallài àde àá häoàlogieà
–à itàei e àko k ete àhisto is he àPe sö li hkeit,à
de à à .àCh .à e sto e e àf ä kis he àKö igà
Childerich, also dem Vater des großen Merowinger  

he s he sàChlod ig,àide i zie tà e àde .à“iegel
ringe waren wichtige Gegenstände der Herr

s hatsausü u g.à“ieà u de àdu hgä gigà o àde à
á ikeà isài àdasàf üheàMitelalte àzu ààBeglau ige à

ode àau hàfü àdasàVe siegel à o àΠa h i hte ài à
diplo ais he à“ h it e keh à e e det.àBisàheu

teàistà i htàa s hließe dàgeklä t,ào àdasà“tü kàaufà
Veranlassung Childerichs entstand und damit eine 

e hteà“el stda stellu gàdesàMe o i ge sàistàode à
o àesàsi hàu àei àHoheitszei he àha delt,àdasà o à
ost ö is he àKaise à e liehe à u de.àI àletzte e à
Falleà ä e àjedo hàei eàfehle f eieàI s h it,àoh eà
spiegel e keh tesà»“«, sowie ein Hinweis auf den 

ost ö is he àHe s he àzuàe a te .

DasàO igi alàdesà“iegel i gesà istàseitàde àDie 

stahlàde àFu deàausàde àChilde i hg a à à e 

s holle ,àesàe isie e àjedo hà o hà ie àO igi al
a d ü keà i à Κo do ,à Pa is,à Πa tesà u dàO fo dà
so ieàei à eite e àá d u kàu esi te àálte sà
i à ‘ö is hGe a is he à )e t al useu à i à
Mai z.à“ieàalleà ei he àdeutli hà o àde à)ei h u gà
a ,àdieàJea Ja uesàChiletài àsei e àA astasis 
Childericiàliefe t.àDieàΠa h ildu gàdesà“iegel i gesà
stammt ebenfalls aus dem Mainzer Museum und 

basiert auf einem der Abdrücke.

Chiletà ,à ;àF e à ,à – ;àQuastà d,à
– .

Ulrich Lehmann

6.5 Der goldene Siegelring des Childerich (Nachbildung)

FRÄNKISCHE FÜRSTENGRÄBER

Πe e àde à e eitsàaufgefüh te ,à eso de sà e

ka te àFu de àsi dà à ieleà eite eàO jekteà
aus dem Grab Childerichs I. geborgen worden, 

o àde e àei eàáus ahlà i àFolge de à o ge

stellt wird. Es handelt sich fast ausschließlich 

u à p u k olleà Gege stä deà ausà e t olle à
Mate ialie ,à dieà dieà he aus age deà “tellu gà
des Herrschers betonen. Letztlich lassen sich 

sogar 21 Pferde, die sich in Gruben im Umfeld 

desàKö igsg a esà efa de ,àalsàBeiga e àdesà
Me o i ge kö igsàaufasse .àDieààtu ulta ige à
U stä de,àu te àde e àdieàáusg a u ge àstat

fanden, und auch die teilweise schlechten Erhal

tu gs edi gu ge àfü àEise àu dà ohlàau hà“il
ber haben jedoch dazu geführt, dass nicht alle 

Objekte dokumentiert oder bewahrt werden 

konnten. Darüber hinaus ist die Anzahl an erhal

te e àO igi alfu de àdu hàdasà e hsel olleà
“ hi ksalàdesàG a i e ta s,à i àe ste àΚi ieà istà
hie àde à folge s h e eà‘au à iele à“tü keà i à
Jahr 1831 zu nennen, stark reduziert worden. Die 

meisten Gegenstände sind daher nur noch als 

Πa h ildu ge à o ha de ,àdieàot alsàaufàBasisà
de à)ei h u ge àausàde àA astasis Childe i ià o à
Jea Ja uesàChiletà eko st uie tà u de .

Dieà a hàde zeiige àKe t issta dà teil eiseà
u zut efe de àu dà itu te àseltsa àa ute 

de àFu di te p etaio e àChiletsà e uhte ài à
e ste àΚi ieàaufàfehle de àI fo aio e àü e à
dieàKo st ukio àdesàG a esàu dàdieàge aueàΚageà
der Beigaben sowie dem Mangel an  passenden 

Vergleichsobjekten. Viele Objekte lassen sich 

itle eile,àdaà‹ause deàf üh itelalte li heà
G ä e àfa hge e htàausgeg a e ,àdoku e ie tà
und publiziert sind, deutlich sicherer anspre

chen. Für andere Beigaben sind erst in jüngster 

)eità eueàI te p etaio e à o ge a htà o de à
u dà a heàáspekteàsi dà a hà ieà o à ölligàu 

geklärt. Auch nach mehr als 350 Jahren ist die 

Fo s hu gàalsoàkei es egsàf eià o à I tü e à
u dà o hàei àgutesà“tü kà o àei e àa s hließe 

de àBeu teilu gàe fe t.

Chiletà ;àá e tà ;àQuastà d.

Ulrich Lehmann

6.6 Auswahl weiterer Beigaben aus dem Grab Childerichs I. (Nachbildungen)

6.6.1  Beschläge in 
 Bienenform

Gold, Granateinlagen
àΚà , – , à à e halte eàO igi ale ;àΚà , – , à à
àΠa h ildu ge
482 n. Chr. (Grablege)
G a àdesàChilde i hà ö dli hàde àKi heà“ai tB i e,à
Tournai (Belgien)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai zà

/ – ;à / – ;à / –

Dieàgolde e àBes hlägeà esitze àdieàFo à o àBie

nen, deren Flügel mit jeweils einer Granateinlage 

e sehe àsi d.àDieàgelöteteàΠahtàz is he àseitli
he àFassu gàu dàG u dplateà i dàdu hàei e à
Goldd ahtà e de kt.àáufàde à‘ü kseiteà e detà
si hàei eàÖse.àΠa hàde àá ga e à Jea Ja uesà
Chiletsàsolle ài sgesa tà àdiese à“tü keàgefu 

den worden sein, sicher belegt sind allerdings nur 

àE e pla e,à o àde e à àseitàde à‘au à à
e s holle àsi d.

Chifflet sah in den Bienen ein merowingisches 

Kö igszei he àu dàdeuteteàsieàalsàBes hlägeàdesà
)au zeugs.àIh àzufolgeàle te àsieà i htàu itel
a ài àde àΚilie àde àzuàsei e à)eitàhe s he de à

Bou o e àfo t,à eshal àdieàá gehö ige àdiesesà
Ges hle htesà–àzugu ste à o àChiletsàFö de e ,à
de àHa s u ge à–àkei eàΠa hfah e àde àf ä ki
s he à Kö igeà seie .àWäh e dà dieà s olis heà
 Bedeutung der Bienen sich kaum abschließend 

klären lässt, hat Dieter Quast schlüssige Argumen

teàdafü à o ge a ht,àdassàesàsi hàtatsä hli hàu à
Bes hlägeàdesàWeh gu tesàde à“pathaàgeha deltà
ha e àdü te.

Hie à e de àΠa h ildu ge ài àz eiàu te s hied

li he àG öße àgezeigt,à o àde e àjedo hà u àdieà
klei e eàáusfüh u gàu z eifelhatà a h eis a à
ist.àDieàg öße eàVe sio à e uhtàaufàei e àz eite à
Abbildung in der A astasis, bei der es sich jedoch 

wahrscheinlich nur um eine detailliertere Darstel

lung der Bienen im Maßstab 2:1 handelt.

Chiletà ,à .à ;àΠeu e e à ,à ;àQuastà
d,à – .

Ulrich Lehmann
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6.6.2 Stierkopfapplikation

Gold, Granateinlagen
L ca. 3,4 cm
482 n. Chr. (Grablege)
G a àdesàChilde i hà ö dli hàde àKi heà“ai tB i e,à
Tournai (Belgien)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai zà
42540

De àseità à e s holle eàu dà u à o hàalsàΠa h

bildung erhaltene Goldbeschlag in Form eines 

“tie kopfesà istà hohlà gea eitetà u dà esitztà aufà
de à‘ü kseiteàd eiàÖse .àDieàVo de seiteàistà ità
G a atei lage à e zie t.àDieàDfö igeàÖf u gà
im oberen Bereich schloss wohl ein Beschlag mit 

e hte kige àBügel,àa àde à e utli hàBä de à
aus einem organischen Material herabhingen, die 

zu àMaulàdesà“ie kopfesàaust ate ,à ieàesàdieà
Πa h ildu gà ahelegt.

De à“ie kopfàistà ieàdieàBie e àla geà)eità itàde à
)au zeugài àVe i du gàge a htà o de .àáu hà
hie àdü teàesà si hà jedo hà ah s hei li he àu à
àei e àBesatzàdesàWeh gu tesàde à“pathaàgeha deltà
ha e .àDieàs olis heàBedeutu gàdesà“ie esàistà
i htàz eifelsf eiàzuà esi e .àMögli he eiseà

ha deltàesàsi hàu àei e àápissie àu dàda itàu à
ei e àΠa h eisàdesàIsiskultesà eiàde àf ühe àF a 

ken. Mehr spricht allerdings für die Darstellung des 

Qui otau us,àei esàsie köp ge àMee esu geheu

ers, das in einer historischen Quelle als Erzeu ger 

o àMe o e h,àde àVate à o àChilde i h,àe äh tà
wird.

Chiletà ,à ;àQuastà ;àQuastà d,à – .

Ulrich Lehmann

6.6.3 Schnalle

Gold, Granateinlagen
L ca. 4,0 cm
482 n. Chr. (Grablege)
G a àdesàChilde i hà ö dli hàde àKi heà“ai tB i e,à
Tournai (Belgien)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai zà
42534

Dieà“ h alleàausà assi e àGoldà esaßàei e àDo ,à
de àü e àei zel eàFassu ge àfü àG a ateà e füg

te.à“ei à ie e fö ige à“ hildà a àzude àlä higà
itàG a atei lage à e sehe .àDasà“tü kà u deà eià

de à‘au à àofe a à es hädigt,àde àseit
de àistàde àDo à e s holle .

Vo àJea Ja uesàChiletà e de àdiesesàu dàäh 

li heàO jekteàalsàgolde eàu dàedelstei e zie teà
Fibeln angesprochen, wenngleich er wohl bereits 

o àei e àFu kio àalsàGü tels h alleàausgeht.àFü à
diesesà“tü kà füh tàe àkei e àge aue e à)usa 

menhang auf. Es ist sehr wahrscheinlich, dass es 

sich hierbei um die Hauptschnalle des Wehrgurtes 

de à“pathaàha delt.

Chiletà ,à ;àQuastà ;àQuastà d,à .

Ulrich Lehmann

6.6.4 Kristallkugel

Bergkristall
Dm ca. 5 cm
482 n. Chr. (Grablege)
G a àdesàChilde i hà ö dli hàde àKi heà“ai tB i e,à
Tournai (Belgien)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai zà
42049/6

Ei e àde à e ige àe halte e àu dà ölligàu e

schädigten Funde aus dem Grab Childerichs I. 

stelltàei eàges hlife eàKugelàausàBe gk istallàda .à
Be eitsàJea Ja uesàChiletàko teàde àBe gk is
tallà esi e àu dàdeuteteàdieàKugelàalsàBes hüt
ze à o àK a kheit.àI àde àFolgeà e uteteà a ,àesà

ha deleàsi hàu àei à“ h u kele e tà itàei e à
magischen Bedeutung, das auf eine zusätzliche 

F aue estatu gài àChilde i hg a àhi eise.àEi eà
a de eàI te p etaio àpostulie teàei e à agis he à
“ h e ta hä ge ,àde à ielfa hài àG ä e àa de e à
sozialà ho hstehe de à Pe sö li hkeite à a hge

iese àist.àDe àVe glei hà itàei e àHo fu dàausà
de àf ühe à .àJah hu de tà o àde àHä ge àdesà
àPalai sài à‘o àlegtàalle di gsà ahe,àdassàesàsi hà
iel eh àu àde ào e e àá s hlussàei esà spät
a ike à)epte sàha del àdü te.

Chiletà ,à – ;àá e tà ,à – ;à 
Quast 2015d, 178.

Ulrich Lehmann

FRÄNKISCHE FÜRSTENGRÄBER

6.6.5 Kolbenarmring 

Gold
Außendm 7,9 cm x 6,7 cm; Innendm 6 cm x 4,5 cm
482 n. Chr. (Grablege)
G a àdesàChilde i hà ö dli hàde àKi heà“ai tB i e,à
Tournai (Belgien)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai zà
42423

De àofe eàHa dgele k i gà esta dàausà assi e à
Goldàu dà esaßàBe e h u ge àaufàBasisàde à)ei h

u gàJea Ja uesàChiletsàzufolgeàei àstatli hesà
Ge i htà o àet aà àG a .àDieà eide àE de à
si dài àVe glei hàzu à‘i gkö pe àet asà e eite t.à
DasàO igi alàistàseitàde à‘au à à e s holle .

á gesehe à o à sei e à á ildu gà gehtà Jea à
Ja uesàChiletàkau à ähe àaufàde àKol e a 

i gàei .àE stà ài te p eie teàJoa hi àWe e à
de a igeà“tü keà a h ollzieh a àalsàge a is heà
He s hatszei he .àDa eiàzeigteàsi h,àdassàsieàsi hà
i àGe i htsklasse àei teile àlasse ,àdieàa à ö i
s he àU zials ste ào ie ie tà a e .àà

Chiletà ,à ;àWe e à ,à 
Quastà d,à – .

Ulrich Lehmann

6.6.6 Lanzenspitze

Eisen
L etwa 23 cm
482 n. Chr. (Grablege)
G a àdesàChilde i hà ö dli hàde àKi heà“ai tB i e,à
Tournai (Belgien)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai zà
2427

Die eiserne Lanzenspitze, die sich im Grab 

 Childerichs I. befunden hat, war bereits bei der 

Be gu gà sta kà ko odie t,à ieà dieà )ei h u gà
Jea Ja uesà Chiffletsà deutli hà a ht.à Mögli
he eiseà istàsieà i àde àFolgejah e à ollstä digà
ze falle ,àde àei à à a gefe igtesà I e ta à

de àChilde i hfu deàfüh tàdasà“tü kà i htà eh à
auf.à I à de à áusstellu gà i dà ei eà Πa h ildu gà
desà à‘ö is hGe a is he à)e t al useu sà i à
Mai zàgezeigt,àdieàaufàVe a lassu gà o àΚud igà
 Lindenschmit 1861/1862 hergestellt wurde.

Die Lanzenspitze ist weder typologisch noch chro

nologisch genauer zu bestimmen. Es lässt sich 

ledigli hàfesthalte ,àdassàdieàWafeàa s hei e dà
ü e àei à ho is hesàBlatà e fügte.

Chiletà ,à – ;àF e à ,à – ;àQuastà
d,à – .

Ulrich Lehmann

6.6.7 Franziska (Axt)

Eisen
L 20 cm
482 n. Chr. (Grablege)
G a àdesàChilde i hà ö dli hàde àKi heà“ai tB i e,à
Tournai (Belgien)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–à 
Κei izàFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai zà
oh eàI .Π .

Als Franziska werden Wurfäxte mit einem eiser

e àKopfà ezei h et,àde ài àde à‘egelàei eài àde à
“eite a si htà“fö igàges h u ge eàO e ka teà
und eine deutlich einschwingende Unterkante be

sitzt.àDasà“tü kàausàde àChilde i hg a à a à eiàde à
Bergung bereits korrodiert, hat sich allerdings bis 

heute erhalten.

De a igeàWu fä teàsi dàei eàE s hei u gàde àf ü

heren Merowingerzeit. Aufgrund der gleichmä

ßigàge öl te àU te ka teàistàdieàWafeàausàde à
Childe i hg a àde àf üheste à‹ pà á à a hàKu tà
Böh e àu dàda itàde à)eit au à – à .àCh .à
zuzuo d e .à“ol heà“tü keàsi dà eh fa hài à ei hà
ausgestatete àMä e 

gräbern nachgewiesen.

Chiletà ,à – ;à
Böh e à ,à es.à àf.;à
Quast 2015d, 175.

Ulrich Lehmann
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6.7 Houben – Fiedler: 
 Denkmaeler von Castra 
 Vetera und Colonia Traiana 

Druckfarbe auf Papier
H 35 cm; B 27 cm
Xa te à
U i e sitätsàu dàΚa des i liothekàMü ste à
k+1 802 ׀2

I àde à à o àPhilippàHou e àu dàF a zàFiedle à
o gelegte àPu likaio à»De k aele à o àCast aà
Vete aàu dàColo iaà‹ aia aài àPh.àHou e sàá i

ua iu àzuàXa te àa ge ildetàaufàXΚVIIIà olo i te à
“tei d u k‹afel à e stà ei e à topog aphis he à
Charte« beschrieben die Autoren zahlreiche  Funde 

ausàXa te .àBeso de e àWe tàlegte àsieàaufàdieà
ausführliche Beschreibung der über 1.000 Grab

funde, die seit 1819 unter der Leitung Houbens 

f eigelegtà u de .àΠe e àdiese àBes h ei u ge à
de àsi hài àde àWe kàau hàzahl ei heàkolo ie teà

Tafeln.

Dieà ohlà e üh testeà‹afelàdesàWe kesàistàΠ .à ,à
aufàde àdieàBeiga e àdesàsoge a te à deuts he à
Fü ste g a es à ausàWa dtΚüi ge àa ge ildetà
sind. Das Grab wurde im Herbst 1838 zwischen 

de àDö fe àWa dtàu dàΚüi ge à heuteà eidesà
“tadteileà o àXa te àgefu de .à I à ‹e tàheißtà
es:à»Πe e àdiese àGe ei e àe tde kteàe àau hà
das merkwürdige Grab eines deutschen Fürsten 

ode àHee füh e s,à ieàesàaufà‹afelàXΚVIIIài àt eue à
àá ildu gà o àu sàliegt.«àDieà‹afelàzeigtà e e àei
e à itàei e àBügelk o eàausàB o zeà ek ö te à

“ hädel,à de à i à ei e à o ze e àBe ke à liegt,à
au hàei àGlasläs h he ,àei e àGlas e he ,àei eà
F a ziskaà Wu fa t àu dàei e àKa .

Heute wissen wir, dass diese Abbildung nicht die 

Fu dsituaio ài àG a à ide spiegel àka .à)u à
ei e ,àdaàF a zàFiedle à àJah eà a hàde àVe öf
fe tli hu gàei äu te,àdassàde à“ hädelàu dàdieà
» e zie te à D eie ke«à i htà i à B o ze e ke à
geleàge àha e .à)u àa de e ,à eilàesàsi hà eiàde à
o àHou e àu dàFiedle àide i zie te àK o eài à

Wirklichkeit um die Beschläge eines Holzeimers 

ha deltà gl.àEssa àΚeh a .àDiesàistà itle eileà
du hà ollstä digàe halte eàEi e fu deàausàa de
ren Grabkontexten bekannt, bei denen sich die 

hölze e àDau e àe halte àha e ,à ieàz.àB.àde à
Ei e àausàKöl Godo f.àHou e àu dàFiedle àe la

gen ihrem Irrtum, weil ihnen schlichtweg  solche 

Vergleichsfunde fehlten.

Trotz dieser Fehldeutung schätzten die beiden Au

to e àde àsoziale à“tatusàdesàBestatete à i higà
ei .àEsàha deltàsi hà a hàheuige àFo s hu gs
sta dà u à ei e àMa à o à geho e e à soziale à
“tellu g.à

Annika Thewes

6.8 Glockenbecher mit 
Standfuß

Glas
H 10,5 cm
460/480 bis 510/525 n. Chr.
Πeuss,à“t.àQui i à Deuts hla d
ΚV‘Κa desMuseu àBo à

. Π

Der Glasbecher wurde 1963 bei Ausgrabungen 

o d estli hàdesàMü ste sà o à“t.àQui i ài àΠeussà
entdeckt. Es handelt sich um einen sogenannten 

Glo ke e he ,àde àsei e àΠa e àde àges h u 

ge e àWa du gà e da kt,àdieàaufàde àKopfàge

stellt einer Glocke ähnelt. Der schlanke Becher ist 

, à àho hàu dà esitztàei e àa gesetzte à“ta d

fuß. Das Glas ist hellgelblichgrün und zeigt kleine, 

ei ges hlosse eàΚut lase .àDieào e e àz eiàD it
tel des Gefäßes sind mit aufgelegten, horizontal 

e laufe de ,àdü e ,à eiße àGlasfäde à e zie t.à

Ei à e glei h a e àBe he à a à‹eilàdesàheuteà e 

s holle e àG a i e ta sàausàWa dtΚüi ge .àBei
den Bechern sind die schlanke Form, der abgesetzte 

“ta dfußàu dàdieà)ie àausàei e àGlasaulageàge ei .

Glo ke e he à de àsi hà e glei hs eiseàselte à
u te àde àBeiga e àdesàf ühe àMitelalte s,àgehö

e àa e àzu àFu dspekt u à ei hàausgestatete à
G ä e àde àz eite àHälteàdesà .àu dàdesàBegi sà
desà .àJah hu de ts.àBeso de sàhäu gà e de àsieà
i àKo i aio à ità eite e à‹ i kgefäße àgefu 

de à gl.àEssa àΚeh a .

I àFalleàde àBestatu gàausà“t.àQui i à u deà u à
dasàFuße deàdesàG a esàf eigelegt,àdaàde à‘està
des Grabes außerhalb der Grabungsfläche lag. 

Πe e àde àGlo ke e he à u de ài àde àG a à
noch ein Taschenbügel, drei Pfeilspitzen und ein 

K i k a dtopfàgefu de .àDieseàBeiga e à eise à
aufàei à ä li hesàI di iduu àhi .àDaàu sà e ut
lich nicht alle Grabbeigaben bekannt sind, ist eine 

Ei s hätzu gàdesàsoziale à“ta desàdesà‹ote à i htà
ögli h.à

“ieg u dà ;àMüsse eie àu.àa.à .

Annika Thewes

D eià‘eife àausàEise à O igi al ,à)ie es hlägeàu dà
He kelà itàátas he àausàKupfe legie u gà O igi al ,à
hölze eàDau e àe gä zt
Dm 20,2 cm
6. Jh. n. Chr.
‘ode ki he Godo f,à“tadtàKöl à Deuts hla d
ΚV‘Κa desMuseu àBo à
1944.196

Östlich der Mühle in Godorf wurden in den Jah

ren 1902, 1904, 1915 und 1924 in der Flur, die 

ezei h e de eiseàde àΠa e à»Helde e g«à
trägt, zahlreiche merowingerzeitliche Gräber 

aufgedeckt. Einige Funde gelangten 1929 in das 

àWall af‘i ha tzMuseu à i àKöl ,à a hàdesse à
)e stö u gà ài àdasàΚa des useu ài àBo ,à
oàsieà o hàheuteàaube ah tà e de .àE halte à
lie e à o àalle àWafe à ieà“pathe ,à“ hild u

kel,àΚa ze spitze àu dàF a ziske àso ieàKe a ik

gefäße des 6. Jahrhunderts.

Eine Besonderheit stellt der Eimer dar, dessen Hen

kel,àBä de ,àBes hlägeàu dàátas he àausàKupfe le

gie u gàu dàEise àe halte àsi d.àMeistàfe igte àdieà
f üh itelalte li he àHa d e ke àdieàDau e àausà
Ei e holz.àBeiàdiese à“tü kàsi dàsieà u ài àge i ge à
‘este ào igi alàe halte àu dà u de àe gä zt.

Dieàs et is hàp o lie te à‘ä de àde àd eie ki
ge ,àdu h o he e àHe kelatas he àstelle àsta kà
silisie teà‹ie eàda ,à äh e dàdieàd eie kige àP ess
le h es hlägeàu te hal àdesà‘a desà e s hli heà

Masken en face itàk ätige àKophaa àausàse k

e hte à“t äh e àu dàei e à“pitz a tàzeige .àIh à
“i àu dà“ olgehaltàistàu eka t.

Ve glei h a eà“tü keà u de ài àWe kstäte àdesà
Frankenreiches hergestellt und fanden sich auch 

i àK a e g a àu te àde àKöl e àDo ,ài àsoge

a te àFü ste g a à o àK efeldGellepàode ài à
G ä e feldà o àKöl Ju ke sdo f.

Holzeimer lagen in Männer und Frauengräbern 

meist zusammen mit einem oder mehreren klei

e e à Gefäße ,à et aà Gläse à Kat.à . .à Dieseà
ko pleie e àde àEi e àalsàBehälte àfü àGet ä keà
ohlàzuàei e àp u k olle à‹ i kges hi àfü àei à

Gast ahl.àDahe àsi dàsieàau hàei àKe zei he àfü à
eso de sà ei hàausgestateteàG ä e àei esàPe so

e k eisesà itàgeho e e àΚe e ssilàu dàgeho

e e àgesells hatli he àPosiio .à

Ma i à ,à – ;à‘ie e à ,à àf.,à – ;à
“teue à ,à – .

Elke Nie ele

FRÄNKISCHE FÜRSTENGRÄBER

6.9 Eimer mit  Zierbeschlägen
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7.1 Posthumes  Porträt des 
griechischen Geschichts-
schreibers  Herodot 
 (Abguss)

Gipsà–à‹eila gussàei e àDoppelhe eàausàMa o
Abguss: H 59,5 cm; B 33 cm; T 26,5 cm
á guss:à o à à E e sdatu
O igi al:àkaise zeitli heàKopieà spätesà .à isàf ühesà .àJh.à
.àCh . à a hàg ie his he àO igi alà o à – à .àCh .

Fu do tàdesàO igi alsàu eka t,àe e tuellàà‘o àode à
‹i olià Italie
á häologis hesàI situtàu dà“a lu gàde à
àGipsa güsse,àGeo gáugustU i e sitätàGöi ge à
A 598

He odotà le teà o à a.à – à .àCh .àDe àhie à
gezeigte Abguss wurde nach einer  Doppelherme 

i à Πatio al useu à o à Πeapelà a gefe tigtà
I .à à–àe àzeigtàdieàei eào e eàHälteàde àHe 

me. Auf dem originalen Hermenpfeiler sind die 

Köpfeà o àHe odotàu dà‹huk didesàia usa igàa à
Hi te kopfà e u de .àBeideàsi dàu te àde àje ei
lige àBüsteài s h itli hà e a tà eiàde àΠa e à
Herodot unterliefen dem kaiserzeitlichen Bild

haue àz eià‘e hts h ei fehle :àΗ Φ Ο ΟCà z .à
Herphlotos .àDe àFu do tàde à ö is he àDoppel
he eàistàu eka t,àei eàVillaài à‹i olià aheà‘o à
ode àei àstadt ö is he àFu do tà e de àe oge .à
Mögli he eiseàs h ü kteàsieàde àGa te àei e à
Villa,à e glei h a eà I situFu deà stütze àdieseà
Ve utu g.à Dasà a tikeà ö is hkaise zeitli heà
Ma o o igi alà i àΠeapelà istà sel stà ei eà Kopieà
ei esà ielàälte e àO igi als.àKopie àälte e àg ie hi

s he àKu stà a e ài à‘o à elie t,àsieàdie te àzu à
áusstatu gà o àHäuse ,àPaläste àu dàGä te .à
Eine Fälschungsabsicht lag nicht zugrunde, denn 

dasàKopiste ese à a àei àt a spa e tesàGe e 

be.

Dass es auch im Fall des Herodotporträts ein grie

chisches Original gegeben hat, lässt sich anhand 

eite e à äh li he à Köpfeà sog.à ‘eplike à a h

eise .à “ilisis heàU te su hu ge à lege à ei eà
Daie u gàfü àdasà eh fa hàkopie teàO igi alà i à
dieàspätklassis heà)eità ahe.àDieàFo s hu gàgehtà
da o àaus,àdassàdasàO igi alàausàB o zeàgefe igtà
war, aber nicht mehr zu Lebzeiten, sondern einige 

Jah zeh teà a hàHe odotsà‹odàhe gestelltà u deà–à
i àde à)eità o à – àode àu à à .àCh .àI àdasà
posthu eàBild isàkö e àda alsà o hà eka teà
i di iduelleà)ügeàei gelosse àsei .à

De àhie àgezeigteàKopfàzähltàzuàde àdetail ei he

e à‘eplike ,à ih à i dàei eàg öße eàΠäheàzu à
O igi alàzugesp o he .àDasàHaa àistàso gfäligàge

scheitelt, der lange Bart ist fein frisiert. Die Brauen 

si dà ieàde ke dàzusa e gezoge ,àdieà“i àistà
in Falten gelegt, das Inkarnat des Gesichts weist 

z. B. an den Wangen eindrückliche Alterszüge auf. 

Kaise zeitàli heàMü z ilde àausàHe odotsàHei at
stadtààHalika assosài àde àheuige à“üd estü keià
zeigen einen ganz ähnlichen Porträtkopf. Vielleicht 

stand dort auch die unbekannte spätklassische 

 Originalstatue.

Herodots Werk, die Historien, behandelte jenen 

geog aphis he à‘au ,àde àde àG ie he à eka tà
a .à“ei àBe i htà o àde àU segelu gàáf ikasài à

áut agàdesàäg pis he àKö igsàΠe hoàII.à asie 

teàa e àaufàHö e sage à gl.àEssa à“ hulz .àWolf
gang Will schrieb, manchmal stehe bei Herodot 

»dieà)eitàsozusage àsill«,àE ku seàzuàVölke ku 

de,à àhisto is heà‘ü k li ke,àBes h ei u ge à o à
àE u ge s hate àu dàBeei d u ke de à»füh e à
de àΚese àglei hsa à o àWegàa «à–àjedo hàoh eà
dassàsi hàde àΚese à e i e.àáu hàde àBe i htà o à
de àU segeàlu gàáf ikasàgehö tàzuàdiese àE ku se .

Κo e zà ,à ;à‘i hte à ,à àΠ .à àá .à – .à
– ;àFits he à ,à – à‹af.à ;àMi haelisà ,à

;àVo ste à ,à – àá .à .à ;àWillà ,à àf.à
– ,à àf.

S e  Kielau

7.2 Modell einer 
 phönizischen Bireme/Diere 

Modell im Maßstab: 1:50
Holzàu dà“tof
H 25,4 cm; B 37,0 cm; L 77,0 cm
.àJh.à .àCh .

“ hifah ts useu à–àΚei izI situtàfü àdeuts heà
“ hiffah tsges hi hte,àB e e ha e
I/125/71

Die Bireme (lateinisch it e is) oder Diere (grie

his hà ιή ηςà[die es] à a àei àfü àVe teidigu gs

z e keà e t i kelte à K iegss hiffst pà ità z eià
à‘eihe à o à‘ude e àa àde àΚä gsseite ,à odu hà
eine große Geschwindigkeit erreicht werden konn

te.àDieseà“ hifeàhate àei eàΚä geà o à – à ,à
ei eàB eiteà o à – à àu dàei e à‹iefga gà o à
0,8 m. Wahrscheinlich wurden sie im 8. Jahrhun

de tà .àCh .à o àde àPhö izie àe t i kelt,àu àih eà
Ha delsài te esse à esse às hütze àzuàkö e .à
áu hài à)eite àde àá hä gigkeità o àa de e àMä h

te à e ah te àdieàPhö izie àih eàFloteàu dàstellte à
sie in den Dienst der jeweiligen Herrscher. 

álsà de à äg ptis heà Kö igà Πe hoà II.à i à Jah à
à .àCh .àdieàphö izis he àHafe àstädteàe o e tà

hate,à es hlossàe ,àu te stütztà o àphö izis he à
“ hifs aue ,àei eàeige eàHo hseeloteàaufzu

aue .àDe àhäu gsteà“ hifst pusà a àzuàdiese à
)eitàdieàBi e eàu dàdieseàdü teàau hàfü àΠe hosà
Floteàei gesetztà o de àsei .à

I à .àJah hu de tà .àCh .àe tsta dàalsàWeite e t
i klu gàdesàK iegss hifst pusàdieà‹ i e eà la

teinisch t i e is àode à‹ ie eà g ie his hà ιή ηςà

[t ie es] à itàd eià‘ude eihe àp oà“eite.àIh eàE t
i klu gà u deàso ohlà o àde àPhö izie àalsà

au hà o àde àG ie he à et ie e ,à odu hàei eà
höhe a digeàphö izis heàVa ia teàoh eàu dàei eà
niedrigerwandige griechische Version mit zusätz

lichem Ausleger entstand. 

Πa hàHe odotsàBe i htài à .àBu hàsei e àHisto ie à
solle àalle di gsàs ho àzu à)eitàΠe hosàII.à‹ ie e à
fü àK iegsz e keài àÄg pte àge autà o de àsei .à
Do tàheißtàes:à»‹ i e e à u de à o àih àge aut,à
ei igeàfü àdieàΠo dseeàu dàa de eài àa a is he à
Golf für das Erythräische Meer« (Herodot, Histo

ie à ,à .à)uà e ute àistàalle di gs,àdassàhie à
ei àte i ologis hesàMiss e stä d isà o liegt,àdaà
fü àHe odotàde àBeg ifà ‹ ie e à ohlàga zàge e ellà
alsà“ o àfü à K iegss hif à e e detà u deà
u dà so ità o à ih à kei à U te s hiedà z is he à
 einer Diere und einer Triere  gemacht wurde.

B ieseà ,à àf;àMaaßà ,à àKat.à ;àFa eà
2004/2005; Bockius 2007.
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7. 3 Gedenkskarabäus  
mit Königsnamen  
Amenophis’ III.

H pe ste eà Mis hk istallàausàde àE staitFe osilit 
‘eihe
H 3,5 cm; B 6,4 cm; L 9,6 cm
Πeuesà‘ei h,à .àD asie,à‘egie u gszeitàá e ophisàIII.
Ägypten, Fundort unbekannt
‘ijks useu à a àOudhede ,àΚeide à
AED 113

Die sogenannten Gedenkskarabäen wurden 

o àde àaltäg pis he àKö ige ài àáut agàgege

e .àEi zel eàE e pla eà si dà zu àBeispielà o à
 Thutmosis III., Thutmosis IV. und Echnaton belegt, 

dieà eiste àu dà eka teste àsta e àa e à o à
á e ophisàIII.à ‘egie u gszeit:à – à .àCh . à
u dà u de àz is he àsei e à .àu dà .à‘egie

u gsjah àalsà“e ie àhe ausgege e .à“ieàdie te à
zu àVe he li hu gàsei e àkö igli he àu dàgöt

li he àMa htàso ieàzu àBestäigu gàde àhe aus
age de àBedeutu gàsei e à»g oße àkö igli he à
Ge ahli «à‹eje.àDieà“ka a äe à u de ài à“e ie à
hergestellt und dienten als Ehrengabe an beson

dere Würdenträger des Landes, aber auch als di

plo ais heàGes he keàa àaus ä igeàHe s he .à
Bisla gàsi dàfü fàsol he à“e ie à eka t,àdieàaufà
esi teàE eig isseàfokussie e .àDa eiàgehtàesà

u àei eàWildsie àu dàei eàΚö e jagd,à o eiàde à
Kö igàalsà“o e gotàu dàBekä pfe àdesàChaosà
beschrieben wird, die Ehrung seiner Gemahlin 

‹ejeàalsàKö igi ,àdieàdiplo ais heàHei atàdesàHe 

schers mit der Prinzessin Giluchepa (Tochter des 

Mita iHe s he sà“uta aàII. àso ieàdieàá lageà
ei esàg oße à“eesàzu àFeie àde à‹eje.

Diese àGede kska aà äusà e i htetà o àde àEh u gà
de à‹ejeàalsàg oßeàkö igli heàGe ahli àu dàà u deà
ah s hei li hài à .à‘egie u gsjah ài àáut agà

ge e .àDieà“e ieà i dài e hal àde àÄg ptoàlogieà
zumeist als Hochzeitsskara bäus  bezeichnet und 

kö teà i à)usa e ha gà itàde àVolljäh igkeità
á e ophis à III.à stehe ,àdaàde à‹e tàda aufà e 

weist, dass Teje »dieà F auà desà sta ke à Kö igs« 

ist,àu d,àdassàdieàG e ze àsei esà‘ei hesà o àKa ià
à“uda à i à“üde à isàΠaha i aà Πo dàs ie à i à
Πo de à ei he à ü de .à

Gedenkskarabäen Amenophis’ III. waren auch schon 

zuà)eite àdesàf a zösis he àÄg ptologe ààU ai à
Bouriant gut bekannt und mehrere Exemplare be

fa de àsi hàso ohlài àBoula Museu ài àGiza,à oà
e à o à à isà àa eitete,àalsàau hài àPa ise à
Κou e.àΚetzte eà öge àfü àsei e à“oh àPie e,àde à
ebenfalls Ägyptologie studierte, zusätzliche Anre

gu gàfü àdieàFäls hu gàde àΠe ho“ka a äe àge o

ten haben.

Bla ke e g a Delde à ,à ;àGu dla hà ;à
Baines 2003.

Regi e S hulz



244 245

Katalog

DieàGede kska a äe àΠe hosàII.àsi dàga zà eso 

ders interessante Fälschungen, die wahrscheinlich 

o àPie eàBou ia t,àde à“oh àdesà eka te à
f a zösis he àÄg ptologe àU ai àBou ia tàzusa 

e à itàei e àPa ise àKü stle à a e sààBau ie à
zum Verkauf hergestellt wurden. Die äußere Form 

de à“ka a äe àso ieàde à“ h iftzei he àaufàde à
Unterseite erschienen den Ägyptologen in Paris 

und Brüssel, wo sie angeboten wurden, zunächst 

authe is h.àáuße de àgaltàde àI haltàde à‹e teà
alsàse saio ell,àdaàe àsi hà itàde àda alsà ielàdis
kuie te àU u du gàáf ikasài àáut agàPha aoà
Πe hos àII.à es hätigteàu dàdieàáussage àHe odotsà
in seinen »Historien«àzuà estäige às hie e .àDiesà
a àde àG u dà a u à eideà“ka a äe à o àÄg p

tologe àJea àCapa tàfü àdasàMus eà‘o eau àdá tàetà
d’Histoire erworben wurden.

Do hàs ho à aldàka e à) eifelàauf,àdieàsi hà o à
allem auf zahlreiche Fehler und Plagiate in den 

eide à‹e tàstützte ,àsoàdassàku zf isigàei àhef
ige à“t eitàz is he àBefü o te àu dà) eile à
aus a h,àa àde àsi hà ieleà eka teàE pe te à
eteiligte .àBeiàdiese à“t eitàgi gàesàa e à i htà
u à u à dieà eide à “ka a äe à sel st,à so de à

auch um einen Methodenstreit, den aber letzten 

Endes die Philologen des Berliner Projekts zum 

áltäg pis he àWö te u h,à el heàdieà“ka a ä

en für Fälschungen hielten, für sich entscheiden 

konnten. 

Es gibt aber noch weitere Argumente, die damals 

i htà e ü ksi higtà u de ,àdieàe e fallsàaufàei eà
Fäls hu gà e eise .àDieà‹e teàs hei e àei a de à
zuàe gä ze ,à eshal àdieà“ka a äe àt otzà ih e à

et asàu te s hiedli he àG ößeàalsàPaa à e sta 

de à e de à üsste .à“ol heàPaa eàsi dà isla gà
ausàde àá ikeà i htà elegt.àáu hàgi tàesàkei e à
Hi eisàaufà“e ie à itàde a igàg oße àte tli he à
Unterschieden. Betrachtet man außerdem die 

u àaufàei e àde à eide à“ka a äe à o ha de

e à“ hulte a kie u ge àsoà i dàdeutli h,àdassà
dieseà i htàde àgä gige àhal o ale àode àd ei
e kige à“ta da dsàe tsp e he .à“ hließli hà ussà
auch noch darauf hingewiesen werden, dass die 

Gesamtgestaltung für Gedenkskarabäen eine sehr 

ge i geàQualitätàauf eist,à asàfü àdieàkö igli he à
We kstäte àde à .àD asieàäuße stà e u de 

lich wäre.
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7.4 Die Gedenkskarabäen Nechos II. (Fälschungen) 

7.4.1 Necho-Skarabäus A 

Gestein aus Burgund
H 9 cm; B 13,5 cm; L 20 cm
Ende 19. Jh. / Beginn 20. Jh.
o getäus htà ./ .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hàE deà .à/à

Anfang 20. Jh.
Frankreich
Mus esà o au ààdá tàetàd Histoi e,àB üsselà
E.9569

De à“ka a äusàáàde à eide àgefäls hte àE e p

la eà u deà à o àde àWit eàU ai àBou ia tsà
de àKu ato àdesàMus eàGiu etàále a d eàMo età
angeboten, der ihn, nachdem er den Text auf der 

U te seiteàgelese àhate,àsofo tàfü àsei àMuseu à
erwarb, später aber an Jean Capart weitergab. Der 

‹e tàs hilde tàdieà“ituaio à eiàde à‘ü kkeh àde à
E pediio à gl.àEssa à“ hulzàzu àE stu segelu gà
áf ikas àausà“i htàdesàHofstaatsàu dàdesàKö igs.à
De àKö igà i dà o àde e àá ku tàu te à i htetà
u dà lässtàde à e a t o tli he àBe i hte state à
herbeirufen, der erstaunlicherweise nur als upuiu 

»Bote«à ezei h età i d.àWe à a àa e àda o à
ausgeht,àdassàesàsi hàu àei eàE pediio ài àáuf
trag des Herrschers gehandelt hat, sollte diese Per

so à e igste sàalsà»kö igli he àBote«à ezei h età
e de .àáu hàdieà“ hilde u ge àdiesesà»Bote «à

ü e àdieàE pediio à i ke à seh àallge ei àu dà
u spezi s hàu dàesà i dà u àga zàge e ellà o à

iaut »Wundern« gesprochen. Der Text schließt 

itàde àáut agàdesàKö igsàei e àBe i htàü e àdieà
Fah tàzuà e fasse .
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7.4.2 Necho-Skarabäus B

Gestein aus Burgund
H 10 cm; B 17,0 cm; L 23,5 cm 
Ende 19. Jh./Beginn 20. Jh.
o getäus htà ./ .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hàE deà .à/à

Anfang 20. Jh.
Frankreich
Mus esà o au àdá tàetàd Histoi e,àB üsselà
E.9570

De à“ka a äusàB,àde à o àU ai sà“oh àPie eài à
Brüssel Jean Capart gezeigt wurde, besitzt eine aus

füh li he eàBes h ei u gàde à‘eiseàu dàs hilde tà
dieà“ituaio àausà“i htàdesàäg pis he àE pediio s
leite sà gl.àEssa à“ hulzàzu àE stu segelu gàáf i
kas .àá de sàalsàaufà“ka a äusàáà i dàhie àdieà olleà
‹itulatu ,àei s hließli hàalle à‘a gàu dàEh e àitelà
so ieàsei e àFu kio àalsà»O e ste àde àà“ hife à
desàPha ao«àge a t.àálsàΠa eà i dàPete eithà
angegeben. Demzufolge handelt es sich nicht um 

einen Gedenkskarabäus 

desàKö igs,àso de àu àei
nen biographischen Bericht 

eines Mannes, wie er sonst 

aufà“ka a äe à ieà elegtàist.à
Erstaunlich ist außerdem 

der Hinweis, dass dieser 

“ka a äusà aufà Befehlà desà
Kö igsàdaue hatàalsàDe k

mal im Tempel der  Bastet 

e lei e àsoll,à ieàesàso stà
u à fü à dieà àkö igàli he à

Monumental skarabäen, 

z.àB.ààá e ophis àIII.ài ààKa ak,à
belegt ist.

E a à–à“ häfe à ;à a àdeàWalleà ;àFie hte à
,à – à ità eite e àVe eise ;àGe tze à .
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Papier
á klats hàá:àHà , – , à ;àBà , – , à ;à 
á klats hàB:àHà , – , à ;àBà , – , à  
1903
Brüssel (Belgien)
“taatsàu dàU i e sitäts i liothekàB e e
Πa hlassàádolfàE a

Durch Festklopfen angefeuchteten Papiers auf 

àei e à‹e t äge à i dà eiàde à‹ o k u gàei eàd ei
di e sio aleàKopieàde à“ h itzei he ààe zeugt.àDieà
eide àhie à o zustelle de àE e pla eà u de à

durch den belgischen Ägyptologen Jean  Capart 

– àfü àsei e àdeuts he àKollege àádolfà
E a à – à a gefe tigt.à Diese à oll
teàsi hà o àde àE htheitàde àdu hàde àB üssele à
Kollege àausàde àΠa hlassà o àU ai àBou ia tà

– ài àJah à àe sta de e à“ka a äe à
überzeugen.

DieàGatu gàde àsoge a te àGede kska aà äe ,à
aufàde e àdieà‹ate àäg pis he àPha ao e àfest
gehalte àsi d,àgehtàaufàdasàΠeueà‘ei hà a.à –

à .àCh . àzu ü k.àDe à‹e t,àde ài àde àá klat
s he à ep oduzie tà ist,àdaie teàa ge li hà i àdieà
‘egie u gszeitàΠe hosàII.à a.à – à .àCh . .à

I spi ie t à du hà ei eà “ hilde u gà He odotsà
àHisto ie à ,à à e i hte àdieàI s h ite à o àei e à
áf ikau segelu gàaltäg pis he à“eefah e .à à
otàdieàWit eàBou ia tàde àKu ato àdesàMus eà

àGui età i àPa is,àále a d eàMo età – ,à
ei e à“ka a äusàzu àKaufàa ,à el he àje e àzu à
P eisà o à . à F a sàe a .àDa auhi à oll
teàde à“oh àdesàVe sto e e ,àPie eàBou ia t,à

àCapa tài àB üsselàei e àz eite à“ka a äusà e kau

fe .àCapa tàu dàMo età e ei a te àde àWeite 
e kaufà desà e ste à E e pla sà o à Pa isà a hà

 Brüssel und für insgesamt 10.000 Francs hat die 

“o i t àdesàá isàdesàMus esàdeàB u ellesàda à
beide Objekte erstanden.

O ohlà a hafteà itis heà u dà f a zösis heà
Äg ptologe àa àde àE htheitàkei e à) eifelàheg

te ,à a àE a à o àá fa gàa àskepis hàge ese .à
)usa e à itàsei e à“ hüle àHei i hà“ häfe à 

– à u te zogà e à dieà ih à zugesa dte à

á klats heàei e àk iis he àP üfu g.àHie eià e

rief er sich ausschließlich auf seine Analyse der 

G a aikàu dà utzteàda àde àI te aio ale à
Historikerkongress in Berlin dazu, dem belgischen 

Kollege àsei à egai es àGuta hte àpe sö li hàzuà
überreichen. Dies hat mit dazu beigetragen, die 

Methodikàde à Be li e à“ hule ài àde àÄg ptologieà
i te aio alàdu hzusetze .

E a –“ häfe à ;à a àde àWalleà ;à 
Fie hte à ,à – ;àGe tze à .à

Tho as L. Ge tze

7.5 Abklatsche der ›Necho-Skarabäen‹
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7.7 Uschebti König  
Nechos II. (Fälschung)

Gips
H 20,7cm; B 6 cm
wohl aus dem 20. Jh., nach einem Original aus der 
à“pätzeit,à .àD asie,àu à à .àCh .
He ku tàdesàO igi alà ohlà“aisà Äg pte
‘ijks useu à a àOudhede ,àΚeide à
F 1988/7.1

Kö igàΠe hoàII.à ‘egie u gszeit:à – à .àCh . ,à
de àz eiteàKö igàde à .àD asie,àsta teàausà
de àHe s he hausà o à“ais.àΠo hàalsàP i zàu dà
späte àalsàHe s he àkä pteàe à eh fa hàgege à
dieàBa lo ie àu àdieàVo he s hatài àde àΚe a 

te. Da in diese Auseinandersetzungen auch das 

Kö ig ei hàJudaà e i keltà a ,à i dàe à eh fa hà
im Alten Testament erwähnt und dort für den Tod 

des Jesaia und die Einsetzung des Jojakim (2. Buch 

de àKö igeà ,à – à e a t o tli hàge a ht.àVo à
allem aus diesem Grund und nicht nur wegen der 

Erwähnung in Herodots »Historien« bestand in der 

Πeuzeitàei àg oßesàI te esseàa àih .à

Vo àΠe hoà II.àha e àsi hà u à e igeà u dplas
tis heà á ilde à e halte ,à dazuà gehö e à e e à
B o zestatuette à desà k ie de à Kö igs,à dieà ih à
alsà‘itualiste àzeige à z.àB.ài àB ookl àMuseu à
[acc.no. 71.11] oder Museum of Fine Arts Boston  

[I .à . ]),àau hàUs he iFigu e ,àdieà fü à
sei eàG a ausstatu gàhe gestelltà o de àà a e .à

“ol heàFigu e àsollte à fü àde àVe sto e e à i à
Jenseits alle Arbeiten übernehmen. Dieses Exem

pla àzeigtàih à u ie gestaligà itàHa ke ài àde à
Händen. Ein weiteres Fragment eines solchen 

àUs he isàà e detàsi hàheuteài àPet ieàMuseu à
desààU i e sit àCollegeài àΚo do à I .àUCà .à
Dieà hie à gezeigteà Figu à u deà à o à ‘ijks

useu à a ààOudhede ài àΚeide àe o e àu dà
galtà isà o à ku ze à alsà e ht.à Iko og aphieà u dà
“ilà so ieà de à ‹e tà de à I s h ite à a e à ölligà
u p o le ais h,àsoàdassàau hàausgesp o he eà
Us he iE pe te àkei eàP o le eàsahe .àE stà o à
kurzem wurde die Figur materialtechnisch näher 

untersucht und dabei ergab sich, dass sie nicht, wie 

isla gà e utet,àausàaltäg pis he àFa e eà e

stand, sondern, dass es sich um einen Gipsabguss 

handelt. Es stellt sich nun die Frage, wo sich das 

a gefo teàO igi alà e det.àDe àdasàF ag e tà
aus dem Petrie  Museum kommt dafür nicht in 

F age.àDieà“u heà a hào igi ale àUs he isàKö igà
Πe hosàII.à ussàalsoà eite gehe .

I hà eda keà i hàfü àdieàáusku tà eiàde àKu a

to i àF auàD .àΚa aàWeiss,àKu ato i àa àde àÄg pi

s he à“a lu gàdesà‘ijls useu à a àOudhede à
in Leiden).

‘a e à ;à“ h eide à .
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7.6 Sogenannte Galeeren 
des Necho

Gold
H 1,95 cm; B 0,68 cm; L 3,64 cm
g ie his heàode à ö is heàEpo he
a ge li hàDahs hu à Äg pte ;à o àei e àa a is he à
Händler erworben
Pa is,àMus eàduàΚou e,àD pa te e tàdesàá i uit sà
g pie es

E 10687

Dieàsoge a te àGalee e àdesàΠe hoà u de à o à
de àf a zösis he àÄg ptologe àGeo gesàB diteà

– ài àÄg pte àe o e .à“ieà a e à‹eilà
ei esàHo tfu dsà o à“ h u kstü ke ,àdieà o à
Mitle e à‘ei hà isài àdieàg ie his h ö is heàEpo

heàdaie te .àΠa hàáussageàdesàHä dle sàsta 

te àsieàausàDahs hu .àB diteà a hteàsieài à)u

sammenhang mit dem Bericht Herodots über die 

o àKö igàΠe hoàII.à eaut agteàáf ikau fah u gà
du hàphö izis heà“eeleuteàu dàdaie teàsieàdes
hal ài àdieà .àD asie.àHie ausàleitetàsi hàau hàdieà
ode eàBezei h u gàalsà Galee e àdesàΠe ho àa .

Dieà eide àgolde e àá hä ge àstelle àjeàei à“ hifà
ità‘a spo ,àei e àKajüteà itàPap ussäule 

deko ,àei e à“teue ude àso ieàei e àE te kopfà
alsàHe kzie àda .à“ieà e de àsi hàaufàei e à e ht
e kige àBasis,àdieàalsàWasse st eife àzuà e stehe à
ist,àu dà o àde àá hä ge àfü à eite eà“ h u

kele e teàhe a hä ge .àWäh e dàKajüteàu dà
E te àkopfàalsàäg pis heàEle e teàzuàdeute àsi d,à
esitztàdieàFo àdesà“ hifesà edite a eàVo il

de .àEi eàsol heàVe i du gà o àäg pis he àu dà
helle isis he àEle e te àistàa e àfü àdieàEpo heà
de à .àD asieà i htàde k a .àDeshal àistàesà eità
wahrscheinlicher, dass die beiden Anhänger in die 

späteàhelle isis heàode à o hà ah s hei li he ài à
dieà ö is heàEpo heàzuàdaie e àsi d.àPa allele à
sind bislang nicht bekannt, so dass eine genaue

re zeitliche und lokale Bestimmung zurzeit nicht 

à ögli hàist.

Κa dst ö à ,à à itàá .à ;àΚlo dà à ità
Ve eisàaufàdieàE stpu likaio àdu hàG.àá.àB dite ;à
Basch 1987, 335 Abb. 719 f. 
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7.8 A. Erman – H.  Schäfer: 
Der angebliche  ägyp ti sche 
Bericht über die Umschif-
fung Afrikas

Druckfarbe auf Papier
H 26 cm; B 19 cm
Berlin 1908
U i e sitätsàu dàΚa des i liothekàMü ste à 
)àQuà

Dieà eide àÄg ptologe àádolfàE a à – à
u dàHei i hà“ häfe à – àgehö te àzu à
G ü du gstea àdesàBe li e à àÄg pis he àWö 

te u hP ojekts,àdasà o hàheuteài à e ä de te à
Form an der BerlinBrandenburgischen Akademie 

de àWisse s hate àe isie tàu dàkoope ai à ità
a de e àI situio e ài àI àu dàáusla dàzusa 

e a eitet.àE a àgaltàalsàBeg ü de àde à Be 

li e à “ huleà de àÄg ptologie à u dà I iiato àdesà
Wö te u hP ojekts,àdasàe à ài sàΚe e à ief.à

Beteiligtà a e àda alsàdieàákade ie à o ààBe li ,à
Κeipzig,àGöi ge àu dàMü he ,àsoàdassàei àef
fekti esà Πetz e kà e tsta d.à Hei i hà “ häfe à
hateà eiàE a àaltäg pis heàPhilologieàstudie t,à
a àa àde àäg pis he àá teilu gàde àkö igli he à

Museen zu Berlin sein Mitarbeiter und wurde 

späte àsel e àzu àDi ekto àdesàÄg pis he àMu

seums ernannt. 

Πa hde àdieà eide àWisse s hatle à à o à
de à Πe ho“ka a äe à gehö tà u dà du hà Jea à
àCapa tàá klats heà Kat.à . àde à‹e teàe halte à
hate ,àstellte àsi hà ih e à eià ähe e àBet a h

tu gà s ho à aldà e he li heà Bede ke à ei .à )u

nächst stolperten sie über die zahlreichen Fehler 

i àG a aikàu dà“ h ei u ge ,à asàfü àkö igli
heàDoku e teàde à“aite zeità .àD asie às ho à
seh à e u de li hà ä e,à da à e tde kte à sieà
 außerdem, dass einige der Phrasen aus bekannten 

u dà e eitsà e öfe tli he à‹e te àei fa hà ö tli hà
übernommen waren. Da sich aber sowohl Capart 

als auch Alexandre  Moret, der den ersten der bei

de à“ka a äe àzu ä hstàfü àde àΚou eàa gekautà
hatte, nicht überzeugen ließen und zahlreiche 

àa de eàKollege àzu àU te stützu gàhi zuzoge ,à
e ts hlosse àsi hàE a àu dà“ häfe àih eàá gu

e teài àei e àá ikelàzusa e zufasse .àDa ità
gelang es ihnen zumindest Capart zu überzeugen, 

asà fü àdiese àpe sö li hàa e à seh à ite à a .à
E àhateàde àMus eà o au àdá tàetàd Histoi eài à
B üsselàge ate àdieà“tü keàfü àei eàhoheà“u eà
zu erwerben und musste nun feststellen, dass eine 

‘ü kga eàgege à‘ü kzahlu gà i htà ögli hà a .à
“o ità e de àsi hàdieà eide à“ka a äe à isàheu

te in diesem Museum als ein wunderbares Beispiel 

der Fälschungsgeschichte.

E a à–à“ häfe à ;àFie hte à ,à – ;àGe tze à
2010.
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7.9 Zwei antike  Skarabäen 
(Originale)

“teait,àglasie t
a) H 0,8 cm; B 1,4 cm; L 1,9 cm
b) H 0,6 cm; B 1 cm; L 1,4 cm
“pätesàΠeuesà‘ei hà isà .à) is he zeità – à .àCh .
a àGiza,à“üdf iedhof,àMasta aàX,à“e da àDà Äg pte
àFu do tàu eka t,à ögli he eiseàausàHe opolisà

(Ägypten)
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
a) PM 3429; b) PM 4841

Der Thronname Thutmosis’ III. Mencheperre 

gehö tà ità zuàde àhäu gste àKö igs a e àaufà
“ka a äe .àΠu àei à‹eilàde à“ka a äe à itàde à
Kö igs a e à si dà zeitge össis h,à ei à G oßteilà
e tsta dàla geà a hàde à‹odàdesàKö igsà i àde à
‘a esside àzeitàu dàde àD ite à) is he zeitàalsà
k ptog aàfis heà “ h ei u gà desà Gottes a e sà
á u .à De à “ka a äusà ausà Gizaà I .à PMà à
sta tà o àei e ài t usi e àBestatu gài àei e à
Masta aàdesàálte à‘ei hesàu dàzeigtàde à‹h o a

e àà‹hut osis àIII.à itàde à)usatzà»zuf iede à ità
de àMaat«.àDe àBei a eà itàü e à ie àDuze dà
Belege àistàfü àkei e àa de e àKö igàde à .àD 

asieàü e liefe tà u dàdü teà si hà aufà de àGotà
á u à eziehe .à áu hà de à ögli he eiseà ausà
He opolisàsta e deà“ka a äusà I .àPMà à
zeigt den Thronnamen  Thutmosis’ III., diesmal 

la kie tà o àz eiàMaatàFede àu dàz eiàU äe .à
áu hàhie àdü teàesàsi hàu àei eàk ptog aphis heà
“ h ei u gàdesàGotes a e sàá u àha del ,à ieà
ei à o he ige àBeispielài àVe i du gà itàde à

äg pis he àP i zipàde àge e hte àWelto d u gà
Maat.àDasàMoi àei e à o àFede àode àU äe àla 

kie te àKa tus heàistà e hält is äßigàhäu gàu dà
u deàdahe à o àFäls he àge eàaufgeg ife ,àu à

dieàU te seiteà o à“ka a äe ài te essa te àode à
o hàäg pis he àzuàgestalte à gl.àKat.à . .àDieà

O e seiteàdesà“ka a äusàausàGizaàe tsp i htàde à
t pis he àGestaltu gàei esà“ka a äus,à ieàsieàsi hà
auch bei den überdimensionierten, gefälschten 

“ka a äe à det.à‹atsä hli hàkopie te àdieàei hei
mischen Fälscher sämtliche Details eines kleinfor

aige à“ka a äus,àu àih e à o st öse àVe g ö

ße u gà eh àáuthe izitätàzuà e leihe .àà

unpubliziert
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7.9.1 und  7.10.1 im Vergleich

. . à“ka a äusà itàKö igs a e à“ethos àI.à ‘PM,àPMà ,àO igi al

. . à“ka a äusà itàKö igs a e à ‘PM,àPMà ,àO igi al

ALTÄGYPTISCHE KUNST

7.10 Zwei überdimen-
sionierte Skarabäen 
 (Fälschungen)

g ü li he à z .àg äuli he à“tei
a) H 4,6 cm; B 7,5 cm; L 10,2 cm
b) H 4,4 cm; B 7,2 cm; L 11,1 cm
o getäus htà .àD asieà Πeuesà‘ei h ,àu à 

à .àCh .;àtatsä hli hà .àHälteà .àJh.
He ku tàu eka t,à ohlài àÄg pte àe o e ,àausà
de à“a lu gàá d eae
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
a) PM 4176; b) PM 4173

G oßfo aigeà “ka a äe à si dà i à Äg pte à eità
e ige àhäu gàalsàih eàklei e àPe da ts,àdieàsi hà

alsàá uleteàü e àJah hu de teàhi egàg oße àBe

liebtheit erfreuten. Aufgrund ihrer zur Verfügung 

stehe de àFlä heàaufàde àU te seiteàt age àg öße

eà“ka a äe ài àde à‘egelàlä ge eà‹e te;ài àG a 

ko te tàhäu gàalsàsoge a teà»He zska a äe «à
den Totenbuchspruch 30, der das Herz des Verstor

e e à ei àJe seitsge i htàaufo de t,à i htàgege à
ih àauszusage .à“elte e àsi dà»Gede kska a äe «à
ieàdieje ige àá e ophisàIII.à gl.àKat.à . ,àdieà
esi teàE eig isseàausàde à‘egie u gszeitàdesà

Pharaos zum Gegenstand haben. Auch die gro

ße àΠe ho“ka a äe à Kat.à . ào ie ie e àsi hà
itàih e àla ge à‹e tàaufàde àU te seiteàzu à e 

ei tli he àU s hifu gàáf ikasàa àde à»Gede k
skarabäen«. Mit Einsetzen des Massentourismus 

in Ägypten zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurden 

“ka a äe àzu àt pis he àMit i gselàei e àÄg p

te eiseàu dàe tsp e he dàhäu gàgefäls ht.àDieà
z eiàg oße à“ka aà äe àgela gte à àalsà“ he 

kung des Frankfurter Bankierssohns Alhard Ludwig 

Fe di a dàá d eaeà – àa àdasàHildes
heimer Museum. Auch das Herzog Anton Ulrich 

Museum in Braunschweig besitzt im Altbestand 

eh e eà“ka a äe àdesàglei he à‹ psà itàg oße à
Kö igska tus he àaufàde àU te seite.à“ieàalleàgehö

e àzuàei e àG uppeà o àgefäls hte àg oßfo ai

ge à“ka a äe ,àdieài àO igi alà ese tli hàklei e eà
“ka a äe à itàΠe u gàei esàKö igs a e sàzu à
Vo ildàha e à gl.àKat.à . .à“ol heàklei e à“ka a

äe à u de à o àzu eistàei hei is he àäg pi

s he àFäls he àp og essi à e g öße t,àu àei e à
höhe e àP eisà eiàde àpote ielle àKäufe àzuàe 

zielen. Auch die bei kleineren Originalskarabäen 

häu ge àKa tus he à u de àda eiàü e o e ,à
wobei man besonders  gerne auf bekannte und in 

de àe halte e à‹e pel àlei htàzugä gli heàΠa e à

. . àÜ e di e sio ie te à“ka a äusà ‘PM,àPMà ,à
Fälschung)

. . àÜ e di e sio ie te à“ka a äusà ‘PM,àPMà ,à
Fälschung)

ieààá e hotepàIII.àode à‘a sesàII.àzu ü kg if.àBeià
de àKopieàs hli he àsi hàjedo hàhäu gàFehle àu dà
u gele keàáusfüh u ge à o àHie ogl phe àei ,àdieà
leicht als Fälschung erkennbar sind. 

unpubliziert
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Kalkstei ,à e altà
H 36,5 cm; B 46,5 cm
o getäus htà .àD asieà áltesà‘ei h ,àu à à .àCh .;à
tatsä hli hà .àJh.,à o à
We kstatàdesà Be li e àMeiste s àO a àásla ia à –
1968), Paris (Frankreich) und Berlin (Deutschland)
Museu àáugustàKest e ,àHa o e
1927.282

1930, nur drei Jahre nach dem Ankauf dieses 

‘eliefsà du hà dieà Κa deshauptstadtà Ha o e à
e tla te àΚud igàBo ha dtà – àesà i à
sei e à Ve öffe tli hu gà »Äg ptis heà álte tü

e ,àdieài hàfü à euzeitli hàhalte«àalsàFäls hu g.à
I àde àglei he à“ h itàe s hei tàau hàei à“tatu

e f ag e t,àdasàBo ha dtàsel stàe stà ie àJah eà
zu o à fü àdasàKest e Museu à i àKai oàgekautà
hateà–à ieà a used à a àda ü e ài àHa o e à
a ,àistàleide à i htàü e liefe t.àDasà‘eliefàe eistà

si hài àde à‹atàalsàMeiste e kàdesà Be li e àMeis
te s àO a ààásla ia ,àde àesàalsàda alsàgea htete à
»arme is he àKu stàhä dle ài àBe li « 1927 per

sö li hàde àha o e às he àKest e Museu àfü à
. àMa kàa ge oàte àhat.àO ohlàesà e hält

nismäßig groß ist, erschien dieser Preis der für An

käufe zuständigen Museumskommission zu hoch, 

eshal àsieà i à ih e à“itzu gà o à .“epte e à
beschloss, sechs Tage später nach Hildesheim ins 

PelizaeusMuseum zu fahren und die dort reich 

e t ete e àFu deàausàde àálte à‘ei hàzu àVe 

gleich zu betrachten. Museumsdirektor Günther 

‘oede à – àfüh teàdieàelköp geàDele

gaio àpe sö li h.àEi àdazuà o àha o e s he à

Museu sdi ekto à Ca là àKüth a à – à
e fasstesàu dài à“tadta hi àHa o e àe halte

esàP otokollà e e kt:à»áufàdieàF ageà o à“tadt
di ekto àD .à‹ a ,ào àD .àà‘oede àdasàde àKest
e Museu àa ge ote eà‘eliefàke e,àe ide teà

diese ,àdassàesàih àseitàlä ge e à)eità eka t,àu dà
dassàesài àQualitätàu dàE haltu gàde a igàs hö à

7.11 Relief mit Frauenkopf im Stil des Alten Reiches (Fälschung)

Kalkstei
H 46,3 cm; B 65 cm
o getäus htà .àD asieà Πeuesà‘ei h ,àu à 

à .àCh .;àtatsä hli hà .àJh.,àu à
We kstatàdesà Be li e àMeiste s àO a àásla ia à –
1968), Paris (Frankreich) und Berlin (Deutschland)
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àÄg pis hesàMuseu àu dà
Papyrussammlung
ÄM 22661

Im Jahr 1927 erwarb das Ägyptische Museum 

àBe li à fü àdieàstolzeà“u eà o à . à‘ei hs
a kàdasà‘eliefàei esàWü de t äge sà o àde àá 

ike hä dle àO a àásla ia ,à itàde àde àda aligeà
Museu sdi ekto àHei i hà“ häfe às ho àzu o àge

s hätli hàKo taktàhate.àI àI e ta u hà e e ktà
“ häfe ,àdasà‘eliefàzeigeàz eifellosà àChaààe het,à
àei e à hohe à Wü de t äge à ausà de à )eità desà
àPha aoàá e hotepàIII.à u à – à .àCh . .àáusà
dem Grab des Chaemhet in ThebenWest (TT 57)   

esaßàdasàMuseu à e eitsà eh e eà‘eliefs,àda 

u te àei àfastàide is hesà“tü k;àesàzeigtàde à a hà
links gewandten Grabherrn mit Langhaarperücke 

und zwei sogenannten EhrengoldHalsketten, 

dieàü e à ei e à eite à “ h u kk age à liege .à
Dasàheuteàdu hàK iegsei i ku gàsta kàze stö teà
Original relief des Chaemhet (ÄM 14504) war be

reits 1899 an das Museum gelangt und spätestens 

seità à alsàGipsa gussà käuli hà zuàe e e .à
Dasàfastàide is heàMoi àso ieàdieà ahezuàglei
heàG ößeà a he àesà ah s hei li h,àdassàO a à
àásla ia àalsàVo ildàsei e àFäls hu gàei eàgekauteà
Gipskopieà e e dete,à o eiàe àdieàa àO igi alà
erhaltenen Hieroglyphen weitgehend wegließ, 

dafü àa e àdieàfehle deàli keàHa dàpha tasie ollà
itàei e à‘äu he gefäßàe gä zte.àDieàe stau li
heàÄh li hkeitàde àz eià‘eliefsàs hei tàs ho àf ühà

Verdacht erregt zu haben; in den 1930er Jahren 

fügteàde àMuseu s ita eite à‘udolfàá thesàde à
I e ta àei t agàde àVe e kàhi zuà»i àG a à à
ha eài hàkei e àPlatzàgefu de ,àa àde àdasà“tü kà
gesesse àha e àkö te«.à à u de tàsi hàálf edà
àHe a àü e àdieà» e lüfe de àÜ e ei si 

u ge «àde àz eià‘eliefs,àoh eà jedo hà eite 

gehe deà“ hlussfolge u ge àzuàziehe .àViellei htà
haben die damaligen Berliner Museumsägyp

tologe àdasà eiàásla ia àgekauteà‘eliefà e eitsà
de àFäls hu gà e dä higt,à ollte àde àVe da htà
aber nicht laut aussprechen, um den inzwischen 

ü e àsie zigjäh ige à“ häfe à i htàzuàk ä ke .àE stà
à e öfe tli hteà‘olfàK aussàdasà e ei tli heà

àChae het‘eliefàÄMà àalsà eite esàWe kà
desà Be li e àMeiste s àO a àásla ia .

K aussà ,à – .

Ch isia  Ba e

7.12 Relief eines Würdenträgers im Stil des Neuen Reiches (Fälschung)

ALTÄGYPTISCHE KUNST

sei, dass man unbedenklich zugreifen müsse, 

um es für Europa zu halten, da es sonst den Weg 

nach Amerika nehmen würde.« Aufgrund dieser 

Empfehlung beschloss die Museumskommission 

i à àih e à ä hste à“itzu gàa à .“epte e àde à
Ankauf und die Bereitstellung der erforderlichen 

Mitelàausà e s hiede e àFo dsàu te àde àáulage,à
»dassàD .àKüth a ààjedo hà e su he à üsse,àdasà
“tü kàfü à . àMa kàzuà eko e «.àásla ia à
eisteàzuàdiese à) e keàeige sà a hàHa o e ,à oà
a àsi hàs hließli hàaufàde àP eisà o à . àMa kà

ei igteà–àde àalle teue steàstädis heàMuseu s
ankauf der 1920er Jahre.

Küth a à ,à – à itàá .à ;àD e khah à ,à à
Abb. 43; Fiechter 2009, 102 f. 106; Loeben 2011, 87.

Ch isia  E. Loe e
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‘ose g a it
a) H 22,5 cm; B 20 cm; T 6 cm
b) H 16 cm; B 21,5 cm; T 5 cm
o getäus htà .àD asieà Πeuesà‘ei h ,àá a a)eit,à
u à – à .àCh .;àtatsä hli hà .àJh.,àu à
We kstatàdesà Be li e àMeiste s àO a àásla ia à

– ,àBe li à Deuts hla d
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àÄg pis hesàMuseu àu dà
Papyrussammlung 
a) ÄM 22601; b) ÄM 22600

álsà dieà e üh teà Büsteà de à Kö igi à Πof eteteà
z ölfàJah eà a hàih e àE tde ku gàe st alsà à
de àÖfe tli hkeitài àBe li àp äse ie tà u de,àlös
teàsieàei e à ah e àH peà a hàKu st e ke àde à
á a a)eitàaus.àWa e àzu o à o àalle àDe k ä

le àausàde à)eitàdesàálte à‘ei hes,àalsoàde àz eite à
Hälteàdesàd ite àJah tause dsà .àCh .,à eiàPu li
ku à ieà“a le à elie tà–àsieàgalte àalsà eso 

de sàa hais h,àk at ollàu dàe ha e à–à u de àsieà
u àdu hàdieàe p essi e ,àfei glied ige àFigu e à

i s eso de eàde àKö igsfa ilieàu ààE h ato àu dà
Πof eteteàa gelöst,àdieàde àp og essi e à)eitgeistà
der 1920er Jahre trafen. Auch Oxan Aslanian dürf

te schnell den neuen Markt erkannt haben, der 

jedoch einige Herausforderungen für ihn barg; 

zunächst standen ihm kaum AmarnaOriginale zur 

Ve fügu g,àdieàe àhäteà e kaufe àkö e .àDazuà

kam seine handwerkliche Ausrichtung auf die An

fe igu gà o à‘eliefs,àdieàe àje eilsà a hàko k ete à
Vorbildern schuf, insbesondere nach der ihm si

he àausàeige e àá s hauu gà e t aute àMasta aà
desà‹iài à“akka a.àDieà e eitsàu àdieàJah hu de t
e deàe tde kte à‘eliefsàde àG ä e à o àá a aà
a e àih àjedo hà eità e ige àgeläu gàu dàlage à

zude à eh heitli hài à“t i hzei h u ge àpu li
zie tà o ,à asàei eàf eihä digeàU setzu gài àplas
is heà‘eliefsàe he li hàe s h e te.ààásla ia à uss
teàsi hàofe a àde o hàzuàhelfe ,ài de àe àdasà
ä hsteàih àzugä gli heàá a aà‘eliefàalsàVo lageà

fü àei eàklei eà“e ieà o àFäls hu ge à utzte:àdasà
Berliner Familienrelief ÄM 14145 mit Echnaton, 

Πof eteteàu dàd eià‹ö hte .àEsà a à e eitsà à
an das Berliner Museum gelangt und seither in der 

äg pis he àáusstellu gàzuàsehe .àWieà eiàzahl ei
he àsei e àWe keài à“ilàdesàálte à‘ei hesàe t

schied sich Aslanian dafür, einzelne Gesichter ohne 

Ko te tàzuàe stelle .àE à ählteàfü àdieà o liege 

de àz eià‘elieblö keàdasàGesi htàde à a hàli ksà
ge a dte àΠof eteteàso ieàde àKopfàde àsi hàzuà
ih àu e de de àP i zessi àaufàde à“ hoß.àDasà
Gesi htàde àΠof eteteàfe igteàe àglei hàz eiàMal;à
ei eàfastàide is heàKopieàdesàBe li e à‘eliefsà e

detàsi hàheuteài àKope hage à gl.àEssa àBa e .à

I à eide àFälle à ilde teàe àdieàe p essi eàVo lageà
in weichere Gesichtszüge, um dem Geschmack der 

pote ielle àKäufe àe tgege zuko e .àU ge

öh li hàistàdasà o àásla ia à e e deteàMate ialà
‘ose g a it,àdasài àde àá a a)eitàfü à‘eliefsàsel
te àzu àEi satzàka .àEsàistà ögli h,àdassàásla ia à
du hàdieàMate ial ahlàsei àVo ildàausàKalkstei à
e s hleie à ollte,àode àe à setzteàda auf,àdassà
ge adeàMusee à eiàih e àá kaufspoliikàaufà o hà
i htài àde à“a lu ge à e t ete eà“tü keàausà
a e .àViellei htàhateàe àa e àau hàei fa hàge adeà

ei igeàBlö keà‘ose g a itàzu àHa d,àdieàe àzuàGeldà
a he à ollte.à àkauteàdasàBe li e ààMuseu à

dasà‘eliefàde àΠof eteteàü e àdieàDeuts heàO ie tà 
Gesells hatàa ,à i àglei he àJah à o àde àá i

ke hä dle àPhilippàΚede e àau hàdasà‘eliefàde à
P i zessi ,à letzte esà fü à dieà stolzeà “u eà o à

. à‘M.àΠu à ie àJah eàspäte àe tla teàΚud igà
Bo ha dtà eideà‘eliefsài àsei e àáufsatzà»Äg pi

s heà álte tü e ,àdieài hàfü à euzeitli hàhalte«àalsà
Fälschungen, ohne indes den Produzenten Oxan 

ásla ia à ei àΠa e àzuà e e .

Bo ha dtà ,àΠ .à àf.;àFie hte à ,à àFi heàVIII,à
– ;àFie hte à ,àá .à àf.àá .à àf.

Ch isia  Ba e

7.13.1–2 Zwei Reliefs im Stil der Amarna-Zeit (Fälschungen)
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7.15 Ludwig Borchardt, 
Ägyptische ›Altertümer‹, die 
ich für neuzeitlich halte

Papier
H 29,2 cm; B 19,9 cm 
Oktober 1930
Ch isia àE.àΚoe e ,àHa o e
oh eàI .Π .

Ende des Jahres 1930 sollte als Beilage zum ersten 

Hetà o àBa dà àde à e o ie te à»)eits h ità
fü àäg pis heà“p a heàu dàálte tu sku de«àei à
ku ze àá ikelà o àΚud igàBo ha dtà itàde àp o

oka te à‹itelà Äg pis heàálte tü e ,àdieà i hà
fü à euzeitli hàhalte«àe s hei e .à)u o à a àesài à
Äg pis he àMuseu àBe li àzuàei ige à“pa u 

gen gekommen, als Borchardt aktuelle Ankäufe des 

da alige àDi ekto sàHei i hà“ häfe àu e hohle à
alsàFäls hu ge à e dä higte.àBeiàei e à‹ efe à
o à“ häfe àu dàBo ha dtàa à .àΠo e e à à
ussteà“ häfe ài àGege a tàdesàGe e aldi ekto sà

der Berliner Museen, Wilhelm Waetzoldt, und des

se àVe altu gsdi ekto à“tu e au hàei geste

he ,àei igeàO jekteàfü àdieà“a lu gàe o e à
zuàha e ,àdieà i htàauthe is hà a e .àBo ha dtà
oie teà t iu phie e dà»“ häfe àga à fü àei igeà

“a he àdieàFäls hu gàsoglei hàzu,àhateàa e à a

tü li hàa àde à Be eise àauszusetze .àE àga àdieà
àá‘“a he à[ásla ia sà‘eliefsài à“ilàdesàálte à‘ei
hes,à gl.àKat.Π .à . ] preis, auch die granitenen 

‹ellelá a a“a he à[Kat.Π .à . ], bei denen 

i hàeige tli hà eh àWide sta dàe a tetàhate.«à
U àei e à“ka dalàzuà e eide ,àei igte àsi hàdieà
Beteiligten darauf, den Verkäufer der meisten frag

li he àO jekte,àde àBe li e àá ike hä dle àO a à
Aslanian, nicht weiter zu belangen. Borchardt ließ 

dieà“a heàjedo hà i htàaufàsi hà e uhe ,àhateàe à
doch schon im Oktober 1930 das Manuskript für 

ei e àá ikelàfe iggestellt,àde àsei eàla gjäh ige à
‘e he he à i à äg ptis he à u dà eu opäis he à
Fäls he Milieuàs hlagli hta igà eleu hte àsoll
te.àBeiàde à‘ei hsd u ke eià i àBe li à ließàe àaufà
eige eàKoste à àE e pla eàd u ke ,à itàde e à
àáusliefe u gàe àE deàΠo e e à à e h ete.à
“ieàsollte àalsàBeilageàzuàde à»Miteilu ge àdesà
I te aio ale àMuseu s e a des«àso ieàzu à
»)eits h iftà fü à äg ptis heà “p a heà u dà álte 

tu sku de«à e teiltà e de .àá fa gàDeze e à
es h e teàsi hà“ häfe à ei àHe ausge e àde à

)eits h it,àsei e àla gjäh ige àF eu dàu dàFa h

kollege àGeo gà“tei do f,àü e àdieàgepla teàBeila

ge und erwartete »eine Antwort, die ergibt, dass 

u se àVe hält isà i àde à)eits h ità i htàgestö tà
i d«.à I àde à) is he zeità t atàei eàeige sàei 

e ufe eà“a h e stä dige Ko issio ài àBe li à
zusa e ,àu àü e àBo ha dtsàg a ie e deàVo 

ü feàzuà e ate ,àsta dàdo hàdieà‘eputaio àdesà
Direktors sowie des Museums insgesamt auf dem 

“piel.àDieàa htköp geàKo issio àka àzuàde à
E ge is,àdassà»t itigeàG ü deàgege àdieàE htheità
de à ih à o gelegte àBe li e à“tü keà ishe à i htà
erbracht sind«. Die Formulierung »bisher« lässt 

e ah e ,àdassàesà“ häfe àz a àgelu ge à a ,àet a

igeà) eifelà ide à esse esàWisse àzuàze st eue ,à
man aber dennoch eine Hintertür für den Fall un

e a tete àE t i klu ge àofe halte à ollte.àá à
.àDeze e à àa t o teteà“tei do f,àde àsi hà

zuàdiese à)eitàaufàáusg a u ge ài àÄg pte àauf
hielt,àaufà“ häfe sàBes h e deà»Duà eklagstàdi hà
sehr darüber, dass die Borchardtsche Aufstellung 

de àa ge li he àFäls hu ge à itàde àáe)à[Abkür

zu gàfü àdieà)eits h it]à e s hi ktà e de àsoll,àu dà
drohst mir sogar den Abbruch unserer Beziehun

ge àa .àHei i h,à i àg autà o àDi !à‹ otzàallede à
ha eà i h,àu àei eàK iseàzuà e eide ,à…àsofo tà
a hàE pfa gàdei esàB iefesàei à‹eleg a à e 

a lasst,à…à o àde àVe se du gàde àBeilageà isàaufà
eite esàa zusehe .«àDiplo ais hà u deàdasàI 

halts e zei h isà itàei e àΠoizà e sehe :à»Hie zu,à
so eitàá zügeà o ha de ,àei eàBeilage:àBo ha dt,à
Äg pis heà álte tü e ,àdieààià àhààfü à euzeitli hà
halte. (Mit 6 Abbildungen)«. Borchardt erreichte 

dennoch, dass trotz der Widrigkeiten Anfang 1931 

genügend Exemplare in Umlauf gelangten, so dass 

dieà o àih àde àFäls hu gà e dä higte àO jekteà
sukzessi eàausàde àáusstellu ge àde à et ofe e à
Musee àu dà“a lu ge à e s h a de .àBeiàal
le àáufsehe àu dàÄ ge ,àde àdieàVe öfe tli hu gà
sei e àBeilageàhe o ief,à lie àBo ha dtàko k eteà
Angaben zu einzelnen Fälschern wie auch zu den 

Hi te g ü de àsei e àVe dä higu ge às huldig,à
ohlàu àet aigeàju isis heàKo se ue ze àzuà e 

meiden.

K aussà ,à – .

Ch isia  Ba e

Quarzdiorit
H 15 cm
Πeuesà‘ei h,àspäteà ./f üheà .àD asie,à 
u à à .àCh .
Fu do tàu eka t,àehe alsà“a lu gà 
Bruno Güterbock (Deutschland)
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àÄg pis hesàMuseu àu dà
Papyrussammlung
ÄM 23725

álsàdieà “taatli heà “a lu gàÄg pis he àKu stà
in München 1983 eine Ausstellung zu gefälsch

te àäg pis he àO jekte àzeigte,àge ietàau hàdasà
O e teilàei e àG uppe gu àausàBe li àu te àVe 

dacht. Ausgangspunkt der Münchener Ausstellung 

a àei àFotoal u àdesàá ike hä dle sàu dàFäl
s he sàO a àásla ia ,àdasàzu o àa àdasàMuseu à
gelangt war und in dem sich auch ein Foto des 

Figu e o e teilsàfa dà gl.àEssa àBa e .àFü àdieà
Ausstellungsmacher stand schnell fest, dass sie es 

hier mit einer Fälschung zu tun haben, schließlich 

e thieltàdasàál u àáuf ah e à o àdi e se àWe 

ken des auch als Berliner Meisters  bekannten 

Aslanian. Entsprechend sahen sie in dem Album 

ei eàá tàWe k e zei h isàu dàko staie te ,àdieà
Gesichtszüge der weiblichen Figur ähnelten man

he àde à‘eliefsàásla ia s.àÜ e hauptàseiài àde à
Frontalansicht das Grundproblem des Fälschers zu 

e ke e :àdieà i htàsi ige àP opo io e ,àdieà
u i higeàGe i htu gàde à e s hiede e àKö pe 

teile in ihren Ausmaßen zueinander. Der Hals sei 

zuàla g,àde àKopfàfü àde àO e kö pe à ielàzuàg oß,à
de àO e kö pe àzuàs h ä higàausgefalle .àKei esà
de à o ge a hte àá gu e teàistài desàsi hhalig;à
dieàP opo io e àde àFigu àe tsp e he à ölligàde à
Ka o àäg pis he àKu st,àde àEi d u kàdesà e 

ei tli hàzuàg oße àKopfesà i dàdu hàdieà u h

igeàPe ü keàhe o ge ufe .à‹atsä hli hàzeige àde à
Verlauf der Bruchkanten und der angewinkelte 

rechte Oberarm, dass das Fragment ursprünglich 

zuàei e àG uppe gu àgehö te,à eiàde àdieà ei 

liche Figur eine rechts neben ihr sitzende, heute 

e lo e eàFigu àu a te.àWah s hei li hàha del
teàesàsi hàda eiàu àde àGotàá u ,àdaàGeie hau eà
u dàU äusàde àF aue gu àt pis heàát i uteàde à
Göi àMutàsi d,àde àGe ahli àdesàá u .àálsàe steà
hatàMa aàMülle àdieà»Be li e àGöi «àse hsàJah eà
a hàde àFäls hu gs o u fà eha iliie t,àgefolgtà
o à eite e àFa hkollege ,àdieàsi hàfü àdieàE ht

heit der Figur ausgesprochen haben. 

Wieso aber besaß Oxan Aslanian ein Foto der Figur, 

dieà à o àB u oàGüte o kàfü à . à‘Màa àdasà
Äg pis heàMuseu à e kautà u de?àGüte o kà

hateàdieàFigu à ögli he eiseà o àsei e àVate à
Hans Güterbock geerbt. Es ist also unwahrschein

li h,àdassàB u oàGüte o kàdieààFigu à o àásla ia à
erwarb. Da Bruno Güterbock als Jude zu Beginn des 

D ite à‘ei hesàzusehe dsài à a zielleà“ h ie ig

keite àge iet,àistàesàdu hausà ögli h,àdassàe àdieà
Figu àde àá ike hä dle àásla ia àzeit eiseàzu à
Ansicht überließ, damit dieser sie für ihn zu Geld 

a hte,à asàa e àofe a à i htà s h ellà ge ugà
gela g.àHei i hà“ häfe àe a àda àdieàFigu àfü à
dasàÄg pis heàMuseu àBe li àdi ektà o àsei e à
Bekannten Güterbock, der sich zeitweilig mit dem 

Di ekto à i à sei e à Eige s haftà alsà “ h iftfüh e à
de àDeuts he àO ie tgesells hatài àMuseu àei à
Bü ozi e àteilte.àDe àFallàde à»Be li e àGöi «à
zeigt,àdassàdieà ei eàE iste zàei esàO jekfotosài à
Album Aslanian noch kein Beweis für ein Werk des 

»Berliner Meisters« ist.

“ hoskeà–àWildu gà ,à ;àMülle à ;àEato K aussà
;àK aussà .

Ch isia  Ba e

7.14 Oberteil einer  Gruppenfigur
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Goldà–àget ie e ,àziselie tàu dàdu h o he à
H 17,5 cm; Dm 18 cm; Gewicht 443 g
o getäus htà .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hàE deà .àJh.
o getäus htàOl iaà Uk ai e ;à 

tatsächlich Odessa (Ukraine)
Is aelà‘oukho o sk à à–  
Pa is,àMus eàduàΚou e,àD pa te e tàdesàá i uit sà
àg e ues,à t us uesàetà o ai es
Bj 2357

Angeblich haben Bauern die Tiara aus einem 

G a à i à de àΠäheàde à g ie his he à “tadtàOl iaà
a à“ h a ze àMee à heuteàUk ai e àge o ge .à
De àhal o aleàHel àhatàdieàFo àde àt adiio el
le àpe sis he àKopbede ku g,àsoà ieàsieàdu hà
iko og a s heàVe glei heàü e liefe tàist.àálsàVe 

gleichsstück ist ein Goldhelm in Durchbruchtech

ikàhe a àzuziehe ,àde à ài àKu ga à deuts h:à
G a hügel à o àákBu u àsüdli hà o àKe ts hàe t
deckt worden ist.

Dasà“tü kà istàausàz eià‹eile à fei e àGold le hsà
gea eitet,àdieàu te hal àei esàI s h ite a desà
zusa e gefügtà si d,à dasà dieà eide à ‘egiste à
ità gü li he àVe zie u gàt e t.àDe àP u khel à

zei h etàsi hàdu hàsei eà ei hhaligeàVe zie u gà
aus,àdieà i à e s hiede e à‹e h ike àausgefüh tà
und in sechs übereinanderliegenden Hauptregis

tern angeordnet ist.

Der zentrale Bildstreifen, begrenzt oben durch ei

e àF iesàausàhe zfö igàges hlu ge e à‘a ke à
u dàPal ete àu dàdu hàdasàI s h ite a dài à
unteren Teil, trägt die aufwändigste Verzierung, 

ausgefüh tà i à‹ ei te h ik:àDasàe ha e eà‘eliefà
istà o àde à‘ü kseiteàdesàfei e àGold le hsàgea 

eitet,àe gä ztàdu hà)iselie u ge àaufàde àVo de 
seite.àDa gestelltàsi dà ie àEpisode àde àHelde 
taten des Achilles während des Trojanischen 

K iegs,à ieàsieàHo e ài àsei e àIliasàü e liefe t.àDieà
ie àBildfelde àsi dàdu hàu te s hiedli heàBäu eà
o ei a de àget e t.

Die Hauptszene, die dem 19. Gesang der Ilias ent

o e àist,à i tà eh àalsàdieàHälteàde àΚauf
lä geà desà ‘elief a desà ei à u dà setztà à eh e eà
àPe so e g uppe à i à “ze e.à I à )e t u à sitztà

àá hilleusà aufà ei e à P u kth o ,à u ge e à o à
z eiàGefäh te ,à o àde e àei e à e af età ist.à
E àe pfä gtàGes he keà o àága e o ,àde à
àKö igà o àM ke e,àde àli ksà o àih àsteht.àGefäßeà
e s hiede e àá tàu dàGold a e àliege àih àzuà
àFüße .àHi te àde àKö igàsi dàz eiàPe so e àda 

gestellt,àdieàei à“ h ei àopfe .à‘e htsà o àHel
de àdesàho e is he àEposà e detàsi hàdieàGefa 
ge eàB iseis,àde àKopfà e s hleie t.ààOd sseusàfüh tà
sieàhe a ,àgefolgtà o à ie àju ge àF aue ,à egleitetà
o àVögel .à

Dieàa de eàHälteàdesàg oße à‘elieba desàgi tà
drei untergeordnete Episoden wieder. Ein Mann, 

a hà e htsàgehe d,àhältàz eiàG uppe à o àjeàz eià
Pfe de àa à)ügel.àDe àHe stelle àde à‹ia a,àIs aelà
‘oukho o sk ,à es h ei tà i à sei e à àMe oàiàà e à
diese à alsà ei e à “tall eiste ,à de à á hillesà dieà
Pfe deàdesàPat oklosà i gt.àMa àkö teàhie i à
a e àau hàdieàEpisodeàdesà‘au esàde àPfe deà o à
à‘hesos,àdesàKö igsà o à‹h akie ,àdu hàOd sseusà
sehen (10. Gesang). Ferner ist die Verbrennung des 

Κei h a sà o àPat oklosàda gestelltà .àGesa g :à
De àKö pe àdesàtote àF eu desà o àá hillesà uhtà
aufàde e àde àOpfe ie e,àdieàzuàei e à iesige à
“ heite haufe àaufges hi htetàsi d.àÜ e àdiese à
liege àdieàWi deà)eph ,àei eàFa kelà se ke d,à
und Boreas, in eine Muschelschale blasend, um 

dasàFeue àzuàe fa he .àDieàU e,àdieàdieàás heà
des Verstorbenen aufnehmen soll, ist am Fuße des 

“ heite haufe sàplatzie t.àá hillesàstehtàda e e ,à
de àá àge àHi elàge i htet,àu àdieàWi dgot

heite àhe eizu ufe .àΚi ksà o à“ heite haufe à
bringt Agamemnon ein Trankopfer dar. Die letzte 

“ze eàzeigtàei eàsitze deàF auài àde àHaltu gàde à
Klage ei e ,à ah s hei li hàB iseis,àu ge e à o à
ie àMä e .

U te àdiese àHaupt egiste à e läuftà ei eàWid

u gsi s h itàaufàei e àBa d,àdasàsilisie tàei eà
“tadt aue à ità ‹ü e à zeigt.à Dieà g ie his heà
àI s h itàlautet:à

ἡàβο ὴà αὶàὁà ῆ οςàὁàὈ βιο ο ί ω àβασι έαà
έ α à αὶàἀ ί η ο à αι αφά η .

»De à ‘atà u dà dasà Volkà de à Ol iopolite à de à
g oße ,à u esieg a e à Kö igà “aitaphe es.«à
De à Πa eà diesesà sk this he à Kö igsà istà au hà
durch eine andere Inschrift, dem sogenannten 

àP otoge esDek etàausàOl ia,àdasàu à à .àCh .à
daie t,à eka t.à

Dasàu te eà‘egiste àde à‹ia aàgi tà“ze e àausàde à
Hi te le e à u dà Jagdsze e à de à “k the à ie

der, die durch ihre typischen Mützen und Hosen 

 charakterisiert sind.

Den oberen Teil des Helms dominiert eine strikt 

o aà e talàgehalte eàDeko ie u g.àEi eà“ hla 

ge,àzusa e ge olltàu dàde àMu dàgeöf et,àfülltà
dieà“pitzeàaus.àDa u te à e detàsi hàei àΚotusà
Pal ete F ies,àgea eitetài àDu h u h‹e h

ik.à Dasà z eiteà ‘elief a dà zeigtà ie à ‘eihe à
sich überlappender Blattschuppen, geformt in 

‹ ei te h ik.àDasàd iteà‘egiste à–àdu h o he à
ieàdasàe steà–àe faltetàei e à fei e àF iesàausà

 Akanthus und Blumen.

)u ä hstà fü à ei à Ku st e kà g ie his hsk thi
s he àKu stsilsàgehalte àe iesàsi hàdieà‹ia aàdesà
à“aitaphe esà–ài folgeàei e àseh àso gfälige àU 

te su hu gà–àalsàei à ode esà“tü k.àHe gestelltà
hateàsieàIs aelà‘oukho o sk à a hàge aue àVo 

ga e àsei esàáut agge e sà“ hapshelàHo h a ,à
ei esàGet eideàu dàá i uitäte hä dle sàz eifel
hate à‘ufsàausàde àGege dà o àOdessa.àDiese à
hateàde àges hi kte àGolds h iedàBild o lage à
zur Verfügung gestellt, anhand derer dieser einen 

e ei tli hàa ike àP u khel às huf.

Fu t ä gle à ,à – ;àVa so àdeàP ade eà ,à
– ;àEudelà–à‘oessle à ,à“ hülle à ,à – ;à

Paulà ,à – ;à‘iethà ,à – ;à – ;àPaulà
,à – ;àMetzge à ,à àKat.à a;à‘olleà–àHe zà
,à – ;àPas uie à ,à – ;àPaulà ,à

– ;àBe ja i à ,à – ;àDu h eà ,à
– ;à“ hiltzà ,à – ;àMa i ezà ,à – .

Cécile Giroire

8.1 Tiara des Saitaphernes (Fälschung)

TIARA DES SAITAPHERNES
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8.2 Halskette (Fälschung)
8.3 Ohrringe (Fälschungen)

Gold,àG a atà ? ,àGlas
Halskete:àBà à ;àΚà à ;àDà , à ;àGe i htà , àg
Ohrringe: H 10,5 cm; Dm 5 cm; D 1 cm; Gewicht 39,22 g 
(Bj 2359) und 39,07 g (Bj 2360)
o getäus htà .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hàE deà .àJh.
o getäus htàOl iaà Uk ai e ;àtatsä hli hàOdessaà

(Ukraine)
Is aelà‘oukho o sk à à–
Pa is,àMus eàduàΚou e,àD pa te e tàdesàá i uit sà
àg e ues,à t us uesàetà o ai es
Bjà à Halskete ,àBjà àu dàBjà à Oh i ge

Diesesà“ h u ke se le,à estehe dàausàei e à
Halsketeàu dàei e àPaa àOh i ge,àe a àde à
Κou eài àMä zà ,àzu àglei he à)eità ieàdieà‹ia

aàdesà“aitaphe esà Kat.à . . ,àu dàz a àfü àdieà e

t ä htli heà“u eà o à . àF a s,àd.àh.àde 

sel e àP eis,àde àfü àdieà‹ia aà ezahltà u de.à)u à
)eitpu ktàih esàá kaufsà u de ààdieseààO jekteàaufà
dasà .àode à .àJah hu de tà .àCh .ààdaie t,àu dà a à
s h ei tà ih e àei eàP o e ie zàausàde à“üde à
‘ussla dsàzu.

I àGege satzàzu à‹ia aà a e àdieà“ h u kstü keà
u à seh à e igà et ofe à o àde àpole is he à

áusei a de setzu gà ezügli hàih e àáuthe izität,à
die dem Erwerb folgte. In der Fachliteratur über die 

‹ia aà i dàdieàHalsketeàselte àe äh tàu dàau hà
die Ohrringe bleiben meistens unbeachtet. Einige 

Hi eiseàü e àih e àU sp u gà de àsi hài àde à
o à‘oukho o sk à ài àPa isà e öfe tli hte à

»Erinnerungen aus meinem Leben und meinem 

klei e àjüdis he àMa kfle ke «.àE àgi tàda i àzu,à
dass die » ese tli he à‹eileàu dàdieàà gü li he à
Darstellungen« aus seiner  »P odukio « stammen. 

E àp äzisie t,àdassàe àdieà)ei h u ge àfü àdieàMo 

tage der Objekte gemacht habe, diese aber durch 

eine andere Person ausgeführt worden sei. Infol

geàei e àkü zli hàe folgte à‘ei igu gàko teàdieà
‘estau ato i àFa ie eàDall á aàfeststelle ,àdassà
àB o ke à o àE deàu dàO ke à e usstài àdieàHohl
äu eàde àd eià“ h u kstü keàei ge a htà o 

de à a e .àDieseàBeo a htu gà elegtàdieàI te i

o àdesàáut agge e s,àhi si htli hàde àE htheitàde à
“tü keàzuàtäus he .

Weite à e i htetà ‘oukho o sk à i à sei e à
àMe oài e ,àdassàdieà“ h u kstü ke,àdieàzusa 

e à itàde à‹ia aài àΚou eàausgestelltà a e ,àzuà
ei e à i htà ähe àge a te à)eitpu ktà»disk et«à
zurück gezogen worden seien, als die Polemik 

à ezügli hàde àáuthe izitätàde à‹ia aàü e ha d

nahm. Dies geschah, ohne dass Publikum und 

P esseà o àde e àE fe u gàausàde àáusstellu gs
äu e àKe t isà eka e .

Dieàg oßeàHalsketeàistàausàz eiàu te s hiedli he à
Teilen zusammengefügt: Der hintere Teil besteht 

ausà e s hiede fa ige àklei e àGlaspe le ,àdieà
o àlo ale àMoi e àausàGoldfäde àgefasstàsi d.à
DieàPe le àsi dàdu hàKete gliede àausàGoldà e 

u de .à Dieà Kette e de à kö e à du hà ei e à
Ve s hlussà i à Fo à z eie à golde e à ‘öh he à
ittelsà “ hließhake à e u de à e de .à De à
o de e,à ese tàli hàp u k olle àgestalteteà‹eilàistà
a àhi te e à itelsàz eie àΚö e köpfeà efesigt.à
E à estehtàausàlo ale àMoi e ,àz is he àde e à
d eiào aleàu dàz eià uad ais heàMedaillo sàausà
Gold alternierend eingespannt sind. Jedes  dieser 

Medailàlo sà istà ità geo et is he à Moti e à i à
G a uàlie te h ikàu dài àFilig a a eità e zie tàu dà
trägt einen prominenten Cabochon aus Edelstein 

ode àausàGlas.àá àde à lüte fö ige àEle e te ,à
dieàdieàMedaillo sà e i de ,àhä ge àKet he à
ità e s hiede e à“ h u kele e te ,à)ie pe le à

ausàGlasà–àzu à‹eilàhe zfö igàgefasstà–,àgolde eà
Blüte k ospe àu dàá hä ge ài àFo à o àF aue 

köpfe .àá à itle e àMedaillo àhä gtàdieàauf ä 

digsteàVe zie u g,àei àsi helfö ige àá hä ge à ità
ei e àWidde kopfàu dàzahl ei he àKet he à ità
klei e e àk ospe fö ige àá hä ge .

Die Ohrringe bestehen aus einer Goldscheibe, in 

‹ ei te h ikàgea eitet,àdieài à)e t u àdieàDa 

stellu gà ei esà Ka pfesà o à ‹hetisà u dà Peleusà
t ägt.àU àdiesesàMoi à eihe àsi hàd eià‘i geà ità
geo et is he àMoi e ài àFilig a a eit.àá àu te
e à‘a dàde à“ hei eàhä ge ,à itàgolde e à‘oset
te à efesigt,à Ket he à itàá hä ge à i à Fo à
siliàsie te àVase àu dàPe le à itàgolde e àFassu g.à
O e àistàei eàHä ge o i htu gàa ge a ht.

Esàlasse àsi hà ielfäligeàVe glei heàzuàg ie his he à
“ h u kstü ke à aufzeige ,à u dà esà e s hei tà
àe ide t,à dassà si hà ‘oukho o sk à o à a tike à
 Objekten hat inspirieren lassen. Er bediente sich 

o àalle àa àVo ilde àde àGolds h iedeku stà
ausàklassis he àu dàhelle isis he à)eit,àdieà o à
Fu dstäte àa à“ h a ze àMee àsta e àu dài à
Verlaufe des 19. Jahrhunderts ausgegraben wur

de .à“ hei e à itàGehä geàzu àBeispiel,àäh li hà
de à‘oukho o sk Oh i ge ,à e zie tà itàei e à

thologis he àFigu à i à‹ ei te h ik,à e sehe à
itàzahl ei he àKet he àu dàá hä ge ài àFo à

klei e àVase à–àallàdiesàistàgutà elegt.àDasàMoi àdesà
si helfö ige àá hä ge sàalsàBi degliedàz is he à
“ hei eàu dàá hä ge ,àdasàde àGolds h iedàfü à
dieàHalsketeàge utztàhat,àistàe e fallsà o à eh

e e àPaa e àa ike àOh i geà eka t.àWasàdasà
Moi àdesàWidde kopfesàa geht,àsoàistàau hàdiesesà
fü àHalskete à itàCa o ho sàhäu gài à‘epe toi eà
de àg ie his he àGolds h iedeku stàa zut efe .à
)usa e fasse dàka à a àfeststelle ,àdassàdasà
gesa teàsilisis heàu dào a e taleàVoka ula ,à
desse àsi hà‘oukho o sk à edie te,à e eitsà i à
de àa ike àGolds h iedeku stà i à“üde à‘uss
la dsà o ha de à a ,àdassàdiese àesàa e àe t e

der gegenüber seiner ursprünglichen Verwendung 

e f e detàode à“ilele e teàu te s hiedli he à
Epo he à e is htàhat.àBeiàei ige àsilisis he à
Ele e te àde àHalsketeà e lütàde àa ge li heà
He stellu gso tài àsüdli he à‘ussla d.à“oàha e à
dieàGlaspe le à itàlo ale àFassu gà i àhi te e à
‹eilàde àKeteàih eàPa allele àz a ài àde àhelle isi

schen Goldschmiedekunst, scheinen sich aber der 

estli he ,à iellei htàsoga àitalis he àHe stellu gs
weise anzunähern.  

Fu t ä gle à ,à àf.;àWillia sà–àOgde à–àGoldà ,à
àΠ .à ;à àΠ .à ;àBe ja i à ;à 

á eille à–àΠe aà ,à àΠ .à .

Flo e e Spe ue
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Druckfarbe auf Papier
H 33,0 cm; B 27, 0 cm
Leipzig 1896
Wesfälis heàWilhel sU i e sitätààMü ste ,àI situtà
fü àKlassis heàá häologieàu dàCh istli heàá häologie/
Archäologisches Museum
I Fu 7018

ádolfàFu t ä gle à – àgehö teàzuàde à
ei luss ei hste àKlassis he àá häologe àdesà .à
und frühen 20. Jahrhunderts. Er nahm an Ausgra

bungen in Griechenland teil und war ab 1880 an 

de àKö igli he àMusee àzuàBe li àtäig.àVo àdo tà
e hselteàe à a hàMü he ,à oàe àzu à)eitpu ktà

desà“ka dalsàu àdieà ‹ia aàdesà“aitaphe es àalsà
Di ekto àde àGl ptothekàu dàdesàá ti ua iu sà
i kte.àFu t ä gle àhateàsei eàMei u gàü e àdieà

‹ia aàs ho à ài àde à)eits h itàà»Cos opolis«à
kundgetan und dabei kein gutes Haar an diesem 

e ei tli hàhelle isis he àKu st e kàgelasse .à 
Im selben Jahr sah er sich in seinem Band 

 »Intermezzi«, der neben einem Exkurs zur Tiara 

ie à eite eàku stges hi htli heà“tudie àe thält,à
zuàei e àe eute à“tellu g ah eàge öigt:à»Mità
Widerstreben ergreife ich noch einmal, zum letz

ten Male, das Wort über diese widerwärtige 

àFäls hu g,àde e à“illosigkeità i àEkelàe egtà[…].«

Fu t ä gle ào d eteàsei eàá gu e taio à a hà
te h is he ,àsilisis he àu dài haltli he àáspek
te .àHi si htli hàde àBes hafe heitàde à‹ia aà e k

teàe àa ,àdassàdieseàfü àei e àa ike àBode fu dà
ielàzuàgutàe halte àseiàu dàau hà i htàdieààt pis heà
Pai a,àso de àei eàkü stli hàaufget age eàFa eà
e ke e àlasse.àFu t ä gle sà“ilk iikàe ga ,àdassà
für die Tiara wahllos Vorbilder aus ganz unter

s hiedli he àEpo he àu dàKultu äu e àhe a 
gezoge à o de à a e .àEi igeàdiese àKu stà e keà
konnte er auch konkret benennen, z. B. einen Helm 

desà ./ .àJah hu de tsà .àCh .àausàde àákàBu u 

Ku ga à eiàKe ts hàfü àdieàGesa ideeà Kat.à . ,à
apulis heàVase ilde àdesà .àJah hu de tsà .àCh .à
fü àdieàDa stellu gàdesàOd sseusà itàde à‘osse à
desàth akis he àKö igsà‘hesosà Kat.à . àode àde à
späta ike à “ hildàdesà“ ipio àausàde à‘ho eàfü à
dieà“ze eà itàá hillàu dàsei e àKo ku i eàB iseisà
Kat.à . .àI haltli hà ah àFu t ä gle à o àalle à
a àde àI s h itàá stoß,àdaàsieàsi hàzuàskla is hàa à
dieàsoge a teàP otoge esI s h itàausàOl iaàhal
te und glauben lassen wolle, bei der Tiara  handle 

es sich um eine Tributzahlung der Olbiopoliten 

a àde à“k the kö igà“aitaphe es.à»Wa u «,àsoà
f agteàFu t ä gle ,à»sollteàdasà Ges he k àda à
ausge e h etài àei e àG a ài àu itel a e àΠäheà
Ol iasàgefu de à o de àsei ?«

Fu t ä gle à a;àFu t ä gle à ,à – ;à 
Paulà ,à – .

To ias Es h – Josef Mühle o k

TIARA DES SAITAPHERNES

“il e à Kopieàu dàO igi al
D à à à Kopieàu dàO igi al
4./5. Jh. n. Chr. (Original)
O igi alà àgefu de ài àde à‘ho eà eiàá ig o à
(Frankreich)
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–àΚei izà
Fo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai z
42162

 

De à soge a teà “ hildà desà “ ipio,à ei eà g oße,à
àla heà“il e plate,àdieàgege àE deàdesà .à Jah 

hu de tsà .àCh .àe tsta de àsei àdü te,àzeigtàei eà
zeh gu igeà“ze eàausàde à‹ oja is he àK ieg:àI à
)e t u àth o tàá hilleus,àde àsi hàei eàGesa dt
s hatàde àG ie he àu te àFüh u gàdesàOd sseusà
ähe t.àΚi ksàsiehtà a àdieà“kla i àB iseis,àdieàde à

á hilleusà o à ke is he àKö igà àága e o à
egge o e à o de à a ,à asàde à)o àdesà

Helden erregt hatte. Durch seine Weigerung, 

à eite àa àKa pfàgege à‹ ojaàteilzu eh e ,à a à
de àg ie his heàá g ifài sà“to ke àge ate .

DieàBe e u gàalsà “ hildàdesà“ ipio àgehtàaufàde à
á ztàu dàá i ua àJa o à“po àzu ü k.àDiese à e iefà
si hàu.àa.ài àei e àPu likaio à o à ài tü li hà
aufàei eà“ hilde u gàdesà ö is he àGes hi hts
s h ei e sàΚi iusà A  u e o dita 26, 49 f.) über die 

Ei ah eà o àCa thagoàΠo aài àJah à à .àCh .à
du hàPu liusàCo eliusà“ ipioààáf i a us.àDe à ö

is heàFeldhe àhateà eiàde àE o e u gàMildeàge

zeigt,ài de àe àei eàju geàGefa ge eàu e seh tà
an ihren Verlobten, den kelt iberischen Prinzen 

állu ius,àzu ü kga .àáusàdiese à)eitàsta eàlautà
“po àau hàdieàDa stellu gàdesàE eig issesàaufàde à
“ hild ,àde àda à eià“ ipiosà‘ü k a s hà a hà
Italie à i àde à‘ho eà e lo e gega ge àsei.àE stà  
Johann Joachim Winckelmann  gelang 1766 die 

i higeàDeutu gàu dàDaie u gàde à“il e plate.

ádolfàFu t ä gle à Kat.à . àe ka te,àdassàdasà
Moti à aufà de à “ hildà desà “ ipio à alsà àVo lageà

fü à ei eà “ze eà i à Hauptf iesà de à ‹ia aà desà
à“aitaphe es à Kat.à . àgedie tàhate.àEsàistàau hà
auf Tafel 20, 4 im »BilderAtlas zur Weltgeschich 

te«à o àΚud igàWeisse àa ge ildetà Kat.à . ,àdasà
de à“ höpfe àde à‹ia a,àIs aelà‘oukho o sk ,àzu à
Verfügung stand. Dieser beschränkte sich bei sei

ner Darstellung auf der Tiara jedoch auf sechs Per

so e ,àdieàe àz.à‹.àau hàa de sàa o d ete.àà)ude à
ließàe àdieàaufàde à“il e plateàa gedeuteteàspäta 

ikeàá kade a hitektu à egàu dàe setzteàdieàa à
u te e à‘a dàa ge ildete àWafe àdu hàGefäße,à
dieà–à ieàFu t ä gle àa e kteà–à»Moi eàde à e 

s hiede ste à)eite ,à“t e gesàu dà“pätes,àdu hei
a de à[ is he ].«

“po à ,à – ;àWi kel a à ,à àf.;àFu t ä gle à
,à àf.à ;àColo aà ;àághio à–àEspositoà .

To ias Es h – Josef Mühle o k

8.5 Silberplatte: ›Schild des Scipio‹ (Kopie)

8.4 Adolf  Furtwängler:  Intermezzi. Kunst geschichtliche Studien
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8.6 Ludwig Weisser: 
 Bilder-Atlas zur Weltge-
schichte nach Kunstwerken 
alter und neuer Zeit

Druckfarbe auf Papier, Leder
H 47,0 cm; B 35,0 cm
.àáulage,à“tutga tà

Bi gitaàHü e ,àEsse
oh eàI .Π .

De àátlasàu fasstài àde àhie à o liege de àáulageà
146 Tafeln mit über 5.000 Einzeldarstellungen, die 

Κud igàWeisse à – ,àI spekto àdesàKö ig

li he àKupfe si hka i etsài à“tutga t,à o àälte

e àD u ke àa zei h eteàu dàdieà o àde àPfa e à
Hei i hàMe zà – àte tli hàe läute tà u 

de .àDieà‹afel à àu dà à id e àsi hàa ike àDa 

stellu ge à o à“ze e àausàHo e sàIlias.àDa eiàgi tà
á ildu gà àaufà‹afelà àdasàHaupt oi àei esà
ofigu ige àVolute k ate sàausàde àapulis he à
‘u oà iede ,àde àsi hài àá häologis he àΠaio

al useu ài àΠeapelà e det.àDieàDetailda stel
lung bei Weisser zeigt den griechischen Helden 

Od sseus,àde àz eiàPfe deàdesàth akis he àKö igsà

‘hesosà egfüh t.àΚi ksàsiehtà a àDio edes,àei e à
Gefährten des Odysseus, der die oben abgebilde

te à‹h ake àgetötetàhat.

Be eitsà àe ka teàádolfàFu t ä gle à Kat.à . ,à
dassàei eà“ze eài àHaupf iesàde à ‹ia aàdesà“aita

phe es à Kat.à . à aufà dasà o.à g.à Vase ildà ausà
Apulien zurückgeht. Er wusste jedoch noch nicht, 

woher der ihm unbekannte Fälscher, der später als 

Is aelà‘oukho o sk àide i zie tà e de àko te,à
sei àWisse à ezoge àhate.à“ hließli hàstellteàsi hà
he aus,àdassà‘oukho o sk à o àsei e àáut ag

gebern, den HochmannBrüdern, mit Büchern zur 

a ike àKu stà Kat.à . à e so gtà o de à a ,àda 

unter Weissers »BilderAtlas zur Weltgeschichte«.

á ei he dà o à de à Vo lageà istà Od sseusà aufà
de à‹ia aà ità ie à‘osse àa ge ildet;àzude àfeh

le à sei eà t pis heà Kopf ede ku gà Pilos à u dà
sei à “ h e t.à Du hà ei eà á al seà o à ‘e ateà
‘olleàu dàWilhel àHe zà istà i z is he àkla ,à ieà
à‘oukho o sk à eiàde àVe doppelu gàde àPfe deà
ge auà o gi g:àE à ü kteàde à li ke àHe gstàdesà
Vasenbildes weiter nach hinten und setzte dessen 

Vo de kö pe àu te àBei ehaltu gàde àu sp ü g

li he àBei àu dàKophaltu gàei àz eitesàMalàz i
schen Odysseus und das rechte Pferd. Ganz links 

fügteàe àei e à eite e àHe gstàhi zu,àde àe à–àge

stau htàu dàu te àVe ä de u gàde àBei haltu gà–à 
o àei e àg oße à“il e a pho eàausàde àsk thi
s he àKu ga à o àČe to l kàü e ah .

Weisser 1881, Taf. 19, 49; Furtwängler 1896b, 87 mit 
á .à ;à‘olleà–àHe zà ,à es.à àf.à – à itàá .à
4. 5, 2.

To ias Es h – Josef Mühle o k

8.7 Nikodim Pavlovich 
Kondakov – Ivan Ivanovich 
Tolstoï: Les antiquités de la 
Russie méridionale

Druckfarbe auf Papier
H 32,0 cm; B 25,0 cm
Paris 1891
U i e sitätsàu dàΚa des i liothekàMü ste
4' k+1 365

DasàWe kàü e àdieàá ike à“üd ussla dsàe s hie à
zunächst in mehreren russischsprachigen Bän

de à a à .à Esà u deà o à de à edeute de à
álte tu s isse s haftle à Πikodi à Pa lo i hà
Ko dako à – àu dàI a àI a o i hà‹olstoïà

– à e fasst.à B eite à ‘au à eh e à
skythischsarmatische Funde ein, zum Beispiel 

ausà de à Ku ga e à deuts h:à G a hügel à o à
àČe to l kàu dàákBu u .àVieleàKu st e ke,ài s
eso de eàto euis heàá eite ,à ilde àKo dako à

u dà‹olstoïàau hài àdetaillie te à)ei h u ge àa .

álsà Is aelà ‘oukho o sk à o à de à Ho h a à
B üde àde àáut agàfü àdieà‹ia aàdesà“aitaphe 

esà Kat.à . àe hielt,àstatete àdieseàih àzuglei hà
ità Bü he à zu à a tike à Ku stà aus,à da u te à

Ko dako sàu dà‹olstoïsàWe k.àádolfààFu t ä gle à
Kat.à . à e e kteà–àjedo hàoh eàKe t isà o à
à‘oukho o sk à I spi atio s uelle à zuà ha e à –à 
schon 1896, dass die Tiara in ihrer Form und 

Ko zepio àaufàei e à eiàKo dako àu dà‹olstoïà
abgebildeten Helm rekurriert, der aus dem 

àákBu u Ku ga à sta t.à Πa hà ei e à á al seà

o à‘e ateà‘olleàu dàWilhel àHe zàausàde àJah à
à ezogàsi hà‘oukho o sk àau hà eiàsei e à

ukolis he à“zeà e à i à u te e àF iesà eh fa hà
aufààKo dako àu dà‹olstoï.àDa eiàü e t ugàe ààei igeà
Pfe deàu dà“k àthe gu e ài àMaßsta à : àaufà
dieà‹ia a,àjedo hàteil eiseàspiegel e keh t,àgekipptà
u dài à eue àKo i aio .

Pikanterweise zeichnete für die Übersetzung des 

Bu hesà i sàF a zösis heàausge e h età“alo o à
‘ei a hà – à e a t o tli h,àde àalsàGut
a hte àde àΚou eàfü fàJah eàspäte àzu àE e à
de à ‹ia aà iet.à “ei à B ude à ‹h odo eà ‘ei a hà

– ,àsel stàei à e üh te àálte tu sfo 

s he ,àe ögli hteàde àá kaufàdu hàei àg oßzü

gigesàDa lehe .à‹h odo eà ehaupteteàspäte ,àdassà
Ko dako sà u dà ‹olstoïsàWe kà o àá häologe à
ehe àge i gàges hätztà u de,à eilàdieà)ei h u ge à
angeblich »schrecklich ungenau sind«. Daher habe 

esàau hà eiàde àBeu teilu gàde à‹ia aàkei eà‘olleà
gespielt.àKo dako àhateàde àΚou eàa e àsel stà
darauf hingewiesen, dass es sich bei der Tiara sei

e àMei u gà a hàu àei eàFäls hu gàha deltà gl.à
Essa àá he ho aà–àGi oi e .

Fu t ä gle à ,à àf.;à‘olleà–àHe zà ,à es.à – .

To ias Es h – Josef Mühle o k

Dieà ie à‘eplikateà z .àΠa hs höpfu ge àausà
Gold le hài à e s hiede e àG öße àe tsta de à
während der Echtheitsprüfung der  Tiara des 

“aitaphe es,àdieà à o àCha lesààCle o t 
Ganneau im Hôtel de la Monnaie in Paris durch

geführt wurde. Um zu beweisen, dass die Tiara 

desà“aitaphe es,àdieàde àΚou eà àe o 

e àhate,àei à ode esàWe kàist,à àhateà a à
de à Golds h iedà Is aelà à‘oukho o sk ,à de à
ut aßli he à“ höpfe àde à‹ia a,àausàOdessaà

kommen lassen. Man stellte ihm die Aufgabe, 

ità sei e à itge a hte à We kzeuge à ie à
‘eplikateà o àDetailsà de à ‹ia aà he zustelle ,à
ohne das Original  noch einmal gesehen zu 

àha e .àálsàe àdiesà i e àku ze à)eitàu dà ühe
los bewerkstelligte, war den Experten schnell 

kla ,à dassà dieseà ‘eplikateà u dà dieà ‹ia aà o à
àsel e àKü stle àsta e à usste .àDieà‘epli
kateàhatà‘oukho o sk àha dsig ie tàu dà ità
Datu à e sehe .

Cécile Giroire

8.8.1 Nachschöpfung eines 
Segments der Tiara des 
Saitaphernes

Goldà–àget ie e ,àziselie tàu dàdu h o he à
H 19 cm; B 7,4 cm
a gefe igtà o àIs aelà‘oukho o sk ,à .àJu ià
Pa is,àMus eàduàΚou e,àD pa te e tàdesàá i uit sà
àg e ues,à t us uesàetà o ai esà
Bj 2361

Dasàg ößteà‘eplikatàduplizie tàei à “eg e tàde à
‹ia aài àde e àko plete àHöhe.àDieàá folgeàde à
‘eliefàst eife àe tsp i htàde àde à‹ia a.àDasà“eg

ment ist in Treib und Durchbruchtechnik aus 

Gold le hàgea eitet.àDasào e eàD itelà i tàdieà
á folgeà“ hla ge kö pe ,àΚotosPal ete F ies,à
ie à‘eihe àBlats huppe àu dàáka thusàBlüte 

F iesàei .àDasà gü li hàgea eiteteàHaupt egiste à
reproduziert exakt drei Bildelemente, die auf der 

originalen à‹ia aài àu te s hiedli he à“ze e àauf
tauchen: Die weibliche Figur links stellt die Gefan

ge eàB iseisàda ,àdieàei eà“ haleàt ägt,àsoà ieàsieà
au hài àde àHauptsze eàde à‹ia aàe s hei t.à‘e htsà
o àih à e detàsi hàei àz eihe kligesàGefäß,àdasà
aufàde à‹ia aàalsàU eài àde à“ze eàde àΚei he e 

e u gàdesàPat oklosàfu gie t.à‘e htsà o àde à
Urne ist Achilles zu sehen, wie er den Arm gen 

Hi elàst e kt,àu à o àde à“ heite haufe àsei
esà e sto e e àF eu desàdieàWi deàhe eizu

ufe .àU te hal àdiese àFigu e à e läutàde à“tadt
mauerfries mit Turm, der einige Buchstaben der 

I s h itàde à‹ia aà iede gi t.àDasàu te eà‘egiste à
diesesà‘eplikatsàzeigt,à ieàdasà Original  Elemente 

des skythischen Landlebens.

8.8 Vier Reliefbleche:  
 Arbeitsproben von Israel  Roukhomovsky 

8.8.2–8.8.4 Arbeitsproben 
von Israel Roukhomovsky

Goldà–àget ie e à
H 4,7 cm; B 6,1 cm
a gefe igtà o àIs aelà‘oukho o sk ,à .àMaià
Pa is,àMus eàduàΚou e,àD pa te e tàdesàá i uit sà
àg e ues,à t us uesàetà o ai es
Bj 2362 (Ariadne)

Goldà–àget ie e à
H 4 cm; B 3,3 cm
a gefe igtà o àIs aelà‘oukho o sk ,à .àMaià
Pa is,àMus eàduàΚou e,àD pa te e tàdesàá i uit sà
àg e ues,à t us uesàetà o ai es
Bjà à “t atege

Goldà–àget ie e à
H 3,2 cm; B 1,8 cm
a gefe igtà o àIs aelà‘oukho o sk ,à .àJu ià
Pa is,àMus eàduàΚou e,àD pa te e tàdesàá i uit sà
àg e ues,à t us uesàetà o ai es
Bj 2364 (Perlstab)

Dieseà d eià Gold le heà o à ge i ge e à G ößeà
si dà kei eà ‘eplikateà de à Ve zie u gà de à ‹ia

aà i à e geàe àWo tsi ,à so de àehe à i à “ileà
de à‹ia aà ges hafàe eàá eitsp o e à o à Is aelà
à‘oukho o sk .àDasàe steàPlät he à Bjà àzeigtà
ei eàs hlafe deàá iad e,àü e àde àei àE osàliegt;à
dasàz eiteà Bjà àdasàB ust ildàei esà“t atege .à
Dasàd iteàGold le hàzie e àz eià‘eihe àPe lsta à
Bjà .àI àalleà“tü keàhatà‘oukho o sk àsei e à
Πa e ,àPa isàu dàdasàHe stellu gsdatu àei g a

ie t.

á ha dàdiese à“tü keà ollte àdieàPa ise àE itle à
dieàá eitste h ikà o à‘oukho o sk àü e p üfe ,à
de ài àGege satzàzuàf a zösis he àGolds h ie

den nicht nach Gipsmodellen arbeitete, sondern 

die Umrisse der Figuren direkt auf das Goldblech 

zeichnete und dann in Treibtechnik ausarbeitete. 

Cécile Giroire

TIARA DES SAITAPHERNES
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8.9 Sechs satirische 
 Postkarten zur  
›Tiara des  Saitaphernes‹

Druckfarbe auf Papier
jeweils H 9,0 cm; B 14,0 cm
um 1903
ged u ktài àΠa à àF a k ei h
Lichtdruck Albert Bergeret 
Text Armand Gaboriaud alias Marcel Houjan
Josef Mühlenbrock, Münster
oh eàI .Π .

De àf a zösis heàD u ke àál e tàBe ge età –
1932) war mit Postkarten im damals neuen Ver

fahren der Lichtdrucktechnik sehr erfolgreich. 

Πa hde àe à ài àΠa àsei eàeige eàD u ke eià
»Phototypie A. Bergeret et Cieà–àΠa «àe öf età
hatte,à p oduzie teà e à e s hiede eà‘eihe à o à
Bildpostka te ài àei e àáulageà o àü e à àMillio

nen Exemplaren.

Um 1903 widmete sich Bergeret dem Thema 

de à ge adeà alsà Fäls hu gà e tla te à ‹ia aàdesà
à“aitaphe es .àE àk eie teàu te àde à‹itelà»Oh!à
Κaà ‹ia e!«à ei eà eige eà fü teiligeà “e ie,à de e à

Bild oi eàu te s hiedli heà“te eot pe àde àda

alige àPa ise àGesells hatàaufg eife àu dàde e à
Begehrlichkeiten zum Ausdruck bringen. Die Tiara 

fa dàau hàEi ga gài àei eàg öße eà“e ieà a e sà
»ΚesàPeitsàCadeau àe t eie e tàl á iie«,àde e à
Einzelpostkarten jeweils eine Frau mit stark über

zeichnetem Präsent zeigen.

Dieàsai is he à‘ei e,àdieàdieàKa te àzie e ,àsi dà
itàá.àG.à sig ie t.à “ieà sta e à o àei e à a 

sonsten unbekannten Mitarbeiter der Druckerei, 

Armand Gaboriaud, der auf anderen Postkartense

ie àau hàalsàMa elàHouja à ie te.àGa o iaudsà
Ve seàspiele à itàf a zösis he àWo t itzàu dài i
ie e à e s hiede eà“p a hsile.

Benjamin 1999, 103 Abb. 5; allgemein zu Albert  Bergeret 
gl.àΚ u à–àΚ u à ;ààKeazo à .

Josef Mühlenbrock

8.9.1 Oh! Die Tiara! (1)

Ein gieriger Dieb, der stark an Quasimodo erinnert, 

de à u klige àGlö k e à o àΠot eDa eàausàde à
glei h a ige à‘o a àdesàf a zösis he à“ h it

stelle sà Vi to à Hugoà – ,à pla tà ei e à
 großen Coup:

Oh!àDieà‹ia a!àáh!àWasàfü àei àGe i !
Kö teài hà ei e àBu kelàdo tàhi stelle ,
Um sie dann unbemerkt fortzutragen,
Wü deà ei à“i itze às h ellàgeli g .

8.9.2 Oh! Die Tiara! (2)

Ei à o igkeitshö ige à “oldatà salutie tà o à de à
e ei tli he à Militä hel à desà Ge e als à
à“aitaphe es,àde àei stàBa a e à–àei àVe eisàaufà
dieàa ike à“k the à–à efehligte,àsi hàa e às ho à
la geài àJe seitsà e det:

Daàko tàdieà‹ia a,à“illgesta de !
Tschako eines Generals der Wilden,
De àsi hà a teà“aitaphe es
Und seit Langem ist »ad patres«.

TIARA DES SAITAPHERNES

8.9.3 Oh! Die Tiara! (3)

Ein Museumswächter beobachtet einen gelehrten 

Wisse s hatle ,àde àdieà‹ia aàk iis hàu te àdieà
Lupe nimmt:

“appe lot,à asàsollàdasà e de ?
Denkt er, die Tiara ist gefälscht,
Ode à ielàzuàklei ài àih e àá t,
U àsieàoh eàdasàDi gàdaàa zusehe ?

8.9.4 Oh! Die Tiara! (4)

Ei àa de e àGeleh te àistàdagege à o àde àE htheità
der Tiara überzeugt, kann dies aber sprachlich nur 

unzureichend ausdrücken:

Πei ,àu te à ei e àá iguidät,
Istà i hts,à asàde àDia aà ü digà ä !
“ieàistàausàGoldàu dàauße de àseh à a ,
Da kàih e àáudhe dizidät!

8.9.5 Oh! Die Tiara! (5)

Ein mondänes Paar der Oberschicht ist sich uneins, 

ob die Tiara ein geeignetes Geschenk für die noble 

Dame sei:

—àKaufà i àdas,àDuàklei e àΠe es,
Lass Dich dazu überreden.
—àDieà‹ia a?...àIstà i htàzuàkaufe ,
“ieàgehö tàde à“aitaphe es!

8.9.6 Kleine Geschenke 
 erhalten die Freundschaft

Ei eào ie talis hàgekleideteàDa eàp äse ie tà
die Tiara als kostbares Geschenk auf einem edlen 

Kisse :

Fü àIh eà“a lu gà o àKu iosa
Πeh e à“ieà iteàdieseà‹ia a
Dieà a àfü à“ieàhatàe o e .
“ieàistàz a à i htà i kli hàe ht
Doch nur wie die and’ren Objekt’
Ih e à“a lu gà o àFäls hu ge .

Josef Mühlenbrock –   

Da iel  B e ge  Ü e  setzu ge
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Tinte/Tusche auf Papier
H 34,8 cm; B 21,8 cm
zwischen 1855 und 1859
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
O tsaktà‘hei za e

I àf ühe à .àJah hu de tàg u e à ieleàMau e à
aufàde à“u heà a hàgü sige àBau ate ialàdieà
Ä ke à o à‘hei za e àu .àDa eiàsieße àsieàaufà
‘ui e àdesà ö is he à‹öpfe ze t u sà‹a e ae,à
dieàsieàs ste ais hàplü de te .àDieseà eklage s
e teàP a isàhateàdieà)e stö u gà iele àa häologi

s he àBefu deàzu àFolge.àHäteàde àMau e à eiste à
u dà Bet üge à Joha àMi haelà Kauf a à sei eà
G a u ge à i htàak i is hàdoku e ie t,à ä e à
dieà o àih àe tde kte àBefu deàfü àdieàΠa h eltà
ohlài àGä zeà e lo e àgega ge .

Kauf a sàG a u gstage ü he àliege ài à eh e
e à Hefte à ità di e gie e de à Ha ds h ifte à
o .à“ieà ei halte à h o ologis hà u e ie teà
Bes h ei u ge àu dà)ei hu ge à o à u dà à
Denkmälern, die er zwischen 1818 und 1859 

e tde kte.àDasà o liege deà‹age u hàde àHa d

s h itàBà u deà ohlà i htà o àKauf a àpe sö 

lich  geschrieben. Dies gilt wohl nur für die Hand

s h itàD,àdaàsieàsta keàÄh li hkeità ità“ig atu e à
auf eist,àdieàsi hàaufà eh e e àKauf uitu ge à

de à Kat.à . .

Kauf a àfüh teàau hàΚiste àü e àa ikeàBeifu de,à
dieàe à eiàde à G a u ge àautat,àu dàü e ààde e à
Verbleib er bisweilen nähere Angaben machte. 

Dieseàausàa häologis he à“i htàdu hausà ea ht
li heàΚeistu gà ah àih e àá fa g,àalsàKauf a à
dieà áuf e ksa keità o à Josephà o à “ti ha e à

– à aufà si hà zog,à da alsà ‘egie u gs
p äside tàdesà a e is he à‘hei k eisesàu dàseh à
an der Archäologie interessiert. Folgender Tage

u hei t agàglei hàzuàBegi à o àHetà àde àHa d

s h itàBàà e i htetà o àde àBegeg u gàKauf a sà
mit  seinem Mentor:

»I àJah eà àfa dài hà[…]àei e àge öh li he à
‘ö e ‹elle ,ài àde àGe a eà àMo ge àge a t,à
el he àdieà“ h itàdesà‘ö is he àHaf e eiste sà

e thielt;à oh eà zuà isse à o à el he àWe theà
 dieser Fund sey, übergab ich durch Ermunterung 

ei esà kö igl.à Bea te à diese à […]à de à da ali
ge àHe à ‘egie u gsP äside te à .à “ti ha e à
i à“pe e ,àdiese àga à i à eiàdiese àGelege heità
nicht nur Belehrung sondern auch Ermunterung 

zu à eite àΠa hfo s he ,àdahe ài hàseità àJah

e àkei àMüheàs heuteà i hà itàáufsu he à o à
à‘ö e De k äle àzuà es hätige .«

De à‘egie u gsp äside tà e halfàde àa iio ie 

ten Maurermeister zu Bekanntheit, was diesem 

s hließli hàdieàMögli hkeitàe öf ete,àsei eà ö i
s he àFu deàa àei e àg öße e àI te esse te k eisà
e kaufe àzuàkö e .àI àΚaufeàde à)eitàe ka teà
Kauf a ,àdassà itàFäls hu ge àalle di gsà eit
ausà eh àGeldàzuà e die e à a .àálsà ai ie te àBe

t üge àgi gàe àsoga àsoà eit,àei eàá s h itààsei esà
eige e à ‹age u hsà u à e ei tli hà à ö is heà
Origi nalfunde zu ergänzen, um ihnen nachträglich 

de àá s hei à o àáuthe izitätàzuà e leihe .

Hiss aue à–à‹ho asà ,à àf.;à‹ho asà ,à àf.;à
Thomas 1999, 301 mit Anm. 6.

To ias Ru kel – Ma got Haase

9.1 Grabungstagebuch von Johann Michael Kaufmann

Tinte/Tusche auf Papier
H 16,9 cm; B 21,0 cm
26. Februar 1842
“pe e à Deuts hla d
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e à
O tsaktà‘hei za e

Kauf a ,àde àdasà‘e htà zu àVe äuße u gà o à
á ike àausà‘hei za e àdu hàde à‘egie u gs
p äside te àJosephà o à“i ha e àe halte àhat
te,à egeg eteà de à steige de à Πa hf ageà desà
s h ellà a hse de à K eisesà a à Kauf illige ,à
i de àe ààFäls hu ge àalsà e ei tli heàO igi a

leàa ot.à)uàBegi àsei e àü e à ie àJah zeh teà
äh e de à Ka ie e à e kauteàe àhauptsä hli hà

a àP i atsa le àu dàdieàeige sà fü àdieàFu deà
ausà à‘hei àza e à ei ge i hteteà “a lu gà desà
Histo iàs he àVe ei sàde àPfalzà i à“pe e .à“päte à
fanden seine Fälschungen ihren Weg sogar in 

di e seà àMusee à u dà “a lu ge à desà I à u dà
Aus landes. Gegen Ende seines Lebens suchte er 

du hà)eitu gsài se ateàsei e àKäufe k eisà o hàzuà
 erweitern.

Ei eà e t olleàQuelleàzuàde àVe käufe à o àO i
ginalen und Fälschungen stellen mehrere hand

s h itli heàQuitu ge àda ,àdieà i htà u àI fo a

io e àzuàde à e a s hlagte àP eise àu dàKäufe à
a füh e ,à so de à au hà de à e ei tli he à
Fundort und das Objekt selbst näher beschreiben. 

Ei eàko k eteàIde i zie u gàde àge a te àWa

e à ità o hà o ha de e à“a lu gs estä de à
istàjedo hàs h ie igàu dàau hài àFallàde à o liege 

de àQuitu gàleide à i htà ögli h:

»Vo àMau e à Kauf a à ausà ‘hei za e à ei eà
àMi e aàalsàHaut eliefà “a dstei àfü àfü fàGulde à
z eiu dz a zigàK euze àa gekaut,àalsàde sel eà
o àP of.àJaege à i higàe halte àzuàha e à es hei

nigt. Gefunden auf dem Acker des Bürgers Franz 

Klei ,àau hà‹opfges hi àu.àFo s hüßle,à“ hutà
u.àKohle.à“peie àa à te àFe ua à .àJoha à
àMi haelàKauf a «.

Vgl.àHiss aue à–à‹ho asà ,à àá .à ;à 
Thomas 2006, 92 f. Anm. 14; Thomas 1999, 303 Anm. 19.

To ias Ru kel – Ma got Haase

9.2 Kaufquittung mit der Signatur von Johann Michael Kaufmann

TERRAKOTTEN AUS RHEINZABERN
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“a dstei
H 49 cm; B 61 cm; T 9 cm
um 215 n. Chr.
‹a e ae/‘hei za e à Deuts hla d
Histo is hesàMuseu àde àPfalzàà“pe e
79

Dasà ‘eliefà zeigtà ei eà )usa e ku ftà o à fü fà
Göte .àI àde àBild iteàsitztàde à“ h iedeàu dà
Feue àgotàVulka àu dàhältàdieàfü àih à ha akte is
tis he àWe kzeugeàHa e à u dà )a geà e eit.à
E à e detàsi hàMi e aàzu,àdieà itàHel ,àPa ze à
u dà“ hildàge app etàistàu dà o àei e àEuleà e

gleitetà i d.à“ieà a àei eàde à i higste àGöi 

e à‘o sàu dà ge ossà alsàHüte i à desàWisse sà
u dà “ hutzpat o i à desàHa d e ksà g oßeàVe 

ehrung. Links außen zeigt sich lorbeerbekränzt 

ápollo,àGottà desà Κi htsà so ieà de àKü ste,à o 

aufàsei àà“aite i st u e tà Kitha a àhi eist.àá à
àsei e àà“eiteàstehtàFo tu a,àGöi àdesà“ hi ksalsà

u dàGlü ks,à itàü e uelle de àFüllho ,à‘ude à
u dàGlo us.àHah àu dà)iegeà egleite àa à e hte à
Bildàa dàde àGöte ote àMe ku à ità gelügel
tem Hut und Botenstab. Der Geldbeutel in sei

e àHa dà eistàih àalsà“ hütze àdesàHa delsàu dà
àGe e esàaus.àDasà‘eliefàu dàäh li heàFu deàausà
à‘hei za e àlege àei eà eso de eàVe eh u gàdie

se àGöte g uppeài àa ike à‹a e aeà ahe.

Kauf a àfa dàdasà‘eliefà a hàeige e àá ga e à
àaufàde àFlu à» àMo ge «ài à‘hei za e .à

Dort ging der Maurermeister bereits seit eini

ge à)eità itàde à“ege àsei esàFü sp e he s,àdesà
da alige à ‘egie u gsp äside te à Joha à o à
“i ha e ,àsei e à G a u ge à a h.àΠo hài àsel
e àJah àpu lizie teà o à“i ha e àei eà)ei h u gà

desà Kauf a s he à Fu des.à à kaufteà de à
àHisto is heàVe ei àde àPfalzàdasà‘eliefàa .

Die Echtheit ist in der jüngeren Forschung ange

z eifeltà o de .àDieà“kepsisàg ü deteà o àalle à
aufàde àPe so àKauf a àu dàsei e àu du h

si hige à“ hafe .àDo hàgiltàesà itle eileàalsà
e iese ,àdassàe àkei eàFäls hu ge àausà“a dstei à
fe igte.àWohlà ausàKoste g ü de à i à Bezugàaufà
àMate ialàu dàáuf a dàsetzteàe àaufàei eàefek
i e eàu dàgü sige eàMethodeàdesàFäls he s.àDasà
‘eliefàdie teà ä li h,à ieà eite eàO igi ale,àalsà
Vo lageàzu àHe stellu gà o à‹o kopie ,àdieàalsà e 

ei tli hào igi aleà‘eliefsàah u gslose àI te es
senten angeboten wurden.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à à itàá .à ;àBau hhe ßà
1981a mit Taf. 34, 1; Bauchhenß 1977 mit Taf. 12, 1; 15, 
2; Brommer 1978.

To ias Ru kel

9.3 Fünfgötterrelief (Original)

Ton
H 33,5 cm; B 46 cm; T 3,5 cm
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hà a hà
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
oh eàI .Π .

DasàBild oi àdesà‹o eliefsàistà itàde àdesà“a d

stei eliefsà Kat.à . àide is h.àáu hàhie àsitztài à
de àBild iteàVulka ,àu ge e à o àápolloàu dà
Fo tu aàso ieàMi e aàu dàMe ku .àI à“ hildàde à
Mi e aàistàei eàklei eàBildpu zeài àFo ààei esà
nach links gewandten bärtigen Männerkopfs 

àe ke a .àáufàde à‘elief ü kseiteàistàde à“te pelà
CERIAL[-]à–àode à ieàDa idàHiss aue àu dàMa uelà
Thomas lesen CERIALFà–àei ged ü kt.

Dasà‹o eliefàs hei tàsi hà i htà u à oi is hàa à
de à “a dstei eliefà zuà o ie tie e .à “oà gehe à
àHiss aue àu dà‹ho asàda o àaus,àdassàesàdu hà
á fo u gà desà “a dstei O igi alsà he gestelltà
u de.àDieàofe si htli he àG öße u te s hiedeà

de à‘eliefsàseie àdu hàde àá fo u gsp ozessà
zuàe klä e :à)u ä hstà u deà o àO igi alàei eà
Πegaài fo àausà‹o àe stelltàu dàda àge a t.à
àá s hließe dà ließà si hà a ha dà diesesàΠegati sà
elie igà oftà ei à euesà Positi à ziehe .à Jedo hà

s h u pteà eià eide àá eitss h ite àde à‹o à
ei àB e o ga g,à odu hàdieàKopieài àE d

efektàklei e àu dà z.à ‹.à au hàla he àausfälltà alsà
ih eàVo lage.àDahe àistà is eile àei eàKo ektu à
desà o hàfeu hte àPosii sà o àde à ale àB a dà
à öig,àu à e lo e gega ge eàode às h a hàausge

formte Details stärker zu betonen, zu ergänzen und 

Fehler zu retuschieren.

Allein die Existenz weiterer formgleicher Ton

eliefs,àdieà o àKauf a àgeha deltà u de ,àlässtà
e e htigteà ) eifelà a à de à E htheità desà o lie

ge de à“tü kesàauko e .àáu hàdasào igi aleà
“a dstei eliefà sta teàs hließli hàausàsei e à
Besitz.à Vo à diese à pu lizie teà o à “ti ha e à

àei eà)ei h u g,àdieà ielà eh àÄh li hkeità
mit dem  Tonrelief als mit dem Original hat, wes

9.4 Fünfgötterrelief (Fälschung)

hal ààBau hhe ßà e utet,àdassà a àsi hà eiàde à
Überarbeitung der Abformung wohl eher an der 

)ei h u gàalsàa àO igi alào ie ie tàha e àdü te.

Beiàde à e e dete àBildpu zeài à“ hildàde àMi
e aàha deltàesàsi hàz eifelsf eiàu àei e ào igi a

le à ö is he à“te pel,àde à o àFäls he à e e 

detà u de.àMitàih àsi d,àei e àa o e àà“ig atu à
glei hko e d,à eite eàO jekteàausàKauf a sà
Fu dusà e sehe à Kat.à . ,àdieàsi hàda itàallesa tà
als Fälschungen zu erkennen geben. Auch der auf 

de à‘eliefà ü kseiigàei ged ü kteà“te pelà egeg

net in abgewandelter Form auf anderen gefälsch

ten Tonobjekten.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à à itàá .à ;à àKat.à
aà à do tà àf.àKat.à a àei à ahezuàide is hesà

“tü k ;àBau hhe ßà à ità‹af.à ,à ;à ,à .

To ias Ru kel
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9.5 Aschenurne mit fünf 
Göttern (Fälschung)

Ton
H 46 cm; B 23,5 cm
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;à a hà
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
oh eàI .Π .

Dieàtö e eàás he u eàhatàdieàFo àei e àfü f
e kige àKisteà itàBasisàu dàauliege de ààDe kel.à
álleà“eite àde àU eàsi dàdu hà o à“äule àge

tragene Bogennischen gegliedert. In jeder dieser 

Πis he à fi detà si hà jeà ei eà ö is heà Gottheit:à
ápollo,àFo tu a,àVulka ,àMi e aàu dàMe ku .àDe à
Deckel ist aus einem wiederum fünfeckigen Podi

um gebildet, auf dem ein nach rechts gewandter 

“ie à itàei e àa ge o he e àHo à uht.àáufàdieà
ei zel e àPodiu sseite à e teiltàsi hàei eàlatei i
s heàI s h it,àdieà o àde àB a dàei ge itztà u de:à
 SILVANO – TETEO – SERVS – FITACIT – EXVOTOR.

)uà de à Fu du stä de à u dà de à E e u gs

o ga gàistà i htsàΠähe esà eka t.àDieàΠis he 
figuren sind formgleich mit denen des Fünf

götte eliefsà ausà ‹o à Kat.à . ,à dasà si he à alsà
Kauf a s heàFäls hu gàzuàide i zie e àistàu dà
si hà iede u àa àde ào igi ale àFü fgöte eliefà
ausà“a dstei à Kat.à . ào ie ie t.àΠu àhie àu dàdaà
wurden beispielsweise Armhaltung oder einzelne 

Bildele e teà–à ieàdieàEuleàde àMi e aà–à euà
 angeordnet, damit sie in der Pfeilerarchitektur 

Platzà de .àáu hàhe e àsi hàdieà ollplasis he à
Figu e àgege ü e àde àgefäls hte àFü fgöte 
eliefà o àHi te g u dàa .

I à“ hildàde àMi e aàistàdiesel eàPu zeà itàDa 

stellu gàei esà ä ige àMa esàei ged ü ktà o 

de à ieàaufà‘eliefàKat.à . .àMögli he eiseà utzteà
de àFäls he àdieseàPu zeàalsàhei li heà“ig atu ,àdaà
sie mehrfach auch auf anderen Fälschungen anzu

t efe àist.àDe à uhe deà“ie àaufàde àDe kelàu dà
dieàfehle hateà“il a usI s h ità de àsi hài àäh 

licher Form auch auf weiteren gefälschten Objek

te ,àdieàKauf a àalsà e ei tli hà ö is heàO igi
aleà e t ie à s.àu. .àá àdiese àás he u eà i dà

deutli h,à ieàsi hàde àFäls he à–àei e àBaukaste  
P i zipàglei hko e dà–àofe a àu ekü e tà
e s hiede e àVe satzstü keà edie te.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à – àKat.à i ;à
àBau hhe ßà ,à‹af.à ,à – ;à ,à – .

To ias Ru kel

9.6  Merkurrelief 
 (Fälschung) 

Ton
H 34,5 cm; B 20 cm; T 5 cm
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hà .àD itelàdesà

19. Jhs.
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalz,à“pe e
áà à KF

DasàHal eliefà i dà o àei e à‘ah e àei gefasst.à
Im Bildfeld steht Merkur mit leicht nach rechts 

ge a dte à Kopf.à De à a so ste à u ekleideteà
Göte oteàt ägtàü e àsei e àli ke à“ hulte ààei e à
Ma telàu dàei e àgelügelte àHut.àI àsei e àΚi 

ke àhältàe àde à ha akte isis he àBote sta .àDe à
Geld eutelài àsei e à‘e hte à eistàih àalsà“ hütze à
des Handels und Gewerbes aus. Er wird am rech

te àu te e àBild a dà o àei e àHah àu dàei e à
“ hildk öteà egleitet.àBeideà‹ie eàsi dàöte à ità
dem Gott dargestellt. Geradezu untypisch und 

fragwürdig erscheint jedoch die Darstellung der 

schwebenden Eule im oberen linken Bildfeld.

Das Tonrelief stammt sehr wahrscheinlich aus 

de à Besitzà o à Joha à Mi haelà Kauf a .à

àJede fallsàgela gteàesà àdu hàsei e ààFö de e ,à
de àà‘egie u gsp äside te à o à“i ha e ,ài àdieà
“a lu gà desà Histo is he à Ve ei sà de à Pfalz.à
àBe eitsà àhateàKauf a àde àVe ei àpe sö 

li hà de à soge a te àD eigötte stei à e kauft.à
Diesesà ö is heà “a dstei eliefà zeigtà o à li ksà
a hà e htsàdieàGöte t iasàVulka ,àMi e aà ità

Euleàso ieàMe ku à gl.àEssa à‹ho as .

I àde à)usa e s hauà eide à‘eliefsà i dà i htà
nur deutlich, wie die schwebende Eule auf das 

Merkurrelief kam, sondern auch mit welcher 

U e àf o e heit,àa e àau hàU ke t isàKauf a à
eiàsei e àBet üge eie à o gi g.àBe o àe à ä li hà

dasào igi aleà“a dstei eliefà e kaute,à u deàdieà
‘eliefpa ieà itàMe ku àu dàEuleà ! àa gefo tà
u dàei eàide is heà‹o kopieà–àdasà o liege deà
Me ku àeliefà –à he gestellt.à De à Fäls he ,à a e à
e e àau hàde àKäufe ,àe tgi gà ohlài àE a 

gelung ikonografischen Wissens, dass die Eule 

als treue Begleiterin eigentlich zu der im Original 

e e àstehe de àMi e aàgehö t.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à àf.àKat.à a ;ààBau hhe ßà
1977, Taf. 15, 1 (rechts).

To ias Ru kel
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9.7 Weihealtar für  Silvanus 
(Original)

“a dstei
Hà à ;àBà à ;à‹à – , à
.– .àJh.à .àCh .

‹a e ae/‘hei za e à Deuts hla d
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
16

Beià ei e à sei e à f ühe à G a u ge à i à ‘hei 
za e àsießàJoha àMi haelàKauf a ài àJah eà

àaufàdiese àklei e àálta àausà“a dstei à ità
àBasisàu dào a e ie te àDe kplate,àde àe àa à
de àHisto is he àVe ei àde àPfalzà e kaute.

áusàde àlatei is he àI s h itàgehtàhe o ,àdassàesà
si hàu àei e àWeihealta àa àde àGotà“il a us,à
“ hütze àde àWälde àu dàFelde ,àha delt:ààSILVANO 
| TETTO|SERVS · FI lius  | TACITI · EX | VOTO · 
 P osuit .à De à ge a teà ‹ettose usà e eistà aufà
ei e à“ite à itàei hei is he ,àalsoàkelis he à

Wu zel :à»De à“il a usàhatà‹etose us,à“oh àdesà
Tacitus, (diesen Altar) gemäß seines Gelübdes 

 errichtet.«

Dieser Weihealtar wie auch andere Funde 

àKauf a sàge iete à a hàdesse àE tla u gài à
Jah eà àu te àGe e al e da ht,àFäls hu ge àzuà
sei .àJedo hàgiltàesà itle eileàalsàe iese ,àdassà
Kauf a àsei eàFäls hu ge à i htài à“tei àa fe 

igteà z .àa fe ige àließ.àViel eh à u deàdiesesà
ö is heàO igi alàalsàVo lageàfü àei eàVielzahlàa à
Falsi kate àge utztà Kat.à . ;à . .;à . .;à . ;à . .à
állei ài àde à“a lu gàdesàHisto is he àMuseu sà
de àPfalzài à“pe e à de àsi hà eu ààKauf a s heà
Fäls hu ge ,àdieàdieàI s h ità–ààjedo hài àfehle 
hate àFo à–à iede ge e .

‹ho asà ,à – à itàá .à ;àWiegelsà ,à àf.à
Kat.à ;à àá .à ;àCIΚàXIIIà .

To ias Ru kel
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9.8 Weihealtar für  Silvanus 
(Fälschung)

Ton
H 23 cm; B 15 cm; T 9,5 cm
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hà .àHälteàdesà

19. Jhs.
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e à
áà à KF

De à tö e eàWeihealta à fü à de à Gottà “il a usà
à esitztàe e soà ieàdieào igi aleàVo lageàausà“a d

stei à Kat.à . àei eàBasisàu dàei eàDe kplate.àáufà
letzterer ruht hier jedoch ein nach rechts gewand

te à “ie à ità estoße e àHö e .àDiese à t ägtà
eine Art Gurt um die Brust, auf dem kaum leserlich 

CERIALISàei geste peltàist.àDieà“eite lä he àdesà
álta sàsi dàu.àa.à itàGi la de àu dàBlat osete à
so ieà z eià ide is he à a hà e htsàge a dte à
Mä e à e sehe ,àdieà ità ei e ào igi ale à ! à
àö is he àPu zeàa ge a htà u de .

Die Vorderseite des Tonaltars trägt die lateinische 

I s h itàSILVANO | TETTO | SERVS |  FITACITI | 

 EXVOTOR.à“ieàgehtàz a àaufàdieàI s h itàdesàe hte à
“tei alta sàzu ü k,à u deàa e à ölligà iss e sta 

de àu dàfehle hatàaufàdieàFäls hu gàü e t age .à
Auf dem Tonaltar steht beispielsweise EXVOTOR, 

dasàO igi alàzeigtàjedo hà i higàEX VOTO P osuit , 

deutsch: »(…) gemäß seines Gelübdes errichtet«. 

)ude àt itàdasà“ h it ildà ei àFalsi katàga zàu 

t pis hài àe ha e e àBu hsta e àhe o ,à asàaufà
dieàVe e du gàei esà“te pelsàs hließe àlässt.

Kauf a à utzteàdieàI s h itàhie àu dài àäh li he à
Fo à eiàa de e àFalsi kate ,àu àde e à e ei t
li heàáuthe izitätàzuà ek ätige .àJedo hà u deà
der lateinische Text stets falsch wiedergegeben. 

Auch der o. g. CERIALIS“te pelàdie teàde àFäl
s he à eh fa hàalsà e ei tli hesàE htheitsze i 

katà Kat.à . .àálsà iede keh e desàEle e tàistàfe 

e àde àliege deà“ie àzuà e e ,àde àfo glei hà
aufà ei eà ‘eiheà eite e à Fäls hu ge à applizie tà
u deà Kat.à . ;à . ;à . .

Dieà hoheà á zahlà a à ku sie e de à “il a usà
Inschriften und besonders ihre merkwürdigen 

 Fehler ließen schon in der Mitte des 19. Jahr

hu àde tsà) eifelàa àde e àE htheitàauko e .à
Diese mündeten schließlich in ersten Unterneh

u ge à de à kö igli h a e is he à ‘egie u g,à
dieàà»á ike Fa ik«ài à‘hei za e àaus digàzuà
a he .àHie fü às hi kteà a àalsàsa h e stä di

ge àGeleh te àP of.àJosephà o àHef e à a hà‘hei 
za e ,àde àzu ä hstà u àPosii esàü e àKauf a à
zu berichten wusste. 1860 kam er dem Betrüger 

s hließli hàdo hà o hàaufàdieà“ hli he.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à àf.àKat.à  ;à‹ho asà ,à
88 f. mit Abb. 4 (links); Thomas 1999, 303 f. mit Abb. 2 
(links).

To ias Ru kel

9.9 Miniaturtempel mit 
 Altar und Stier (Fälschung)

Ton
H 29 cm; Dm 22 cm
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hà .àHälteàdesà

19. Jhs.
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e à
oh eàI .

De àtö e eà‘u dte pelà estehtàausàei e àk eis
u de àBasis,à aufà de à se hsà “äule à ei à u desà
Kuppelàge öl eàt age .àDieà“i seite àde àKapi
telle zieren, soweit erhalten, Masken. In der Tem

pel iteà e detàsi hàei à‘u dalta ,àaufàde àei à
“ie à itàge o he e àHö e àlage t.àI àdieà“ei
te lä heàdesàálta sà u deàfolge deà latei is heà
I s h itài àde à‹o àges h ie e :àSILVANO TETEO |  

SERVS FITACIT | EXVOTOR.

)uàde àFu du stä de àu dàde àE e u gs o 

ga gàdiesesà“tü ksàliege àkei eà ähe e àI fo a

io e à o ,àjedo hàha deltàesàsi hà eiàde àMi ia
tu te pelà u t ügli hà u à ei eà Kauf a s heà
Fäls hu g.àállei àdieàfehle hateà“il a usI s h ità
istà o àa de e àFalsi kate àhi lä gli hà eka t.à
Im Vergleich mit der Originalinschrift auf dem 

ö iàs he àWeihealta à ausà “a dstei à Kat.à . à
fällt sogleich die fehlerhafte Übertragung auf. 

 TETTOSERVS wurde zu TETEO SERVS und EX VOTO 
P osuit  zu EXVOTORà e s h ie e .à áu hà de à
àlage deà“ie à detàsi hàfo glei hàaufà eite e à
“tü ke ,àdieàKauf a à e t ie à s.ào. .

Hiss aue à–à‹ho asà ,à àKat.à i ;à‹ho asà ,à
àf.à itàá .à à Mite ;à‹ho asà ,à à itàá .à à

Mite .

To ias Ru kel

9.10 Aschenurne 
mit  Greifen und Stier 
 (Fälschung)

Ton
H 18 cm; B 18 cm
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hà .àHälteàdesà

19. Jhs.
‘hei za e à Deuts hla d à
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e à
áà à KF

Dieà tö e eàás he u eà u deà a hàáussageà
o àKauf a à àaufàde àFlu à» àMo ge «ài à
‘hei za e àgefu de àu dà o hài àsel e àJah àalsà
e ei tli hesàO igi alà o àHisto is he àVe ei à
de àPfalzàa gekaut.à“ieàe s hei tài àde àFo àei esà
Wü fels.àJedeà“eiteàzie tàdasàsi hàfo glei hà iede 

holende Bild eines nach rechts schreiten den Grei

fe .àDieàU eàistà itàei e às hli hte ààDe kelplateà
zuà e s hließe ,àaufàde àei à a hà e htsàliege de à
“ie à itàge o he e àHö e àth o t.à“ei eàB ustà
u gi tàei àGu tà itàde à“te pelàCERIALIS.àKopfà
u dàHi te teilàdesà“ie sà eise àBoh u ge àauf.à
In die Deckelinnenseite ist folgende lateinische 

Inschrift in erhabenen Lettern eingestempelt: 

 SILVANO | TETEO | SERVS | FITACIT | EXVOTOR.

á àdiese à“tü kàfalle àsoglei hà eh e eàDetailsà
auf,àdieàesàei deuigàalsàKauf a s heàFäls hu gà
ausweisen und das BaukastenPrinzip des Fäl

s he sà e deutli he .à“oà de àsi hàde àgelage teà
“ie à itàCERIALIS“te pelàu dàdasàgeste pelteà
G eife ild,àdasàsi hàsta kàa à itelalte li he àode à
f üh euzeitli he àHe aldikào ie ie t,àfo glei hà
aufàa de e àide i zie te àFäls hu ge .ààÄh li hà
e hältàesàsi hà itàde àfals he àà“il a usI s h it.à

Im Vergleich mit der Originalinschrift des 

“a dstei àalta sà Kat.à . à sti htà dieà fehle hafteà
Übertragung des Wortlautes ins Auge: TETEO 
SERVSàa statàTETTOSERVS sowie EXVOTORàa statà
EX VOTO P osuit .

Kauf a àsu hte,àdieà e ei tli heàáuthe izitätà
de à ás he u e à i htà u àdu hàdieàlatei is he à
I s h ite àzuàu te st ei he ,àso de àga àau hà
a ,àdassàsi hà eiàáui du gàde àU eà o hàás heà
u dàK o he ài àih à efu de àhäte .àO àzude à
ità de àBoh u ge àa à “i àu dàHi te teilà desà

à“ie esàde àVe su hàu te o e à u de,àdasàO 

jektàu àdieà ide si igeàFu kio àei e àÖlla peà
Kat.à . àzuàe eite ,àseiàdahi gestellt.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à àf.àKat.à i ;à‹ho asà ,à
88 f. mit Abb. 4 (rechts); Thomas 1999, 304 mit Abb. 2 
(rechts).
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“a dstei
H 67 cm; B der Basis 44 cm; T der Basis 22 cm
.– .àJh.à .àCh .

Pforzheim (Deutschland)
Badis hesàΚa des useu ,àKa ls uhe
C 155

Dieà G uppeà ausà “a dstei à k ö teà u sp ü gli hà
ei eàsoge a teàJupite Giga te “äule,àei e à e

so de sàfü àdieà ö is heàP o i zàO e ge a ie à
(Germania superior àt pis heàDe k äle gatu g.à
Mità diese à “äule o u e te à e eh teà a à
àJupite àalsà“iege àü e àdieàGiga te .àDieà“öh eàde à
E d ute àGaiaàhate àsi hà a hàde àg ie his hà
ö is he àM thologieàgege àdieà eue àGöte à
i àOl pàaufgeleh t,àdo hàde àda ausà esulie e 

de àKa pfà Giga to a hie à e lo e .

De à ä igeàGöte ate àistàalsà‘eite àda gestellt,à
der über einen am Boden liegenden Giganten 

hinwegreitet und damit symbolisch für die Vertei

digu gàde àgötli he àO d u gàei t it.àDieàDa 

stellu gàJupite sàalsà‘eite à itàMa tel,à‹u ikaàu dà
“ huhe à istàu ge öh li hàu dàgehtà o ögli hà
aufàei eàVo stellu gàde àei hei is hkelis he à
Be ölke u gà zu ü k.àU sp ü gli hàhieltà e à ohlà
dasà ha akte isis heàBlitz ü delài àsei e àe ho e

e à‘e hte ,àsoà ieàa de eà eka teàG uppe àesà
zeige .àDe àaufàde àBode àK ie deàhatàei e àfü à
Giga te à t pis he às hla ge a ige àU te lei .à
E àt ägtàei e àBa tàu dàhältàsei eàWafe ài àFo à
z eie àKeule àe gàa àKö pe .àDieàVo de läufeàdesà
Pferdes drücken den Besiegten nieder.

Die mehrere Meter hohen JupiterGiganten 

“äule à esta de ài àde à‘egelàausàei e àsoge

a te àVie göte stei àalsà“o kel,àaufàde àhäu gà
dieàGöte àJu o,àMi e a,àHe kulesàu dàMe ku à
dargestellt waren. Darauf folgten ein weiteres 

à“o kelele e tà ità‘eliefsàde à ö is he àWo he 

göte àso ieàei eà“äuleà ità“ huppe uste .àáufà
einem abschließenden Figuralkapitell mit Darstel

lungen der Tageszeiten thronte die stets rundplas

is hàausgea eiteteàFigu e g uppe.àVieleàdiese à
Mo u e teà u de à e eitsài àde àá ikeàze stö tà
u dà ele ài àMitelalte à e eh tàde à“tei au à
zum Opfer. Aus Obergermanien ist letztlich keine 

ollstä digeàJupite Giga te “äuleàe halte àge

lie e ,à eshal àa fä gli hàkei àko pletesàBildà
diese àDe k äle àzuàge i e à a à z .àdieà)uge

hö igkeità o àEi zelfu de àzuàei e àMo u e tà
nicht erkannt wurde.

Bau hhe ßà ,à àKat.à àu dà‹af.à , ;à
 Bauchhenß 2000.

To ias Ru kel

9.11 Jupiter- Giganten-Gruppe (Original)

TERRAKOTTEN AUS RHEINZABERN

Ton
H 26 cm; B 23,5 cm; T 9 cm
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hà o à
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
áà à KF

Dieà Figu e g uppeà zeigtà ei e à ‘eite à zuà Pfe d,à
der über ein am Boden liegendes Mischwesen 

hi eg eitet.àDe à‘eite àt ägtà“iefel,àei e àHel à
mit Busch und über seinem gegürteten Gewand 

ità la ge àÄ el àei e à“ huppe pa ze .à“ei à
rechter Arm ist erhoben und in der beschädigten 

Ha dàhieltàe à ohlàei eàΚa zeà ? àe po .àDasàPfe dà
t ägtà)au zeugàu dàsetztàzu à“p u gàa .àMitàde à
Vorderläufen drückt es das sich aufbäumende 

Mischwesen zu Boden. Dessen weiblicher Ober

kö pe àgehtài àei e às hla ge a ige àHi te lei à
mit zwei eingedrehten Enden über. Die Basis der 

Figu e g uppeàt ägtàa àde àVo de seiteàde à“te 

pel RECNVSFà i à e ha e e àΚete à ità spiegel
e keh te à»N«.

àkauteàde àHisto is heàVe ei àde àPfalzàdieà
Figu e g uppeà o àKauf a ,àde àsi hàalsàFi de à
ausga .àDasàda gestellteàMoi àe i e tàsta kàa à
o igi aleà Jupite Giga te G uppe à Kat.à . ,à
jedo hàha deltàesàsi hàhie eià u àu àei eà o à ie

le àFäls hu ge àdesà“ujets,àdieàde àMau e eiste à
ausà‘hei za e ài àU laufà a hteà Kat.à . àu dà
9.14.3). Dem Fälscher sind Bruchstücke einer origi

nalen JupiterGigantenGruppe bekannt gewesen, 

die er jedoch falsch rekonstruierte bzw. in künst

lerischer Freiheit ergänzte: Er machte aus  einem 

àGiga te àei eàGiga i .àEi eàsol heàe isie tà je

do hài àde àg ie his h ö is he àM thologieà i htà
u dàstelltàde a hàei eàΠeus höpfu gàda .àDiese à
U sta dàe tgi gàde àKäufe ,àdaàzu àda alige à
)eitpu ktàde àFo s hu gàkei eà ollstä digeààJupite  
Giga te “äuleà eka tà a à z .àdieà‘eko st uk
io àdesàMis h ese sàzuàei e àGiga i àe stààei alà
nicht abwegig erschien.

De à‹öpfe a eà o à“te pelàde àBasisàistàz a à
aufào igi ale à‹e aà“igillataàausà‘hei za e àa 

zut efe ,àjedo hàsig ie teàde àa ikeà‹öpfe àkei eà
“tatuete àode à‘eliefs.àViel eh àsu hteàau hàhie à
de àFäls he à itàei e à e ei tli hà ö is he à
“te pelàdieà O igi alität àsei e àá eitàzuàu te 

streichen.

‹ho asà ,à àf.à itàá .à ;àHiss aue à–à‹ho asà
,à àf.àKat.à  .

To ias Ru kel

9.12  Statuettengruppe mit Reiter und  ›Gigantin‹  (Fälschung)
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Ton
H 29 cm; B 32 cm
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hà o à
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e à
áà à KF

Dasàdu hàei e à‘ah e àgefassteà‹o eliefàzeigtà
im Bildfeld ein nach rechts gewandtes Pferd mit 

‘eite .àDiese à t ägtàBa t,àei e àHel à itàBus hà
und eine knielange Tunika mit halblangen Ärmeln. 

Ü e àde à‹u ikaàistàei àKete he dàode àB ustpa 

ze àzuàe ke e .àMitàsei e àe ho e e à‘e hte à
hält er eine Lanze empor, die auf ein Mischwesen 

ità ei li he àO e kö pe àu dàs hla ge a ige à
Hinterteil gerichtet ist. Der erhobene Vorderlauf 

desàPfe desàs hei tàdasàsi hàaubäu e deàWese à
iede zud ü ke .àΚi ksàso ieà e htsàdesà‘eite sà
e detàsi hàaufàde à‘eliefg u dàfolge deàlatei
is heàI s h itài àe ha e e àΚete :àSIL – VANO |  

TE – TEO | SER – VS | FITA – CIT | EXVO – TOR. 

‘ü kseiigà u deàBFATTONIài àdasà‘eliefàei ge itzt.à

Dasà»á«àe s hei tàhie à ità fö ige àMitelhaste,à
dasà»Π«àistàspiegel e keh tà iede gege e .

De à ‘egie u gsp äside tà Josephà o à “ti ha e à
e a àdasà‘eliefàfü àde àHisto is he àVe ei àde à
Pfalzà o àJoha àMi haelàKauf a ài àJah eà .à
De àMau e eiste àga à ei àVe kaufàa ,àdasà‘eliefà
eiàáusg a u ge ài àei e àKelle ài àà‘hei za e à

gefu de àzuàha e .àBe eitsàdieà“il a usI s h ità
eistàdasà‘eliefàalsàFalsi katàaus.à“ieà u deà i à

Wo tlautàfehle hatà o àei e à ö is he àWeihe
alta à Kat.à . àaufàdasà‘eliefàü e t age àu dàistà
zude àaufàzahl ei he àa de e àKauf a s he à
Fälschungen wiederzufinden ( beispielsweise 

Kat.à . .à De à ü kseitigeà “te pelà BFATTONI 
e tàz a àei eàa so ste àausàde ààa ike àà‹e aà

à“igillataP oduktio à eka teà ‹öpfe àsig atu ,à
àjedo hàistàsieà i htàfü ào igi aleà‘eliefsàode à“tatu

ete àausà‘hei za e à elegt.

áu hà dasà da gestellteà Moti à ah tà zu à Vo 

si ht:à Esà fügtà si hà i à dieà ‘eiheà de à gefäls hte à
‘eite àGiga te G uppe à Kat.à . ,à dieà aufà
ei à à ö is hesà O igi alà zu ü kzufüh e à si dà
gl.àKat.à . .àI àde àá ikeà u deàdasàMoi àa e à

i e à u dplasis hàu dà i htà ieà eiàde à o 

liege de àFalsi katài à‘eliefà iede gege e .àDe à
Fälscher war zwar eine originale Jupiter Giganten

G uppeà eka t,àdieàe àalle di gsà–à ohlàaufg u dà
ih esàf ag e ta is he à)usta desà–à issdeutete.à
“oàstateteàe àJupite à itàei e àΚa zeàa statàei esà
Blitzbündels aus. Auch machte er aus einem Gigan

te ài tü li hàei eàGiga i .

Thomas 1999, 307 f. mit Abb. 5 (rechts); Bauchhenß 
;àHiss aue à–à‹ho asà ,à àf.àKat.à a .

To ias Ru kel

9.13 Gefälschtes  Relief mit Reiter und  ›Gigantin‹  (Fälschung)

)u àBeleu htu gà utzte àdieà‘ö e à o àalle à
Lampen aus Ton, die sie in unterschiedlichsten 

Fo e à asse hatàp oduzie te .àDieàgä gige à
Öllampentypen folgten im Grunde stets dem 

glei he àáubau:àÜ e àei àΚo hàa à o de e à
Κa pe a satzà “ h auze à u deà de à Do htà
eingeführt. Über ein weiteres Loch, zumeist an 

de àO e seiteà “piegel ,àfüllteà a àdasàÖlài àdieà
Ka e .à“piegelàu dà“ h auzeàko te à ei hà
e zie tàsei .àVo àalle àaufàde à u de à“piegel à
de àsi hàzu eistà thologis he,àa e àau hà

alltägli he,à is eile àe ois heà“ze e .

9.14 Öllampen (Fälschungen)

9.14.1 Lampe in Form  eines 
Hasen (Fälschung)

Ton
H 12 cm; L 9 cm (Maße der Basis 10 x 5 cm)
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hàu à
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
oh eàI .

Esàha deltàsi hàu àei eà Ölla pe ài àFo àei esà
sitze de àHase à ità lei htàge eigte àKopf.àDe à
li keàΚöfelàdesàHase àistà isàzu àHälteàge o he .à

Die rechteckige Basis weist einige Beschädigungen 

auf.àEi eàÖf u gàfü àde àDo htà e detàsi hàaufà
de à“i .

1842 erwarb der Historische Verein der Pfalz das 

“tü kà o àKauf a .àWasàde àKäufe àofe si ht
lich entging: Das fehlende zweite Loch zur Befül

lu gà itàÖlàsp i htàgege àei à ö is hesàO igi al.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à àf.àKat.à d .àà

To ias Ru kel

9.14.2 Lampe in Form  eines 
Löwen (Fälschung)

Ton
H 6 cm; B 11 cm (Maße der Basis 12,5 x 6,5 cm)
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hàu à
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
oh eàI .Π .

Dieà ‹o la pe àzeigtàei e àliege de àΚö e à ità
aufge i htete àKopf,àMäh eàu dàge le kte à)äh

e .àEsà detàsi hà u àei eàÖf u gàfü àde àDo htà
aufàde à“i .

Kauf a àga à ei àVe kaufà àa àde àHisto i
s he à Ve ei à de à Pfalzà a ,à dieà Κö e Κa peà
zusam men mit einem weiteren Exemplar in einem 

G a àgefu de àzuàha e .àDe a igeàá ga e àsoll
te àdieà e ei tli heàO igi alitätàu te st ei he ,à
doch ist die Lampe schon aufgrund ihrer fehlenden 

Fu kio alitätàalsàFäls hu gàzuàe ke e .

Hiss aue à–à‹ho asà ,à àKat.à d .

To ias Ru kel

Ei eàBeso de heitàstelle àplasis hàausgefo teà
Κa pe kö pe àda ,à ieàde àhie àgezeigteàHaseàu dà
Κö e.àBeide àfehltàjedo hàei à ese tli hesàDetail:à
dasàΚo hàzu àBefülle àde àKa e .àáusàdiese à
G u dàsi dàsieà i htàfu kio stü higàu dàkö e à
daher nicht als Lampen Verwendung gefunden ha

e .àáu hà eiàde àd ite àΚa peàliegtàkei à ö i
s hesàO igi alà o .àDieseà e fügtàz a àü e àz eià
Κö he ,àjedo hà ah tàdasàMoi àzu àVo si ht.àDieà
Giga i àistàei eà thologis heàΠeus höpfu gà
u dà detàsi hàau hà eià iele àa de e àFäls hu 

ge ,àdieàKauf a ài àU laufà a hte.àDa eià istà

allerdings nicht auszuschließen, dass als Vorlage 

fü àsei eàHase àu dàΚö e à ö is heàO igi aleà
Pateàgesta de àhate .àBeka tàge o de àsi dà
etwaige formgleiche Originale bislang jedoch 

nicht.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à .

To ias Ru kel

TERRAKOTTEN AUS RHEINZABERN
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9.14.3 Lampe in Form  einer 
›Gigantin‹ (Fälschung)

Ton
H 6 cm; B 8,5 cm (Maße der Basis 10,5 x 5,5 cm)
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hà .àHälteàdesà

19. Jhs.
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
i htàzu eis a eàI .Π .à à

Dieà ‹o la pe àe s hei tà i à Fo àei e à äu h

lings liegenden Gestalt mit langen Haaren. Mit 

aufgestützen Armen und Händen richtet sie ihren 

ei li he àO e kö pe àauf.àIh ààs hla ge fö ige à
àU te kö pe à e i e tà a à dieà Da stellu gà ei esà
àGiga te .àKopfàu dà“ hla ge e deà eise àje eilsà
ein Loch auf.

álsà Giga ti à gehö tà sieà zu àMoti g uppeà de à
gefäls hte à ‘eite statuette à u dà  eliefs,à dieà
àKauf a ài àg oße à“ilà e t ie à Kat.à . àu dà
9.13). Ihm waren zwar Bruchstücke einer origi

nalen JupiterGigantenGruppe bekannt, doch 

 deutete der Fälscher den männlichen Giganten 

fälschlich als weibliches Mischwesen, das er daher 

eiàsei e àFäls hu ge à itàBuse à e sah.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à àKat.à d .

To ias Ru kel

9.15 Terra  Sigillata- 
Scherbe (Original)

Ton
H 11,0 cm; B 9,5 cm
.àHälteàdesà .àJhs.à .àCh .

‹a e ae/‘hei za e à Deuts hla d
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
HM_0_18355

Dieà‹e aà“igillata“ he eàistàausàz eiàF ag e 

te àzusa e gesetztàu dàgehö teàzuàei e à‘eliefà 
s hale.àDieàáuße seiteàzeigtàei àBläte à‘a ke 
Moi ,àei àO a e t a dài àFo àei esàsoge a 

te àEie sta sàu dàdasàe ha e eà“te pelfeldàdesà
‹öpfe sàFIRMUS. 

Dasà otàglä ze deà‹afelges hi àistàei àt pis hà ö ià 
s hesàP odukt,àdasà asse hatài à iele àFo e à
u dàVa ia te àhe gestelltàu dài àgesa te à ö i
s he à‘ei hàgeha deltà u de.àDasàa ikeàà‹a e aeà
–àdasàheuigeà‘hei za e à–à a àei esàde à edeu

te de àP odukio sze t e àfü àke a is heàE zeug

nisse dieser Art.

Dasà‘eliefàde à“ he eà u deà ieàa de eà‘elief
ke a ikàa ha dà o àFo s hüssel ài à“e ieàhe ge

stellt.àWieàdieà ode eàBezei hu gà‹e aà“igillataà
deuts h:àgeste pelteàE de à e ät,à u de àfü à
dieàHe stellu gàdiese à“ hüssel àBildpu ze à e 

wendet, die in den noch feuchten Ton eingedrückt 

u de .àDieàBildpu ze àsi dà o àde à‹öpfe àotà

unterschiedlich kombiniert worden. Übernahm ein 

‹öpfe àz.àB.àdieàWe kstatàei esàKollege ,àsoà utzteà
er bisweilen auch die alten Punzen neben seinen 

eigenen. Daraus ergibt sich für die Forschung die 

Mögli hkeit,àa ha dàde àBildpu ze àzusa e à
itàde à a e ge e de à“te pelàso ieàde àge

ählte àGefäßfo e à e s hiede eà“e ie àu dà
Κaufzeite àei zel e à‹öpfe àzuàide i zie e .à“o ità
lässtàsi hàdieàhie àgezeigteàsoge a teàe steà“e ieà
des FIRMUSà i àdieà .àHälteàdesà .àJah hu de tsà
.àCh .àdaie e .

gl.à‘i ke à ,à‹af.à – .à .à

To ias Ru kel

9.16 Formschüssel für 
 Terra Sigillata (Fälschung)

Ton
H 11 cm; Dm 23,5 cm
o getäus htà ./ .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hà o à
‘hei za e à Deuts hla d
ohlàJoha àMi haelàKauf a à –

Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
/ à KF

Dieà “ hüsselà hatà ei e à klei e à Fußà u dà ei e à
à iigàu laufe de àWulstàa àde àáuße seite.àDasà
Innere ist mit Weinreben in Form eines mehrfach 

ei gepu zte à‘a ke Bläte Moi sà itàF u ht
dolde à u dà klei e à Blüte à e zie t.à De à ‘a dà
umläuft ein Ornamentband, ein sogenannter 

Eie sta .àá àei e à“telleà detàsi hàde à“te pelà
FERMVS.

Dieà ö is he à‹öpfe à utzte àFo s hüssel à ità
ei gepu zte àMoi e ,àu à‹e aà“igillataài à“e ieà
he stelle àzuàkö e .à“ieàst i he à‹o ài àdieàFo à
u dàge a e àalsàá d u kàei e à‘ohli g,àde àaufà
de à‹öpfe s hei eàü e a eitetà u de.àΠa hàde à
áut agàdesà‹o s hli ke sàfü àde à ha akte isis hà
roten Glanz und dem Trocknen wurde die Ware 

gebrannt.

Die Formschüssel gelangte 1883 in das Histori

sche Museum der Pfalz, also gut 20 Jahre nach 

Kauf a sàE tla u g.àIh e àFo à a hàfolgtàsieà
ei e àa àde à .àJah hu de tà .àCh .àgeläu ge à
‹ p.àHi si htli hàdesàDeko sàe tsp i htàdieà“ hüs
selàde à‘hei za e e à“e ieà Ce ialisàVI àausàde à
späten 2. bzw. frühen 3. Jahrhundert n. Chr.  Jedoch 

handelt es sich um eine Fälschung, da im Ver

glei hà itàa ike à“tü ke àde à Ce ialisàVI à“e ieà
dieàDeko à oi eàklei e àausfalle .àDe ààFäls he à
üsse à O igi als he e à o gelege à ha e ,à

dieàe àalsà“te pelàfü àsei àFalsi katà e e dete.à
Du hà‹ o k u gàu dàB a dàs h u pteàde à‹o à
de àgefäls hte à“ hüssel.àEi à eite esàDetailà istà
aufschlussreich: Während die Innenseiten origi

ale àFo s hüssel à itàei e àGlätstei àpolie tà
u de ,àt ägtàdieàFäls hu gà e äte is heàPi sel

striche.

Fe e à e sahàde àFäls he àsei àWe kà i htà ità
dem zu erwartenden CERIALIS“te pel,à de à
e à a de eitigà eh fa hà e e deteà Kat.à . à
und 9.9), sondern nutzte ausgerechnet hier den 

FERMVS“te pel.à Ü e liefe tà istà fü à ‹a e aeà
zudem nur ein FIRMUSà Kat.à . .àDassàsi hàdasà
Bildpu ze ‘epe toi eàde à eide àa ike à‹öpfe à
unterscheidet, war damals unbekannt.

Wie neuere mikroskopische Analysen ergaben, 

u deà fü àdieàHe stellu gàde àKauf a s he à
Fo s hüssel à‹o àausà‘hei za e à e e det.à
Damit ist wohl auch die Fälscherwerkstatt im 

u itàel a e àU feldàzuà e o te .

Thomas 1999, 308 mit Abb. 6g; Thomas 2006, 89 mit 
á .à ;àHiss aue à–à‹ho asà ,à .à àKat.à k .

To ias Ru kel

TERRAKOTTEN AUS RHEINZABERN
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Ton
Hà , à ;àBà à ;à‹à – à
o getäus htà .– .àJh.à .àCh .;àtatsä hli hàu à
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e à
oh eàI .Π .

Dasà‹o eliefà i dà o àei e àBasisàso ieàseitàli he à
“äule à itàla hàü e spa e de àBoge àge ah t.à
DasàBildfeldàzeigtàei e à‘eite àzuàPfe dài àei e àWie

se la ds hat.àMitàsei e àΚi ke àfasstàde à‘eite à
dieà)ügel,à itàsei e à‘e hte àhältàe àei à“ h e tà
e po .àE àt ägtàPe ü ke,àHoseàu dà“tülpàsiefelà ità
“po e ,àei eà‹u ikaàu dàei e à“ huppe àpa ze .à
“ei eà“ hulte à ede ke à‘eite a telàu dà‹ie 

fell. Das nach rechts schreitende Pferd trägt am 

)au zeugàu dà“ h eifàFede s h u kàso ieàei eà
e zie teà‘ü ke de ke.àDe àe ho e eà e hteàVo 

derlauf lässt ein Hufeisen erkennen. Oberhalb des 

‘eite sàhateà a ài àde à o hàfeu hte à‹o àei ge

ritzt: ANTONVSVS AG.à‘ü kseiigà detàsi hàei ge

stempelt: ABOFVSF.

Dasà‘eliefàsta tàausàei e àáusg a u gà o à .àJulià
,à eiàde àKauf a ài àGege a tà o à)euge à

ei e à ö is he àB e ofe ài à à‘hei za e àauf
de kte.àΠi htàga zà zufälligà efa de à si hà àu te à
de à á ese de à au hà z eià I fo a te à o à
P of.à àJosephà o à Hef e .à álsà á gesa dte à de à
àKö igli hàBa e is he àákade ieàde àWisse s haf
te à a àdiese à itàde àÜ e a hu gàde àlo ie

e de ààGes häteàKauf a sà et aut,àa àde e à
‘edli hkeità itle eileà e e higteà) eifelàaufge

ko e à a e .àálsà u àKauf a à o àalle àáuge à
dasào.àg.à‘eliefàzutageà efö de teàu dàalsàDa stel
lu gàei esà ö is he àKaise sàausga ,às hie àdiesà
aufgrund der Fundumstände zunächst plausibel. 

Κetztli hà u deàih àdieà e ei tli heà“e saio à
jedoch zum Verhängnis.

“tiefelà u dà Pe ü keà desà ‘eite sà so ieà Fede 

s h u k,àHufeise àu dà“teig ügelàdesàPfe des,à
a e àau hàde à“ilàdesà‘eliefsàa àsi hà a hte àaufà
de àzügigài àKe t isàgesetzte à o àHef e àei e à
i htà ge adeà ö is he à Ei d u k.à Viel eh à e 

kannte er, dass es sich um die Darstellung  eines 

frühneuzeitlichen Herrschers des späten 17. bzw. 

f ühe à .àJah hu de tsàha delt,àde à o ààHef e à

itàΚeopoldàI.,à ö is hdeuts he àKaise à –
,àide i zie e à ollte.àDieàeige à illigeà‹itula

tur ANTONVSVS AGà–àge ei tà a à ohlààANTONIVS 

áVGàode àáΠ‹OΠIΠV“àáVGà–à sollteà de à‘eite à
e utli hà alsà ö is he à Kaise ,à iellei htà de à
àá to i is he àD asieà – à .àCh . ,àausge

e .àDieàfehle hateàI s h itàe tla teàdasà‘eliefà
a e à i htà u àalsàplu pesàFalsi kat,àso de à e 

a lassteà o àHef e àau hàzuàde àFeststellu g,à»daßà
dieàFäls he à ohlàei ige aße àdesà)ei h e s,à
a e à i htài àGe i gste àde àlatei is he à“p a heà
kundig sind.«

Der Professor erkannte zudem, dass ein auf der 

‘ü kseiteàdesà‘eliefsàa ge a hte à“te pelà ità
de à fehle hafte à ‹öpfe a e à ABOFVSF bei 

a deàe à o àKauf a à e t ie e e à Fu de à
e eutàautau ht,à o itàdieseàe e fallsàalsàFalsi 

kateàe tla tà e de àko te .àKauf a à ussteà
sei eàFäls hu ge àalsoà o a ài àBode àdepo ie tà
haben, um sie bei der Aufdeckung seinem Publi

ku àalsà ö is heàO igi aleàp äse ie e àzuàkö 

nen. Diese aufwändig inszenierte Täuschung, mit 

de àKauf a àdieàE htheitàde àFu deàu dààzuglei hà
auch seine Glaubwürdigkeit zu unterstreichen 

suchte, scheiterte an der 

Unwissenheit des 

 Maurermeisters und überführte ihn letztlich als 

Betrüger und Fälscher.

Kauf a à e su hteà dieà gege à ih à e ho e e à
Vorwürfe mit einer wenig überzeugenden Gegen

da stellu gàzuàe tk äte :à»álleàálte thü e ,à el
heài hà e kaute,àha eài hàhie àausgeg a e ,à asà
i hàdu hà)euge à e eise àka .à[...]àEsàka àdie

ses also gar nicht gefälscht oder unächt sein.« Der 

K iikàa à sei e à a gel de àΚatei ke t isse à
egeg eteàe à itàei e àeige e à“pitze:à»We ài hà

soà ieleàu ä hteà“a he àfü à i kli heàálte thü e à
e kautàhäte,àda àhäteài hàalsàu studi te àMa à
soà ieleàstudi teàHe e àhi te sàΚi htàgefüh t,à asà
do hàΠie a dài àE steà i dà ehaupte à olle .«

‹ otzàde àöfe tli he àVo ü feàko teààKauf a à
sei àU ese àofe a à o hàei igeà)eitàfo tsetze .à
“oà a hteàe à à eite eàE e pla eàdesà‘eite 

eliefsài àU lauf,à eiàde e àe àa e àdieà» e hä g

is olle à“tülpsiefelàu dàdieàä ge àli he àà“po e «à
e fe tàhate,à ieà o àHef e àzuàà e i hte à uss
te. Trotz hartnäckigen Bittens, zur Aufklärung 

beizutragen und den Umfang seines Fälscher

ha d e ksàso ieà ögli heàKo plize s hate àof
fe zulege ,às h iegàKauf a àeise à isà

zuàsei e à‹odài àda aufolge de à
Jahr 1861.

Hiss aue à–à‹ho asà
,à àf.àKat.à a ;à
o àHef e à a;à
o àHef e à ;à
Kauf a à .

To ias Ru kel

9.17 Relief mit Kaiser zu Pferd (Fälschung)

Kauf a à e äuße teà àu dà àà eh eàeà
‹o odelleà ö is he à‹öpfe öfe àa àdasàHistoà 
is heàMuseu àde àPfalzà i à“pe e .àáusàz eià
aufs hluss ei he àI e ta ei t äge àdesàMu

seu sà gehtà he o ,à dassà dieà Modelleà o à
àKauf a àpe sö li hàa gefe igtà u de .àEsà
handelt sich hierbei aber keinesfalls um Fäl

schungen, sondern um Anschauungsobjekte, 

itàde e àKauf a àdieà o àih àaufgede kte à
De k äle àdoku e ie e à ollte.

Du hà sei eà áusg a u ge à i à ‘hei za e à
ze stö teàKauf a àz a à ieleàa häologis heà
Befunde, doch muss ihm zugute gehalten wer

de ,àdassàe à z.àB.àdieàE ge isseàzuàde à o à

ih àe tde kte à‹öpfe öfe àdu hàausfüh li heà
Bes h eià u ge àu dàdetailget eueà)ei h u 

ge àfü àdieàΠa h eltà e ah e àko te.à“eh à
ah s hei li hàg ifàKauf a à eiàde àOfe 

modellen auf seine Dokumente zurück. Diese 

ausàheuige à“i htàdu hausà o ildli heàVo 

gehensweise leidet jedoch unter dem Gesamt

eindruck seines ansonsten problematischen 

E es ài àFo àu zählige àFäls hu ge .

Mit den Ofenbeschreibungen, zeichnungen 

u dà  odelle à Kauf a sà liegtà dieà ah 

s hei li hà f ühesteà ode eàDoku e taio à
ö is he à‹öpfe öfe àzu àHe stellu gà o àà‹e aà
“igillataà Katà . àu dà)iegel à o .àBeiàjü ge

e à áusg aà u ge à i à ‘hei za e à ko te à
eite eàdiese à“pezialöfe àf eigelegtàu dàda

mit die bemerkenswerte Detailgenauigkeit der 

àKauf a s he àModelleà estäigtà e de .àDieà
ko st uki eàBeso de heitàsei e à eh teilige à
Anschauungsobjekte liegt darin, dass man sie 

auseinandernehmen und damit den inneren 

áubauàso ieàdasàP i zipàde àÖfe àstudie e à
kann. Dies ist wohl auch der Grund, aus dem 

das Historische Museum der Pfalz die Modelle 

erwarb.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à – .

To ias Ru kel

9.18.1 Modell »2«

Ton
H 24 cm; Dm 22 cm
1856 oder 1858
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
oh eàI .Π .

Das kreisrunde Ofenmodell besteht aus drei über

einandergesetzten Elementen. Die untere Ebene 

ildetàdieàFeue ka e à itàHeizàu dà“ hü ka alà
so ieàzeh àPfeile àalsà“u st ukio àde àda ü e à
liegenden Brennkammer. Diese besteht aus  einer 

Bode platteà ità z ölfà Öff u ge ,à aufà de e à
doppel a digeà‹o öh e àdieàheißeàΚutàausàde à

Feuerkammer gleichmäßig an die zu brennende 

Ke a ikàhe a füh e .àDe àäuße eà‘i gk a zàde à
B e ka e àistà ità eite e à àΚutöf u ge à
e sehe .àDasàOfe odellà i dàs hließli hàdu hà
ei eàKuppelà itàá zugà e s hlosse .

Kauf a àhatà ieleàko st uki eàDetailsàde àOfe 

odelleà itàMaßa ga e à e sehe .à)ude àt a

ge àalleàd eià Etage àa àih e àáuße seite àje eilsà
ei eàide is heàΠu e ,àhie àdieà» «.àKuppelàu dà
Brennkammer weisen außen ferner ein »A« auf.

Hiss aue à–à‹ho asà ,à àf.àKat.à  .

To ias Ru kel

9.18.2 Modell »3«

Ton
H 23,5 cm; Dm 22 cm
1856 oder 1858
‘hei za e à Deuts hla d
Joha àMi haelàKauf a à –
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e à
oh eàI .Π .

Das ebenfalls aus drei Elementen zusammenge

setzte Ofenmodell ist hinsichtlich seiner Form und 

Di e sio à ahezuàide is hà itàKat.à . . .àállei à
de à äuße eà ‘i gk a zà de à B e ka e à eistà

àΚutöf u ge àauf.à)ude à ei he àdieàaufàde à
Modellàa gege e e àMaßeàu dàdieàΠu e ie

u gà–àhie à» «à–àa .à

Kuppelàu dàB e ka e àt age àa àih e àáuße 

seiten ebenfalls ein »A«, das demjenigen des Mo

dellsà» «àe tsp i ht.àEsàka à–àsoàDa ielàHiss aue à
u dàMa uelà‹ho asà–à ögli he eiseàalsà)ei he à
ei esàa so ste àu eka te à‹öpfe sà z .à)ieg

le sà e sta de à e de ,àde àzuàKauf a sàWi 

ku gszeitài àde à‘egio àtäigà a àu dàdiese àe e 

tuellà eiàsei e àMa he s hate àu te stützte.àDasà
»á«à ità fö ige àMitelhasteà detàsi hà ezei h

e de eiseài à ahezuàide is he àFo àau hài à
Ge ei desiegelà o àJo kg i ,àei e àΠa h a o tà
o à‘hei za e .àDasà)ei he à egeg etàzude ài à
de àBFá‹‹OΠII s h itàei esàgefäls hte à‘eite à
Giga te ‘eliefsà Kat.à . àu dài àde à“il a usà
I s h itàei e àe e fallsàgefäls hte àás he u eà
Kat.à . .

Hiss aue à–à‹ho asà ,à àKat.à  .

To ias Ru kel

9.18 Modelle römischer Töpferöfen

TERRAKOTTEN AUS RHEINZABERN
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10.1 Relikte römischer Falschmünzerei  
aus Augusta  Raurica

10.1.1 Zwei Segmentstäbe

Bronze
Gewicht 25,8 g und 11,18 g
a.à – à .àCh .
I sulaà ,àáugustaà‘au i aà “ h eiz
Museu àáugustaà‘au i a,àáugst
1982.11946 und 1981.19519

Pete à ,à àá .à à Mite ;àPete à ,à – .à àf.à
Kat.à .à à‹af.à .

10.1.2 Drei Rohlinge 
zur Münzherstellung: 
 abgetrenntes Segment, 
flachgehämmertes 
 Segment, versilberter 
Münzschrötling

B o ze,àteilsà e sil e t
Gewicht 3,18 g; 1,73 g und 2,68 g
a.à – à .àCh .
I sulaà ,àáugustaà‘au i aà “ h eiz
Museu àáugustaà‘au i a,àáugst
1981.16197; 1981.16208 und 1981.16159

Peter 2011, 112 Abb. 3 (rechts oben); Peter 1990, 
– .à àf.àKat.à à‹af.à ;à àf.àKat.à à‹af.à ;à àf.à

Kat.à à‹af.à .

DieàFals h ü ze eiàe isie tàsozusage àseitàde àE 

du gàde àMü ze.àBe eitsàdieàälteste à eka te à
Geldstü ke,àdieài à .àJah hu de tà .àCh .ài àKlei 

asien entstanden, wurden in täuschender Absicht 

a hgeah tà–àei eàP a is,àdieà eka tli hà isàzu à
heuige à‹agàa daue t.

I à ö is he à)eit,àalsàdieàMü z i ts hatàde àáll
tag in bisher unerreichtem Maße zu durchdringen 

ega ,à u deàau hàFals hgeldàei àseh àgeläu gesà
Phänomen, wie der hohe Anteil gefälschter oder 

a hgeah te àMü ze à i à ö is he à“iedlu gs

funden bezeugt. Es ist deshalb kein Wunder, dass 

dieàälteste à eka te à‘e hts o s h ite àgege à
Fals h ü ze eià e eitsàausàde à)eitàde à ö is he à
‘epu lik,àausàde àf ühe à .àJah hu de tà .àCh .à
stammen.

“ola geàde àΠe e tàei e àMü zeài àBeziehu gà
zu ihrem Metallgehalt stand, suchten Fälscher in 

alle à‘egelàei e àGe i àzuàe ziele ,à i de àsieà
eispiels eiseàGoldà ode à “il e à du hà e ige à
e t ollesàMetallàe setzte ,àdasà u ào e lä hli hà
itàei e àtäus he de à“ hi htàü e zoge à u de.

Dieses Verfahren wurde um 200 n. Chr. in einer 

Fals hà ü ze e kstatài àde à ö is he àKolo ie
stadtàáugustaà‘au i aà áugst,à“ h eiz àa ge e 

det,à oà “il e de a eà a hgeah tà u de ,à dieà
ledigli hà ausà e sil e te à B o zeà estehe .àDieà
zahlreichen Funde, die während archäologischer 

Ausgrabungen 1981 und 1982 entdeckt wurden, 

e lau e àdieà‘eko st ukio àdesàHe stellu gs e 

fah e s:à)u ä hstàgossà a àseg e ie teà“tä eà
ausàBu t etall;àdieàei zel e à“eg e teà u de à
danach abgetrennt und zu Münzrohlingen, soge

a te à “ h ötli ge ,à fla hà gehä e t.à Dieseà
ü e zogà a à itàei e àG a ulatàausàei e à“il e à
Kupfe Κegie u g,à el hesà a s hließe dàaufge

s h olze à u de.à)uletztàe folgteàdieàP ägu gàde à
e sil e te à“ h ötli geàz is he àz eiàEise ste 

pel àdu hàei e àk ätige àHa e s hlag.

Πe e àdiese à aheàliege de àFäls hu gs e fah

e à lasse à si hà e eitsà i à de àá ikeà zahl ei heà
weitere Arten der inoffiziellen Geldproduktion 

a h eise à–à o àofe si htli he àKupfe a h
ah u ge às hle hteste àQualität,àdieài à)eite à o à
Klei geld a gelàhe gestelltà u de ,àu àde àall
tägli he àKlei ha delàauf e htàzuàe halte ,à isàhi à
zuàausgefeilte àte h is he àΚösu ge à ieàet aàdieà
Feue e goldu gàe hte à“il e ü ze .

Eine dieser Fälschungsmethoden lässt sich eben

fallsà a ha dà o à Fu de à ausà áugustaà ‘au i aà
illust ie e :àU zähligeà‹o fö he ,àdieà i des
te sàd eiàu te s hiedli heàWe kstäte ài àde àKo

loniestadt bezeugen, weisen jeweils die Abdrücke 

ö is he à“il e de a eàauf.àDieài àsol he àMat i
zen nachgegossenen Münzen bestanden aber nicht 

ieà ih eàVo ilde àausà“il e ,àso de àausàei e à
eità e ige à e t olle àKupfe )i Κegie u g.à

Die Qualität der nachgegossenen Denare war aller

dings durchaus bemerkenswert; sie wurden zwei

fellos in täuschender Absicht in Umlauf gebracht. 

De à häufigà e e deteà Beg iffà Fals h ü ze 
fö he às hei tàalsoàa ge a ht.àEi àá gu e tà
ah tài àBezugàaufàdieàI te p etaio àalle di gsàzu à

Vorsicht: Münzgussformen aus Ton sind ein Phäno

e ,àdasài àde à o d estli he àP o i ze àdesà ö

is he à‘ei hesài à .àJah hu de tà .àCh .àseh à eità
e eitetà a ,ài àa de e àGege de àdesàI pe i
u sàa e à i htà o ka .àWe igeàJah zeh teàspäte à
lässtàsi hàei eà e glei h a eàE s hei u gà–àa e à
iede u àö tli hàu dàzeitli hà eg e ztà–ài àÄg p

ten beobachten. Die Tatsache der räumlichen und 

h o ologis he àBes h ä ku gàdiese ài te àsi e à
Phase à o àΠa hgüsse à eistàda aufàhi ,àdassà i à
esà i htàei fa hà itàp i ate àFals h ü ze eiàzuàtu à
haben, sondern dass jeweils regionale strukturelle 

U sa he àeige tli heà Πa hgussàEpide ie à a hà
si hàzoge .àI à eide àFälle à–àso ohlài à .àJah 

hu de tà .àCh .ài àΠo d este àalsàau hài àf ühe à
.àJah hu de tà .àCh .ài àÄg pte à–àfüh te àtatsä h

lich Änderungen des Münzumlaufs zu einem Man

gelà esi te àΠo i ale,àdieàp i ate àFäls he à
‹ü àu dà‹o àöf ete .

áu hàdasàKlei geldà lie à o àΠa hah u ge à i htà
e s ho tà–àga zài àGege teil:àI àPe iode àde àu 

ge üge de àVe so gu gà itàKupfe àu dàB o ze

ü ze ,àdieài àtägli he àHa delàei eàg oßeà‘olleà
spielte ,à u deàdieàzi kulie e deàKlei geld e geà
i e à iede à itàlokalàa gefe igte àI itaio e à
e gä zt.àI àGege satzàzuàFäls hu ge à o àEdel
metallmünzen mussten diese Imitationen aber 

i htàu àjede àP eisàtäus he dà i ke ;ài à iele à
Fälle à a àdieàQualitätàsoàofe si htli hà o àO igi
alàa ei he d,àdassàkei à) eifelàa ài oizielle à

Charakter dieser Prägungen bestand.

“t au a à ;àPete à ;àPete à ;à‘ he e à
–àPete à .à–àállge ei àzu àa ike àFals h ü ze eià
K i ekà à ità eite e àΚite atu ;àzu àPhä o e à
de à Fals h ü ze fö he àzuletztàCha e o à–àà 
Guihard 2016.

Ma kus Pete

MÜNZPRÄGUNG

10.1.3 Falschmünzer-
stempel für die Rückseite 
eines Denars für Lucilla

Eisen
Hà , à ;àD àde àP ägelä heà , à ;àGe i htà àg
o getäus htà – à .àCh .;àtatsä hli hà a.à – à

n. Chr.
I sulaà ,àáugustaà‘au i aà “ h eiz
áugustaà‘au i a,àáugstà
1911.1367

P ägelä he:àCONCO-R-DIA. Concordia mit Opfer

schale und Füllhorn nach links sitzend. 

De à“te pelàzeigtàdieàspiegel e keh teà‘ü kseiteà
ei esài à‘o àgep ägte àDe a sàdesàMa àáu elàfü à
sei eà‹o hte àΚu illaà / – / à .àCh . ,à
dieàzuglei hàGai àsei esàMitkaise sàΚu iusàVe usà
war.

Peter 2011, 112 Abb. 3 (links); Peter 1990, 30 f. 131 f. 
Kat.à à‹af.à ;àDopple à ,à – àΠ .à à o hà ità
fals he àIde i zie u gàde àVo lage .à)u àVo ildàsieheà
‘ICàIIIà àΠ .à ;àBMC‘EàIVà àΠ .à .

10.1.4 Subaerater Denar 
des Commodus mit hybrider 
Stempelkoppelung

B o ze,à e sil e t
Dm 1,71 cm; Gewicht 2,42 g
o getäus htà à .àCh .;àtatsä hli hà a.à – à .àCh .
I sulaà ,àáugustaà‘au i aà “ h eiz
Museu àáugustaà‘au i a,àáugst
1981.16166

Vorderseite: L AEL AVREL CO-MM AVG P FL.àKopfà
des Commodus mit Lorbeerkranz nach rechts.

‘ü kseite:àP M  TR P XVI IMP VII COS VII. Pietas mit 

diago ale à)epte à a hàli ksàsitze d;àli ksàKi d.

Bei dieser gefälschten Münze handelt es sich um 

ei e àsu ae ate àDe a ,àde ài àsei e àKe àausà
B o zeà estehtàu dà u àaufàsei e àO e lä heà ità
ei e à dü e à “il e ü e zugà e sehe à u de.à
)ude àha e à i àesà itàei e àsoge a te à) it
termünze oder hybriden Münze zu tun, da ihre 

Vo de àu dà‘ü kseiteà i htàzusa e gehö e deà
“te pelà itei a de àko i ie t.àDiesesàPhä o

e àistàgelege tli hàz a àau hài àde àoizielle à
‘ei hsp ägu gàzuà eo a hte ,àdo hàha deltàesà
si hàdo tàu àehe àselte eàFlü higkeitsfehle .

Peter 2011, 112 Abb. 3 (rechts unten, linke Münze); 
Pete à ,à àf.àKat.à à‹af.à .à)uàde àVo ilde à
sieheà‘ICàIIIà àf.à Vo de seite àso ieà‘ICàIIIà àf.àΠ .à

.à ;àBMC‘EàIVà àΠ .à à ‘ü kseite .

10.1.5 Subaerater Denar 
des Commodus/Marc  Aurel 
mit hybrider Stempel-
koppelung

B o ze,à e sil e t
Dm 1,75 cm; Gewicht 2,25 g
o getäus htà – à .àCh .;àtatsä hli hà a.à 

– à .àCh .
I sulaà ,àáugustaà‘au i aà “ h eiz
Museu àáugustaà‘au i a,àáugst
1981.16172

Vorderseite: M COMMODVS – ANTONIN A VG . 
Drapierte Büste des Commodus mit Lorbeerkranz 

nach rechts.

‘ü kseite:àTR P XXXIII IM- P X  COS III P P. Fortuna 

ità‘ude àu dàFüllho à a hàli ksàsitze d;à‘adàu 

te àde à“tuhl.

Auch bei diesem subaeraten Denar handelt es sich 

–à ieà eiàKat.à . . à–àu àei eàh ideàMü ze.à
Hie à u de àsoga àMoi eà itei a de àgekoppelt,à
dieàausàde à‘egie u gszeite àu te s hiedli he à
Kaise àsta e ,àd.àh.àausàde à)eitàdesàCo odusà
bei der Vorderseite und der seines Vaters und Vor

gä ge sàMa àáu elà eiàde à‘ü kseite.

Peter 2011, 112 Abb. 3 (rechts unten, rechte Münze); 
Pete à ,à .à àKat.à à‹af.à .à)uàde àVo ilde à
sieheà‘ICàIIIà àf.;àBMC‘EàIVà àf.à àf.à Vo de seite,à
jedo hà itàa ei he de àΚege de àso ieà‘ICàIIIà à
Π .à ;àBMC‘EàIVà àΠ .à à ‘ü kseite .

10.1.6 
›Falschmünzer-
förmchen‹

Ton
D à , – , à
u àdieàMiteàdesà .àJhs.à .àCh .
Ge öl eài àI sulaà ,àáugustaà 
‘au i aà “ h eiz
Museu àáugustaà‘au i a,àáugst

. .E . – .à
– .

Ma kus Pete  – To ias Es h
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Dieà à isà ài àI e e àdesà Heide tu s à
i àI e ü e à K eisà“tei fu t àgefu de e à‘elik

teàei e àMü zp ägestäteàde à / e àJah

eà gl.àEssa àKötz àu fasse à ie àO jekta te .à
á à edeute dste àu dàfü àdasàHo h itelalte à
àge adezuàsi gulä àistàdieàklei e,àu fö igeàBlei
plateà ità àá d ü ke àei esàP ägeàste pels;àzuà
de àdo i a te ,à ollstä dige àá d u kàko 

e àaufàdiese à“eiteà i deste sàse hs,àaufàde à
a de e à“eiteà i deste sàd eià eite e.àEi e à
“te pel,àu àdasàP äge ildà à alà eu teile àzuà
kö e ,à o àde àHä tu gà i àBleiàa zud ü ke ,à
e tsp a hàde àgä gige ààP a isà o àde à“pätàa ikeà
isài sà“pät itelalte .àE e fallsàdiese àP o e

kontext zuzuordnen sind die Tiegel, neben einem 

ollstä dige à E e pla à a htà B u hàstü keà o à
i deste sàd eià eite e àglei hàa ige à“tü ke .à

Πatü li hà a e àsieàzu àΚegie u gàdesàMetallsàfü à
die eigentliche Ausprägung zu klein, es wurde 

hierin aber nachweislich Metall geschmolzen, 

wie auch die rotbraunen Verziegelungen außen 

belegen. Analysen der heute grünlich oxidierten 

‘ü kstä deà i e àe gaà e àei eà“il e àKupfe 
)i kΚegie u g,àdieà itàde à)usa e setzu gà
des mitgefundenen Pfennigs ebenso wie der 

“ h ötli geà ko espo die t.à Dieseà fü fà o hà
u ep ägte àMü zplät he àge e à au hàáuf
schluss über ihre Herstellung: Metallstreifen,   

)ai eàge a t,à u de àaufàMü zdi keàausge

hä e t,à ie e kigeàPlät he à zuges h ite ,à
die Ecken abgeschrägt und leicht gestaucht; bei 

de àP ägu gà ähe te àsieàsi hàde à‘u dfo àa .à
Esà a àda eiàei àCha akte isàiku àde à esfä
lischen Münzen des 11. und 12. Jahrhunderts, 

dassàdieà“ h ötli geàstetsàdeutli hàklei e àaus e

le àalsàdieà“te pel,àsoàdassà o àde àU s h ite à
maximal die unteren Teile der Buchstaben auf 

de àMü zeàe s hie e .àDieà“te pelà–àde àU te 
ste pelà ieàde àO e ste pel,à o à el hàletzte

rem der Probeabdruck stammt und mit dem der 

o liege deàPfe igàau hàgep ägtà u deà–àsi dà
freilich ebenso wie andere Werkzeuge nicht mit

gefunden worden. Dafür aber ein Viertelpfennig, 

der originär aus Münster kommt, also aus jener 

P ägestäte,àdieàdasàVo ildàfü àdieàI e ü e e à
Beischläge lieferte.

‘aue à ;àIse e gà ,à àf.;àIlis hà ;à 
Ilis hà ;àKötzà ,à .

Stefa  Kötz

10.2 Relikte einer hochmittelalterlichen Münzprägestätte aus Ibbenbüren

10.2.1 Platte mit 
 Probe abdrücken eines 
 Prägestempels

Blei
Hà , à ;àBà , à ;àDi keà , à ;à“te pellä he:à
D à a.à , à ;àP ägelä he:àD à a.à , à ;àGe i htà
62,573 g 
1170/1180er Jahre
Heide tu ,àI e ü e à Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
oh eàI .Π .
M 1:1

10.2.2 Fünf Schrötlinge

“il e Kupfe )i kΚegie u g
H zwischen 1,43 und 1,70 cm; B zwischen 1,58 und 1,89 
cm; Gewicht zwischen 0,834 und 1,230 g
1170/1180er Jahre
Heide tu ,àI e ü e à Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
oh eàI .Π .
M 1:1

10.2.5 Viertelpfennig 
 (Vierling), Münster

“il e Kupfe Κegie u g,àgep ägt
D à , – , à ;àGe i htà , àg
a.àMiteà .àJh.
Heide tu ,àI e ü e à Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
oh eàI .Π .
M 1:1

10.2.4 Pfennig,  Ibbenbüren

“il e Kupfe )i kΚegie u g,àgep ägt
D à , – , à ;àGe i htà , àg
1170/1180er Jahre
Heide tu ,àI e ü e à Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
oh eàI .Π .
M 1:1

10.2.3 Tiegel und Tiegel-
bruchstücke

álu i iu “ilikatΚeh
Hà , à ;àBà , à ;àGe i htà , àgà ollstä digesà
“tü k
1170/1180er Jahre
Heide tu ,àI e ü e à Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
oh eàI .Π .
M 1:1

10.2.6 Vergleichsstück: 
Pfennig, Münster

“il e Kupfe Κegie u g,àgep ägt
D à , – , à ;àGe i htà , àg
1170/1180er Jahre
ausàde à“ hatzfu dà o àΚi ge ,àΚa dk eisàE sla dà
(Deutschland)
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
45734 Mz
M 1:1

Stefa  Kötz

MÜNZPRÄGUNG
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Von den 1925/1926 in der àHo e tHöhle  

Ge a àku gàBal eVolk i ghause ,àMä kis he à
K eis àe tde kte à‘elikte àei e àFals h ü ze 

werkstatt der 1730/1740er Jahre für 3Pfen

ig“tü keàde à“tädteàHa àu dà“oestà gl.àEssa à
Kötz àsi dàheuteà i htà eh àalleàFu deàg eiba .à
I s eso de eàde à“ hleifstei ,àdasàei zigeàaufge

fu de eàWe kzeug,à ussàalsà e s holle àgelte ,à
au hàdasà i deste sàei eà“tü kàei esàg öße e à
zusa e hä ge de àKupfe le hsà itào ale à
Κö he ,à ieàesài àG a u gs e i htàa ge ildetà
ist.àHeuteà o hà o ha de àsi dà àE e pla eà
o à u sp ü gli hà »u zähligà iele à Plätt he «,à
dazuàu gezählteàklei e,àg ü li hàào idie teàKupfe à 
teile,àklei steà“ h ipselà isà“tü ke,àdieà o hàdieà
o ale àΚö he àe ke e àlasse .àDieseàPlät he ,à

otà o hà ità hell au e àHöhle leh à e a

ke ,àsi dàdieà“ h ötli ge,àdieàausàde àgegosse

e àu dàzu o àaufàMü zdi keàausgehä e te à
Kupfe le hst eife à ausgesta ztà u de .à Dieà
dabei entstehenden feinen Grate an den Unter

seite àde à stetsà ko ka à i à ‘i htu gàO e seiteà
ge öl te à “ h ötli geà ko te à da à ithilfeà
desà“ hleifstei sàe fe tà e de .àDieà“te pelà
–àde àesàha delteàsi hàa gesi htsàde à o ge

fe igte ,àglei hfö ige à“ h ötli geàz eifellosà
u àP ägefäls hu ge à–,àso ohlàde ài àei e àá 

ossàei gelasse eàU te ste pelàalsàau hàde à o à
Hand geführte Oberstempel, fehlen ebenso wie 

de à fü àde àP äge o ga gà e öigteàHa e .à
Dieào aleàFo àde à“ h ötli ge,àa e àau hàde e à
G ößeàe tsp e he àde e àde à itgefu de e à

Mü ze àausàHa à àu dà àso ieà“oestà
.àDieseàheuteàe e fallsà e s holle e àMü 

ze ,àdieàdieàWe kstatàdaie e ,àsi dàalle di gsàalsà
echt anzusprechen und haben den Falschmün

ze à iellei htàalsàVo lageàgedie t.àDieàho hà z .à
ue o aleà Fo à a à ei à Cha akte isàiku àde à

Kupfe ü ze àde àge a te à–àu dà u àdiese à
–à“tädteà o àspäte à .à isà zu àMiteàdesà .à
Jahrhunderts, deren originale Produkte, millio

nenfach ausgegeben, stark mit Falschmünzen in 

Präge oder Gusstechnik durchsetzt waren.

á d eeà ;àKe epohlà aà )itatàaufà“.à ;àIlis hà
,à àΠ .à ;àKötzà ,à .

Stefa  Kötz

10.3 Relikte einer frühneuzeitlichen Falschmünzerwerkstatt aus der Honert-Höhle

10.3.1 24 Schrötlinge

Kupfe à
H zwischen 2,0 und 2,1 cm; B zwischen 1,55 und 1,65 
cm; Gewicht 41,597 g (gesamt)
1730/1740er Jahre
Ho e tHöhle,àBal eVolk i ghause à Deuts hla d
‘uh tal useu ,à“ h e te
oh eàI .Π .
M 1:1

10.3.2 Reste von 
 Schrötlingsblechen

Kupfe
Gewicht 63,036 g (gesamt)
1730/1740er Jahre
Ho e tHöhle,àBal eVolk i ghause à Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
45506 Mz
M 1:1

MÜNZPRÄGUNG

10.3.3 Werkstattabfälle

Kupfe s hla keà ? à itàHöhle leh
L 2,98 cm; 1,64 cm; 1,48 cm; Gewicht 3,150 g; 1,355 g; 
0,621 g
1730/1740er Jahre
Ho e tHöhle,àBal eVolk i ghause à Deuts hla d
‘uh tal useu ,à“ h e te
oh eàI .Π .
M 2:1

10.3.4 Vergleichsstück:  
3 Pfennig, Hamm (Original)

Kupfe ,àgep ägt
D à , – , à ;àGe i htà , àg
1737
geprägt in Hamm (Deutschland)
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
45616 Mz

10.3.5 Vergleichsstück:  
3 Pfennig, Soest (Original)

Kupfe ,àgep ägt
D à , – , à ;àGe i htà , àg
1740
gep ägtài à“oestà Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
45730 Mz

10.3.6  
Vergleichsstück: 3 Pfennig, 
Hamm  (Fälschung)

Gelbbronze, gegossen
D à , – , à ;àGe i htà , àg
angeblich 1729
angeblich geprägt in Hamm (Deutschland)
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
45731 Mz

10.3.7 Vergleichsstück:  
3 Pfennig, Hamm 
 (Fälschung)

Kupfe ,àgep ägt
D à , – , à ;àGe i htà , àg
angeblich 1746
angeblich geprägt in Hamm (Deutschland)
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
45733 Mz

10.3.8 Vergleichsstück:  
3 Pfennig, Soest (Fälschung)

Gelbbronze, gegossen
D à , – , à ;àGe i htà , àg
angeblich 1739
a ge li hàgep ägtài à“oestà Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
45732 Mz

Stefa  Kötz

Maßstab 1:1
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‹i teà ? àaufàPapie
H 35,0 cm; B 23,5 cm
um 1764/1765
Joha àCaspa àΚe keà –
Iserlohn (Deutschland)
“tadta hi àIse loh à
Kl.àE .àBà ,à àfol.,à àp.

Joha àCaspa àΚe keà – àsta teàausà
ei e à Ise loh e à Kauf a sfa ilie.à Πa hà de à
e hts isse s haftli he à “tudiu à i à Halleà u dà
àDuis u gà u deàe à àzu àd ite àBü ge à eiste à
und 1737 zum Oberbürgermeister seiner Heimat

stadtàe a t.àΠe e àsei e àVe altu gstäigkeità
lie àΚe keàalsàU te eh e àaki .à“oàließàe à à

de àá auà o àGal eià eiàIse loh à iede àauf eh

e àu dàg ü deteà àdieàMessi gge e ks hatà
zur Ausbeutung dieser Vorkommen. Am Bärenberg 

eiàPlete e gà et ie àe àei àKupfe e g e k,à
i à‘au àHö deà esaßàe à eh e eà“tei kohle 

ze he .àDieàKohleà e öigteàe àfü àde àBet ie àdesà
“alz e ksà eiàU a,àde àe à àde àheuteà o hà
eka te àΠa e àKö igs o àga .

Lecke zog sich 1762 als Oberbürgermeister zu

rück. Bald danach, wahrscheinlich 1764, begann 

er, eine historische Beschreibung seiner Heimat

stadtàzuàs h ei e .à“ieàistàheuteàalsà Κe keCh o ik à
bekannt. Darin beschrieb Lecke die Bergwerke in 

de à“tadfeld a kàu dài àde àΠäheàde à“tadtàz i
schen IserlohnGrüne, HemerIhmert und Hemer 

Deili ghofe .àEhe à eiläu gàka àe àau hàaufàdieà
Höhle ài àKalkstei à eiàBal eEis o àzuàsp e he :à
»[…]àáufà¾à“tu deàka ài hà e stà ei e àGefä te à
[…]à a hàE se o àhi à iede àhe aus.àEsàistàge iß,à
daß man ohne Licht nicht fortkommen kann, und 

u àdiesesàzuà ehalte ,àFeue s hlag,à“ h a àu dà
“ h efelspä eà e à si hà u dà Κi hte à i à Vo athà
haben muß. Auch ist bekand, daß in diesem Hole 

i àde àMiteàdiesesà“e ulià–à o hà o à àJah e à–à
die berüchtigte Geldmüntzer gefunden, deren 

We kstete àu dà I st u e taàaußàKupfe àu dà
Helle ü tze à a hàá e s e gà [d.àh.àá s e g]à
ge a htàu dàdieàMü tze à e jagetà o de .«

“etze à i à o aus,àdassàΚe keàu à / àa àsei
ner Chronik schrieb, hat er ziemlich genau die in 

dasàJah à / àdaie teàFals h ü ze eiài àde à
Ho e tHöhleàe fasst.àDieàG a u gs efu deà o à

/ àu dàΚe kesà Ch o ik àstütze àsi hàalsoàge

ge seiig.àá àE deàsei esàWe ksà e i htetàΚe keà
u te àde à“i h o tà»U glü ksfälleàu dàKatas
t ophe «à o hà o àde àáushe u gàei e à eite e à
Münzfälscherbande in Lüdenscheid im Jahr 1750. 

Kötzà ,à ;à‘ei i ghausà ;à“ hulteà – .

Wilf ied Rei i ghaus

10.4 ›Lecke-Chronik‹ der Stadt Iserlohn
10.5 Geprüftes Geld –  Prüfmarken auf Münzen

Geldà jed ede àFo àaufà sei eàWe igkeità zuà
p üfe ,àhatàde àMe s he àseitàde àE du gà
des Geldes begleitet. Gemünztes Geld, zumal 

Mü ze àausàEdel etall,àGoldàu dà“il e ,àdasàdieà
lä gsteà)eitàde àMü zges hi hteàde àWe tàde à
Mü ze àde ie te,àzuàp üfe ,à a àstetsàei eà
Πot e digkeit.àFals h ü ze eiàu dàMü z a

ipulaio e àalle àá tàsi dàsoàaltà ieàdieàMü zeà
sel st,àu dà)eug isseàdesàP üfe s,àsoge a teà
P üf a ke ,à de àsi hài àalle àEpo he àde à
Mü zges hi hteàa àde àMü ze .àDasàà i higsteà
P üfge ätàa e à a àseitàE du gàde ààMü zeà–à
seitàE du gàdesàGeldesàü e hauptà–àdieàWaa

ge; mit ihren Gewichtssätzen, ob einfach oder 

komplex, bildete sie ein unentbehrliches Utensil 

jedesàHä dle sà Kat.à . .àP üte h ike àko 

te àda eiàei fa he ,àkog ii e àá tàsei :àFühle à
–à ità Hä de à u dà )äh e à –,à “ehe ,àHö e ;à
sieàko te à itàte h is he àHilfs itel àa e à
au hài àde àMü zkö pe àei g eife ,àei e àBli kà
i sàI e eàe öf e .àMa h alàsi dàde a igeà
Praktiken, die kaum mehr dem eigentlichen 

Prüfprozess dienten, auch ritualisiert worden, 

asàiefe gehe deàáussage àü e àde àU ga gà
itàMü zeàu dàGeldàe ögli ht.àFü àe htà e

fu de eà“tü keà e lie e ài àU lauf,àsoàdassà
auf Fundmünzen die Prüfmarken, deren Art 

‘ü ks hlüsseàaufàde à je eilige àP üfp ozessà
gestatet,à isàheuteàe halte à si d.à Fü à fals hà
efu de e à“tü keàe tledigteà a àsi hà as hà

u dàu aufällig,àsoàdassà a àsieàheuteàe e fallsà
i àBode à det;à i htàselte àhatà a àsieàalsà
E ge isàei esàP üfp ozessesàau hàalsàu güligà
a kie t.àGep üteàMü ze àge e àsoàei e àdi
ekte àEi li kài àdieàspezi s he àBedi gu ge à

des Geldumlaufs und zeigen eindringlich, dass 

esà itàde àMü zeàalsà e eitsàgep üte ,àstaat
li hà i à sei e àWe tigkeità ga a tie te à “tü kà
Edel etallsàotàga à i htàsoà eitàhe à a .

Kötzà ,à .à – .

Stefa  Kötz

10.5.1 Tetradrachme aus 
Potidaia (Makedonien):  
mit Prüfhieb

“il e ,àgep ägt
D à , – , à ;àGe i htà , àg
gep ägtài à akedo is he àPoidaiaà G ie he la d
a.à – / à .àCh .
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
7157 Mz
M 1:1

Um die Materialgüte einer Münze zu beurteilen, 

musste man letztlich in sie hineinschauen, denn 

de à“ hei àde àO e lä heàko teàt üge .àFals h
ü ze àausàKupfe àode àB o ze,àselte àau hààEise à

ode àBlei,àdieà ità“il e àplaie tà a e à–àsoge

a teà “u ae ata,à “u fe ata,à “u plu ataà –,à 
gab es schon in der archaischen Münzprägung 

Griechenlands im 6. und früheren 5. Jahrhundert 

.àCh .à‹iefe,àdieàMü zeà a h alàga zàe tstelle 

deàEi hie e,à eistàu te àEi eziehu gàdesà‘a des,à
e lau te àei e àBli kài sàI e e.àI s eso de eà 

den sie sich an den im Handel auch überregional 

beliebten Großsilbermünzen, den Tetradrachmen, 

de e àΚeitstü kàdieàathe is he à itàáthe aKopfà
u dàEuleà a e .àDasà“tü kàausàPoidaiaàaufàde à
Halbinsel Chalkidiki zeigt auf der Vorderseite die 

GotheitàPoseido àHippiosàaufàei e àPfe d,ài àde à
‘e hte àde àD eiza k,àu te àde àPfe dàei à“te ;à
dieà‘ü kseiteà t ägtàei à ie geteiltesà uad atu  
incusum.àDieàMü zeàgehö tàde àf üheste ,àspät
a hais he àP ägepe iodeàde à“tadtà o àletzte à
Vie telàdesà .àJah hu de tsà isà / à .àCh .àa ;à
‹et ad a h e àais he à“ta da dsà u de à o hà
isàzu àMiteàdesà .àJah hu de ts,àà isà a.à à .àCh .à

auch silberne Teilwerte geprägt.

ále a de à ,àΠ .àI/B, à a .;àP i eà–àWaggo e à ,à
Π .à .

Stefa  Kötz

10.5.2 Otto-Adelheid- 
Pfennige: mit Verbiegungen 
und Pecks

“il e ,àgep ägt
Dm zwischen 1,71 und 2,05 cm; Gewicht zwischen 1,116 
und 1,779 g
früheres 11. Jahrhundert
ausàei e à ohlàdä is he à“ hatzfu d
geprägt in Goslar (Deutschland)
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster 
24534 Mz; 24537 Mz; 24539 Mz; 24545 Mz; 24548 Mz; 
24553 Mz; 24565 Mz; 24576 Mz; 24581 Mz
nicht maßstabsgetreu

Wiki ge ,àBalte àu dà West “la e à i àΠo de à
u dàOste à Eu opasà ka te à o à de à .à Jah 

hu de tàkei eàMü zgeld i ts hatà ieà i àa de

e à‹eile àEu opasàde à)eit.àGeldà a àhie à“il e à
a hàGe i ht:àMü ze àjed ede àHe ku t,àa e à

au hà‘oh etallàu dàHa ksil e àausàMü ze àu dà
“ h u k.àDieàu zählige à“il e s hatzfu deà o à
späte à .à isàf ühe à .àJah hu de tàsi dà)euge à
desàHa delsàe e soà ieà o àK iegàu dà‘au ,à asà
zu àá lussàdesà“il e sàausàMiteleu opaàfüh te.à
Charakteristischstes Merkmal der allermeisten 

Münzen in Funden des späteren 10. bis späteren 

.àJah hu de tsàsi dàda eià Pe ks ,à i zigeàEi 

kerbungen mit einem scharfen Werkzeug. Wie die 

Verbiegungen, die durchaus zu Prüfzwecken ge

eignet waren, haben diese teils sehr zahlreichen 

Pe ks ,à itàde e àkei àP üfe ge isàzuàe ziele à
a ,àdieàMü ze à egel e htà e u staltet.àEsàliegtà

deshal à ahe,àdahi te à–àe e soà ieà ei àF ag

e tie e à zuàHa ksil e à –à si hà iede hole deà
agis h ituelleàP akike ài àKo te tàde à‹ a s

akio à o à“il e àzuàsehe ,àdieàei e àspezi s he à
soziale àI te akio ,àet aàde àVe t aue s ildu g,à
dienten. Als sich im Verlauf des 11. Jahrhunderts 

dieàGe i htsgeld i ts hatàau hàhie àzu àMü z
geld i ts hatà–à itàge o te à“tü ke àEdel e

tallsà–à a delte,à u deàallàdiesàletztli hààü e lüssig.

Du zkoà ;àKilge à ;àCz ojdaà .

Stefa  Kötz
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10.5.3 Fälschung eines 
spanischen 5-Pesetas- 
Stückes: zerkratzt, mit 
Entwertungspunzen, 
 zerbrochen

)i ,àgegosse
H 1,82 cm; B 3,73 cm bzw. H 2,10 cm; B 3,81 cm; 
àGe i htà , àgà+à , àgà=à , àg
Vo lage:à ,àMü zstäteàMad idà “pa ie
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
3474 Mz

De à‹ pàdesà Pesetas“tü kesà ità
dem BabyBrustbild des mit Geburt 

Kö igà o à “pa ie à ge o de e à
àálfo sàXIII.à – à u deà o à
1888 bis 1892 ausgegeben. Im Origi

alàistàdieàMü zeàgep ägtàu dàausà“il
e ;àdieà o liege deàMü zeà estehtà

ausà)i ,àdasà i htà e sil e tà a ,àu dà
ist gegossen. Gussmerkmale sind die 

fei kö igeàO e lä he,àdieàdu hàdieà
Abkühlung des Materials entsteht, 

u dàlaueàDetailsà eiàMü z ild,àU 

s h itàu dà‘ä delu g.à I àU laufà istàdasà“tü kà
ofe si htli hàalsàFals h ü zeàaufgefalle :àEsàistà
gege ü e à a.à , àgàΠo ge i htà ielàzuàlei ht,à
zude àsiehtà)i àa de sàausàu dàkli gtàa de sàalsà
“il e .àDe àge aue e àP üfu gàdie te àEi hie eà
mit einem stumpfen Gegenstand, ebenso eine 

Feilstelleàa à‘a dà–àdu hà eidseiigàg oßlä higesà
)e k atze àhatà a àdieàFals h ü zeà a kie t.àBe

hö dli he seitsà u deàsieàda àdu hàEi pu zu gà
o à»ΚIMI‹ED«à deuts h:à es h ä kt à ithilfeàd ei
e àu te s hiedli hàg oße à“te pelàu ü e seh a à
e t e tet.àDasà)e e he ,à asàdasàI e e,àde à
g o kö ige ,àglitze ige à)i guss,àsi ht a à a h

te,àhatàsieàe dgüligàdefu kio alisie t.

Cali àu.àa.à ,àΠ .à ;àCa o à–àCasta à ,à 
Π .à .

Stefa  Kötz

10.6 Römische Feinwaage

Bronze
ΚàdesàBalke sà , à ;àD àde à“ hale à , à
‘ö is heàKaise zeit
Ma ga ethe kloste ,àKöl à Deuts hla d
‘ö is hGe a is hesàMuseu àKöl
80,1392 und Metall 1042

Die Waage besteht aus Waagebalken und zwei 

Waags hale .àDe ài àQue s h ità u deàWaage

balken wird zu den Enden hin dünner und schließt 

eidseiigà itàei e àd eifa he àWulstàu dàei e à
Öseàa ,ài àde àje eilsàei à‘i gàfü àdieàáuhä gu gà
de àWaags hale àsitzt.à I àde àMiteàdesàWaage

alke sàsi dàdieàfei eà)u geàu dàdieà e egli heà

áuhä gu gàa ge a ht.àDieà“kalaàaufàde à ei
den Balkenarmen ist durch Einritzungen markiert. 

Als Waagschalen dienten zwei leicht gekrümmte 

“ hei e à itàd eiàDu hlo hu ge .àDieàáuhä 

gung, wohl ursprünglich aus organischem Mate

rial, ist rekonstruiert. Die Gewichte fehlen.

Fei aage à utzte à dieà ‘ö e à zu àá iege à
klei e àQua itäte à kost a e à “tofe,à i s eso 

de eà o àEdel etalle àu dàGe ü ze .àMitàih e à
ließ sich auch überprüfen, ob eine Münze dem üb

lichen Gewichtsstandard entsprach. War dies nicht 

der Fall, lag der Verdacht nahe, dass es sich um 

eine Fälschung handelt oder um eine echte Münze, 

die durch Beschneiden oder Befeilen manipuliert 

o de à a .à)u àEi s hätzu gàde àMetallgüteà a à
da àei àBli kài àdieàMü zeàe fo de li hà Kat.à . .

I àde àgesa te àá ikeà a àdieàBalke aageàzu

de à“ olài àde àHa dà o à“ hi ksalsgotheite à
ieà eispiels eiseàKai os,àde àGotàde àgü sige à

Gelegenheit.

u pu lizie t;à gl.àMutzà ,à àf.;àDilkeà ,à .

F iede ike Nau a -Ste k e

MÜNZPRÄGUNG

Tintendruck auf Papier
H 6,6 cm; B 13,8 cm; Gewicht 0,752 g
H 6,6 cm; B 13,6 cm; Gewicht 0,751 g
Vo lage:àáusga eà o à .àOkto e à
ΚWΚMuseu àfü àKu stàu dàKultu à/àWesfälis hesà
Landesmuseum, Münster
C10945 LM und C10946 LM
M 1:1

Πeua igeà‘ep odukio ste h ike à ieàFa s a 

ner und Farbdrucker gaben im März 1981 der 

Deuts he àBu des a kàá lass,àei eà eueà“e ieà
Ba k ote à i àáut agà zuàge e .àDieseà Pe sö 

lichkeitsserie  (BBk III) zu 5, 10, 20, 50, 100, 200, 

500 und 1.000 DM, die die Gemäldeserie à o à
1961/1965 ersetzte, kam zwischen Oktober 1990 

u dàOkto e à ài àU laufàu dà e lo àe stàzu à
.àJa ua à àih eàGüligkeit.

Dieà “e ie,à e t o fe à o à Chefg afike à de à
Be li e à Bu desd u ke ei,à ‘ei holdà Ge stette à
*à ,à e ei igteà e e àeta lie te àau hàei eà
‘eiheà eue à “i he heits e k aleà i à si h.à U dà
de o h:à“ ho àku zà a hàáusga eàzi kulie te à

Fälschungen, erstellt mit den gerade aufgekom

e e àFa kopie e .àDieàz eià DM“ hei e,à
E stausga eà .àMä zà ,àsi dàsol heààKopie à o à
ei e àge ei sa e àVo lageà–àsieàt age ààdieselà eà
Ba k ote u e à–,à ei he à o àde àΠo àa e à
 sowohl in den Abmessungen (6,8 x 13,8 cm) als 

auch im Gewicht (0,84 g) ab. Es handelt sich um 

ei fa hesàPapie àstatàBa k ote papie àausàBau 

wollfasern, bedruckt mit offensichtlich wasser

lösli he à‹i te.àDe à“i he heitsfade ,àeige tli hà
aus aluminiumbeschichteter Folie mit der Wert

a ga e,àistàa àde à o de seiigàaufàdieàO e lä heà
t ete de à“telle à itàei e àá tà“il e sitài iie t.à
álleàd eidi e sio ale ,àfühl a e à“t uktu e àfeh

len, so das Porträtwasserzeichen im Weißfeld, das 

s he e hatàalsàKopie ildàzuàe ke e àist,àa e à
auch bei der Blindenkennzeichnung und den durch 

dasà e stä kteà “ti h‹iefd u k e fah e à e ha
e e à‹eile à o àBildàu dà“ h it.àDasà i htàpass

genaue Durchsichtsregister, die unlesbare Mikro

s h itàu dàdieà“tö uste à eiàde àfei glied ige à
)ei h u gài àU te d u kàsi dàáuslussàde àu ge

üge de à‘ep odukio ste h ikài àVe glei hàzu à
hochtechnisierten Banknotendruck. Und selbst die 

Fa ahl,àhie àBläuli hG ü à itàB au ‘otGel ,à
stellteàaufà itàde à ie àG u dfa e àkau àda stell
a eà‹ö eàa .à

Dasàu fasse deà“i he u gsko zept,àdasà e e à
sichtbaren im Papier und Druckbereich auch nur 

te h is hàp üba eàMe k aleà ieàei e àWasse 

zei he a ode,àMag etpig e teàu dàluo eszie

rende Druckfarben bzw. Papierfasern um fasste, 

machte Banknoten letztlich unfälschbar. Den 

 Benutzer schützte dies freilich nicht, und auch die 

o liege de à Blüte àdü te à ei àalltägli he à
Bezahlen, das keine genauere Prüfung erlaubte, 

fu kio ie tàha e .

De à“piegelà / ,à – ,à<htp:// .spiegel.de/
spiegel/print/d13488254.html> (26.01.2018); Caspar 

;àHage Jah keà–àWal u gà ;àWalzà ,à
– ;àKötzà ,à .

Stefa  Kötz

10.7 Zwei Kopierfälschungen von 20 Deutsche Mark »Annette von Droste-Hülshoff 
(1797–1848)«
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Pergament mit Wachssiegel
Hà à ;àBà , à ;àD à“iegelà , à
o getäus htà .àΠo e e à ;àtatsä hli hà .àJh.à

(nach 1146)
Kloste àá di ghof,àPade o à Deuts hla d
e utli hàá di ghofe àMö hàu te àá tàKo adà

–
Ge a is hesàΠaio al useu ,àΠü e gà
“ig.àO .àPe g.à àΠo .à

Die Gründung des Paderborner Benediktiner

kloste sàá di ghofà fa dàa à .àΠo e e à à
itàde àWeiheàde àKloste ki heàsei e à o läu

fige à á s hluss.à Πe e à de à “tifte à desà Klos

te s,à Bis hofàMei e kà o à Pade o ,à a e à
mindestens drei weitere Oberhirten anwesend: 

E z is hofà àHu f iedà o àMagde u gà so ieàdieà
Bis höfeààGodeha dà o àHildeshei àu dà“ige e tà
o àMi de .àDe e à‹eil ah eàgehtàu.àa.àausàde à
soge a te àG ü du gsu ku deàfü àdasàKloste à
á di ghofàhe o .àDasà o àMei e kà e ei tli hà
am gleichen Tag ausgestellte Dokument führt die 

d eiàWü de àt äge àalsà)euge àauf.à“ieà eku de à
den namentlich aufgeführten Grundbesitz und das 

‘e htàaufàf eieàá ts ahl.à

Die Urkunde galt bis zu Beginn des 20. Jahrhun

de tsàalsà e s holle .à“o itàe tgi gàsieàzu ä hstà
ei e à ot e dige àE htheitsp üfu g.àDe àá hi a à
‘oge àWil a sàhateà ä li hà u dà àJah eàzu o à
den überwiegenden Teil der bis 1162 ausgestellten 

U ku de àdesàKloste sàu te àFäls hu gs e da htà
gestellt.àDieà eiste àVe dä higu ge àe iese à
si hàalsà e e higt,àsoàdassàallei às ho àaufg u dà
desà ua itai e àBefu dsà) eifelàa àde àE htheità
der Gründungsurkunde angebracht waren. 

Dieà) eifelà de àspäteste sà eià ähe e àBet a h
tu gàde à “ h itàBestäigu g.à “ieà istà t pis hà fü à
das 12. Jahrhundert, wenngleich sie keiner der 

bekannten Fälscherhände zugewiesen werden 

ka .àáufälligà istàde àa àde àMiteà o à)eileà à
(ab  ecclesiarum) zu beobachtende Verzicht auf 

e lä ge teàBu hsta e s häte,à ieàsieài àde àglei
he à)eileàzu o à eiàWö te à ieàecclesiarum und 

p epa asiàzuà de àsi d.àDe o hàs hei tàes,àalsà
àseie àsieà o àglei he àHa dàges h ie e .

Dasà “iegelà t ägtà dieà U s h iftà MEGINWERC 
 PATERBVRNENS EPS und ist sowohl in der Formu

lierung als auch in der Darstellung des Bischofs

portraits ohne Beispiel. Hingegen weisen Herstel

lu gà geste pelt àu dàBefesigu gà áuhä gu gà
itelsà Pe ga e tst eife à kei eàVe da htsà o

mente auf. 

I haltli hàdo i ie tàdieàáufzählu gà o ààGüte ,à
ità de e à Bis hofà Mei e kà sei eà “tiftu gà

ausstatàete.àDieà‘eihe folgeàde àge a te àO teà
istààp i ä àgeog a s hàst uktu ie t,àd.àh.àdieàBesitz
tü e àe s hei e àih e àΚageà a hàge ü delt.à“ieà
egi tà i à )eileà à itàWidun  (Großenwieden), 

z is he à‘i tel àu dàHessis hàOlde do fàa àde à
Wese àgelege ,àu dàe detài à)eileà à itàAndepo 

(Andepen), einer Wüstung auf der  Paderborner 

Hochfläche. Eine der Bündelungen betrifft 

u.àa.àdieà i à)eileà àaufgefüh te àGüte àausàde à
 Meinwerk’schen Familienbesitz, die in den 

heutige àΠiede la de à zuà e o te à si dà –à o à
 Rade ghei à ‘e ku à eiàá hei à isàNiwelon 

Πie aalài àΠo d a a t .àDe àá di ghofe àG u d

besitz begeg net in zwei weiteren frühen Quellen, 

o eiàá zahl,à‘eihe folgeàu dàFo ulie u gà a i
ie e .à)u àei e àha deltàesàsi hàu àdieàzuàBegi à
de àz eite àHälteàdesà .àJah hu de tsàe tsta 

de eàMei e kBiog a eà Vita Mei e i), zum 

a de e àu àei eàP i ilegàu ku deàPapstàEuge sàIII.,à
dieà àzugu ste àdesàKloste sàausgestelltà u 

de. Der Vergleich der Verzeichnisse offenbart, 

dassàdieàG ü du gsàu ku deàu dàdasàPapstp i i
leg auf eine gemeinsame Vorlage zurückgehen. 

á de e seitsàhatàsi hàde àáuto àde à o liege de à
àU ku deà àauge s hei li hà a à “tilàele e te à de à
 Papst  ur kunde bedient, wodurch die Entstehungs

zeità–à ieàau hà eiàde àü ige àVe da htsfälle à
–àaufàdieà)eità a hà àa zusetze àist.àDieàÜ e 

ah eà o àsilisis he àFo ulie u ge ài s eso 

dere aus päpstlichen und kaiserlichen Urkunden ist 

ein typi sches Phäno men, das den Abdinghofer Fäl

scher ausweist. In Bezug auf die Gründungsurkun

de wird dieses Vorgehen  besonders bei  einem Ver

glei hà itàde àI u itätsp i ilegàKaise ààHei i hsà
II.àfü àdasààMi haelskloste àzuàHildeshei à o à à
deutli h.àDe àgesa teàMitelteilà )eile à – ,àde à
dieàáufzählu gàde àBesitzfo e à Pe i e zfo el à
u dàdieà“t afa d ohu ge à Sa io) beinhaltet, ist 

gespickt mit nahezu gleichlautenden Formulierun

gen. Dieser Befund soll aber nicht darüber hinweg

täuschen, dass der Gründungsurkunde sehr wahr

scheinlich ein echter Vorläufer zugrunde lag, aus 

dem zumindest die Güterliste und wohl auch das 

‘e htàaufàf eieàá ts ahlàko ektàe t o e àu dà
übertragen wurden. 

Bauermann 1928; Honselmann 1950, 318 f.;  
Bannasch 1972, 235 f.; Balzer 2016.

Michael Lagers

11.1 Gründungsurkunde für das Kloster Abdinghof

URKUNDEN AUS KLOSTER ABDINGHOF
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Pergament mit Wachssiegel
Hà , à ;àBà à ;àD à“iegelà , à
o getäus htà .àMaià ;àtatsä hli hà .àJh.à 

(nach 1146)
Kloste àá di ghof,àPade o à Deuts hla d
e utli hàá di ghofe àMö hàu te àá tàKo adà

–
áppa atusàdiplo ai usàde àGeo gáugustU i e sitätà
Göi ge
ápp.àDipl.àΠ .à

DieàU ku deàgi tà o ,àBis hofàI adà o àPade o à
– àha eàde àKloste àá di ghofàdesse à

Besitzu ge àu dàP i ilegie à estäigt,à i s eso 

de eàdasà‘e htàaufàei eà egulä eà–àd.àh.àf eieàu dà
i te eà–àá ts ahl.àEsàha deltàsi hàu àei eàsoge

nannte Totalfälschung, deren Inhalt frei erfunden 

ist.àΠi htà u àdieà“ h it,àso de à o àalle àdieà
‹e ta al seàofe a tàdieàhoheàk i i elleàE e gieà
desàFäls he s:àE à e fassteàde à e htse he li he à
‹eilàde àU ku deà )eile à – ,àde à o àsei e à

Wo ts hatzàu dà“p a hsilàgep ägtàist.àáusàei e à
U ku deàPapstàEuge sàIII.àfü àá di ghofà o à à
ü e ah à e à ahezuà ö tli hà dieà àsoge a teà
 Sa tioà )eile à – /Si ua – pe ipia t), die 

götli he à“ege à eiàde àBefolgu gàde àBesi 

u ge àu dà“t afe à eià)u ide ha dlu gàa kü 

digt.àU àde àá s hei àde àáuthe izitätàzuà ah

e ,àe tleh teàde àFäls he àdieà)euge eiheà )eile à
– àhö hst ah s hei li hàei e à“ h itstü kà

ausàBis hofàI adsà)eit.àDiesàlasse àei igeàΠa e s
fo e à Godika,àGela,àEizaàet . à e ute ,àdieài à
12. Jahrhundert nicht mehr gebräuchlich  waren. 

Außerdem zeigt die Urkunde starke Ähnlich

keite à ità eite e àP i ilegie estäigu ge ,àdieà
àPade o e à Bis höfeà de à Kloste à ausgestelltà
àha e àsolle à–àu dàdieàe e fallsàgefäls htàsi d.

Diese umfassende Fälschungsaktion unter Abt 

Ko adà – àig o ie teàdieà‹atsa he,àdassà

sol heà is höfli he à P i ilegie estätigu ge à
überhaupt nicht der Urkundenpraxis in Paderborn 

e tsp a he .à)ielà a àes,àei eà ahezuàlü ke loseà
‹ aditio sli ieà is höfli he à Gu st e eiseà o à
de àKloste g ü du gà isài àdieàMiteàdesà .àJah 

hunderts zu konstruieren und dadurch Ansehen, 

Bedeutu gà u dà U a hä gigkeità desà Kloste sà
àá di ghofàzuàu te st ei he .àΠahezuà folge i h

igà e detàsi hàde àFäls he àfo s hà itàei e à e 

ei tli hà o à Bis hofà I adà sta e de à Bot
s hatàa àdesse àΠa hfolge à )eile à – /I ole it 
–  tue e tu :àEi àU te ge e e à–àdasàKloste à–,àde à
sei e àVo gesetzte à–àde àBis hofà–àdieàge üh

e deàEh eàe eise,àdü feàau hàe a te ,à o àdie

se à“ hutzàu dàU te stützu gàzuàe halte !

Wil a sà ,à àf.àΠ .à ;àBaue a à ;à
 Honselmann 1950.

A e But

11.2 Bestätigung der klösterlichen  Privilegien durch Bischof Imad (Fälschung)

11.3 Kapitell mit 
 Lilienmotiv

“a dstei
H 19,7 cm; B x T oben 17,5 x 22,2 cm; B x T unten  
12 x 12,5 cm
.àHälteà .àJh.

K euzga gàdesàKloste sàá di ghof,àPade o àà 
(Deutschland)
E .Κuth.àKi he ge ei deàPade o à–àá di ghof
oh eàI .Π .

DasàKapitellà u deà z is he à àu dà à i à
àPade o à eiàáusg a u ge ài àde àk iegsze stö 
te àKlausu ge äude àdesàf ühe e àBe edikài e 
klosters Abdinghof gefunden; genauere Angaben 

zum Fundort sind nicht bekannt. Der Ausgräber 

Bernhard Ortmann publizierte es erstmals 1967 

zusa e à itàei e à eite e àKapitell u hstü kà
ità‘eliefdeko à ‘a ke à itàPal ete àu dàWei 

t au e .àDasàKapitellàsta tà e utli hà o àei e à
“äuleàausàde àK euzga gàdesàKloste sàá di ghof,à
desse à o a is he à“üdlügelàe halte à lie .

Dasà lei htà kel hfö igeàKapitellà zeigtà aufà jede à
à“eiteà z eiàHal k eiss hildeà i à Fla h eliefà u te à
ei e àglate àá s hlussplate.à) is he àde àHal 

k eiss hilde à istà jeàei eàd ei lät igeàΚilieàa ge

o d et,àde e à“tä gelàausàde àu te e àWulst i gà
desàKapitellsàhe o geht.àVe glei h a àgestaltete,à
aber monumentalere Würfelkapitelle mit Halb

k eiss hilde àu dàΚilie àsi dàausàde àBe ediki e à
Kloste ki he àΚippolds e gà Πo e k pta,àu à

– àa àde àWese àu dà“t.àGodeha dà i à
àHildeshei à Κa ghaus,àu à – à eka t.à
Hier sind die Vorbilder des kleineren Abdinghofer 

Kapitellsàzuà àsu he .àWesfälis heàVe glei hs ei
spieleàsi dàfü àdieàKloste ki he ài ààHa dehause à
)iste zie se ,à u à – à u dà Geh de à
àBe edikti e i e ,à u à – à so ieà fü à
“t.àPet iài à“oestà u à – àu dà“t.àKilia ài à
Lügde (um 1170)  belegt.

áuße de à u de à i à á di ghofe à K euzga gà
d eià“äule u hstü keà ità)u ge latkapitel
le àu dàais he àBase à itàE kspo e àgefu 

de à heuteà i à E z is höfli he àDiözesa use

um, Paderborn). Diese sind ebenso wie einige im 

K euzga g“üdlügelàe halte eàKä pfe stei eà ità
fei e à“ ha h etàu dà“ huppe uste ài àdieà
.àHälteàdesà .àJah hu de tsàzuàdaie e .àVe ut

lich entstanden diese Bauteile wie auch das hier 

gezeigte Lilien kapitell bei der Wiederherstellung 

desà o a is he àK euzga gsà a hàei e àB a dà
im Jahr 1165.

O t a à ,à ;àO t a à ,à àá .à ;à“ie eà
,à – àá .à .

Hei i h Sie e

URKUNDEN AUS KLOSTER ABDINGHOF



Katalog

296 297

Pe ga e t,àWa hssiegelà e lo e
H 48,5 cm; B 63 cm
22. Januar 1025
Goslar (Deutschland)
Eige tu àdesàΚa desàΠo d hei Wesfale ,à
àΚa desa hi àΠo d hei Wesfale àá teilu gàWesfale
Wà /U ku de selekt,àKUà à o alsàFü sta teià
Co e à–àU ku de ,àΠ .à

Kö igà Ko adà II.à Chuo adus di i a fa e te 
 le e tia e ;à – à estätigtà de àKlos

te àCo e à ità o liege de àU ku deàaufàBite à
des Abts Druthmar (a as o i e T u ht a us; 

– àsei eàP i ilegie àu dà I u itäte ,à
dieài àJah eà à itàde àP i ilegàKaise àΚud igsà
des Frommen ihren Ausgang nahmen (W 701/ 

àU ku de selekt,àKUà à[ o alsàFü sta teiàCo e à–à
U ku de ,àΠ .à ] .àI s eso de eàsi dàdiesàdieàF ei

heitàde àá ts ahl,àdieàBef eiu gà o àBis hofsàu dà
G afe ge i ht,àsoda àdasài àei e àU ku deàKö igà
OtosàII.à o à .àJulià à Wà /U ku de selekt,à
KUà à [ o alsà Fü sta teià Co e à –àU ku de ,à
Π .à ] àgege ü e àá tàDiet a à o àCo e àe 

äh teà‘e ht,à o àsei e àGüte àde à)eh te à u à
a àde àPfo teàdesàKloste sàzu àBehufàde àáuf ah

eà o àGäste àu dàPilge àzuàe t i hte ,àu dàdieà
)eh te àu dàzeh tpli hige àKi he ài àde sel e à
Weise wie früher zu besitzen. Endlich sollen auch 

dieàBis höfeà u àdieàih e àu ku dli hàzustehe de à
Dienste und Herbergsgelder fordern.

DieàU ku deà eistà dieà zeit pis he àMe k aleà
auf, beginnend links oben mit dem Chrismon als 

àg a s he à“ olàfü àdieàá ufu gàGotesàu dà

den  Lite ae elo gata, die in Form nahezu absurd 

langgezogener Buchstaben stets als Auszeich

u gss h itài àde àe ste à)eileà I itulaio szeile à
aut ete .àDasàu sp ü gli hà i à e hte àu te e à
D ittelà de àU ku deà a ge a hteà “iegelà istà a 

gega ge àu dà e lo e .àDasàMo og a à–àei à
eite esàBeglau igu gs itelà estehe dàausàde à

Buchstaben des Herrschernamens Chuonradusà–à
ist weit nach links gerückt.

Wil a sà ,à ;àB eßlauà ,àΠ .à ;à 
Ka i sk à .

Tho as Rei h

11.4 Urkunde König Konrads II. für das Kloster Corvey (Original)

Pergament mit Wachssiegel (ergänzt)
Hà à ;àBà à ;àD à “iegel à a.à à
o getäus htà .àJa ua à ;àtatsä hli hà .àJh.à 

(nach 1142)
Kloste àá di ghof,àPade o à Deuts hla d
e utli hàá di ghofe àMö hàu te àá tàKo adà

–
áppa atusàdiplo ai usàde àGeo gáugustU i e sitätà
Göi ge
ápp.àDipl.àΠ .à

I àde àU ku deà estäigtàKaise àKo adàII.àde àKlos
te àá di ghofàdieà“ he ku ge ,àdieàesà o ààBis hofà
Mei e kà o àPade o ,àKaise ààHei i hàII.àu dà
»a de e àGläu ige «àe halte àhate.àE à ek äf
igtàzuglei hàdieàI u itätàdesààKloste s,àdieàesà o à
àjegli he àEi g ife àD ite às hütze à sollte,àu dà
e leihtà ih àdasà‘e htàaufàdieà f eieàWahlà àei esà
Vogts.àGe adeàΚetzte esà a à o àg oße àBedeu

tu g,à ko teàdo hàde àVogtà alsà “ hutzhe àdesà

Kloste sàdesse àEige stä digkeitàe p dli hà e

ei t ä hige .

Dasà o liege deà “ h itstü kà istà ei eà Fäls hu g,à
hö hst ah s hei li hà a gefe igtà i à de à á ts
zeità á tà Ko adsà – .à Dieà Diplo aikà
àU ku de leh e àistàsi hàjedo hàdu hà‹e t e glei hà
itàa de e àKaise u ku de àdesàf ühe à .àJah 

hunderts sicher, dass es sich um die wortgetreue 

Wiedergabe einer echten Vorlage 

ha delt,àdieà–à ögli he eiseà e

s hädigtà –à i à Kloste à á di ghofà
e ah tà u de.à De à Fäls he à
ah teà dieà e lä ge teà “ h iftà
 (lite a elo gatae) des Originals 

i àde àe ste à)eileàu dài àu te e à
Bereich der Urkunde sowie die ab

s hließe deàDaie u gszeileà u dà
das Herrschermonogramm nach. 

Ei eà täus he dà e hteà Πa h il
du gàhateàe àa e à i htài à“i ,à
da allein schon das mutmaßlich 

du hàá gussàhe gestellteà “iegelà
ità sei e à u s ha fe à Ko tu e à

Verdacht erwecken konnte. Auch 

in den Abmaßen der Urkun de 

o ie ie teàsi hàde àFäls he à ohlà
i htà a à O igi al,à dasà e ut

li h,à ieà fü à Kaise diàplo eà desà
11. Jahrhunderts üblich, Querfor

mat besaß. Vor allem aber ist die 

“ h itàdesàHaupte tesàei deuigà
dem 12. Jahrhundert zuzuordnen, 

was sich insbesondere an einigen 

ha akàte isis he àBu hsta e fo 

men zeigen lässt, so z. B. am »d« 

mit nach links geschwungenem 

“ hatài àdecimisài à)eileà .

Ein gesteigertes Unrechtsbewusst

sein hat den Fälscher wohl nicht 

u get ie e :à “ei à o a gigesà
)ielà a ,àei à tatsä hli hà o ha 

de esàkaise li hesàP i ilegàdu hà
eine in Teilen nachahmende 

àá s h itàgege àVe lustàzuààsi he à
–àdu hausà a h ollzieh a àa ge
sichts der u. a. für 1152 und 

à elegte àB ä deài àKloste à
 Abdinghof.

B eßlauà ;àB eßlauà ,à – à
Π .à ;àBaue a à .

A e But

11.5 Urkunde Kaiser Konrads II. für das Kloster Abdinghof (Fälschung)

URKUNDEN AUS KLOSTER ABDINGHOF



Katalog

298 299

11.6 Thronsiegel Kaiser 
Konrads II. (Original)

Wachs, braunbeige
Hà , à ;àD à , – , à

à ?,àá ga eàge äßàFi d u hei t ag
Eige tu àdesàΚa desàΠo d hei Wesfale ,à
àΚa desa hi àΠo d hei Wesfale àá teilu gàWesfale
Wà /“iegelsa lu g,àΠ .à

Das ursprünglich als Beglaubigungsmittel einer 

U ku àdeàaufged ü kteàKaise siegelàKo adsàII.àliegtà
alsàO igi alàoh eàKo te tàu dàP o e ie za ga e à
o .àI sgesa tàz ölfàO igi alu ku de àKo adsàII.à
gehö e à zu à Besta dà desà Κa desa hi sà Π‘Wà 
á t.àWesfale ài àMü ste .àFü fàda o àt age à“ie

gel der Jahre 1030 bis 1033, an sieben der Jahre 

à isà àfehle àdiese.à)ude àsi dàd eiàlose,à
d.àh.à i htàzugeo d eteà“iegelàKo adsà o ha de ,à
o àde e àei esàhie àgezeigtà i d.

Πa hàde à‹ pisie u gà o àOtoàPosseà u deàdie

sesà“iegelài à)eit au à o àá fa gàJu ià à isà
zu à .àMaià à e e det.à“o itàe s hei tàde à
unbelegte Findbucheintrag auf das Jahr 1032 als 

plausi el.àEsàha deltàsi hàu àdasàd iteà o àKo adà
II.àei gesetzteàKaise siegel,ài sgesa tàà a e àesà isà
zu àJah à àfü f;àzu o àistàdieàVe e du gà o à
z eià e s hiede e àKö igssiegel àu dàz eiàKaise 

bullen belegt. 

Dasà“iegel ildàzeigtàde àKaise ài àga ze àFigu àaufà
de à‹h o àsitze d,à o eiàde àKopfàu e hält is
äßigàg oßàe s hei tàu dàdieàáuge à eitàgeöf

net sind. Der lang über die Brust herabfallende 

Ki a tàistài àU te s hiedàzuàde àälte e à“iegel à
Ko adsàu te àdeutli hài àz eià“pitze àgeteilt.àDasà
ü e àde à e hte à“ hulte à o àei e à“pa geàzu

sammengehaltene Obergewand reicht bis über die 

K ieàhe a .àDa u te àt ägtàde àKaise àei àe ga lie

ge desàU te ge a d,àdesse àÄ elàge eitàsi d.à
áufàde àHauptàt ägtàe àei eàK o eà itàd eiàΚilie à
ode à)i ke ,àde e à eideà‘eife à itàEdelstei e à
e zie tàsi d,à eidseiigàdesàKopfesàei àGehä ge,à
ögli he eiseà itàPe le .àKo adàsitztàaufàei e à

leh e lose à‹h o ,àde àge adli igà a hààu te à e 

läutàu dàaufàde àsi hàei àzuàz eiàWülste àaufge

aus htesàPolste à e det;à e htsàu dàli ksàjeàei eà
“äule.àÜ e àde àBasisàdesà‹h o esà uhe àdieàFüßeà
aufàei e àu te àa ge u dete à“ he el.à I àde à
‘e hte àhältàe àei ào e àu dàu te ài àei e àK aufà
e dige desà)epte ,àaufàdesse à“pitzeàei à àádle à
ità gese kte à Flügel à sitzt,à de àde àKopfà de à

Kaise àzukeh t.àI àde àΚi ke àhältàde àKaise àde à
‘ei hsàapfelà itàaufgesetzte àK euz.àDieà“iegel
u s h itàlautet:à+CHVONRADVS D[E]I GRA[TIA] 
 ROMANOR [VM] IMP[ERATOR] AVG[VSTVS].

Posse 1913 I, Taf. 13, 2; Vahl 1996; Diederich 2012.

Tho as Rei h

11.7 Siegelstempel Kaiser 
Konrads II. (Fälschung)

Blei 
Hà , – , à ;àD à , – , à ;àGe i htà , àg
o getäus htàu à ,àtatsä hli hàu à
Vie u gàde àKi heài àde àKloste ui eààΚi u g,à 
Bad  Dürkheim (Deutschland)
Histo is hesàMuseu àde àPfalzà“pe e
HM_0_01121

De à“iegelste pelà fa hsp a hli h:à‹ pa àistàei à
archäologischer Fund, der 1935 bei einer Aus

grabung auf der nahe Bad Dürkheim gelegenen 

Κi u gàge a htà u de.àDiese à otàseitde à“tofà
fü à ko t o e seàDeutu ge .àDieà Κi u g,à ei stà
eine salische Burg, ab 1025 eine Benediktiner

a tei,à u deà o àde àsalis he àKaise à ità ei
he à“ he ku ge àausgestatet.àDasà‹ pa à eistà
spiegelàs h itli hà ei eà z.à ‹.à i htà eh àdeutli hà
lesà a e,àstelle eiseàligie teàlatei is heàU s h ità
auf: +CVNRADVS D e I GRATIA ROMANOR u   
IMP e A t O  AVG ustus .àDasàheißt:à»Ko adà
du hà dieà G adeà Gottesà e ha e e à Kaise à de à
à‘ö e «.

F ied i hà“p ate àu dàGü te à“tei àsahe ài àde à
Fu dà ei e à e hte à “iegelste pelà desà e ste à
àsalis he àKaise sàKo adàII.à“ieàstützte àih eàá gu

e taio à o àalle àaufàde àáui du gso tàu dà
aufàá alogie àzuàa de e àKaise siegel àKo adsàII.à
“eità á fa gà de à e à Jah eà stehtà dasà ‹ pa à
 jedoch unter dem Verdacht, das Werkzeug eines 

“iegelfäls he sàge ese àzuàsei .àHa sjö gàG afe à
u dàálfo sà)etle àha e àaufà e s hiede eàU ge

ei theite àhi ge iese .à“oàistàdieà“ h ei eiseà
CVNRADVSàe e soàu ge öh li hà ieàdasà e e 

deteàMate ial.àKaise li heà“iegelà u de àda alsài à
“il e ,à i htài àBleiàges h ite .àI e hi àha deltà
esàsi hàu àei eàFäls hu gà o hàausàde àspäte à“a

lie zeit.àMithilfeàdesà a ipulie te à“iegelste pelsà
ha e ,à ieàG afe àu dà)etle àesà aheàlege ,àdieà
Mö heà desà Kloste sà ögli he eiseà u si he à
ge o de eà ‘e htstitelà ausà de à )eità de à ko a

di is he à “ he ku gà i à e htssi he à gesiegelteà
U ku de à e a del à olle .àBeiàsol he àU ku 

de fäls hu ge àhateài s eso de eàdieà äue li
heàMeh heits e ölke u g,àdieà ede àlese à o hà
s h ei e àko te,àΠa hteileàzuàfü hte .

Posseà ;à“tei à ;àG afe à–à)etle à .

Ludger Tekampe

URKUNDEN AUS KLOSTER ABDINGHOF

11.8 Tintenhorn (Original)

Elfenbein
H 16,3 cm; B 4,6 cm; T 4,6 cm
.– .àJh.

‘hei la dà Deuts hla d
Museu à“ h ütge ,àKöl
Π .àBà

Aus dem Mittelalter haben sich nur wenige 

“ h ei àute silie àe halte .à)uàdiese àgehö tàau hà
das hier gezeigte elfenbeinerne Tintengefäß, das 

o à u dà . àJah e àausàde àspitze àE deàei esà
Elefa te stoßzah sàgefe igtà u de.àDieàáuße 

seite des insgesamt schlicht gearbeiteten Tinten

ho sàistàgeglätet,àdieà assi eà“pitzeàdesàHo sà
a geka tetàu dàp o lie t.àDaàei eàspezi s he,àzeit
t pis heàDeko aio àfehlt,àistàei eàp äziseàDaie
u gàdesàO jekts,àdasà ài àdieàKöl e à“a 

lu gàgela gte,à i htà ögli h.à

Du hà Bild uelle à istà dieà á tà de à Ve e du gà
sol he à‹i te hö e à eka t.àVieleàMi iatu e à
mittelalterlicher Handschriften mit Darstellun

ge àde às h ei e de àE a geliste àspiegel àdieà
P a isàde à“ h ei a eità ide ,àdieà–à ieàau hàdasà
Κese à–àalle di gsà u à o à e ige ,à o iege dà
Mö he àu dàKle ike ,à ehe s htà u de.àMità
dem Federmesser wurde zunächst der Federkiel 

zu à“ h ei e àa gespitztàu dàzuges h ite ,à e

o àe ài àdasà‹i te ho àgetau htà u de,àdasàa à
ode à e e à de à “ h ei pultà efestigtà a .à I à
Vergleich zu anderen Tintengefäßen ließ es sich 

aufgrund seiner Trichterform auch gut in der Hand 

halte .àI àde à‘egelà e fügteàde à“ h ei e àü e à
z eià‹i te àhö e ,àei esàfü àdu kleàu dàei esàfü à
oteà‹i te.àDe àhö hste àBeda fàa àsol he à‹i te 

hö e àu dàa de e à“ h ei ute silie àhate à isà
i sà .àJah hu de tàdieà“k ipto ie àde àKlöste ,ài à
de e àHa ds h ite àp oduzie t,àa e àau hàU ku 

den erstellt und bisweilen auch gefälscht wurden. 

Verschlossen konnte das Tintenfass zusammen mit 

de àü ige à“ h ei ute silie àau hàaufà‘eise à it
geführt werden, um unterwegs Dokumente aus

fe ige àzuàkö e .àà

Ei eàloth i gis heà Metze ? àElfe ei plateàdesà
späte à .à Jah hu de ts,à dieà àheuteà i à Ku st
histo is he àMuseu ài àWie à e ah tà i dà Ku st
ka e àI .à ,às hei tàfastàei e àBli kài àei eà
àf üh itelalte li heà“ h ei e e kstatàzuàge äh

ren: Unter dem zentral sitzenden, schreibenden  

Hl.àGeo gàsi dà i àei e às h ale à‘eliefst eife à
d eià“ h ei e ài àu te s hiedli he àHaltu gàda ge

stellt.àDe àMitle eàhältài àsei e àΚi ke àei à‹i te 

horn, das diesem hier sehr ähnelt. 

Κeg e à ,à àf.à àKat.àBà ;àále a de à ,à 
es.à – ;à“iege a à–àK oke à ,à àKat.à à 
M.àBee ;àFoltý à ,à .à àKat.àIII. à M.àBee .

Ma uela Bee

11.9  Schreibgriffel 
 (Original)

Bronze
H 7,6 cm; B 2,2 cm; T 0,4; Gewicht 10,1 g
.àHälteà .àJh.

Kloste àto à‘ode ,àHö te à Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesàΚa des
museum, Herne
M 480

“ h ei g ifelà st li àsi dà“ite,àdieàzu à‘itze à o à
glate àO e lä he àge utztà e de .àI àde à it
telalte li he à“k ipto ie à itzte àdieàklöste li he à
“ h ei e à ih eàΠoize à zu eistà i àWa hsàtafel .à
Durch die Formbarkeit des Wachses konnten 

dieà‹afel à elai àlei htà iede àgeglätetàu dà euà

beschrie ben werden. Dazu musste der s ipto  

ledigli hà itàde à eite àspatela ige àE deàü e à
dieà ge itzte à “pu e à st ei he .àΠe e àΠotize à
dienten die Tafeln zum Vorschreiben. Ein Fälscher 

eispiels eiseàhateàsoàdieàMögli hkeit,àf e deà
Ha ds h ite àzuàü e ,à e o àe àsieà ità‹i teàaufà
kostbares Pergament übertrug.

De à o liege deà G iffelà u deà i à Be ei hà de à
ehe alige à P opsteià to à ‘ode à e tde kt.à Dieà
Datierung deckt sich mit der Entstehungszeit 

de àKloste a lage,àdieà i àde àz eite àHälteàdesà
12. Jahrhunderts angesetzt wird. 

álsà äuße stà u ge öh li hà e s hei tà dieà äu 
li heàΠäheàto à‘ode sàzu àMute kloste àCo e .à

àGe adeà alà àMete àt e tàdieàWese a teià o à
de à i à “i ht eiteàgelege e àP opstei.àDieàe geà
Bi du gà a à alsoà e eitsà äu li hà o gege e à
u dàdü teài à iele àBe ei he àei àge ei s hat

li hesà )usa e i ke à egü stigtà ha e .à Dieà
)usa e a eitàistàa e àau hà itàa de e à e e
diki is he àKlöste à elegt.à“oàu te stützteàdieà
á teià Co e à eispiels eiseà dieà G ü du gà desà
àPade o e àKloste sàá di ghofà itàáusstatu gs
o jekte ài àFo à o àHa ds h ite .àDasàsugge

ie tàzu i destàdasàältesteàá di ghofe àE a gelia à
Kat.à . ,àdesse àE tstehu gài àde à‘ei hsa teià
e utetà i d.àWo ögli hàfa dàau hàpe soà elleà
U te stützu gà ei à áuf auà desà “k ipto iu sà
u dàde àBi liothekàstat.àO àdo tàe e fallsàG ifelà
ieàde à o liege deàzu àEi satzàka e ,àka ài à

E a gelu gà o àe tsp e he de àFu d ate ialà
u àge ut aßtà e de .àEsàistàa e àsta kàda o à

auszugehe ,àdaà“ h ei g ifelàde àHa ze àG uppeà
–àzuàdiese àKatego ieàzähltàdasàhie à esp o he eà
O jektà–ài à .àu dà .àJah hu de tài s eso de

eài àU la dàdesàHa zesàu dà estli hàda o à eità
e eitetà a e .àà

u pu lizie t;à gl.àKo zusà ;à“ hi pfà .

Michael Lagers
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Pergament mit Wachssiegel
Hà à ;àBà à ;àD à“iegelà à
14. Januar 1023
Paderborn (Deutschland)
Eige tu àdesàΚa desàΠo d hei Wesfale ,à
àΚa desa hi àΠo d hei Wesfale àá teilu gàWesfale
Wà /U ku de selekt,àKUà à o alsàFü st istu à
àPade o à–àU ku de ,àΠ .à

Vorliegende Urkunde wurde am 14. Januar 1023 

i àPade o à o àKaise àHei i hà II.àausgestellt.à
E à ü e t ägtà da i à K o güte à –à dasà Gutà “tei ià
.àà)eile,àletztesàD itel:àStei i di tu  situ  i  pago 

 Wesfalo à–àa àdieàBis hofski heàzuàPade o à
als Anerkennung der treuen Dienste Meinwerks, 

wie sie in der Vita Mei e i dargestellt werden.

“o ohlàdasà“iegelàalsàau hàdieà“ h itàsi dà eiàdie

se àáusfe igu gàkla àausgea eitetà z .àt pis hàfü à

das 11. Jahrhundert. Die andere originale Urkunde 

Wà /U ku de selekt,à KUà à [ o alsà Fü st
istu àPade o à–àU ku de ,àΠ .à ] ,àdieàa à

sel e àO tàu dàzu àsel e àDatu à o ààHei i hàII.à
ausgestelltà u de,àsi tài àsph agisis he àu dà
paläog a s he àHi si htà itàdiese àü e ei .àI s
eso de eàdieà “iegelu s h itàdesàO igi alsà istà 

–ài àU te s hiedàzu àFäls hu gà–àdeutli hàles a .

Du hàdieàE iste zà o àO igi alu ku de à ussteà
de àspäte eàFäls he àge au,àdassàsi hàde àKaise à
am 14. Januar 1023 in Paderborn aufhielt und 

do tà‘e htsges häte à a hgi g.àEi àFalsi katà ità
Daieàu gàaufàde sel e à‹agà i kteàso itàäuße stà
plausibel. Die offenkundigen Unterschiede der 

äußeren Merkmale sprechen jedoch gegen eine 

Ve füg a keitàde àO igi aleà–àode àde àFäls he à

e t auteàda auf,àdassà eideàDiplo eà i htàdi ektà
e gli he à e de à ko te ,à daà sieà i à e s hie

de e àCo po aà e ah tà u de .àFü àΚetzte esà
iede u àsp i htài àde àá tu /Datu s)eileàdieà

Ve e du gà ide tis he à “ h ei eise à àa tu  
 Paderbrunnon und i pe ii aute  eius o o bei der 

Fäls hu gàKUà à ieà ei àO igi alàKUà à o alsà
Fü st istu ààPade o à–àU ku de ,àΠ .à .àDassài à
de ào igià aàle àKUà à o alsàFü st istu àPade 
o à–àU ku àde ,àΠ .à àa tu   Pode u o  und 

 i pe ii aute  o o steht, zeigt zwar ihre Verfüg

a keit,à i htàjedo hàih eàu itel a eàVo lage.

Wil a sà ;àWil a sà ,à ;ààB eßlauà – ,à
Π .à ;àBaue a à .

Tho as Rei h

11.10 Urkunde Kaiser Heinrichs II. für das  Kloster Abdinghof (Original)

URKUNDEN AUS KLOSTER ABDINGHOF

Pergament mit Wachssiegel (ergänzt)
Hà à ;àBà à ;àD à“iegelà , à
o getäus htà .àJa ua à ;àtatsä hli hà .àJh.
Kloste àá di ghof,àPade o à Deuts hla d
e utli hàá di ghofe àMö hàu te àá tàKo adà

–
Eige tu àdesàΚa desàΠo d hei Wesfale ,à
àΚa desa hi àΠo d hei Wesfale àá teilu gàWesfale
Wà /U ku de selekt,àKUà à o alsàKloste à
àá di ghofà–àU ku de ,àΠ .à

Insgesamt sind drei Urkunden überliefert, außer

de à o hàdieàá s h itàei e à eite e àU ku de,à
dieàa ge li hàa à .àJa ua à ài àPade o à o à
Kaise àHei i hàII.àausgestelltà o de àsei àsolle .à

I à P i ilegà fü à Kloste à á di ghofà estätigtà de à
àKaise àaufàBite àdesàKloste g ü de sàMei e kà

)eileà :àdile tus o is e e a ilis ue  Megi e us 
 Pothe u e sis ae lesiae a istes elsitudi e  

ost a  adiit suppli ite  e o a s) angeblich des

se à“itu gà–ài s eso de eàGüte àu dàG u d e

sitzà–àu dà e leihtàde àKloste àhie ü e àdieàI 

munität, bewilligt ihm die Gerichtsbarkeit darüber 

so ieàdieàWahlàdesà o àBis hofàei zusetze de à
Vogtsàdu hàde àKo e t.àEsàfälltàauf,àdassàda eià
dasàá ts ahl e htàdesàKo e tsàfehlt.

Dasà o liege deàDiplo àda fàalsàFäls hu gàausàde à
Miteàdesà .à Jah hu de tsà a gesp o he à e 

de .àDieà“ h ità eistà ha akte isis heà)ügeàdesà
12. Jahrhunderts auf, ähnlich denjenigen weiterer 

Abdinghofer Fälschungen. Im Vergleich zu den 

O igi ale àe s hei tàdieà gü li heàDa stellu gàaufà

de à“iegelàsta kà e is htà z .à e s h o e à
u dà de à “iegel a dà istà u egel äßige .à áuszu
gehe àistàda o ,àdassàesàsi hàu àei e àá gussàausà
ei e à a hàde àe hte à“iegelàhe gestellte àFo à
handelt. Ferner sind Teile des Urkundeninhalts 

älte e àU ku de à ö tli hàe t o e ,à asie e à
so itàaufàe hte àVo lage .àWieàdieàü ige à e 

dä hige àá di ghofe àU ku de àka àhie à u à
fo alà o àei e àFäls hu gàgesp o he à e de ,à
ei eài haltli heàistà i htà a hge iese à–àa gese

he à o àde àzeitu t pis he àBef eiu gà o àde à
i hte li he àGe altà E e pio .

Wil a sà ;àWil a sà ,à ;àB eßlauà – ,à
Π .à ;àHo sel a à .

Tho as Rei h

11.11 Urkunde Kaiser Heinrichs II. für das Kloster Abdinghof (Fälschung)
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Pergament mit Wachssiegel 
H 19,5 cm; B 22,8 cm; Dm Wachssiegel 6 cm (ursprüng
lich mindestens 7,5 cm)

.àFe ua à [ ] à
Kloste àCo e ,àHö te à Deuts hla d
Eige tu àdesàΚa desàΠo d hei Wesfale ,à
àΚa desa hi àΠo d hei Wesfale àá teilu gàWesfale
Cà u/Kloste àCo e à–àU ku de ,àΠ .à

Bis hofàHei i hà o à Pade o à ego Heinricus 

g aia Dei e lesie Pathe u e sis epis opus; 

àHei i hàII.à o àWe l,à – às he ktàaufàBit
ten Abt Erkenberts ( ogatu e e a ilis E ke  e i 
Co eie sis a atis;à E ke e tà o à Ho u g,à

– àu dà sei e àB üde à–àalsoàdesàKo 

e tsà–àde àKloste àCo e àdieàΠo alzeh te àdesà
Ackerlandes auf dem Bielenberg  (Bile e g; zwi

s he àHö te àu dàΚüt a se ,àde àà‘äus he e gà

 (Roukes e g;à ö dli hà o àHö te àu dààF ithe ugil 
ohlà üstà eià Hö te à o e hal à de à “ied

lu gà àHö te à sup a illa  Hu e i àu dà estäigtà
 ihnen die alten Traditionen und alle früheren 

)eh ts he àku ge à sei e àVo gä ge à i àBistu à
Paderborn.

Dieà o liege deài àKloste àCo e à(Corbeie) aus

gestellte Bischofsurkunde ist als Original überlie

fe tàu dài àlatei is he à“p a heà e fasst.àWieà eià
Urkun denausfertigungen üblich ist das Träger

ate ialà Pe ga e t.à Vo à “iegelà desà Bis hofsà
ist leider nur noch ein Bruchstück erhalten. Als 

Ku iosu àda fàdieàDaie u gàgelte ,à el heàei à
komplettes Jahrzehnt auslässt: A tu  Co eie 
a o  do i i e i a aio is illesi o  e tesi o 

 ua to,  i pe a te Ro a is Hei i o ui to, 
 p eside te Co eiis a ate E ke e to. Data XVI. 
Kal. Ma ii.àDaài à esagte àJah à à ede ààKaise à
Hei i hàV.à – à o hàá tàE ke e tàa 

tie te ,à istà da o à auszugehe ,à dassà dasà Wo tà
decimoà zeh à eià de àDatie u gà e sehe tli hà
ausgefallen ist. In Betracht kommt jedoch auch 

dieàMögli hkeitàei e àu ei heitli he àDaie u g,à
ähnlich wie bei einer anderen Urkunde Abt Erken

e ts.àDiese à ließà ä li hàau hà i htà s h itli hà
niedergelegte Verwaltungsakte nachträglich be

u ku de ,àu àdieàklöste li heàG u dhe s hatàzuà
ordnen.

E ha dà ,à àu dàCΚXXXIII;àKa i sk à ,à .

Tho as Rei h

11.12 Urkunde  Bischof Heinrichs II. von  Paderborn für das  Kloster  Corvey (Original)

URKUNDEN AUS KLOSTER ABDINGHOF

Pergament mit Wachssiegel (ergänzt)
Hà , à ;àBà , à ;àD à“iegelà , à
o getäus htà ;àtatsä hli hà .àJh.à a hà
Kloste àá di ghof,àPade o à Deuts hla d
e utli hàá di ghofe àMö hàu te àá tàKo adà

–
áppa atusàdiplo ai usàde àGeo gáugustU i e sitätà
Göi ge
ápp.àDipl.àΠ .à

I àde àMiteàdesà .àJah hu de tsà efa dàsi hàdasà
Kloste àá di ghofài àei e à issli he àΚage:àBishe à
u de àGüte ü e t agu ge ài àde à‘egelài à‘ah

men eines symbolischen Akts zelebriert und dar

ü e àk appeà‹ adiio s oize àa gefe igt.àDieseà
e thielte àau hàdieàΠa e àde àa ese de à)eu

gen. Mit dem Tod der genannten Personen drohte 

jedo hàstetsàde àVe lustàde à‘e htssi he heitàü e à
die Gütererwerbungen. Ab 1135 war Abdinghof in 

eh e eà“t eiigkeite à e i kelt,àdieàdeutli hàauf
zeigte ,àdassàde àalthe ge a hte àΠoize àkau à
o hàBe eisk atà eige esse à u de.à“iegelu 

ku de àhi gege àfa de àzu àglei he à)eitàei eài 

mer stärkere Verbreitung und wurden als äußerst 

glaubwürdig eingeschätzt.

DasàKloste à eagie teàdahe à itàde àFäls hu gà o à
esiegelte àU ku de .à I à o liege de à“ h it

stü kàhatàde à“ h ei e à o àNotu  sit )eileà à
bis dege e tà )eileà àso ieà itàde àde àHaupt
te tàa s hließe de à)euge eiheàde àWo tlautà
ei e à e hte à ‹ aditio s otizà ko se ie t.à Κautà
je e àhateàsi hàdasàEhepaa àEilikoàu dàBi aà à
i à dieàHö igkeità desà Kloste sà ege e àu dà si hà
gege àdieà“ he ku gà o àGüte àei eàdetaillie tà
geregelte lebenslange Versorgung gesichert. Alle 

übrigen  Urkundenelemente sind hinzugefügt, 

ieàsieàzu à)eitàdesàFäls he sàü li hà a e ,à i htà
a e àzu àá tszeitàBis hofàHei i hsàII.à o àPade 

o à – ,àde àdasàFalsi katàalsàáusstel
ler  reklamiert. Echte Urkunden dieses Bischofs 

e e à z.à B.à ede à ei leite dà desse à Πa e à

 (I titulatio), noch sind sie durchgängig datiert 

letzteà)eile àode à esiegelt.

U te àá tàKo adà – à u de à–àge isse 

aße àausàΠot eh à–à eihe eiseàáufzei h u 

ge àalte àGüte ü e t agu ge ài à“iegelu ku de à
umgearbeitet. Der genaue zeitliche Ablauf der 

Fäls hu gsakio àlässtàsi hàa e à itàde àü li he à
Mitel àde àDiplo aikà i htà eh à eko st uie e .à
Es wird sich zeigen, ob neue Untersuchungsme

thode à–à z.àB.àDΠáá al se àde à e e dete à
Pe ga e te,à ieà sieàzu à)eitàa àei ige àU ku 

de àdesàDiplo ais he àáppa atsàde àU i e sitätà
Göi ge àe p o tà e de à–à eite eàE ke t isseàà
bringen.

Wil a sà ,à àΠ .à ;àBaue a à ;àHo sel
mann 1950.

A e But

11.13 Urkunde Bischof Heinrichs II. von Paderborn für das Kloster Abdinghof (Fälschung)
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Pergament
H 19,3 cm; B 11,2 cm
um 1000
e utli hàKloste àCo e ,àHö te à Deuts hla d
HoheàDo ki heà‹ ie à–àDo s hatz
Do s hatzΠ .à à/àDo i liothekàMs.à

Dasàf üh o a is heàE a gelia àgehö teàzu àBe

sta dàde àBi liothekàdesàKloste sàá di ghof.àDieà
da i à e thalte e à ‘eli uie e zei h isseà desà 

.àu dà .àJah hu de tsà eise àu iss e stä d

lich darauf hin. Darüber hinaus enthält der Codex 

á s h ite à o ài sgesa tàzeh àU ku de ,àdieàsi hà
zu àü e iege de à‹eilàaufàBela geàdesàKloste sà
eziehe .àE tsta de àistàdasàE a gelia à e eitsà o à

der Gründung Abdinghofs und somit kein Werk der 

eige e à“ h ei s hule.àDe àVe glei hàde àkost a à
ausgestalteten Buchmalereien zu anderen Werken 

de à‘egio àlegtà ahe,àdassàdieàHa ds h itài àKlos
te àCo e àe tsta de àist.à

á de sàalsàde àf ag e ta is heàHaupteil,à este

he dàausàKa o tafel àu dàde à i àu te s hiedli
he àVollstä digkeitàe halte e à“ h u kseite àzuà
Mathäus,àMa kus,àΚukasàu dàJoha es,àsi dàdieà
U ku de a s h ite àü e iege dài à .àJah hu 

de tàe tsta de .àEsàha deltàsi hàda eiàu.àa.àu à ie à
Diplo eàKaise àHei i hsàII.à .àMä zà ,à .àJulià
1017, 18. Februar 1020 und 14. Januar 1023) und 

zwei Diplome Heinrichs III. (26. Mai 1046 und 

23. März 1052) sowie jeweils eine Urkunde der 

Päpste Benedikt VIII. (März 1014) und  Eugen III. 

(7. Mai 1146). Eine weitere geht auf  Bischof 

 Meinwerk zurück und wurde im Original am 21. 

März (ohne Jahresangabe) in Mülhausen ausge

stellt. Der letzte Eintrag erfolgte im 13. Jahrhun

de tàu dà et itàei eàU ku deàdesàá tesààKo adà
o à .à

DieàQualitätàde àá s h ite àistàhö hstà eei d u

ckend und gleicht in der Ausführung originalge

t eue àKopie .àFü à à‘oge àWil a s,àde à si hàalsà
e ste à isse s hatli hà itàde àá di ghofe àFäl
s hu ge à es hätigtàhat,àà a e àdieàU ku de ei 

t ägeàei à i higesààI dizài àsei e àBe eisfüh u g.à
“ei e àá si htà a hàspiegel àsieà»dieàsä tli he à
Kaise u ku de «,àdieàde àKloste ài à .àJah hu 

dert ausgestellt worden sind. Aus dem Fehlen wei

te e àzeitge össis he àHe s he diplo eài àE a 

geliar schloss er, dass diese erst später entstanden 

si dàu dàso itàalsàFäls hu ge àzuàgelte àha e à–à
ein Trugschluss, wie wir heute wissen.

Wil a sà ;à‹e khofà ;àKo zusà ;à 
‘o i gà ,à àΠ .à .

Michael Lagers

11.14 Evangeliar aus dem Kloster Abdinghof (Original)

URKUNDEN AUS KLOSTER ABDINGHOF



WAHR ODER FALSCH?
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12.1 Schädel aus 
 Paderborn-Sande

K o he
H 15 cm; B 15,5 cm; L 18 cm;  
18. Jh.
Pade o “a deà Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà
 Landesmuseum, Herne
DK)à , ,àEi zelfu d

De à“ hädelà u deài àáp ilà àaufàde à“aug

agge àde àKiesg u eà“ie e s e e à eiàPade 

o “a deàe tde kt.àF a kàDüste haus,àei àMit

a eite àde àKiesg u e,à fa dà ei àBagge à o à
Lippekies in 12 Metern Tiefe einen  pechschwarzen 

und seltsam geformten Gegenstand. Die Mit

a eite àde àKiesg u eàide i zie te àih e àFu dà
alsà“ hädelk o he .

Daàausàde àKiesg u eà e eitsà eh fa hàMa ut
zähne und knochen zutage gekommen waren, 

lagàdieàVe utu gà ahe,àdassàau hàde à“ hädelà
ausàde àletzte àEiszeit,à iellei htàsoga à o àΠea 

de tale ,àsta e àkö te.àDe àBesitze àde àKies
g u e,àΚud igà“ie e s e e ,àlegteàde à“ hädelà
daher zunächst in den Panzerschrank und meldete 

de àFu dàD .àKlausàGü the à o àde àáuße stelleà
àBielefeldàde àΚWΚá häologieàfü àWesfale .

D .àKlausàGü the à eguta hteteàde à isàzu àhal e à
áuge höhleàe halte e à“ hädelàu dàide i zie teà
ihn als homo sapiens.àFü àde à“ hädelà u deàei à
álte à o à eh àalsà . àJah e àa ge o e ,à
diese Annahme sollte durch weitere Untersuchun

ge àgestütztà e de .à)u ä hstà u deàde àá th

opologeàD .àWi f iedàHe keà o àde àU i e sitätà
Mai zà itàde à eite e àU te su hu gàdesà“ hä

dels betraut. Henke kam zu dem Ergebnis, dass der 

“ hädelàdieàg ößte àÜ e ei si u ge à itàde à

ode e àMe s he à o àde à Ju gstei zeità isà
zu àMitelalte àauf eist.à)u àsi he e àKlä u gàdesà
álte sà a dteàe àsi hàa àP of.àD .à‘ei e àP ots h,à
der damals das 14CΚa o àde àU i e sitätàF a kfu tà
a.àM.à leitete.àDasà se saio elleàE ge isà sei e à
á al seàe ga àei àa solutesàálte à o à . à+/à

àJah e à o àheuteà gl.àEssa à‹e e ge .

DieàHäufu gàse saio elle àDaie u ge àausàde à
Κa o à o àP ots hàließe à‹ho asà‹e e ge àu dà
Ma i à“t eet,àdieàge ei sa àdieàU te su hu ge à
durchführten, stutzen, so dass sie Ende der 1990er 

Jah eài àKoope aio à itàde àU i e sit àofàO fo dà
dieà f ühe e àDaie u ge à i hige àFu dstelle à
desàJu gpaläolithiku sàü e p üte .àO ohlàdieà
Wisse s hatle à itàKo ektu e à e h ete ,à a

ren sie auf diese Ergebnisse nicht eingestellt: Das 

E ge isà ausàO fo dà esagte,à dassà de à “ hädelà
aus Paderborn nur ca. 250 Jahre alt war und da

itàfastà . àJah eàjü ge àalsàdieàDaie u gàausà
 Frankfurt. Dieses Alter wurde durch eine weitere 

á al seàa àde àU i e sitätàG o i ge àà estäigt.

Fundakte der LWLArchäologie; Henke 1984.

Annika Thewes

12.2 Röntgenbilder und 
Stereolithografie des 
 Paderborner Schädels

‘ö tge l
H 29,8 cm; B 23,8 cm 
1980er Jahre
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà
 Landesmuseum, Herne
oh eàI .Π .

I folgeàdesàse saio elle àE ge issesàde àDaie

u gàdesà“ hädelsàausàPade o “a deà u de à
eite eàU te su hu ge àzuàde à e ei tli h à

ältesten Fund eines anatomisch modernen Men

s he ài àEu opaà gl.àEssa à‹e e ge àge a ht.à
Dieà‘ö tge auf ah e à u de ài àde à“t ahle 
abteilung der Frauenklinik Charlottenburg der 

F eie àU i e sitätàBe li àe stellt.

“ieàzeige àde à“ hädelài àde àf o tale àu dàseit
lichen Ansicht No a f o talis und Norma 

 sagitalis . Deutlich erkennbar ist ein rechteckiges 

Feld.àHie à u deàfü àdieà‘adio a o Daie u gà
K o he ate ialàe t o e àu dàdieàFehlstelleà
späte à itàKu ststofàe gä zt.

álsà i htigste àBefu dàde à ö tge ologis he à
Untersuchung beschreibt Dr. Wilfried Henke die 

áusp ägu gàde à“i höhle Si us f o talis  die in 

der Frontalansicht deutlich zu erkennen ist. Im Ver

glei hàzuà ea de talide à“ hädel àseiàsieàehe àde à
homo sapiens sapiens ähnlich. Die Varianz der Aus

p ägu gàseià eià eide à“peziesàalle di gsàsoàg oß,à
dassàsi hàkei eàge aue eà)uo d u gàt efe àlässt.

I à)usa e a eità itàde àI situtàfü à‘adiolo

gieàde àWesfälis he àWilhel sU i e sitätàMü s
te à u de à i àΠo e e à à o pute to o
g a s heàáuf ah e àa gefe igt.àDieseàdie te à
als Grundlage für die Erstellung einer digitalen 

‘eko àst uktio ,à de à soge a te à “te eolitho
g a e.àI àΠeujah sg ußàde àΚWΚá häologieàausà
dem Jahr 2000 heißt es: »Unter den Projekten 

ist als erstes die erneute Untersuchung des etwa 

27.400 Jahre alten homo sapiens“ hädelsà ausà
Pade o à“a de,àK .àPade o àzuà e e .«

Henke 1984; Fundakte der LWLArchäologie;  
Πeujah sg ußà .

Annika Thewes

12.3 DER SPIEGEL,  
Heft 34/2004

Papier
H 27,7 cm; B 21 cm 
Hamburg 2004
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà 
Landesmuseum, Herne
oh eàI .Π .

I à“piegelà / à o à . . àe s hie àu 

te àde àÜ e s h ità»Dieà‘egel à a heà i h«àde à
á ikel,ài àde àdieàz eifelhate àMa he s hate à
desàá th opologe àP of.à‘ei e à‘.à‘.àP ots hà o à
)iete àaufgede ktà u de .àMathiasà“ hulzàlegteà
dieàfals he àDaie u ge àdesàF a kfu te àΚa o sà
für 14CAnalysen dar und schilderte das Vorgehen 

P ots hsàseitàBegi àsei e àKa ie e.

Πe e àde àDaie u ge à e üh te àa häologi
s he à“kelet esteàe iesàsi hàau hàde àWe dega gà
desà I stitutsleite sà alsà Fäls hu g.à “ei eà z eiteà
Dokto àa eità a àei eàE du gàu dàe à u deài à
Jah à àdeshal àzuàei e àe p dli he àGeld

st afeà e u teilt.àOffe si htli hà ju kteà diesà de à
Wisse s hatle ,àde àei e àauss h eife de àu dà
e s h e de is he àΚe e ssilàfüh te,à u à e ig.à
E à ü deàge o t,àsagteàe àde à“piegel,ào ohlà
dieà“taatsa alts hatà e eitsàgege àih àe itel
te.àP ots hà u deà o ge o fe ,àe àhäteà àáfe 

s hädelàausàde àBesta dàdesàF a kfu te àI situtsà
a hàá e ikaà e kaufe à olle .à

Dieàg öße eàKatast opheàfü àdieàWisse s hatàsi dà
jedo hàdieàfals he àE ge isse.àWieà ieleàsei e à
Gutachten offensichtlich frei erfunden waren, 

ko te àU te su hu ge à o à‹ho asàà‹e e ge à
u dàMa i à“t eetàaufde ke .

De à»Πea de tale à o àHah öfe sa d«,àde à a hà
P ots hà o à . àJah e àle te,àistài àWi kli hkeità
erst 7.500 Jahre alt. 

Dieà F auà o à Bi shof“pe e ,à de e à )äh eà u 

ge öh li hà gutà e halte à a e ,à le teà statà o à
. àJah e ài àde àB o zezeità o à a.à . àJah

ren. 

De à o àP ots hàaufàei àálte à o à . àJah e à
+/à àJah eàdaie te,àalsà»älteste àWesfale«à e

ka teà“ hädelàausàPade o “a deàgehö teàei
e àMa ,àde àe stà o à a.à àJah e àsta .

“ hulzà ;à‹e e ge à–à“t eetà .

Annika Thewes

14C UND DIE CAUSA PROTSCH
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13.1 Ungewöhnliches 
 Rillenbeil oder dolchartiges 
Gerät

ua ziis he à“a dstei
B 9 cm; L ca. 32 cm; Dm 7 cm; Gewicht 2043 g
wenn einheimisch: späte Jungsteinzeit / frühe Bronze
zeità a.à – à .àCh .
Do ste ‘hade,àK eisà‘e kli ghause à Deuts hla d
Hei at e ei àΚe e kà àe.àV.,àDo ste à
1281.14.

à u deàaufàei e àá ke à i àDo ste à‘hadeà
ein über 30 cm langer und über 2 kg schwerer Ge

ge sta dàzutageàgefö de t,àde ài àe ste ààMo e tà
»eine Brandbombe oder einen anderen gefähr

lichen Gegenstand« befürchten ließ. Die nähere 

Betrachtung zeigte dann aber, dass es sich um ein 

assi esàGe ätàausàFelsgestei àha delte.àálle 
di gsà u te s hiedà si hà dasà “tü kà deutli hà o à
de àso stài àWesfale àü li he àÄ te àu dàBeile à
diesesàMate ials.àKli ge,à pa ie plate äh li he à
Wulst,à G iffà u dà K aufà e i e te à ehe à a à dieà

Formkomponenten eines Dolches, wobei das für 

dieseàGe ätgatu gà e igàgeeig eteà‘ohà ate ialà
u dàdieàplu peàáusfüh u gà o àalle àde àKli ge 
pa ieàa e à gege àei eà Fu kio àalsàWafeàu dà
iel eh à fü à ei àO jektà ità s olis he àode à

zeremonieller Bedeutung sprachen. Da auch im 

europäischen Umfeld keine Parallelen bekannt 

a e ,à u deàs ho àf ühà àei eàHe ku tàausà
»Ü e see«à e utet.àΠa hàdiese àá ah eà ä eà
dasà“tü kàei àdeplatzie te àBode fu d:àdasà“ou

e i àei e àFe eiseà desà .àJah hu de ts? ,àdasà
späte à–à ieàu dà a u àau hài e à–àaufàei e à
Acker entsorgt wurde.

Eine eingehende Prüfung der »Übersee«Theorie 

erfolgte erst über 70 Jahre später anlässlich der ge

pla te àáusstellu gà»I tü e à&àFäls hu ge àde à
á häologie«.àDasàE ge isà elàü e as he dàaus,à
denn entgegen aller Erwartungen ließen sich  keine 

unmittelbaren außereuropäischen Vergleichs

stü keà a h eise .àDiesàs hließtàei eàHe ku tàausà
ei e àf e de àKultu k eisàz a à i htàaus,à i i

miert deren Wahrscheinlichkeit aber deutlich und 

ga àá lass,àsi hà e stä ktà itàalte ai e àI te p e

taio sa sätze àzuà es hätige .àDa eiàfa de àsi hà
i àseh à eite àFo e spekt u à itelàu dà o d
eu opäis he à‘ille eileàei zel eàE e pla e,à o à
denen sich die Gestaltungselemente des  Dorstener 

Gerätes durchaus herleiten lassen. Gute einheimi

sche Belege sind ein schweres, knapp 27 cm langes 

‘ille eilàausàE sdete He e ge à K eisà“tei 

fu t à ità eite à“ hätu gs illeà Kat.à . àu dàei à
E e pla à ità»pa ie plate äh li he «àWulstàausà
Go hPfalzdo fà K eisàKle e .

E dgüligàgelöstàistàda itàdasà‘ätselàu àdasàauße 

ge öh li heàDo ste e à“tei ge ätà o hà i ht.àEsà
wird weitere Indizien brauchen, um eine der bis

he ige àHe ku tstheo ie àzuà estäige à z .àalsà
I tu àauss hließe àzuàkö e .

B a dtà ,à – .à à‹af.à ,à .à ;à)i hà ,à
– .

Jü ge  Gaf e

Am 21. Oktober 1945 berichtete der Dorstener 

Hei atfo s he à F itzà Küppe à – à i à
àei e àB iefàa àP ofesso àáugustà“ie e à –
1970), damals Direktor des Landesmuseums 

für Vor und Frühgeschichte und Vorsitzender 

de àálte tu sko issio à fü àWesfale ,àü e à
dieàáui du gàdesàu ge öh li he àDo ste e à
“tei o jektesà Kat.à . .àDe àBaue àBe ha dà
Hüls hatte den Gegenstand beim Pflügen auf 

seinem Feld entdeckt. Die Form erinnerte ihn an 

eine Brandbombe und so scheute sich der Land

i tàzu ä hst,àdasà“tü kàf eizulege à–àei eà“o ge,à

dieàa àE deàdesà) eite àWeltk iegsà eh àalsà e

e higtà a .àálsàHülsàe ka te,àdassàesàsi hàu à
ei à“tei o jektàha delt,à a gàe àesàu dàzeigteàesà
Küppe .àDiese àfe igteàei eà“kizzeà itàMaßàu dà
Ge i htsa ga e àa ,àdieàe àsei e à“ h ei e à
beifügte.

F itzà Küppe à so ieà de à i à B iefà eh fa hà e 

äh teàF itzà“age ülle à a e àalsàHei afo 

s he ài àU k eisà o àDo ste àseh àaki .àKüppe sà
ád essatàP of.àáugustà“ie e àgiltàalsàei e àde à
bedeutendsten deutschen Ur und Frühhistori

ker. Er war maßgeblich daran beteiligt, dass sich 

dieàa häologis heàDe k alplegeài àWesfale à
festàeta lie e àko te.à“eità àleiteteàe àdasà
neu gegründete Landesmuseum für Vor und 

Früh geschichte in Münster, Vorgänger der LWL 

á häologieàfü àWesfale .àálsàg oßesàVe die stà
“ie e sàgiltà o àalle àsei àEi satzàdafü ,àdieàu à
u dàf ühges hi htli he àFo s hu ge ài àWesfa

le à o àei e àIdeologisie u gàdu hàdasàΠ“‘egi
me zu bewahren.

Co sta i  Kappe

13.2 Briefwechsel zwischen Fritz Küpper und Mitarbeitern des Landesmuseums  
für   Vor- und Frühgeschichte in Münster

13.2.1 Brief Fritz Küppers 
an August Stieren

‹i teàu dàBleisitàaufàPapie
H 21 cm; B 14,8 cm
21. Oktober 1945
Ausstellungsort LembeckEndeln (Deutschland)
ΚWΚá häologieàfü àWesfale ,ààGe iets efe atàMü ste à
Fundakte Dorsten 4207, 135

LembeckEndeln 21. Okt 45.

He àP ofesso !

Die besten Wünsche zum 60. Geburtstag. 

Diesesàe fuh ài hàausàde àWesfälis he  

)eitu gàheute.àU dàjetztàko eài h 

itàei e àΠeue àFu d.à“age ülle  

le tàleide à i htà eh .à“oàhatàih ài  

de àletzte à‹age à o àMä zàaufàáp ilà ?  

ein tragisches Geschehnis erreicht.

u dstelleàEl e kä peàhie ài  

Endeln

Ei àBaue à p lügtàdasàFeld.àDe àPlug 

i gtàei e àGege sta dàho h,à e fe à ?  

es fort und er dachte es müsse eine 

Brandbombe oder sonst ein gefährlicher 

Gegenstand (sein). Lieber nachher gräbt er 

dasà ? àhe aus.àWäs htàesàa .àEi à“tei  

fei àges hlife .àI hàfü à ei eàPe so  

ha eà ? à ede àhie ài àMuseu à o hài  

de àΚite atu àsol hàei eàWafeàgesehe . 
Daà i à u àu se à“age ülle à i ht 
eh àhelfe à ka à ußài hà i hàs ho àa à“ie 

wenden.

á htu gs oll

F itz àKüppe

LembeckEndeln 63

über H.à ?  Dorsten

iteà e de

u pu lizie t;àÜ e t agu gàausàde à“üte li à o àKu tà
Hajok,àál e tàKappeàu dàá ikaà‹he es.

Co sta i  Kappe
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13.2.2 Antwortschreiben 
von Hans Beck an Fritz 
Küpper

“ h ei as hi eàaufàPapie
H 14,8 cm; B 21 cm
01. August 1946
Ausstellungsort Münster (Deutschland)
ΚWΚá häologieàfü àWesfale ,àGe iets efe atàMü ste à
Fundakte Dorsten 4207, 135

K a kheits edi gtà eauft agteà áugustà “tie e à
sei e àMita eite àHa sàBe kà – ,àF itzà
Küppe à ei eà e steà Ei s hätzu gà desà á tefaktesà
mitzuteilen. In Becks Worten ist dessen Verwunde

u gàü e àde àu ge öh li he àFu dàausààDo ste à
spü a .à)u àge aue e àBeguta htu gà–à ishe àlagà
jaà u àKüppe sà)ei h u gà o à–à u deàde à“tei ge

genstand kurz darauf in Münster genauer unter

su ht.àDieàE pe te à e gli he àdasàDo ste e à“tü kà
ità ei hei is he à“tei eile àu dà e e kte à

Ähnlichkeiten und Abweichungen.

Ha sàBe kà u deà àΠa hfolge àáugustàà“ie e sà
als Direktor des Landesmuseums für Vor und 

Frühgeschichte und bekleidete dieses Amt bis zum 

Jahr 1973.

unpubliziert

Co sta i  Kappe

13.3 Großes Rillenbeil

Felsgestein
L 26,8 cm; B 7,3 cm

– à .àCh .
E sdete He e ge à Deuts hla d
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà 
Landesmuseum, Herne
MK)à ,

Beileàu dàÄ teà estehe ài àde à‘egelàausàFelsge

stei ,àdasàu te à)uhilfe ah eà o à“a d,àWasse à
u dà‘ei stei e àges hlife à u de.àDieseàFo à
de àWe kzeughe stellu gàstellteàei eàΠeue u gà
da ,àdieài àde àJu gstei zeitàei setzte.àI àde à o 

a gehe de àEpo he àde àáltàu dàMitelstei zeità
u de àdieàWe kzeugeà ità e s hiede e à“ hlag

techniken behauen, um die gewünschte Form zu 

erhalten. 

Äxte und Beile dienten zum Baumfällen, zur 

Holz ea eitu gàu dàau hàzu à)e klei e à o à
anderen Materialien wie unterschiedlichen Ge

steinsarten. Archäologen unterscheiden sie fol

ge de aße :àWe kzeugeà ità“ hätu gslo hàsi dà
Äxte, Werkzeuge ohne Loch Beile.

Ei à‘ille eilàistàda eiàei eà eso de eàFo àdesà
sogenannten Absatzbeiles. Allen Absatzbeilen ist 

ei eàEi ziehu gàz is he àde àΠa ke àu dàde à
“ h eideàge ei .àDieseàEi ziehu gà i dàá satzà
ge a t.àá àdiese à u deàde àhölze eà“ hatà e

fesigtàu dàso itàei eàsta ileàPosiio àdesà“ hat

g ifesàge äh leistet.àBeià‘ille eile àistàde àá satzà
alsàei eà eiteàEi ke u g,àde àsoge a te à‘ille,à
ausgearbeitet.

“ ho à o àde à Jah à à u deà i àE sdete à
Hembergen unter heute unbekannten Umstän

de àei à‘ille eilàgefu de .àDasà“tü k,à eiàde à
ledigli hàdieà“ h eideàlei htà estoße àist,àgela gteà

àda auhi ài sàΚa des useu ài àMü ste .àEsàha 

deltàsi hàu àei àallseitsàü e s hlife esàBeilàausà
Felsgestei ,àdesse àE deàsi hàk aufa igà e di ktà
u dàas et is hàausgea eitetàist.àDieà“ h eideà
istàlei htà estoße .àDasàE sdete e àBeilà eistàso

mit die bisher engsten Parallelen zum Dorstener 

“tei o jektà Kat.à . àaufàu dàliefe tà i higeàI di
zien für die Annahme, dass auch das letztgenannte 

lokale àHe ku tàist.

Daie tà i dàdasàE sdete e à“tü kài àdieà)eitàz i
schen der endneolithischen, schnurkeramischen 

Kultu àu dàde àf ühe àB o zezeit,àd.àh.àz is he à
àu dà à .àCh .à

Brandt 1967; Maraszek u. a. 2011, 32; Willms 2013.

Cornelia Moors

13.4 »Messerkalender«: 
Präsentkoffer mit historisie-
renden Fleischerutensilien

Holz,àFa e,àΚede ,àFeue stei ,à“tahl,àWetzstei
H 6,1 cm; B 34,1 cm; T 21,0 cm  (geschlossen)
1979
WolfàVostellà –
Familie Gbur, Herten 
oh eàI .Π .

Paul Blazynski entdeckte im April 1980 hinter sei

ner Gartenmauer in Herten eine große Menge 

bearbeiteter Feuersteingeräte. Der hinzugerufene 

“tadta hi a àF iedhel àGli kaàu dàá häologe à
o àΚa ds hats e a dàWesfale Κippeà ΚWΚ à

wollten in diesen Funden originale Flintwerkzeuge 

u dà afe àausàde àMitelstei zeitàe ke e .àáuf
g u dàde àHe ku tàde à“tei e kzeugeàausàF a k

ei hàode àBelgie àhate àdieàE pe te àjedo hàkei à
I te esseàa àei e àÜ e ah eàde à“tei e.àDieàö t
li heàP esseà e i hteteàü e àdieà»“e saio «àu dà
machte so das in Herten ansässige Fleischwaren

unternehmen Herta auf die Funde aufmerksam, 

dasàde àFallàauklä te:àDieàFi aàhateàFeue àstei eà
auf belgischen Äckern auflesen lassen, um sie 

P äse tkofe ,à soge a te àMesse kale de ,à
beizulegen. Die übrig gebliebenen Abfälle wurden 

u eitàde àGa te aue à o àBlaz skiàe tso gt.

Der »Messerkalender« sollte auf Wunsch des da

alige àFi e i ha e sàKa làΚud igà“ h eisfu thà
die Entwicklung des Fleischerhandwerks nach

zei h e .àDieàälteste à“ h eide e kzeugeàsi dà
O jekteàausàFeue stei .à)e s hlägtà a àdiese ,àsoà
si dàdieàKa te à esse s ha f,àsoga à o hà eh e eà
Tausend Jahre nach der Bearbeitung. Weitere Be

sta dteileàdesàKofe sàsi dàz eià ode e eàMesse à
u dàei àWetzstei .àI àKofe de kelàsi dàd eià eid

seiigà itàMo atsdate à es h ie e eàHolztafel à
enthalten. Die Innenseite des Deckels ist mit einem 

‹e tàausàde àFede à o à“ h eisfu thà es h ie e :à
»DieàKu st,àei àgutesàMesse às ha fàzuàhalte !«

Ka là Κud igà “ h eisfu th,à a à .à Julià à i à
He te à alsà “oh à ei esàMetzge sà ge o e ,à t atà
in die Fußstapfen seines Vaters und erlernte das 

Metzge àha d e k.à) is he à àu dà àzogà
er durch die Welt, um zu erfahren, wie Metz

ge eie àa de o tsàfu kio ie e .àBeso de sàdieà
G oß et ie eài àde àU“áàp ägte àih ,àsoàdassàe ài à
Deuts hla dàdieàg ößteàFleis hMa ufaktu àEu o

pasàaubaute:àde àKo ze àHe ta.àEthis heà) eifelà
an seinem Tun kamen ihm in den 1980er Jahren, so 

dassàe àdieàFi aàs hließli hà à e kaute,àu ài à
Ba e àei e àökologis hàu dà iologis hà i ts haf
te de àBaue à et ie à itàKäse eiàu dàMetzge eià
aufzubauen, die Herrmannsdorfer Landwerkstät

ten.

“ h eisfu thà a à o à jehe àau hàa à ode e à
Ku stà i te essie t.à à ko teàe àWolfàVostellà

– à e pli hte ,àde à»Messe kale de «à
zuàe t e fe .àDe àKü stle àsetzteàsi hài àsei e à
We ke ài s eso de eà itàpoliis he àu dàsoziale à
‹he e àausei a de .àE àg ü deteàdieàKu st e e

gu gàD  oll/age,àde e àΠa eà itàde àf a zösi
s he àBeg ifàd ollageàspielte.àVostellàgiltàzude à
als Mitbegründer der sogenannten FluxusBewe

gu g.àDa eià ko i ie te àdieàKü stle à usika
lis he,à ho eog a s heàu dàakusis heàEle e teà
in einer Art Collage miteinander.

Götzeàu.àa.à ,à .à ;àHe te e àállge ei e,à 
3. Januar 2015, 3; Hertener Allgemeine,  

.ààJa ua à ,à .à)uà“ h eisfu thàu dàVostellà gl.à
‘adauà ;àá eh à .

Cornelia Moors
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13.5 Karl Brandt: Die 
 Mittelsteinzeit am Nord-
rande des Ruhrgebietes

Druckfarbe auf Papier
H 24,5 cm; B 17,4 cm
Leipzig 1940 
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà 
Landesmuseum, Herne 
oh eàI .Π .

álsà àdieàFeue stei a fälleà o àde à»Messe 
kalendern« der Firma Herta entdeckt und als 

authentisches Flintmaterial der Mittelsteinzeit 

gedeutetà u de à Kat.à . ,à a e às ho àlä ge à
itelstei zeitli heàFu dstelle ài àHe te à eka t,à

ge aue à o àUfe àdesàFleuthe a hesà Kat.à . .à
I àde à .àHälteàdesà .àJah hu de tsà a e àsieà o à
Ka làB a dtàu te su htàu dài àsei e àWe kà»Dieà
Mitelstei zeitàa à‘a deàdesà‘uh ge ietes«àpu 

liziert worden.

Ka làB a dt,àge o e àa à .àáp ilà ài àBaukau,à
war Archäologe und leitete seit 1927 die Vor und 

Frühgeschichtliche Abteilung des Emschertal

useu s,àdasài àJah àzu o àe öf età o de à a .à
Πa hà jäh ige àDie stzeità e liehàdieà“tadtààHe eà
ihm den Titel des ersten Museumsdirektors des 

Emschertalmuseums. Diesen Posten behielt er bis 

,àalsàe ài àde à‘uhesta dàgi g.àB a dtà e sta à
i àJulià ài àálte à o à àJah e .

Als Archäologe lag ihm besonders die Mittel

stei zeitàWesfale sàa àHe ze .àálsàsi hàih àdieà
Mögli hkeità ot,à i à)ugeàde à»Quelle s h ite à
zur westdeutschen Vor und Frühgeschichte« 

ü e àdieà»Mitelstei zeitàa àΠo d a deàdesà‘uh 
gebietes« eine Abhandlung zu schreiben, nahm er 

diese dankbar an und erarbeitete eine erste Über

blicksdarstellung über mesolithische Fundstellen 

i à ö dli he à‘uh ge iet.àáufg u dàde àVielzahlà
itelstei zeitli he àFu dplätzeài àdiese àGe ietà

e ts hiedàe àsi h,àei eà egio aleàEi g e zu gà o 

zunehmen und sich mit den Fundplätzen in den 

K eise à‘e kli ghause ,àHe e,àWa eEi kelàu dà
Cast op‘au elàzuà efasse .

Πe e àei zel e àFu dstelle àe läute teàB a dtàall
ge ei eàFo s hu gse ge isseàde àMitelstei zeit,à
dieàBeso de heite àde à esolithis he à“tei e k

zeugeàso ieàdieà“iedlu gsàu dàWi ts hats eise à
de àda alsàle e de àMe s he .à)ahl ei heàKa 

te ,à)ei h u ge àde àFu deàso ieà‘eko st uk
io szei h u ge à u dete àdasàGesa tà e kàa .à
)ude àga àe àei eà ku zeàE klä u gà zuàde àu 

te s hiedli he àWe kzeuggatu ge àu dàdasà i à
Mesoàlithiku à e e deteà ‘oh ate ial,à haupt
sächlich nordischer Geschiebefeuerstein.

ΚautàBe ha dà“tapel,àMi haelàBaalesàu dàHa sà
OtoàPoll a àgiltàKa làB a dtàheuteàalsàà»Pio ie à
der westfälischen Mesolithforschung«. Diesen 

‘ufàe a eiteteàe àsi hàu te àa de e àdu hàdieà

)usa e stellu gàde àFu dplätzeà i àde àBu hà
»Mitelstei zeitàa àΠo d a deàdesà‘uh ge ietes«.

B a dtà à es.à – à ità‹af.à àu dà ;à“tapelàu.àa.à
,à .ààállge ei àzuàKa làB a dtà gl.à<htp:// iki.

hue u pe due .de/i de .php?itle=Ka l_B a dt>à
(02.02.2018).

Cornelia Moors

13.6 Mesolithische Klingen 
und Kratzer aus Herten

Feuerstein
a) L 6,5 cm; B 2,0 cm; 
b) L 5,5 cm; B 1,5 cm; 
c) L 5,5 cm; B 1,5 cm; 
d) L 2,5 cm; B 1,5 cm
e) L 6,5 cm; B 2,0 cm; 
f) L 6,0 cm; B 2,0 cm; 
g) L 4,5 cm; B 2,0 cm; 
h) L 4,5 cm; B 2,0 cm
mesolithisch
Fleuthe II und III, Herten (Deutschland)
E s he tal useu àde à“tadtàHe eà
oh eàI .Π .

WieàKa làB a dà Kat.à . à es h ei t,àlossàpa allelà
zu àE s he ài à àMete àE fe u gàei àklei
ner Bach, die Fleuthe, an deren Ufern sich  kleine 

Inlanddünen befanden. Hier lagen die meso

lithis he àFu dplätzeàFleutheà Ià isàVIà i à “üde à
de àGe ei deàHe te à i àK eisà‘e kli ghause .à
Πu àa àde àFu dstelle àFleutheàIIàu dàIIIà u deà
aussagek ätigesàMate ialàge o ge ,à ieàdieàhie à

p äse ie te à la gs h ale àKli ge à o àFu d

platzà Fleutheà II.àMögli he eiseà efa de à si hà
hie àWe kplätze,àa àde e àMesolithike à“tei ge

äteàhe stellte .àDieàFu deà e ate à i ht,ào àdieà
We kplätzeàglei hzeiigàode à a hei a de à et ie

ben wurden.

DieàI la ddü e àeig ete àsi hàhe o age dàzuà
 einem kurzen Aufenthalt. Man saß nah am Was

se ,àsoàdassàdieà‹ i k asse e so gu gàge äh leis
tetà a ,àauße de àko teà a à o àde àe höhte à
àPosiio àausàgutà‹ie eà eo a hte ,àdieàsi hàa àde à
Flüsse àe e fallsàstä kte àu dài àdiese à“ituaio à
leichter und ungefährlicher zu jagen waren.

Ei eàDaie u gàde àFu dplätzeàe ögli he àklei eà
Feuersteinwerkzeuge, die typisch für das Meso    

li thikum sind: geometrische Formen, wie Dreiecke 

ode à‹ apeze,àdieàges hätetàalsàPfeil e eh u gà
dienten.

Dieà Glets he à de à o a gega ge e à Eiszeite à
lage àte àdasà‘oh ate ialàde à“tei eài àde à aheà

gelegenen Emscher ab, wo die Mesolithiker es 

fa de .àΠa hàde àá taue àdesàEisesà lie e àdieà
Ge ölleàa àO tàu dà“telleàliege .àDaàdieàMe s he à
de àMitelstei zeità i htàsoàausg eife dà a de te à
ieàdieàde à o a gega ge e àáltstei zeit,à detà

si hà o iege dà egio alà zugä gli hesàMate ialà
und eben kein belgisches Material, wie es für die 

»Messe kale de «àde àFi aàHe taà Kat.à . à e 

wendet wurde.

An den Fundplätzen Fleuthe I bis VI wurden aber 

nicht nur Funde des Mesolithikums, sondern auch 

jungsteinzeitliche und eisenzeitliche Funde gebor

ge ,à ieàKe a ik esteà elege .

Heute sind die Dünen eingeebnet und werden als 

á ke lä he àge utzt.

B a dtà à es.à – à ità‹af.à ,à .à .à .à .à .à .à à
und Taf. 19, 3; Brandt 1954.

Cornelia Moors

HART – HERTA – STEINZEIT IN WESTFALEN
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14 Statuette des  
Gottes Amun

Holz mit Vergoldung, Bronze
H 42,3 cm; B 8 cm; T 14,5 cm
ögli he eiseàΠeuesà‘ei h,à ./ .àD asieà 

u à à .àCh .
Fu do tàu eka t,àe o e ài àKu stha delà
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 4553

Dieà“tatueteàzeigtàde àGotàá u à itàde àfü àih àt 

pis he àhohe àFede k o e.àΠi htàzuletztàaufg u dà
des guten Erhaltungszustands und der Vergoldung 

überzeugte der damalige Museumsdirektor Hans 

Ka se àdieà“tadtàHildeshei ,àdieàFigu àfü àdasàMuse

u àzuàe e e .à‹atsä hli hà e fügtàdieàäg pis heà
“a lu gàü e àkei eàGöte gu à o à e glei h a

e àQualität,à eshal àsieàfü àge au eà)eitàfeste à
Bestandteil der Dauerausstellung war, gelegent

li hàa e àau hàfü à“o de ausstellu ge à e liehe à
wurde. In mehreren Museumskatalogen ist sie mit 

Bildàu dà‹e tàausfüh li hà e t ete ,àoh eàdassàih eà
áuthe tizitätàje alsài à) eifelàgezoge à o de à
wäre. Erst im Jahre 2010 äußerte die Ägyptologin 

Ma ia eàEato K aussài à‘ah e àei e àFa h

konferenz erstmals den Verdacht, bei dem Objekt 

kö eàesàsi hàu àei eà ode eàFäls hu gàha del .à
Eato K aussàa gu e ie tà eiàih e àVo u fà ei à
ku sthisto is hàu dà a htàaufàsilisis heàso ieàiko

og a s heàBeso de heite àauf e ksa .à“oàistàde à
Kopfàde àFigu àu e hält is äßigàg oß,àde àO e 

kö pe àseh àged u ge ,àdasàGesäßàauße o de t
lich spitz, die Beine und Füße dagegen zu stämmig. 

iko og a s heàfü àde àGotàá u à i htà elegtàistà
de àK u sta ài àsei e àli ke àHa d,àdesse àsta kà
gebogene Ausführung ebenfalls ohne  Parallelen 

lei t.àáu hàde à“ hu zà ità aage e hte àu te
e à“au àu dàs he atis hàge itzte àFalte àistà
u ge öh li h.àE e fallsàauffälligàistàdieàseh àfla

heà“o e s hei eàde àDoppelfede k o e,àde e à
àPai aàu atü li hà i kt.àDiesàgiltàau hàfü àdieàa 

de e àEle e teàausàB o ze.à)usa e ge o e à
e gi tàsi hàdasàBildàei e à e dä higàgutàe halte e à
Figu à itàsilisis he àu dàiko og a s heàMe k ü 

digkeite .àU àdieàF ageàde àE htheitàde à“tatueteà
abschließend zu klären, wird eine Materialanalyse 

desàGoldauft ags,àdesà e e dete àHolzesàei 

schließlich einer 14CDatierung sowie der Bronze 

durchgeführt. Eine CTUntersuchung soll darüber 

hi ausàáufs hlussàü e àdieàKo st ukio s eiseàde à
Figu àge e ,àdieà ögli he eiseà i htà itàaltäg p

is he à‹e h ike àko fo geht.àBisàzu àá s hlussà
dieser Untersuchungen gilt einstweilen der juris

is heàG u dsatzà»i à) eifelàfü àde àá geklagte «.

Ka se à ,à àFa f.à ;àEgge e htà ,à àá .à .

Ch isia  Ba e

GOLDENER AMUN MIT FEDERKRONE
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In den frühen 1870er Jahren wurden bei geziel

te à‘au g a u ge ài àG ä e àde àg ie his he à
“tadtà‹a ag aàhelle isis heà‹o statuete à ‹e a
kote àgefu de ,àdieàju geàF aue àda stellte .à
‹a ag aà liegtà i à de à Πäheà o à áthe ,à oà dasà
Erstaunen über diesen Fund in der interessier

te à i te atio ale à “ze eà g oßà a .àDe àdieà
‹e akota gu e ,àstof ei hàu dà u tà ekleidet,à
i kte à ieàa ikeàCousi e àde à ode e ,àele

ganten Europäerinnen. Es folgte eine Welle der 

à‹a ag a a ie .àFü àde àΚou eà u de à e eitsà
àsog.à‹a ag äe i e àe o e .à“ieà u de à

aufàde àPa ise àWeltausstellu gà o à àp äse 
ie t,à‘ai e àMa iaà‘ilkeà e fassteàsoga àei àGe

di htà a e sà»‹a ag a«:à»[…]àWi àhe e àu dà i à
d ehe à/àei eàu dàei eàFigu à/à i àkö e àfastà
e stehe à/à eshal àsieà i htà e gehe à[…]«.àDe à
Ku stha delà e t ie ,à‘au g ä e àliefe te àΠa h

s hu ,àoiziellàu te o e eàG a u ge àko 

te àe stà i àz eite àI sta z àstafi de .à

DasàI te esseà o àá käufe àde àg oße ààMusee à
u dà o àp i ate à“a le à a àsoàg oß,àdassà
dieà‹o öfe àhei li hà iede à efeue tà u de :à
Esàe tsta de àFäls hu ge àfü àde àKu st a kt.à
Darunter befanden sich sehr gelungene und 

solche, die ohne Weiteres als falsch erkennbar 

si d.àMa heà“tü keàge iete àga à ikto ia is hà
ilhel i is hà Kat.à . . .

I z is he à kö e à “a lu ge à ih eà Figu e à
mit der Thermolumineszenzanalyse auf Echtheit 

p üfe .àDafü à i dàei eàklei eàP o eà e öigt.à
Dieà eià E hitzu gà f eigesetzteà “t ahlu gà e 

rät dann den ungefähren Abstand zum letzten 

B e o ga gà u dà so ità dasà u gefäh eà álte .à
P oà“tü kàkostetàdasài àet aà à isà àEu o.à
Thermolumineszenz analysen in der Berliner An

tikensammlung  haben zum Beispiel ergeben, 

dassà o à à‹e akote ,àdieà o à àe o e à
o de à a e ,à à%àgefäls htàsi d.àVo à u dà à

‹e akote àde àg ie his h ö is he à“a lu gà

i àΚou eàe iese àsi hàk appà à%àalsàFäls hu 

ge .àDieàhie à o gestellte àBeispieleàgehö e àde à
àe öf ete àPelizaeusMuseu ài àHildeshei à

heuteà‘oe e àu dàPelizaeusMuseu .àDe e à
Ei s hätzu ge àsi dà o läu gàu dà asie e àaufà
áuge s hei ,àdaàdieàFigu e à atu isse s hat

li hà o hàu gep ütàsi d.à“ieàsta e àü e ie

ge dàausàde àKu stha delài àKai oà ode àei e à
a de e àäg pis he à“tadt àde àJah eà – à
u dàsi dàg ößte teilsà isàdatoàu pu lizie t.

Dieàfolge de àO jekteà Kat.à .  àspiegel àau hà
wider, welche Unsicherheiten im Umgang mit je

e à‹e akote à estehe ,àdieài àKu stha delài à
Umlauf waren (und sind) und  deren Fundorte und 

umstände unbekannt sind.

átulaà–àFis he à ,à es.à – .à .à ;à“ h itzà ,à
– ;à‹a ag aà ,à .à ;àBü ge elte à ,à

– .à ;àà‘ilkeà ,àGedi htà»‹a ag a«.

S e  Kielau

15.1 Terrakotten: seltsame Tanagräerinnen

15.1.1 Tanagräerin mit 
kleinem Kopf (teilweise 
oder komplette Fälschung)

Ton
H 19,5 cm
sallsàe ht:àhelle isis h
G ie he la d?
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 459

De à á häologeà Ottoà ‘u e soh ,à G ü du gs
direktor des PelizaeusMuseums, schrieb zu die

se à“tü kài àalte àI e ta u hàdesàMuseu s:à
»Am Hals ist irgend etwas nicht in Ordnung« 

u dà»We àdasà“tü kàe htà ist,à istàesàei àausge

zeichneter Vertreter der TanagraFiguren des 

.à Jah h.«à ‘o e tà )ah ,à e e fallsà á häologeà
u dà Kollegeà ‘u e soh sà o à de à Be li e à á 

tikensammlung, kommentierte die Figur auch, 

e zei h età i àde sel e à I e ta u h:à»a so

lut echt«. Wilhelm  Pelizaeus erwarb diese und 

àa de eà à‹a ag äe i e àofe a à o hà o àde à
E tàde ku ge àde àFigu e ài àsog.à‹a ag asilài à
de ààΠek opole ààále a d ias.àEsàs hei t,àdassàe àsieà

Ku sthä dle ài àÄg pte àalsào igi aleàI po t a eà
ausà‹a ag aài àG ie he la dàa gekautàhate.

Dieà‹e akoteàfälltàzu ä hstàdu hàei eàp opo i

o aleàU si igkeitàauf:àDe àKopfà i ktàzuàklei à
fü à de à Kö pe .à Fäls he à stellte à au hà a tikeà
àPasi i àhe ,àzu àBeispielà u deàei àa ike àKopfà
aufàei eàkoploseàa ikeàFigu àgekle t.àDe àhie à
o gestellteàKopfà Kat.à . . àistàalle di gsàsi he à
i htàa ik,àsei àGesi htàistàu si ig,àdieàHaa eà
ielàzuàhel àa igàu dàde àHaa s hopfàa àE deàzuà
auf age d.àE àistàzude àaufàu ge öh li heàWeiseà
in die Figur eingesetzt, der Hals endet als langer 

spitze àKo us,à asàzuàsehe à ist,à e à a à o à
u te ài àdieàFigu às haut.àDe àKö pe àistà i htàsoà
leicht zu beurteilen. Ein paar Gewandfalten wir

ke à seltsa à z.àB.àdieà E ke àü e àde àBau h .à
Allerdings ist die Gestaltung insgesamt durchaus 

si ig.àGe issheitàka àhie à ohlà u àdu hàei eà
Thermolumineszenz analyse erreicht werden.

Äh li hài à“ta d oi àu dàGe a d:àBü ge elte à ,à
àf.ààKat.à ;à àKat.à à O igi aleàausà‹a ag a ;à àKat.à

73 (Fälschung).

S e  Kielau

ANTIKE TONSTATUETTEN WIE VOM FLIESSBAND

15.1.2 Tanagräerin mit 
großem Kopf (vermutlich 
komplette Fälschung)

Ton
H 19,5 cm
fallsàe ht:àhelle isis h
G ie he la d?
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 458

Otoà‘u e soh às h ie àda als,àde àKopfààzeigeàei
nen »in der Gesichtsbildung merkwürdigen Typus. 

E htheitàseh àz eifelhat«.à)ah à efa dà»E htheità
i htàsi he «,àe à olleàesàa e à» i htà e e fe «.à

De àKopfàistài àde à‹atà e k ü dig.àVe glei htà a à
dasàGesi htà o à diese à Figu à ità de à desà E osà
Kat.à . . ,àde àga zàsi he à i htàa ikàist,àfalle à

schlagende Gemeinsamkeiten auf: Die Gestaltung 

o àáuge ,àΠase ,àΚippe àu dàdieàKopfo ài sge
samt entsprechen sich frappierend. Man darf hier 

diesel eàhe stelle deà z .à àfäls he deàHa dà e 

muten. Das Gewand der Tanagräerin fällt durch 

zuà ieleà pa alleleà Falte à auf.à á gesi htsà diese à
Indi zien wäre grundsätzlich zu überlegen, ob eine 

‹he olu i esze za al seàdiesesà“tü kesàü e 

hauptà öigà istà–àesàdü teà e utli hà ko pletà
gefälscht sein.

Äh li hài à“ta d oi àu dàGe a d:àBü ge elte à ,à
àKat.à à Fäls hu g .

S e  Kielau

Dieàstof ei hà ekleidete à‹a ag äe i e à Kat.à
15.1) hatten eine erste Welle des Interesses 

fü àa ikeà‹e akote àausgelöst.à“ ho ài àde à
1880er Jahren wurden ganz ähnliche Figuren 

i àde àheuige àWestü kei,ài àde àG ä e à o à
M i aà aheàPe ga o ,àa àde àklei asiais he à
Westküste à gefu de .à áufà de à Ku st a ktà
u deà e eitsà zeitglei hà ità a ge li hà ausà

Klei àasie à sta e de à ‹e akotte à geha 

delt.à“a le à ieàde àHildeshei e àKauf a à
àWilhel àPelizaeusàka e àsoài àKo taktà itàFigu
ren, die ohne Verdacht zu erregen gar nicht so 

zü htig à ieà ei eà t pis heà‹a ag afigu à aus
sahe à–àde àdieàklei asiais he àFigu e àstell
ten auch solche Themen dar.

)uàdiese àG uppeàkö e àau hàdieà eide àfol
ge de àFigu e à Kat.à . . àu dà . . àgehö

e .à “ieà äh el à ei a de à i à a he àDi ge à
aufalle dàu dà i ke à ieà o àei e àHa dàhe ge
stellt. Aufgrund einzelner  Verdachts momente 

i s eso de eà eiàKat.à . . à e de àsieàa e à
au hàzuàei e à e dä hige àPaa .à

Gemeinsam ist ihnen die Gestaltung des betont 

feinen und sehr ähnlich geschwungenen rech

te àá sàu dàdesàGesi hts,àdasài àP o làäuße stà
äh li hàist.à)ude àglei he àsi hàdieàHaa fa eà
u dàdieàFo àde àB üste.àVe dä higàistà eispiels
eiseàdieàBe alu gàde àF auà itàde à“ hlag
e ke à Kat.à . . . .àDieàFa eà‘osaà detàsi hà

a àGe a d,àa à‹ pa o àUΠDàa àMu d,à asà
zu monochrom und unüblich wirkt. Der rosa 

àges h i kteàMu dà kö teà dazuà gedie tà ha

e ,àde àKaufa eizàzuàsteige .àDasàGe a dà
de ààMusika i à eistàzude àFalte gestaltu ge à
auf,àdieàstutze àlasse ,àsoàz.àB.àdasàsäule a igà
kanne lierte Untergewand. Ob diese beiden Figu

e àhie àzuàU e htà e dä higtà e de ,àka à
nur die oben beschriebene Thermolumineszenz

analyse sicher zeigen. 

Bü ge elte à ,à ;àátulaàFis he à ,à – .

S e  Kielau

15.2 Terrakotten wie Marmorstatuen:  
Zu schön, um echt zu sein?

15.2.1 Nackte Aphrodite 
(Fälschung?)

Ton
H 28 cm
fallsàe ht:àspäthelle isis hà isàf ühkaise zeitli h
Äg pte àode àKlei asie ?
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 486

Adolf Furtwängler, Paul Wolters und der bereits 

e äh teà ‘o e tà )ah à s.à o.à Kat.à . . ,à d eià
namhafte Archäologen, die den Direktor des 

 Hildesheimer PelizaeusMuseums in den Grün

du gsjah e à eià de à Beu teilu gà o à a tike à
Ku st e ke à e iete ,à hielte à dieseà Figu à u dà
au hàde à lig a e à e hte àá àfü àe ht.à)ah àsahà
sieàzude àalsàei àklei asiais hesàE zeug isàa .à

DieàFigu àistàa s hei e dà ahezuàko pletàe hal
ten, war aber zerbrochen und wurde repariert 

–à e utli hà e o àWilhel àPelizaeusàsieàkaute.à
áufàBau hhöheà istàdeutli hàei eàB u hka teà zuà
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sehen, auch der rechte Arm wurde offensicht

lich (wieder) angefügt. Am Hals und an anderen 

“telle às hei tàesàau hàB u hstelle àzuàge e ,ài à
I e e àde ààBasisà de àsi hà“pu e à o à‘estau

rierung und auch Ergänzungen. Am Haar und in 

ei e àMu d i kelà e de àsi hà o hà‘esteà o à
Be alu gà ‘oto a geà z .àHaufa e .àáufàde à
Kö pe àsi dàzude àzahl ei heà‘esteà o àG u die

u gà ode àhaufa e e àBe alu g àzuàsehe .àDieà
‘ü kseiteàist,à ieà eià gü li he à‹e akote àde à
àhelle isis h ö is he à)eitàü li h,àkau àausge

staltetàu dà itàei e àsog.àB e lo hà e sehe .à

Esà ga à i s eso de eà i à de à a tike à Klei ku stà
ieleà Va ia te à de à »si hà zu à “ hauà stelle de à
àáph odite«à–àdieseàhältà ih àGe a dàu ge öh 

licherweise mit der rechten Achsel eingeklemmt 

(dafür gibt es Vergleichsstücke aus der Marmor

plasik .

Deli o iasà–àBe ge Doe à–àKossatzDeiss a à ,à
69 f.

S e  Kielau

15.2.2 Angelehnte 
 Musikantin (Fälschung?)

Ton
H 19,5 cm
fallsàe ht:àspäthelle isis hà–àf ühkaise zeitli h
Äg pte àode àKlei asie ?
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 475

Die Figur ist etwas kleiner als die nackte Aphrodite 

Kat.à . . .àáu hàsieàistàs hei a àko pletàe hal
te ,àde àKopfà a àofe si htli hàa ge o he àu dà
u deà iede àa gekle t.àá àde à‘ü kseiteà e 

det sich wiederum ein rundes sog. Brennloch (die 

Fu kio àdiese àΚö he àa àde à‘ü kseite à iele à
‹e akote àistà o hà i htàei deuigàgeklä t .àDe à
Hildeshei e àMuseu sdi ekto àOtoà‘u e soh à
Kat.à . . à z eifelteàseh àa àde àE htheitàdesà
“tü ks,à‘o e tà)ah àhieltàesàhi gege àfü àe ht.à

Ei àklei esàDetailà e ätàei eàg oßeàΠäheàzuàde à
áph oditeà Kat.à . . .à Ih à e hte àMu d i 

kelà u deà ità ei e à fei e à “tä he à e tieft,à
e e soà ieàhie à eiàde àa geleh te àMusika i .à 

Kat.à . . .àDasàGe a dà a htàstutzig,à eilàesà
ei à z eite à Hi sehe à eige a tigeà Falte e 

läufe aufweist. Die senkrechtwelligen Falten auf 

de àBau hàs hei e àde àJuge dsilà e pli htet.à
Dieà‘ü kseiteàfüh tàdasàGe a dàhi te àde à“ hul
te à i htàsoàlogis hà eite ,à ieàesà o àa gedeu

tet wird, sondern ganz unpassend. Die teilweise 

Πa ktheit,à de à )opf,à dieàO ie ie u gàde à Figu à
a hàli ksà–àallàdiesesàu dàdasàü igeàE äh teà

zeige àdieàΠäheàde àMusika i àzuàde ààáph oditeà
Kat.à . . àu dà lasse àa àde àE htheità eide à

zweifeln.  

Bü ge elte à ,à àKat.à à O igi al,à i htàa ge
leh t,àa e à e glei h a ;à àKat.à à Fäls hu g .

S e  Kielau

Manche Fälschungen lassen sich per Augen

s hei àe ke e .àDieà eide àhie à o gestell
te à‹e akote à i ke à itàheuige àKe t is à
e eitsà aufàde àe ste àBli kà u a ik .à Esà istà

da o àauszugehe ,àdassàde à“a lu gssite à
àWilhel àPelizaeus,àde àdieseà“tü keài àÄg pte à
erwarb, sie aber für Originale hielt. Pelizaeus 

lebte und arbeitete seit 1869 in Ägypten und 

galtàalsàseh ài te essie tàa àálte tü e .à“eità
àsi dàe steà e ei zelteà“ he ku ge àa àdieà

“tadtàHildeshei à elegt,àseitàet aà à ega à
e àofe a às ste ais hàzuàsa el ,àzu ä hstà
klei eàO jekteà ieàB o ze àu dà‹e akote .à
“ei eà Ke t isseà de à Ku stà e s hiede ste à
äg pis he àEpo he à áltesà isàΠeuesà‘ei h,à
ptole äis hg ie his heà)eit,à‘ö e zeitàu dà
“päta ike à u hse à a h eisli h.àE à a à i à
Ko taktà itàÄg ptologe à ieàΚud igàBo ha dtà
und es darf angenommen werden, dass er kein 

allzu leichtes Opfer für Händler gefälschter 

 Objekte war.

Esà loh tà au hà zuà e su he ,à si hà i à dieà )eità
de àE e u gàdiese àFigu àzu ü kzu e setze à

– .àDieàda alsà i àa ike àG ä e ,à
Heiligtümern und Häusern gefundenen Terra

kote ài àÄg pte ,àKlei asie àode àG ie he 

la dà a e à i à ih e à‹ pologie,à‹he aikàu dà

i à ih e à“ile àu geheue à ielfälig.à‘eligiösà
mythologische Figuren, Genrefiguren und 

Alltagstypen wurden in den hellenistischen 

u dà ö is hkaise zeitli he à Jah hu de te à
i à hö hstàu te s hiedli he àQualitätàu dàá tà
und Weise dargestellt. Es kommen noch  heute 

 immer wieder überraschende Terrakotten 

zutage,à fü àdieàsi hàkei eàode à u àe fe teà
Ve glei hsstü keà de àlasse .àDa ü e àei e à
Überblick zu erlangen, erfordert sehr einge

he deàBes hätigu g.

áusàha ds h itli he àΠoize àistà eka t,à ieà
ielàPelizaeusàfü à‹e akote àzahlte.àFü àdieà o à

ihm so bezeichneten »Terres cuites Tanagra« 

Kat.à . à a e àdasà eispiels eiseài à“ h ità
et aà à isà àäg pis heàPiaste à z eià isà
d eiàÄg pis heàPfu d àp oàFigu .àDieà Jah es
ieteà fü àsei eàg oßeàWoh u gà i à)e t u à
o àKai oàkosteteà àPfu d.àI sgesa tàga àe à
fü à àalsà ‹a ag a gu e à ezei h eteà“tü keà
73 Pfund und 30 Piaster aus.

átulaà–àFis he à ,à – ;à“ h itzà ;àΠoize à
o àPelizaeus:à“tadta hi àHildeshei ,àBesta dà à
Π .à .
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15.3 Terrakotten:  ziemlich offensichtliche  Fälschungen

ANTIKE TONSTATUETTEN WIE VOM FLIESSBAND

15.3.1 Tanzende Musikan-
tin (vermutlich Fälschung)

Ton
H 14,5 cm
wohl modern
äg pis he àKu stha delà
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 2101

I à I e ta u hà desà Hildeshei e à Museu sà
u deàdieseà‹e akoteà u àk appà es h ie e :à

»‹ä ze i à itàKitha a,à ei hàge a det,à itàWulst
k a z.à F üh ö is h.à Fa u .«à ‹atsä hli hà e 

eistàdieàg u dsätzli heàHe stellu gà o àdiese à
‹e akoteài àde àBe ei hàde àsog.àFa u Wa e.à
I à ga zàÄg pte àa zut efe ,à ezei h etàdiese à
a hàde àHaupfu do tàgep ägteàBeg ifàaufäl

ligàdi k a digeà“tü ke,àde e àVo de àu dà‘ü k

seite simpel und kompakt aus jeweils einer Form 

sta e .ààFa u ‹e akote à estehe àausà e htà
grobem Ton, der es nicht erlaubte, dünnwandig zu 

 arbeiten. 

Das hier gezeigte Exemplar wurde recht spät für 

das Hildesheimer Museum erworben, erst im Jahr 

1912, während der überwiegende Teil der Terra

kote à e eitsàE deàdesà .àJah hu de tsàgekautà
worden war. Am wenigsten Verdacht erregt der 

Kopfàde àFigu .àálle di gsàstö e à eiàdiese à“tü kà
ein paar andere Aspekte sehr. Der linke in die klei

ne Harfe greifende Arm ist sehr dünn und lang, die 

Finger seltsam gekrümmt (auch die andere Hand, 

dieà o àhi te ài àdieà“aite àg eit,àistàzuàsehe .àDe à
Bau hàistàseltsa àge öl t,àdasàGesäßàu ge öh 

li hà auslade d.àDieàGe a dfalte à si dà aufälligà
fä he a igà z .àa àU te ge a dà elligàpa allelà
gestaltet.àDasàallesà i ktàü e hauptà i htàsi ig.à
Esàgi tài àMuseu à o àále a d iaàz eiàFigu e à
desàglei he à‹he asà–àsieàzeige ,à ieàa de sàei eà
o igi ala ikeàGestaltu gàausfällt.

B e iaà ,à àKat.à à I .à àFa taf.àG àu dà 
Kat.à à I .à àFa taf.àG .à
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15.3.2 Schwebender Eros 
(Fälschung bzw. modern)

Ton
H 16,5 cm
modern
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 460

Wäh e dàdieàta ze deàMusika i à Kat.à . . àei eà
mutmaßliche Fälschung ist, die mit eher einfachen 

Mitel àhe gestelltà u de,àha deltàesàsi hà eiàde à
hie à o gestellte àE e pla àu àei à lig a esàWe k,à
an dem allerdings überhaupt nichts so aussieht, wie 

esàei àa ike àKo oplastà ‹e akote he stelle àge

a htàhäteà–àdasàGesi htàde à ut aßli hàgefäls h

te à ‹a ag äe i à Kat.à . . àistàsoàäh li h,àdassàesà
ausàde sel e àHa dàsta e àdü te.

ádolfàFu t ä gle ,àde àau hàHildeshei e à“tü keà
ko e ie teà Kat.à . . ,às h ie à ài àsei
e àdu hausàe oio ale àEi leitu gàzuà»Πeue eà

Fäls hu ge à o àá ike «:à»[…]àu dàdieàGu stà
fällt den geschminkten Gesichtern und ausge

stopte àΚei e à[…],àde à ode e àFäls hu ge à
zu«.à àFu t ä gle à a àzuàde à)eitàP ofesso àu dà

Museu sàdi ekto ài àMü he àu dàhateài àde à
e àJah e àsel stàgefäls hteà‹e akote àe o 

e .àE à a àü e àdieàFäls hu ge à e stä dli he 

weise erzürnt.

Dass der ebenfalls wie ausgestopft  wirkende 

s h e e deà E osà ausà de à “a lu gà àPelizaeusà
i htà a tikà ist,à istà offe si htli hà –à dasà )itatà

àFu t ä gle sàpasstàau hàhie .à‘u e soh ,àe ste à
Direktor des neuen PelizaeusMuseums, fand es 

u öig,àdieàFigu àfotog a e e àzuàlasse àu dàfa dà
i àalte à I e ta u hàe e fallsàst e geàWo te:à
»Moderne Fälschung, wie nicht nur der freilich 

àge o he eà+àaufgesetzteàKopf,àso de àau hàdieà
tö i hte à)eugfetze àa àde àB ust ä de à e ei
se àu dàde àga zeà“ileàet .«

Ma heàFäls he à e iete àsi hàlautàFu t ä gle à
u ge olltàdadu h,àdassàsieà»allzuàu o si higàdieà
)ügelàs hiesse «àließe àu dàzuà ielàFa tasieàode à
)eitstilà i à dieà gefäls hte à Figu e à ei floss.à Dasà
dü teàau hà eiàde à ilhel i is hà z .à ikto ia

nisch aussehenden Eros passiert sein. 

Furtwängler 1899, 1. 15 f.
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Dasà á fo e à u dà Ve ielfältige à o à ‹e a

kote à a à e eitsàei à i hige àWese szugàde à
a tike à ‹e akotte p oduktio .à Πeuzeitli heà
Ve ielfälige ,àdieà o à u dà àJah e ,àalsoà

nach einer beträchtlichen Pause, diesen Prozess 

fortsetzten, standen in dieser Hinsicht sogar in 

de à‹ adiio àa ike àHe stellu gs ethode ,àalsà
Fälscher und Betrüger taten sie das freilich nicht. 

Vieleà‹e akote àsi dài àGege satzàzuàa de e à
Ku stàode àKlei ku st e ke à e htàlei htàu dà
mit gutem Ergebnis reproduzierbar. Eine sog. 

Patrize aus gebranntem Ton diente als handge

a eitete àE stli g.àDa o à u deàei eàMat izeà

aus Ton oder Gips hergestellt, bei komplizierter 

aufgebauten Figuren auch mehrere Modeln. Die

seàko te àei eà eg e zteà)eitàzu àá fo u gà
e e detà e de .àDieà o àde àPat izeàsta 

menden Abformungen konnten später selbst als 

Pat izeàfü àei eà ä hsteàGe e aio à e e detà
e de .àI àE ge isàe tsta de à“e ie ,àde e à

Ge e aio e àdu hàdieàB e o gä geà illi e

terweise kleiner wurden und durch Abnutzung 

au hàlaue ài àde àDetails.à‹e akote àko te à
soàzuà Masse a e à e de .à

“e ie à lasse à si hà s ho à f ühàu dà i àde à e 

s hiede ste à‘egio e àfasse .àDaàdieàMat ize à
a s hei e dàotàausàGipsà esta de ,àde àlei htà

e ite t,àke e à i à u àei eà eg e zteàá zahlà
o àMat ize .à)uàdiese àa ike àMasse àode à
à“e ie a eàzähle àdieàhie à o gestellte à“tü ke.à
“ieàsta e àausàde àkaise zeitli he àÄg pte ,à
e o e à iede u àz is he à – àaufà
de àKu st a ktà Kat.à . ;à . .àDassàesàsi hà
bei den Objekten um Originale handelt, kann aus 

e s hiede e ,àu te àzuà esp e he de àG ü 

den angenommen werden.     

)uà“e ie :àΠi hollsà ;àKielauà ,à àf.
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15.4.1 Zwei gleiche Köpfe 
aus braunem Ton  
(vermutlich Originale)

Ton
H 8 cm
Kaise zeità ./ .àJh.à .àCh .
Ägypten
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei
PM 499

Ton
H 6,5 cm
Kaise zeità ./ .àJh.à .àCh .
Ägypten
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 514

Dieà eide àKöpfeàsta e àausàde sel e àFo ,à
sie sind exakt gleich groß und auch sonst bis in die 

Detailsàü e ei si e d.àBeideàsi dàhohl,àau hà
fü àdieà‘ü kseiteà u deàei àModelà e utzt.àDieà
“tü keà a e à e utli hàalsàKopfo jekteàgeda htà
und nicht als Teil einer Figur. Einer der beiden 

àKöpfeà eistà o hà‘esteà o àBe alu gàauf:àGoldà
aufàei e àWa ge,à leu hte desà‘osaàaufà eiße à
G u die u gàa àHaa aufsatzà ‘ü kseite .àDieseà
fastàu si ht a e à‘esteà o àauthe is hà i ke 

der Bemalung weisen m. E. darauf hin, dass es 

sich bei beiden um Originale handelt. Die Frisu

ren mit einem aufgesteckten Haarteil sind typisch 

fü àdieààö is heàKaise zeit,à eispiels eiseàfü àdieà
àla is heàu dàt aia is hhad ia is heà)eit.à

Dieàge aueàFu kio àdiese àsog.àF isu e köpfeàistà
u kla .à“ieàsi dài s eso de eài àÄg pte àzahl ei hà
gefu de à o de .àΚ szl à‹ö ökàs hlägtà o ,àsieàalsà
Voi eàzuàdeute ,àdieàF aue àode àMäd he à i à
à)usa e ha gà ità E a hse e de ,à Hei atà
ode àKi de u s hà eihte à–àdieà‹ adiio ,àei 

zel eà‹e akotaköpfeàzuà eihe ,àlässtàsi hàs ho à
früher in Griechenland fassen. 

U kla àistàdieàFu kio àde à Oh lö he .àálsàáuf
hä ge àe ge e àsieà e igà“i ,àdaàdieàKöpfeàda à
kopfü e àgeha ge àhäte .àE e tuellà u deàOh 

schmuck eingesteckt (z. B. echte Blumen). Auch 

ei eàDeutu gàde àKöpfeàalsàF isu e odelleàzu à
Verbreitung neuester kaiserzeitlicher Haarmoden 

u deà o ges hlage à–àei eà Idee,àdieà iellei htà
zu à “ h u zel à a egt,à a e à ögli he eiseà
EIΠEàBedeutu gse e eàsol he àKöpfeà e üh tà–à
e e àde à ah s hei li he à eligiöse à“ olik.à

I àde à ö is he àKaise zeità u de àau hàGöi 

nen wie Aphrodite mit neuen, zeitgemäßen Mode

f isu e àda gestellt,à eligiöseàBilde àko te àalsoà
durchaus in modischem Gewand bzw. in diesem 

Fallà odis hàf isie tàe s hei e à–àu dàau hàdieseà
p ofa e àI halteàt a spo ie e à z .à e eite .

‹ö ökà ,à àKat.à à‹af.à àu dà“.à àf.àzuà
F isu e köpfe ,à ità eite e àΚit.;àPhilippà ,à àf.à
Kat.à àá .à ;àGöte ,àG ä e à&àG oteske à ,à à
Kat.à – àá .à“.à – à ei zel eàKöpfe,àau hà ità
Figu e ,àu dàei àModel ;àKielauà ,à àf.à .à àf.
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15.4 Kaiserzeitliche Terrakotten aus Ägypten – wie vom Fließband
15.4.2 Zwei gleiche Köpfe 
aus hellem Ton (vermutlich 
Originale)

Ton
H 7,5 cm
Kaise zeità ./ .àJh.à .àCh .
Ägypten
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 697

Ton
H 7,5 cm
Kaise zeità ./ .àJh.à .àCh .
Ägypten
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 707

áu hàdiesesàKopfpaa àglei htà si hà
jeweils bis auf den Millimeter 

und bis auf das kleinste Detail. Im 

Gege àsatzàzuàde à o he gehe de à
Kat.à . . àsi dàdieseà eide àKöp

fe aus weißlichem Ton nicht hohl 

u dàha e àei eàglateà‘ü kseite,àsieà
wurden in eine Matrize für die Vor

de seiteàhi ei ged ü kt.à Ei à Kopfà
hat neben den beiden bekannten 

Oh lö he à o hàei à e ikalesàΚo hà
an der Oberseite des Haaraufsatzes. 

Hie à u deà iellei htà au hà et asà
“ h ü ke desàei geste kt.

Baile à ,à àKat.à à‹af.à ;àFis he à ,à àf.à
Kat.à à‹af.à .
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15.4.3 Drei gleiche bzw. 
ähnliche Knabenfiguren 
(vermutlich Originale)

Ton
H 15,8 cm
Kaise zeità .àJh.à .àCh .
Ägypten
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 639

Ton
H 15,8 cm
Kaise zeità .àJh.à .àCh .
Ägypten
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 640

Ton
H 14,5 cm
Kaise zeità .àJh.à .àCh .
Ägypten
äg pis he àKu stha del,àE deà .àJh.
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei à 
PM 641

Dieàd eiàsitze de àK a e àsi dàei à eite esàei 

drückliches Beispiel für die serielle Produktion 

o à‹e akote .à“ieàsta e àausàde àÄg pte à
de à ö is he à)eit.àálleàd eiàsitze ài àde sel e à
Poseàaufàei e à u de à“o kelàu dàt age àei e à
ku ze àMa tel,àz eià itàu dàei e àoh eàKapuze.à
Dieà eide àKapuze k a e àglei he àsi hà ollko 

e ,à isàaufàde àMilli ete .à“ieàsta e àauge 

s hei li hàausàglei he àModel .àDe àK a eàoh eà
Kapuze,àstatdesse à ità t adiio elläg pis he à
Juge dàlo keàa àde àei e àKopfseiteàda gestellt,à
istài àGa ze àei igeàMilli ete àg öße .àE àgehö tà

si he li hài àde àglei he àMat ize “ta au ,à
dü teàa e àet asàf ühe àe tsta de àsei à s.ào.àzuà
de àVe klei e u gà o àá fo u ge àu dàWiede 

a fo u ge .àDe àu ede kteàKopfà itàJuge d
lo keà istà a gesehe à o à de àG ößeà dieà ei zigeà
i kli heàVa iaio à eiàdiese à“tü k.

Vo àde àei e àK a e gu à PMà àistàei àklei e à
Teller aus gebranntem Ton mit einem gut sichtba

e àKlu pe à“tu kàaufàde àBasisà efesigt.àBeiàde à
a de e à PMà àistà u àde à“tu kklu pe àe hal
te ,à eiàde àletzte à PMà àsiehtà a à o hà‘esteà
o à“tu k.àBeiàalle àd eiàK a e à a àde à e hteà
á àsepa atàa gefügt,àe àdü teà e egli hàge e

se àsei :àI àde àlä gli he àÖf u gàgi tàesàa àde à
e hte à“eiteàei àΚo hàzu àBefesigu g.àDe àau hà

bei den beiden anderen Figuren anzunehmende 

‹elle àu dàde àsi hàda ü e à e dli heà e egli heà
á à sta de à si he li hà i à )usa e ha g.àDieà
K a e gu àko teàsi hà iellei htàspiele is hà o à
Teller, auf den etwas  gelegt wurde, bedienen.

)uàde à) illi ge à PMà àu dà àgi tàesàd eià
äuße stàglei hà i ke deà B üde ài àde àMusee à
i àKai o,àKa ls uheàu dàB üsselà Hà , – à .àDieà
d iteàK a e gu à PMà à esitztàz eiàauge 

s hei li hàglei heàVe a dteài àKai e e ààMuseu à
Hà – , à .à Wolfga gà “ hü a à s hlugà
alsàBe e u gà Betel de àK a e à o ,àE a istoà
 Breccia konnte sich das Objekt als Deckel einer 

“pa doseà o stelle .àEi àklei esà‘ätsel,àdasà o e stà
u gelöstà lei t.àDieàd eiàK a e te akote àstelle à
u ge öh li heà‹ pe àda ,à ità fäls hu gsu ü 
li he àáspekte à ieàde àΚo hàzu àáuhä ge àei
esàá esàu dàde à“tu kklu pe .àMitàalle àge o

tenen Vorsicht stufen wir sie daher als echt ein.

“ hü a à ,à àf.àKat.à à‹af.à à ità eite e à
Κit.à au hàE äh u gàde àHildeshei e à“tü ke .
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16.1 ›Hitler-Tagebuch‹ 
 (Fälschung)

Papie ,à“iegella k,à‹e ilàà 
H 30,5 cm; B 21,5 cm; T 0,70 cm 
o getäus htàMaià ;àtatsä hli hàu à  
Bieighei Bissi ge à Deuts hla d  
Ko adàKujauà –  
“itu gàHausàde àGes hi hteàde àBu des epu likà
Deutschland
L 2001/12/0003  

I sgesa tà àKladde àhateàKo adàKujauà es h ie

ben und dem ste ‘epo te àGe dàHeide a à

alsà o à Hitle à pe sö li hà e fassteà ‹age ü he à
à e kaut.à) eiàdiese àHeteà u de àalsà»“o de ä 

de«à ezei h et.àI àei e à e i hteteàde àà“ h ei e à
o àáte tatà aufàHitle à a à .à Julià .àDe à
àa de e àBa dàga àKujauàde à‹itelà»De àFallàHeß«.à 
Diese àBa dàthe aisie tàdieàE ts heidu gàà‘udolfà
Heß’, im Mai 1941 in geheimer Mission über 

àE gla dà a hà“ hotla dàzuàliege ,àu àdo tàei e à
deuts he glis he àF iede àzuà e ha del .àDe à
Pla às hlugàfehl,àHeßà u deà i à iis heàK iegs
gefa ge s hatàge o e .àHitle àga àda auhi à
i àei e à»Pa teia tli he àMiteilu g«àöfe tli hà
à eka t,àe à isseà i htsà o àdiese àFlug.àHeßàha eà

i à sei e àWah o stellu ge à allei à geha delt.à 
De à »“o de a dà Heß«à zei h età ei à a de esà
Bild:à I àde àBu hà ehauptetàde à“ h ei e ,àde à
o ga ,àHitle àzuàsei ,àe àhäteà o àde àVo ha

ben nicht nur gewusst, sondern es auch gemein

sam mit Heß geplant. Der ste  schrieb: Hitlers 

»Κüge gespi st«à kö eà u à e tla tà e de . 
  

Πiede ges h ie e àhateàKujauàdieàà e ei tli he à
Gedanken Hitlers über den HeßFlug in  einem 

àBe i htsheftà fü à Be ufss hüle à de à DD‘.à De à
Ei a dà de à Kladdeà istà ità Ku stlede à ü e 

zogen. Auf der Vorderseite befindet sich 

ei à ità de à “ h ei as hi eà es h iftetesà
“tü kà Papie :à »“t e gà gehei !à Eige tu à desà
àFüh e s,à i e à u te à Ve s hlussà halte !«à istà
zu lesen, darunter die gefälschte Unterschrift 

Martin Bormanns, Leiter der Parteikanzlei.  

à“eite àdesàli ie te àPapie sà u de à itàs h a 

ze à‹i teà es h ie e .àKujauà utzteà u àdieà e h

te à “eite à fü à sei eàΠotize .àDieà Ei t agu ge à
beginnen nicht am oberen Anfang einer jeden 

“eite,àso de àzu eistà i àde àMiteàdesàBlates.à
áufà ie à“eite à de àsi hà u àku zeàÜ e s h if
te .àálleà“ätzeà u de ài àde àI hFo à e fasst. 
Dieàe steà“eiteàt ägtàde à‹itelà»De àFallàHeß«.àEsà
folgtàei àE t u fàde à»Pa teia tli he àMiteilu g«,à
dieàHitle àa à .àMaià à e öfe tli hte:à»Ma à
à üsseàda o àausgehe ,àdassàde àPa teige osseàHeßà
i ge d oài àE gla dà e u glü ktàsei.«à àDa u te à
s h ie à Kujau:à »Wasà a à o ausgega ge !« 

Es folgt die angebliche Vorgeschichte des Heß

Flugs.àHitle àha eà o àde àVo ha e àge usstàu dà
esàu te stützt,àheißtàesài àde àBu h.àDe àà“ h ei e à
betont, dass sowohl Hitler als auch Heß nieman

de à o àde àPla àe zähle àdü te .àáu hà sei
eàFa ilieàdü teàHeßà i htài fo ie e .àWeilàe à

 befürchtete, Heß würde einige Leute in das Vor

ha e àei eihe ,àha eàHitle àMa i àBo a à
darauf angesetzt, Heß zu überwachen. Bormann 

ha eàauße de àde àáut agàgeha t,àHitle àü e à
dieà‹äigkeite à o àHeßàzuài fo ie e .

I àde àKladdeàhateàKujauàÜ e legu ge àà oie t,à
wie Hitler mit den Folgen des Englandfluges 

u gehe à kö te.à “ollteà Heßà e folg ei hà sei ,à
ü deà Hitle à a ge e ,à o à de à Pla à ge usstà

zuà ha e .à “ollteà Heßà alsà “pio à gefa ge ge

nommen werden, würde Hitler behaupten, 

o à de à Vo ha e à gehö t,à esà a e à a geleh tà
zuà ha e .à Fü à de à Fall,à dassà Heßà ölligà s hei
te àsollte,à ü deàHitle à o àWah o stellu ge à
Heß àsp e he .àá à .àMaiàseiàHeßài à‘i htu gà
England gestartet. Hitlers angebliche Worte: 

»Πu à heißtà esà a te à u dà o h alsà a te .« 

Ku zàda aufàha eàHitle àe fah e ,àdassàHeßài à i
is he àK iegsgefa ge s hatàgela detàseiàu dàau

ße de àsei e àádjuta te àu dàsei e ààFa ilieà o à

de àFlugàe zähltàha e.à»Wasàistà u àzuà a he !«,à
f agteàKujau.àΠu àkö eà u à o hàdieàd iteàMög

lichkeit, Heß für wahnsinnig zu erklären, greifen, 

auße de à ü deàBo a àzu àΠa hfolge à o à
Heßàe a t.àáufàde àletzte à“eite,àdaie tàaufàde à
16. Mai 1941, heißt es, dass ein Friede mit England 

a hàde àges heite te àFlugà i htà eh à ögli hà
sei.àDieàE glä de à ü de à»totalà e üstet«.àDieà
“eiteàt ägtàdieà o àKujauàgefäls hteàU te s h ità
Hitlers.

Dieà‘edakteu eàdesàste  hielten dieses Tagebuch 

zu ä hstà fü àei eà“e saio .àá à .àMaià àjedo hà

u deà eka tgege e ,àdassàesàsi hàda eià–à ieà
au hà eià de à ü ige à E e pla e à –à u à e htà
plumpe Fälschungen handelte. Das Bundeskrimi

ala tàhateà festgestellt,àdassà i àPapie àWeiß
tö e à o ha de à a e ,àdieàesàe stàseità àga .à
áu hàdieà“ h ità a àhö hste sàz eiàJah eàalt.àEi eà
áuthe izitätàko teàde àBu hà i htàzugesp o

chen werden. 

Bissinger 1984, 161; Henke 1989, 307. 316;   
Picker 1992, 126.

Julia Heimlich 
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Beim Wochenmagazin ste  glaubte man 1983, 

itàde àa ge li hà o àádolfàHitle àpe sö li hà
e fasste à ‹age ü he à ei e à ah e à “e 

sationsfund gemacht zu haben. Obwohl die 

i ol ie te à ‘edakteu eà i e à iede à aufà
ei eà ögli heàFäls hu gàhi ge iese à u de ,à
z eifelte àsieà i htàa àde àE htheitàde àKladde à
und beschlossen, die Inhalte der Tagebücher 

i à ei e à “e ieà sukzessi eà zuà e öffe tli he .à 
álsàaufàei e ài te aio ale àP esseko fe e zà
a à .àáp ilà àde àFu dàoiziellà o gestelltà
u de,àäuße te àe eutàFa hleuteà ih eà) ei

felàa àde àáuthe izitätàde àBü he .àDe o hà
blieben die Verantwortlichen bei ihrem Plan, 

dieàa ge li hà o àHitle à e fasste àEi t ägeàzuà
e öfe tli he à–àoh eàdieàE ge isseàei zel e à

Echtheitsprüfungen abzuwarten. Drei Tage nach 

de àP esseaut ità ega àdieà‹age u h“e ie,à
a hà u àz eiàHete à u deàsieàei gestellt:àá 

fa gàMaià àe folgteàdieàoizielleàBeka t
ga e,àdassàesàsi hà eiàde ài sgesa tà àKladde à
um Fälschungen handelt. 

Julia Heimlich           

16.2 stern-Magazine mit der Serie über die 
 ›Hitler-Tagebücher‹

16.2.1 stern-Heft 18, 1983

Druckfarbe auf Papier  
H 29,4 cm; B 22,4 cm 
Hamburg 1983  
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà 
Landesmuseum, Herne  
oh eàI .Π .à

In der 18. Ausgabe des ste Magazins im Jahr 1983 

ega àdieà‘eiheàu àdieà e ei tli he à Hitle à 
‹age ü he .àáufàde à‹itelseiteàdesàa à .àáp ilà
e s hie e e àHetesàsi dà e e àde àΠa e àdesà
Magazi sà u àd eiàWo teàzuà de :à»Hitle sà‹age

ü he àe tde kt«.àáufà à“eite à e i htete àdieà
‘edakteu eàü e àdieà»histo is heà“e saio «.àI s
gesa tà eu àha ds h itli heàáuszügeàausàu te 

s hiedli he à‹age u h ä de ,à o à à isà ,à
u de à a ged u kt;à auße de à ei eà o à Ha dà

gefe igteà“kizzeàü e àdasàBo e áte tatàaufà
Hitle àa à .àJulià .àDieàBildu te s h ite ài à
ged u kte àΚete àge e àdasà iede ,à asàaufàde à
ha d es h ie e e à‹age u h“eite àsteht.àDa eià
hateàdieà‘edakio à e s hiede steàEi t agu ge à
he ausgesu ht.à I à ei e à Πotizà a hteà si hà de à
‹age u hs h ei e àü e àBe itoàMussoli ià lusig,à
i àde àa de e à e itleideteàe àE aàB au à ege à
ei e à“ hei s h a ge s hat.àBeso de sàg oteskà
utetàde àáuszug,àdaie tàaufàde à .àΠo e e à

1938, an, in dem der Verfasser die willkürliche Ge

altàgege ü e àJude à e u teilt.àDieàa ged u kte à
Tagebuchauszüge wurden durch bezugnehmende 

historische Aufnahmen ergänzt. Den Auszügen 

folgt ein detaillierter Bericht über die Fundumstän

de der Tagebücher.

Julia Heimlich 

16.2.2 stern-Heft 19, 1983

Druckfarbe auf Papier 
H 29,4 cm; B 22,4 cm   
Hamburg 1983  
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àWesfälis hesà
 Landesmuseum, Herne  
oh eàI .Π .à

Dieà“e ieàu àdieà Hitle ‹age ü he à u deà i à
.àHetàdesàste Magazins im Jahr 1983 weiter

gefüh t.à»De àFallàHeß«àitelteàdieàáusga e,àdieà
a à .àMaiàe s hie .àáufà à “eite à u de à ie à
daie teà‹age u háuszügeàu dàzahl ei heàhisto

is heàFotoàg a e à o àHitle àu dàsei e à»e gste à
Ve t aute «à‘udolfàHeßàp äse ie t.àI àde àa ge

druckten Eintragungen schrieb der Verfasser, Heß 

habe ihm seinen geheimen Plan, über England 

a hà“ hotla dàzuàliege ,àu àdo tà itàVe ü 

dete àChu hillàzuàstü ze ,às ho à à o ges hla

ge .àDe à“ h ei e àha eàde àPla àzugesi tàu dà
mit niemandem über das Vorhaben gesprochen. 

áuße de à detàsi hàei eàΠoiz,ài àde àChu hillà
alsà»g ößte àVe gite àΚo do s«à ezei h età i d.à
I àa s hließe de àá ikelà u deàü e àdasàΚe e à
des damals 89jährigen Gefangenen Heß berich

tet,àdasà“ heite àdesàE gla dPla sàe läute tàu dà
Heß àBeziehu gàzuàHitle àe ö te t.à

Julia Heimlich 

»HITLERS TAGEBÜCHER ENTDECKT!«

16.3 Abschließender 
 Vermerk über die text-
kritische Untersuchung 
der ›Hitler-Tagebücher‹ 
 (Faksimile)

Papier 
H 29,7 cm; B 21 cm  
31. Mai 1983 
Ko le zà Deuts hla d à 
Prof. Dr. Hans Booms  
Bu desa hi  
B 198/3280

De à o àHa sàBoo sà – àaufàde à .àMaià
àdaie teàVe e kà eziehtàsi hàaufàdieàte t

kritische Untersuchung der sieben angeblich 

o àádolfàHitle à e fasste à‹age ü he ,àdieàde à
Bu desàa hi àKo le zàa à .àMaià àzu àÜ e 

p üfu gà o gelegtà u de .à Boo s,à ehe alige à
P äside tàdesàBu desa hi s,àhateàdieàKladde àa à
glei he à‹agàsel stàd eià“tu de àla gà eguta htet.

Beginnend mit den äußeren Eindrücken wies 

Booms zunächst auf den spärlichen Umfang der 

o gelegte àKladde àhi .àDieàBü he ,àdaie tàaufà
die Jahre 1937, 1939 und 1942, waren teilweise 

u àzu àHälteà ità e ige à)eile àp oà“eiteà e

schrieben worden; immer wieder fehlten ganze 

“eite .àDassàkei e leiàKo ektu e ,àá e ku ge à
ode à“ h ei fehle à o ge o e à o de à a e ,à
es h ie àBoo sàe e fallsàalsàaufällig.àEi eàsi hà
e ä de deàGe ütslageàdesà“ h ei e sàseiàe 

staunlicherweise nicht erkennbar. 

Beiàde àte tk iis he àU te su hu gàp üteàBoo sà
o àalle àdieàBä de,àdieàa ge li hài àde àJah e à

àu dà à e fasstà o de à a e .àDe àGut
a hte à elàdieàBa alitätàde àEi t agu ge àauf,àdieà
ih àa gesi htsàde àspa u gs ei he à‹ageà o àde à
K iegse klä u gàa àPole àü e as hteàu dà e ä 

ge te.à“tatàde àzuàe a te de àe egte àu dàfa

ais he àGefühlsaus ü heàHitle sàfa dàBoo sà
bei der Durchsicht der Bücher nur »kleinbürger

li h ie geàEi t agu ge «.à

Boo sà esü ie te,àdassàde à I haltàde àKladde à
belanglos und uninteressant sei. »Aus jeder Pro

i zzeitu g«àseie à eh àI fo aio e àü e àdieà
Person Hitlers herauszuholen als aus den angeb

li hà o à Füh e à e fasste àΠotize .à Vo àde à
Hintergrund dieses Ergebnisses war es für Booms 

zweitrangig, ob die Bücher echt seien oder nicht. 

“ollte à sieà si hà alsà Fäls hu ge à he ausstelle ,à
o o àBoo sà ohlàausgi g,àha deleàesàsi hà eià

dem Verfasser um »einen in seinem intellektuellen 

Ve öge àseh à eg e zte ,àauße de àpha tasie

armen Menschen«. Abschließend äußerte Booms 

die Vermutung, dass der oder die Fälscher wahr

scheinlich »beschränkte Altnazis« seien. 

Henke 1989, 303 f.

Julia Heimlich   
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16.4.1 Karikatur »Was ich 
immer schon gesagt habe« 

Papier 
H 21 cm; B 29,7 cm 
Mai 1983 
Lohmar (Deutschland) 
Jupp Wolter  
“itu gàHausàde ààGes hi hteà
der Bundesrepublik 
 Deutschland 
EB.Π .à / / .

Die gezeichnete Person hält 

ein Bild mit dem gedruck

te àKo te feiàádolfàHitle sà
in den Händen und betrach

tet dabei eine  Wäscheleine, 

auf der eine helle Hose und 

ein dunkles Hemd mit HakenkreuzAbzeichen am 

Ä elàhä ge .àΠe e àde àWas h as hi eàstehtà
ei àBehälte àfü àWas hpul e ,àaufàde àdasàΚogoà
des ste  Magazins zu sehen ist.  In Verbindung 

itàde àBildu te s h ità»Wasà i hà i e à s ho à
gesagtàha eà–àde àFüh e à a àga à i htàso!«à i dà
deutli h,àdassàde à)ei h e à itàsei e àKa ikatu à
dieà e ha lose deàDa stellu gàHitle sài àde à‹a

ge ü he àk iisie t,àdieà ahezuàu ko e ie tà
pu lizie tà u de.àDe à)ei h e àd ü ktàdiesàdu hà
das ste Was hpul e à ildli hàaus:àHitle à u deà
o àde àMagazi à» eißàge as he «.àDieàKa ika

tur lässt darüber hinaus die Frage zu, ob die be

s hö ige deàDa stellu gààHitle sài àde àgefäls hte à
‹age ü he àehe alige àΠ“Fu kio ä e àu dàsoà
ge a te à»ált azis«ài àdieàHä deàgespieltàhate.à

Julia Heimlich

16.4.2 Karikatur »Ob nun 
echt oder Fälschung«

Papier  
H 21 cm; B 29,7 cm 
Mai 1983 
Lohmar (Deutschland) 
Jupp Wolter 
“itu gàHausàde àGes hi hteà
der Bundesrepublik  
Deutschland 
EB.Π .à / / .

Dieà )ei h u gà zeigtà z eià
Personen, die sich in der 

Hauptbuchhaltung des 

ste Magazi sàauhalte .à
Vo àih e àstehtàei eàKisteà
mit unzähligen gebündel

te àGelds hei e ,à o àde

nen die Personen einige in den Händen halten. 

An der Wand hängt ein Bild mit dem gedruckten 

Ko te feià Hitle s,à dasà ü e à dasà Κogoà desà ste  

o ie tà u deàu dàso itàde àEi d u kàei e à‹i
telseiteàe e kt.àDieàBildu te s h ità»O à u àe htà
ode àFäls hu gà–àdasàhie àistàjede fallsàs ho à alà
e ht!«àe plizie tàdieàáussageàde àKa ikatu :àDe à
)ei h e à i tàde à e a t o tli he àPe so e à o ,à
eiàde àVe öfe tli hu gàde à‹age ü he à u àa à

de à a zielle àP o tàgeda htàzuàha e .àEsàzähltà
ei zigàde à o etä eàWe t,àdieàáuthe izitätàde à
‹age ü he àistàhi gege àz eit a gig.àDieàKa ikatu à
istàei eàdeutli heàK iikàa àde àp o to ie ie te à
und damit ethisch bedenklichen Vorgang der Ver

öfe tli hu g.à

Julia Heimlich 

Dieàu gep üte,à ahezuàu ko e ie teàVe 

öfe tli hu gà o àáuszüge àde àa ge li hà o à
Hitle à e fasste à ‹age ü he à i àWo he a

gazin ste  entwickelte sich zu einem bundes

eite à“ka dal.àDasàVo gehe àde àfü àdieàPu 

likaio àVe a t o tli he àe zeugteàzahl ei heà
aio aleàu dà i te aio aleà‘eakio e àu dà
u deà o à iele à“eite às ha fà e u teilt.àDe à

)ei h e à JuppàWolte à – àk iisie teà
den Umgang des ste à itàde à aio alsozialis
is he àVe ga ge heitàDeuts hla dsàaufàdieà o à

ih àge oh teàá tàu dàWeise:à itàKa ikatu e .à
Da eiàthe aisie teàe à o àalle àdieàVe ha 

losung der Person Hitlers und das fragwürdige 

Ha del àde àà e a t o tli he à‘edakteu eà o à
de àHi te g u dàjou alisis he àEthik.àWolte à
zei h eteàfü à u dà à)eitu ge àu dàMagazi e.à
De àge ü igeàBo e àgaltài àde àΠa hk iegszeità
alsàde à» eist es hätigteàKa ikatu istàde à u 

desdeutschen Presse«.

Julia Heimlich 

16.4 Karikaturen von Jupp Wolter zu den 
 ›Hitler-Tagebüchern‹
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16.4.3 Karikatur »…aber 
wer denkt denn gleich an 
eine Ente?« 

Papier 
H 21 cm; B 29,7 cm 
Mai 1983  
Lohmar (Deutschland)  
Jupp Wolter 
“itu gàHausàde àGes hi hteàde àBu des epu likà
Deutschland 
EB.Π .à / / .

Dieà gezei h eteà Pe so à hältà ei à “ hildà ità
de à E le à de à Π“DáPà i à de à li ke à Ha d.à
De à e hteà )eigefi de à a à Mu dà deutetà ei eà
a hde kli heàGesteà a .à áufà de à K a atteà de à

Person ist das Logo des ste Magazins abge

bildet. Die Person blickt auf eine Ente, die 

ein HakenkreuzEmblem um den Hals trägt.  

Die Gesichtszüge, die Frisur sowie die Brille der 

Pe so àe i e àa àHe iàΠa e ,àzu à)eitpu ktà

de à ‹age u hVe öffe tli
chung Herausgeber des ste . 

DieàBildu te s h itàlautetà»)u

gege e ,à de à “ h a el,à dasà
Watscheln und auch das Qua

ke à a àet asàaufälligà–àa e à
wer denkt denn gleich an eine 

E te?«àDe à)ei h e à edie tà
si hàhie àei esàdoppeldeuige à
Wortwitzes, da eine falsche 

)eitu gs eldu gà ge ei hi à
als »Ente« bezeichnet wird. Er 

ü tàK iikàa àallàje e àVe a t
wortlichen, die an eine Echt

heit der Tagebücher glaubten. 

“oà offe si htli hà esà ist,à dassà
es sich bei dem Tier um eine 

E teàha delt,àsoàofe ku digà a e àau hàdieà‹age
ü he àgefäls ht.àDaàdieài ol ie te àákteu eàzu à

‹eilàsel stàei eàVe ga ge heitàalsààPa teia gehö igeà
de àΠ“DáPàhate à–àau hàΠa e à–,à ollte àsieàdieà

e ha àlose deàDa stellu gàHitle sà o ögli hà
ge eàglau e ,àsoàdieàáussageàdesà)ei h e s.ààà

Julia Heimlich

16.5 Schtonk!

Ku ststof
H 19 cm; B 10,5 cm; T 2,5 cm
1992
Ba a iaàFil ,àMü he à
Ma liesàu dàPete à“tei e ,àBo hu à Deuts hla d
oh eàI .Π .

»“ hto k!«à istà ei eàdeuts heà Fil ko ödieà o à
‘egisseu à Hel utà Dietlà – ,à dieà à
itàei e àΚaufzeità o à u dà àMi ute à i àdieà

Ki osàka .àDe àFil àthe aisie tàdieàsoge a teà
ste áfä eàu àdieàgefäls hte àHitle ‹age ü he .à

Als der Film am 12. März 1992 Premiere feierte, 

a àde àMedie àu dàFäls hu gsska dalà–àei e à
de àg ößte àde àΠa hk iegsges hi hteà–àge adeà
mal knapp neun Jahre alt. Damals, im April 1983, 

machte das Wochenmagazin ste  mit folgender 

“ hlagzeileàaufàsi hàauf e ksa :à»Hitle sà‹age

ü he àe tde kt«.àDe à‘epo te àGe dàHeide a à
hateà a hàd eijäh ige à‘e he heàde à e ei t
li hàg oße à jou alisis he àCoupàgela det.àDieà
i sgesa tà à ha dges h ie e e àKladde àe t
puppten sich jedoch allesamt als Fälschungen, her

gestelltà o à“tutga te àKu st ale àKo adàPaulà
Kujauà – .

DieàBa a iaàFil àG Hàsi he teàsi hàdieàPe sö 

li hkeits e hteà o àKujauàu dà otàde à‘egisseu à
und Drehbuchautor Helmut Dietl 1988 an, den Fall 

zuà e l e .àDietlà ah àsi hà fü àdasàD eh u hà
i sgesa tàz eià Jah eà)eitàu dàe t i kelteàei eà
“ai e,àdieàde àFäls he àKujauàaliasàF itzàK o elà

gespieltà o àU eà
O c h s e n k n e c h t ) 

u dà de à ‘epo te à
Heidemann alias 

He a à Willi à
gespieltà o àGötzà

George) in den 

Mitelpu ktàstellte.à
Die Vorlage für den 

Filmtitel liefer te 

Charlie Chap lin mit 

seinem Meister

werk »Der gro

ßeà Diktato «à o à
1940. Darin redet 

sich  Chaplin alias 

Adenoid Hynkel 

in einem deutsch

e gàlis he àKaude à 
welsch wie folgt in 

‘age:à»De o aiaà
isà“hto k!àΚi e àt àisà
“hto k!àF eeà“p e

ke àisà“hto k!«

Dieà isàdahi àteue steàKo ödieàDeuts hla dsà e 

s hla gàP odukio skoste ài àHöheà o ài sgesa tà
14 Millionen Mark, konnte sich aber über rund 

, à Millio e à Ki o esu he à efi a zie e .à Beià
de àK iike à a àde àFil àglei he aße à elie t.à
I te aio alàgela gàdieàOs a Πo i ie u gàalsà
»Beste àauslä dis he àFil «.àáufà aio ale àE e eà
u deà»“ hto k!«à itàde àDeuts he àFil p eisà

u dàde àGildeFil p eisài àGoldàgeeh t.àDieàg ößteà

áuszei h u gàe hieltàde àFil àjedo hà o àKu st
fäls he àKo adàKujauàhö hstpe sö li h.àDiese à
äußerte sich laut Dietl mit folgender Einschätzung: 

»Genau so lief es ab.«

Dietlà–àΚi e à ;àKeilà ;àGö elà–à“eh tà .

Michael Lagers
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Jungpaläolithikern und Mesolithikern Europas, Homo 

,à ,à – .à

Henke 1982

W.àHe ke,àDe àJu gpaläolithike à o à“a de,à“tadtàPade 
o ,ài :àW.àád ia à H sg. ,àDieàáltstei zeitài àOst esfa

le àu dàΚippeà Köl à–àWie à à – .

Henke 1983a

W.àHe ke,àFakto e a al is he àVe su hàzu à‹ pisie
rung der Jungpaläolithiker und Mesolithiker Europas, 
)eits h itàfü àMo phologieàu dàá th opologieà ,à ,à

– .à

Henke 1983b

W.àHe ke,àDe àju gpaläolithis heà“ hädelà o àPade 
o /“a de.àMo phologis heàu dà ö tge ologis heà

Befu de,àáusg a u ge àu dàFu deài àWesfale Κippeà
,à ,à – .

 Henke 1989

J. Henke, Die sogenannten HitlerTagebücher und der 
Πa h eisàih e àFäls hu g.àEi eàa hi fa hli heàΠa h e
t a htu g,ài :àF.àP.àKahle e gà H sg. ,àáusàde àá eitàde à
á hi e.àBeit ägeàzu àá hi ese ,àzu àQuelle ku deà
u dàzu àGes hi hte.àFests h itàHa sàBoo sà Boppa dà

à – .

Henke –Bräuer 1977

W.àHe keà–àG.àB äue ,àEiszeitli heà e s hli heà“kelet
fu deàausàde àK o he kiesàde àE s he à eiàBot op,à
)eits h itàfü àMo phologieàu dàá th opologieà ,à ,à

– .

Henke – Protsch 1978

W.àHe keà–à‘.à‘.à‘.àP ots h,àDieàPade o e àCal a
iaà–àei àdilu iale àHo oàsapie s,àá th opologis he à
á zeige à ,à ,à – .

Henke – Rothe 1994

W.àHe keà–àH.à‘othe,àPaläoa th opologieà Be li à .

Henneböle – Andree 1933/1934

E.àHe e öleà–àJ.àá d ee,àVo e i htàü e àdieàáusg a
u ge ài àHohle à“tei à ,àáusàde àVo zeitài à‘hei 

la d,àΚippeàu dàWesfale ,à / ,à – .

Hennig 1953 
E.àHe ig,àWü te e gis heàFo s hu gs eise deàde à
letzte àa de thal àJah hu de te.àFests h itàzu àFeie à
desà jäh ige àBestehe sàdesàWü te e gis he àVe 
eins für Handelsgeographie, Museum für Länder und 
Völke ku de,àΚi de useu ,à“tutga tà “tutga tà .

Herde 1988

P.àHe de,àDieàBest afu gà o àFäls he à a hà eltli he à
u dàki hli he à‘e hts uelle ,ài :àFäls hu ge ài à
Mitelalte .àI te aio ale àKo g eßàde àMo u e taà
Ge a iaeàHisto i aàMü he ,à .– .à“epte e à

,à‹eilàII:àGefäls hteà‘e htste te.àDe à est ateàFäl
s he à=à“ h ite àde àMo u e taàGe a iaeàHisto i aà

,à à Ha o e à à – .

Herder 1778

J.àG.à o àHe de ,àPlasik.àEi igeàWah eh u ge àü e à
Form und Gestalt aus Pygmalions bildendem Träume 
‘igaà .

Heres – Kiontke 1978

G.àHe esà–àW.àKio tke,àΚeapi gàU i o ,ài :à‹heàMet o
polita àMuseu àofàá tà–à“tateàá tàColle io sàofàD es
de à H sg. ,à‹heà“ple do àofàD esde .àFi eàCe tu iesàofà
á tàColle i g.àáusstellu gskatalogàWashi gto ,àΠe à
Yo k,à“a àF a is oà Πe àYo kà à .

Herrmann 1988

K.àHe a ,àWilhel àDö pfeld,à – ,ài :à 
‘.àΚulliesà–àW.à“ hie i gà H sg. ,àá häologe ild
isse.àPo t ätsàu dàKu z iog aphie à o àKlassis he à

á häologe àdeuts he à“p a heà Mai zà à – .

Herrmann 1990

J.àHe a ,àHei i hà“ hlie a .àWeg e eite àei e à
eue àWisse s hatà Be li à .

Herrmann 1992a

J.àHe a ,àHei i hà“ hlie a à–àfo s hu gsge
s hi htli heàΚeistu g,à isse s hats ethodis he àΠeu
ansatz und zentrale Wirkung, in: J. Herrmann (Hrsg.), 
Hei i hà“ hlie a .àG u dlage àu dàE ge isseà
ode e àá häologieà àJah eà a hà“ hlie a sà‹odà

Be li à à – .

Herrmann 1992b

J.àHe a ,à“ hlie a àu dàVi ho à–àBegeg u gà o à
Geistesàu dàΠatu isse s hate ,ài :àI.àGa e Walle tà

(Hrsg.), Troia. Brücke zwischen Orient und Okzident 
‹ü i ge à à – .

Herrmann – Maaß 1990

J.àHe a à–àE.àMaaßà H sg. ,àDieàKo espo de zà
z is he àHei i hà“ hlie a àu dà‘udolfàVi ho ,à

– à Be li à .

Hertel 2003

D.àHe tel,àDieàMaue à o à‹ oia.àM thosàu dàGes hi hteà
i àa ike àIlio à Mü he à .

Herwart von Hohenburg 1610

J.àG.àHe a tà o àHohe u g,à‹hesau usàHie ogl phi
o u à à useoàIoa isàGeo gijàHe a tàa àHohe u gà

(München 1610).

Herz 1902 
O.àHe z,àBe i hteàdesàΚeite sàde à o àde àKaise li he à
ákade ieàde àWisse s hate àzu àáusg a u gàei esà
Ma utkada e sàa àdieàKol aBe eso kaàausge
sa dte àE pediio à “a ktàPete s u gà . 

Herzer 1971

H.àHe ze ,àEi à‘eliefàdesà»Be li e àMeiste s«,àO jetsà–à
‘e ueà“e est ielleàdʾá tàetàdʾá h ologieà / ,à ,à

– .

Heuck Allen 1999

“.àHeu kàálle ,àFi di gàtheàWallsàofà‹ o .àF a kàCal e tà
a dàHei i hà“ hlie a àatàHisa lıkà Be kele à .

Higham u. a. 2014

‹.àF.àG.àHigha à–àK.àDoukaà–àà‘.àWoodàu.àa.,à‹heà‹i i gà
a dà“paiote po alàPate i gàofàΠea de thalàDisap
pea a e,àΠatu eà ,à ,à – .

Hilton Price 1897

F.àG.àHilto àP i e,àáà atalogueàofàtheàEg pia àa i uiiesà
in the possession of F. G. Hilton Price (London 1897).

Hissnauer – Thomas 2011

D.àHiss aue à–àM.à‹ho as,àGefäls hteàálte tü e .àDasà
Wi ke à o àJoha àMi haelàKauf a ài à‘hei za e à
i à .àJah hu de t.àáusstellu gskatalogà‘hei za e à
‘hei za e à .

Hörisch 2005

J.àHö is h,àDasà‹ie ,àdasàesà i htàgi t.àEi eà‹e tà&àBild
collage über das Einhorn (München 2005).

Hof a  
H.àHof a ,àDieàPade o e à“ h ei s huleài à .à
Jah hu de t,ài :àC.à“iege a à–àM.àWe hofà H sg. ,à
Ca ossaà .àE s hüte u gàde àWelt.àGes hi hte,à
Ku stàu dàKultu àa àáufga gàde à‘o a ik.àáusstel
lungskatalog Paderborn 1: Essays (München 2006) 

– .

Hollein 2010                                                                                                                                             
M.àHollei ,àFo e o d,ài :àB i k a àu.àa.à ,à – .

Honselmann 1950

K.àHo sel a ,àDieàsoge a te àá di ghofe àFäl
s hu ge .àE hteà‹ adiio s oize ài àde àáuf a hu gà
o à“iegelu ku de ,àWesfälis heà)eits h ità ,à ,à

– .

Honselmann 1964

K.àHo sel a ,àDe àáuto àde àVitaàMei e ià e ut
li hàá tàKo adà o àá di ghof,àWesfälis heà)eits h ità

,à ,à – .

Honselmann 1970

K.àHo sel a ,àVo àde àCa taàzu à“iegelu ku de.àBeit ä
geàzu àU ku de ese ài àBistu àPade o à – à
Pade o à ;àΠa hd .àPade o à .

Honselmann – Sagebiel 1994

K.àHo sel a à–àM.à“age iel,àPade o à–àBe ediki e ,à
ge .àá di ghokloste ,ài :àK.àHe gstà H sg. ,àWesfäli
s hesàKloste u h.àΚe iko àde à o à àe i htete à
“iteàu dàKlöste à o àih e àG ü du gà isàzu àáuhe u gà
:àMü ste à–à) ill o k,àQuelle àu dàFo s hu ge àzu à

Ki he àu dà‘eligio sges hi hteà à=àVe öfe tli hu ge à
de àHisto is he àKo issio àfü àWesfale à à Mü ste à

à – .à

Horstkote  
H.àHo stkote,à“ hädelfäls he à o àGe i ht.à“piegelà
àO li eà . . .à<htp:// .spiegel.de/ 
isse s hat/ e s h/fo s hu gsska dal 

s haedelfaels he  o ge i hta .
html>(05.01.2018).

Hou e  – Fiedler 
P.àHou e à–àF.àFiedle ,àDe k äle à o àCast aàVete aàu dà
Colo iaà‹ aia aài àPh.àHou e sàá i ua iu àzuàXa te à
Xa te à .

Hübner 2016

U.àHü e ,àEi eàu e öfe tli hteà“te k edailleàausà
de àá i uitäte lade à o àMosesàWillia à“hapi aà

– ài àJe usale ,àGeldges hi htli heàΠa h i h
te à / ,à ,à – .

Hunsche 1988

F.àE.àHu s he,à‘ite sitze,àadeligeàHäuse ,àFa ilie àu dà
Vasalle à :àEhe aligeàG afs hatà‹e kle u gà ‹e kle 
burg 1988).

Hunsche 1989

F.àE.àHu s he,à‘ite sitze,àadeligeàHäuse ,àFa ilie à
u dàVasalle à :àEhe aligeàO e g afs hatàΚi ge ,àá tà
Be e ge àu dà eite eà‹e kle u ge àΚehe st äge à
(Tecklenburg 1989).

Ilisch 1980

P.àIlis h,àMü zfu deàu dàGeldu laufài àWesfale ài à
Mitelalte àu dàΠeuzeit.àΠu is ais heàU te su hu 
ge àu dàVe zei h isàde àFu deài àde à‘egie u gs e
zi ke àá s e gàu dàMü ste ,àVe öfe tli hu ge àdesà
P o i ziali situtsàfü àWesfälis heàΚa desàu dàVolks
fo s hu gàdesàΚa ds hats e a desàWesfale Κippeà
23 (Münster 1980).

Ilisch 1986

P. Ilisch, Falschmünzerei um 1820/30 im südlichen 
Wesfale ,àGeldges hi htli heàΠa h i hte à ,à ,à

– .

Ilisch 1994

P.àIlis h,àDieà itelalte li heàMü zp ägu gàde àBis höfeà
o àMü ste ,àΠu is ais heà“ h ite àdesàWesfä
lis he àΚa des useu sàfü àKu stàu dàKultu ges hi hteà
Münster 3 (Münster 1994).

Ilisch 1997

P.àIlis h,àI e ü e àalsàMü zstäte,ài :àHisto is he à
Verein Ibbenbüren (Hrsg.), 850 Jahre Ibbenbüren. 
Po t ätàei e à“tadtài à‹e tàu dàBildàà2(Ibbenbüren 1997) 

– .

Ilisch 2000

P.àIlis h,àá häologis heàFu deàei e àMü zstäteàdesà .à
Jah hu de tsài àI e ü e ,ài :àB.àKlugeà–àB.àWeisse à
H sg. ,àXII.àI te aio ale àΠu is ais he àKo g essà
Be li à .àákte à–àP o eedi gsà–àá tsàIIà Be li à à

– .

Ilisch 2002

P.àIlis h,àFals heàDoppelteàF ied i hsdo àausà“iege ,à
Beit ägeàzu à a de u gis h/p eussis he àΠu is aikà

,à ,à – .

Imesch Oehry 2011

K.àI es hàOeh ,à“i e ,à‹o ias,ài :à“IKá‘‹.àΚe iko àzu à
Ku stài àde à“ h eiz,à<htp:// .sika t. h/ 
Kue stle I e .asp ?id= &l g=de>à
(31.01.2018).

Irmscher 1980

J.àI s he ,àÜ e àHei i hà“ hlie a sàe stesà‹ oja
e le is,àEth og aphis há häologis heà)eits h ità ,à

,à – .

Isenberg 1997

G. Isenberg, Der Heidenturm in Ibbenbüren aus ar
häologis he à“i ht,ài :àHisto is he àVe ei àI e ü e à
H sg. ,à àJah eàI e ü e .àPo t ätàei e à“tadtài à‹e tà

und Bild 2 I e ü e à à – .

Jäger 2002

B.àJäge ,àátha asiusàKi he ,àGeisaàu dàFulda.à)u à
He ku tàde àFa ilie,àzu àGes hi hteàde àVate stadtàu dà
zu àpoliis h eligiöse à“ituaio ài à“itàFuldaàu àdieà
We deà o à .àzu à .àJah hu de t,ài :àH.àBei li hà–à
H.J.àVoll athà–àK.àWitstadtà H sg. ,à“pu e su he.àWegeà
zuàátha asiusàKi he à Detel a hà à – .

Jahnke – Schultz 1987

H.àJah keà–àM.à“ hultz,àáusàde àΠatu isse s hate .à
Johann Friedrich Blumenbach, in: G. Beuermann u. a. 
H sg. ,à àJah eàGeo gáugustU i e sitätàGöi 
ge .àáusstellu gskatalogàGöi ge à Göi ge à à

– .

Jeammet 2003

V.àJea età H sg. ,à‹a ag a.àM theàetàa h ologie.à
áusstellu gskatalogàPa isà–àMo t ealà Pa isà .

Jansen 1900

M. Jansen (Hrsg.), Cosmidromius Gobelini Person und 
als Anhang desselben Verfassers Processus translacionis 
età efo a io isà o aste iiàBude e sis,àVe öfe t
li hu ge àde àHisto is he àKo issio àde àP o i zà
Wesfale à à Mü ste à .

Jéquier 1929

G.àJ uie ,à‹o eau àdeàpa i ulie s,à o te po ai sàde
PepiàIIà Kai oà .

Jerrer 1828

G.àΚ.àJe e ,àDieàWeltges hi hteàfü àKi de àIà4 Πü e gà
1828).

Joger – Pohl 2005

U.àJoge à–àG.àPohl,àEi eàku zeàGes hi hteàde àMa 
ufu de,ài :àU.àJoge à–àC.àKa keà H sg. ,àMa ut.à

Elefanten der Eiszeit. Ausstellungskatalog Braunschweig 
B au s h eigà à – .

Jörg 1962

E.àJö g,àDasàEi ho ài àVolksglau e ,àBeit ägeàzu à
atu ku dli he àFo s hu gài à“üd estdeuts hla dà ,à

,àHetà ,à – .

Johanek 1977

P.àJoha ek,à)u à e htli he àFu kio à o à‹ adiio s oiz,à
‹ adiio s u hàu dàf ühe à“iegelu ku de,ài :àP.àClasse à
H sg. ,à‘e htàu dà“ h itài àMitelalte ,àVo t ägeàu dà
Fo s hu ge à à “ig a i ge à à – .

Johanek 2003

P.àJoha ek,àDieà esfälis heàKloste la ds hatà o à
– .àEi à)eitalte àde àDife e zie u g,ài :à 
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K.àHe gstà H sg. ,àWesfälis hesàKloste u h.àΚe iko à
de à o à àe i htete à“iteàu dàKlöste à o àih e à
G ü du gà isàzu àáuhe u gà :àI situio e àu dà“pi i
tualität,àQuelle àu dàFo s hu ge àzu àKi he àu dà‘eli
gio sges hi hteà à=àVe öfe tli hu ge àde àHisto is he à
Ko issio àfü àWesfale à à Mü ste à à – .

Jomard 1809–1829

E.àF.àJo a dà H sg. ,àDes ipio àdeàl Ég pte:àouà e ueilà
desào se aio sàetàdesà e he hesà uiào tà t àfaitesàe à
Ég pteàpe da tàl e p diio àdeàl a eàf a çaise,àpu
li àpa àlesào d esàdeà“aàMajest àl E pe eu àΠapol o à

leàG a dà Pa isà – .

Jullian 1882

C.àJullia ,àΚeàdipt hàdeà“ili o àauàt so àdeàMo za.à
M la gesàd a h ologieàetàd histoi eà ,à ,à – .

Junker 2016

K.àJu ke ,àFo àu dàFa e.àBe e ku ge àzu àPol h o
iefo s hu g,àMate iaàClassi aà . . ,à<htp://

materiaclassica.blogspot.de/ 
sea h?updated a = 

  ‹ : : % B : & 
a  esults= &sta t= & date=false>à . . .

Kanda 1884

‹.àKa da,àΠotesào àa ie tàsto eài ple e ts,à&à .,àofà
Japan (Tokio 1884).

Kari 1878

“.àKa i,à‹heàMoa iteàPote ,àPalesi eàE plo aio àQua 
te l à ,à ,à – .

Kaufmann 1860

M.àKauf a ,àBe i higu g,àPalai aà–àBellet isis hesà
Bei latàzu àPfälze à)eitu gà ,à ,à .

Kaufmann 1957

H.àKauf a ,à“tei ge äteà ità“ hätu gs illeàausà“a h
se ,àá eitsàu dàFo s hu gs e i hteàzu à“ä hsis he à
Bode de k alplegeà ,à ,à – .

Kautzsch – Socin 1876

E.àKautzs hà–àá.à“o i ,àDieàáe htheitàde àMoa iis he à
álte thü e à “t aß u gà .

Kayser 1973

H.àKa se ,àDieàäg pis he àálte tü e ài à‘oe e à
PelizaeusMuseum in Hildesheim (Hildesheim 1973).

Keally 2002

C.à‹.àKeall ,àG ou dà“lateàDagge s.àPlai àPote àCultu e,à
ásia,à<htp://lithi asi gla . o /galle  
pages/2002augustslatedaggerspage1.htm> 
(15.09.2017).

Keazor 2016

H.àKeazo ,àFü fàsai is heàzeitge össis heàPostka te ,à
i :àM.àEi ge à–àH.àKeazo à H sg. ,àFáKE.àFäls hu ge ,à
wie sie im Buche stehen. Ausstellungskatalog Heidel
e g,à“ h ite àde àU i e sitäts i liothekàHeidel e gà à
Heidel e gà à – àKat.àII. .

Keil 2010

C.àKeil,àEi àGes he kàdesàHi els.àI àI te ie :àHel
utàDietl,ài :à“üddeuts heà)eitu gà o à .àMaià à

(München 2010).

Kelber – Okrusch 2002

K.àP.àKel e à–àM.àOk us h,àátha asiusàKi he à et o
speki :àPe dels hlägeàgeo isse s hatli he àE ke t
is,ài :àH.àBei li hàu.àa.à H sg. ,à“pu e su he:àWegeàzuà

àátha asiusàKi he à Detel a hà .

Kempe 2016

M.àKe pe,à à–àΚei iz àletztesàΚe e sjah .à
àU eka tesàzuàei e à eka te àU i e salgeleh te à
Ha o e à .

Kennepohl 1927a

K.àKe epohl,àEi eàFals h ü ze e kstatài à“aue la 
de,àBe li e àMü z läte à ,à ,à – .

Kennepohl 1927b

K.àKe epohl,àDieàHa e àMü ze ,ài :à àJah eà
“tadtàHa à Wesf. .àFests h itàzu àE i e u gàa àdasà

jäh igeàBestehe àde à“tadtà Ha à à – .

Kennepohl 1933/1934

K.àKe epohl,àEi eàFals h ü ze e kstatài à»Hohle à
“tei «à eiàCalle ha dt,àáusàde àVo zeitài à‘hei la d,à
Κippeàu dàWesfale à ,à / ,à – .

Kielau 2018

“.àKielau,à‹e akote àausàPe ga o .à‹o gu e àu dà
o jekteàausàde àWoh stadtàa à“üdha gàde àák opolisà
u dà o à eite e àFu do te ,àPe ga e is heàFo s hu 
gen 17 (Berlin 2018).

Kilger 2006

C.àKilge ,à“il e àHa dli gà‹ adiio sàdu i gàtheàViki gà
áge.à“o eàO se aio sàa dà‹houghtsào àtheàPhe o
e o àofàPe ki gàa dàBe di g,ài :àB.àCookà–àG.àWillia sà

H sg. :àCoi ageàa dàHisto ài àtheàΠo thà“eaà o ld,à .à
áDà – .àEssa sài àHo ou àofàMa io àá hi ald,à
‹heàΠo the àWo ldà à Κeide à à – .

Kircher 1631

á.àKi he ,àá sàMag esia,àHo àestàDis uisiioàBipa i
tae pei i aàseuàe pe i e talis,àPh si oMathe ai aà
DeàΠatu a,àVi i us,àEtàP odigiosisàEfe i usàMag eisà
(Würzburg 1631).

Kircher 1636

á.àKi he ,àP od o usàCoptusà“i eàÆg pia us.àI à
uoàCu àli guæ Coptæ,àsi eàáeg pia æ,à uo da à

Pharaonicæ, origo, ætas,à i issitudo,ài li aio,àtùm 
hieroglyphicæ literaturæài stau aio,àuiàpe à a iaà
a ia u àe udiio u ,ài te p etaio u ueàdii illi
a u àspe i i a,àitaà ouaà uo ueà&ài solitaà ethodoà

e hi e tu à ‘o à .

Kircher 1641

á.àKi he ,àMag esàsi eàDeàá teàMag ei a.àOpusà
‹ ipa itu àQuoàP æte ua àQuodàU i e saàMag eisà
Πatu a,àeius ueài ào i usàá i usà&à“ ie iisàususà
‘o à .

Kircher 1643

á.àKi he ,àΚi guaàáeg pia aà‘esituta.àOpusàt ipa i
tu :àQuoàΚi guæàCoptæà“i eàIdio aisàIlliusàp i æ ià
bg pio u àPha ao i i,à etustateàte po u àpæ eà ol
lapsi,àe àa st usisàá a u à o u e i,àple aàI stau aioà
o i etu à ‘o à .

Kircher 1650a

á.àKi he ,àMusu giaàU i e salisà“i eàá sàMag aàCo so ià
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s hat,àKu stàu dàMusikà F a kfu tàa àMai à à

– .

Koppenhöfer 1997

D.àKoppe höfe ,à‹ ojaàVIIà–àVe su hàei e à)usa e 
schau einschließlich der Ergebnisse des Jahres 1995, 
“tudiaà‹ oi aà ,à ,à – .

Koppenhöfer 2002

D.àKoppe höfe ,àBu kelke a ikàu dàBa a is heàWa eà
i à‹ oia:àá e ku ge àzu àHe ku t,ài :à‘.àásla à H sg. ,à
Maue s hau.àFests h itàMa f edàKo f a à G u a hà

à – .

Korfmann 2001a

M.àKo f a ,àM.àKo f a ,àΠeueàáspekteàzu à„“ hatzà
des Priamos“, in: Archäologisches Landesmuseum 
Bade Wü te e gà–à‹ oiaP ojektàde àE e ha dKa 
lsU i e sitätà‹ü i ge à–àB au s h eigis hesàΚa des
useu à–àHe zogàá to àUl i hMuseu ,àB au s h eigà
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Eu opäis heàWisse s hats eziehu ge à à áa he à
à – .

Krat a
F.àK at,àE pe i e tu à o u àMagde u gi u à .à
WasàOtoà o àGue i keàsei e àMa usk iptà isà à
hi zugefügtàhat,àMo u e taàGue i kia a.à)eits h ità
de àOto o Gue i keGesells hatàe.àV.à ,à ,à – .

Krat 
F.àK at,àGof iedàWilhel àΚei izàode àOtoà o àGue i
ke?à–àP otogaeaàode àE pe i e taà o aàMagde u gi
a?àDieà‘eko st ukio àei esà e ei tli he àEi ho sà
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picture alliance / AP Images; Abb. 4: pressebild, Bertold 
Fabricius; Abb. 6a und b:UllsteinBild; Abb. 7: Bundesar
hi ,àBà /

Fundstücke Motel der Mysterien

Trennseiten Fundstücke Motel der Mysterien
Da idàMa aula

Kat. 1. Motel der Mysterien
. à isà . :àΚWΚá häologieàfü àWesfale à Fotos:à 

“.àB e füh e

Objekte

Trennseiten Objekte
pkà/à‘MΠààG a dàPalaisà Foto:àHe àΚe a do ski

Kat. 2 Einhorn
. :à‘hei is hesàBilda hi ,à a_ ;à . :àHessi

sches Landesmuseum Darmstadt (Foto: W. Fuhman
ek ;à . :àMuseu àfü àKu stàu dàGe e eàHa u gà

(Foto: Joachim Hiltmann); 2.4: ars mundi; Detail: 
ΚWΚá häologieàfü àWesfale à Foto:à“.àB e füh e ;à
. :àli ks:àBa e is heà“taats i liothekàMü he ,à“ig a

tu à àPh s.sp.à ;à e hts:àU i e sitätsàu dàΚa des i 
liothekàMü ste ;à . :àGof iedàWilhel àΚei izàBi lio
thekà–àΠiede sä hsis heàΚa des i liothek,àHa o e à
Foto:àJ.àWolle e g ;à . :àBiodi e sit àHe itageàΚi a ,à
htps:// . iodi e sit li a .o g/ite / 

#page/ / ode/ up, 481; 2.8: LWLMuseum 
fü àá häologie,àHe e;à . :àMuseu àa à“ höle e g,à
Os a ü k;à . :à“taatli hesàMuseu àfü àΠatu ku de,à
Ka ls uheà Foto:àVolke àG ie e ;à . :àU i e sitätsàu dà
Κa des i liothekàMü ste ;à . :àG)GàMuseu à Foto:àG.à
Hu de t a k ;à . :àΚa desa tàfü àDe k alplegeàu dà
á häologieà“a hse á haltà Foto:àJu ajàΚipt k

Kat. 3 Heinrich Schliemann und Troja
. :àFoto:àCo sta i àKappe;à . :à a hàJe e à ,à ;à
. :àΚWΚá häologieàfü àWesfale à Foto:à“.àB e füh
e ;à . :à“taatli hesàMuseu à“ h e i ;à . :à pkà/àá i
ke sa lu gà/à“MBà Foto:àJoha esàΚau e ius ;à . :à
akgi ages;à . . à isà . . :à“taatli heàMusee àzuàBe li ,à
Museu àfü àVo àu dàF ühges hi hteà Foto:àKlausà
Göke ;à . . :à“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü à
Vor und Frühgeschichte (Foto: Claudia Plamp); 3.7.6: 
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dà
F ühges hi hteà Foto:àKlausàGöke ;à . . àu dà . . :à
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dàF üh
geschichte (Foto: Claudia Plamp); 3.8: Umzeichnung: 
“u aàΠie etzà a hà‹ oiaàP ojektàde àE e ha dàKa lsà
U i e sitätà‹ü i ge ;à . . àu dà . . :à‘ö is hGe a
is hesà)e t al useu ààΚei izFo s hu gsi situtàfü à

á häologie,àMai zà Foto:à‘e àMülle ;à . . àu dà . . :à
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dàF üh
ges hi hteà Foto:àClaudiaàPla p ;à . . :à‘ö is hGe 
a is hesà)e t al useu ààΚei izFo s hu gsi situtà

fü àá häologie,àMai zà Foto:à‘e àMülle ;à . . :à
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àMuseu àfü àVo àu dàF üh
geschichte (Foto: Claudia Plamp); 3.8.7: LWLMuseum 
fü àKu stàu dàKultu ,àMü ste à Fotos:à“tefa àKötz ;à . :à
ΚWΚMuseu àfü àá häologie,àHe e;à . :àU i e si
tätsbibliothek Heidelberg htp://digi.u .u iheidel e g.
de/diglit/doerpfeld1902bd2/0247,àCCBY“áà . ;à . :à
LWLMuseum für Archäologie, Herne

Kat. 4 Athanasius Kircher und die Hieroglyphen
. :à‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei ;à . à

u dà . :à‘ijks useu à a àOudhede ,àΚeide ;à . :à
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei ;à . :à
Ba e is hesàΠaio al useu ,àMü he ;à . :à‘oe e à
u dàPelizaeusMuseu àHildeshei ;à . :à“taatsàu dà
“tadt i liothekàáugs u g,à“ig atu à à“p à ;à . :à

Do i liothekàHildeshei ;à . àu dà . :à‘ijks useu à
a àOudhede ,àΚeide ;à . à isà . :à‘oe e àu dà
àPelizaeusMuseu àHildeshei ;à . :àGusta àΚü ke
Museu ,àHa à Foto:àM.àBotlä de ;à . àu dà . :à
‘oe e àu dàPelizaeusMuseu ,àHildeshei

Kat.  Poly hro ie a iker Skulptur
. :àá häologis hesàI situtàde àU i e sitätàGöi ge à
Foto:à“tepha àE ka dt ;à . :à“taatli heàá ike sa 
lu ge àu dàGl ptothekàMü he ;à . . :à“taatli heà
á ike sa lu ge àu dàGl ptothekàMü he ;à . . :à
Κie ieghausà“kulptu e sa lu gààá‘‹O‹HEKà Foto:à
Vi ze zàB i k a ;à . :àFoto:àCo sta i àKappe;à
. :à“taatli heàá ike sa lu ge àu dàGl ptothek,à

Mü he ;à . . :àΚie ieghausà“kulptu e sa lu gàà
á‘‹O‹HEKà Foto:àVi ze zàB i k a ;à . . :à“taatli heà
á ike sa lu ge àu dàGl ptothekàMü he ;à . :à
U i e sitätsàu dàΚa des i liothekàMü ste ;à . :ào e :à
Κie ieghausà“kulptu e sa lu gààá‘‹O‹HEK,àu te :à
Foto:àCla issaàBlu eJu g;à . :à pkà/àá ike sa lu gà
/à“MBà Foto:àJoha esàΚau e ius ;à . :àΚie ieghausà
“kulptu e sa lu gààá‘‹O‹HEKà Foto:àVi ze zà
Brinkmann)

Kat.  Frä kis he Fürste grä er
. :à‘ö is hGe a is hesà)e t al useu ààΚei 
izFo s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai zà Foto:à“.à

“teidl ;à . à isà . . :à‘ö is hGe a is hesà)e t al
useu ààΚei izFo s hu gsi situtàfü àá häologie,à

Mai zà Foto:àVolke àIse ha dt ;à . . :à‘ö is hGe a
is hesà)e t al useu ààΚei izFo s hu gsi situtàfü à

á häologie,àMai zà Foto:àVolke àIse ha dtàu dà‘e à
Mülle ;à . . à isà . . :à‘ö is hGe a is hesà)e t al
useu ààΚei izFo s hu gsi situtàfü àá häologie,à

Mai zà Foto:àVolke àIse ha dt ;à . :àBa e is heà“taats i
liothek,àMü he ,à“ig atu à àá h.à àh;à . àu dà . :à

ΚV‘Κa desMuseu àBo à Foto:àJü ge àVogel

Kat.  Altägypis he Ku st
. :àá häologis hesàI situtàde àU i e sitätàGöi ge à
Foto:à“tepha àE ka dt ;à . :àDeuts hesà“ hiffah ts
useu àB e e ha e à Foto:àE.àΚaska ;à . :à‘ijks use

u à a àOudhede ,àΚeide ;à . :àMus esà o au àdá tà
etàd Histoi e,àB üssel;à . :à“taatsàu dàU i e sitäts i
liothekàB e e ;à . :à pkà/à‘MΠààG a dàPalaisà Foto:à

He àΚe a do ski ;à . :à‘ijks useu à a àOudhe
de ,àΚeide ;à . :àU i e sitätsàu sàΚa des i liothekà
Mü ste ;à . àu dà . :à‘oe e àu dàPelizaeusMuseu à
Hildeshei ;à . :àMuseu àáugustàKest e ,àHa o e ;à
. à“taatli heàMusee àzuàBe li ,àÄg pis hesàMuseu à

u dàPap ussa lu g;à . :à e hts:àCh isia àBa e ,à
li ks:à“taatli heàMusee àzuàBe li ,àÄg pis hesàMuseu à
und Papyrussammlung (Fotos: Andreas Paasch); 7.14: 
“taatli heàMusee àzuàBe li ,àÄg pis hesàMuseu à
u dàPap ussa lu g;à . :àMuseu àáugustàKest e ,à
Ha o e à Foto:àCh isia à‘ose

Kat. 8 Tiara des Saitaphernes
. à isà . :à pkà/à‘MΠààG a dàPalaisà Foto:àHe à

Κe a do ski ;à . :àI situtàfü àKlassis heàá häologieà
und Christliche Archäologie / Archäologisches Museum 
de àWesfälis he àWilhel sU i e sitätà ‘ep odukio :à
‘o e tàD lka ;à . :à‘ö is hGe a is hesà)e t al
useu ààΚei izFo s hu gsi situtàfü àá häolo

gie,àMai zà Foto:à“.à“teidl ;à . :àΚWΚá häologieàfü à
Wesfale à Foto:à“.àB e füh e ;à . :àU i e sitätsàu dà
Κa des i liothekàMü ste ;à . :à pkà/à‘MΠààG a dà
Palaisà Foto:àHe àΚe a do ski ;à . :àΚWΚMuseu àfü à
Archäologie, Herne

Kat.  Terrakote  aus Rhei za er
. àu dà . :àHisto is hesàMuseu àde àPfalz,à“pe e à

(Foto: C. Breckle); 9.3: Historisches Museum der Pfalz, 
“pe e à Foto:àP.àHaagKi h e ;à . :àHisto is hesàMuse
u àde àPfalz,à“pe e ;à . àu dà . :àHisto is hesàMuseu à
de àPfalz,à“pe e à Foto:àP.àHaagKi h e ;à . à isà . :à
Histo is hesàMuseu àde àPfalz,à“pe e à Foto:àC.àB e k
le ;à . :ào e :àHisto is hesàMuseu àde àPfalz,à“pe e à
Foto:àP.àHaagKi h e ,àu te :àHisto is hesàMuseu à
de àPfalz,à“pe e à Foto:àC.àB e kle ;à . :àBadis hesà

Κa des useu àKa ls uhe;à . :àHisto is hesàMuseu à
de àPfalz,à“pe e à Foto:àP.àHaagKi h e ;à . :àHisto i
s hesàMuseu àde àPfalz,à“pe e à Foto:àP.àHaagKi h e ,à
Detail: C. Breckle); 9.14. bis 9.18: Historisches Museum 
de àPfalz,à“pe e à Foto:àC.àB e kle

Kat. 10 Münzprägung
. . à isà . . :àáugustaà‘au i a,àáugstà Foto:à“usa eà

“ he ke ;à . . :àáugustaà‘au i a,àáugstà Foto:àU sià
“ hild ;à . àu dà . :àΚWΚMuseu àfü àKu stàu dà
Kultu ,àMü ste à Foto:à“.àáhl a dDo seif ;à . :à
“tadta hi àIse loh ;à . :àΚWΚMuseu àfü àKu stàu dà
Kultu ,àMü ste à Foto:à“.àáhl a dDo seif ;à . :à
‘ö is hGe a is hesàMuseu ,àKöl ;à . :àΚWΚà
Museu àfü àKu stàu dàKultu ,àMü ste à Foto:à 
“.àáhl a dDo seif

Kat. 11 Urkunden aus Kloster Abdinghof
. :àGe a is hesàΠaio al useu àΠü e g,àHis

to is hesàá hi ,àO .àPe g.à . . ;à . :àáppa atusà
diplo ai usàde àGeo gáugustU i e sität,àGöi ge ;à

. :àE .Κuth.àKi he ge ei deàPade o à–àá di ghofà
FotoàE kha dàDüke ;à . :àΚa desa hi àΠ‘Wà–àá tei
lu gàWesfale ,àMü ste à–ààWà /U ku de selekt,àKUà

;à . :àáppa atusàdiplo ai usàde àGeo gáugustU i
e sität,àGöi ge ;à . :àΚa desa hi àΠ‘Wà–àá tei
lu gàWesfale ,àMü ste à–ààWà /à“iegelsa lu gà
Π .à ;à . :àHisto is hesàMuseu àde àPfalz,à“pe e à
Foto:àP.àHaagKi h e ;à . :à‘hei is hesàBilda hi ,à

rba_c004028; 11.9: LWLMuseum für Archäologie, 
He e;à . :àΚa desa hi àΠ‘Wà–àá teilu gàWesfa
le ,àMü ste à–àWà /U ku de selekt,àKUà ;à . :à
Κa desa hi àΠ‘Wà–àá teilu gàWesfale ,àMü ste à–àWà

/U ku de selekt,àKUà ;à . :àΚa desa hi àΠ‘Wà–à
á teilu gàWesfale ,àMü ste à–àCà u/Kloste àCo e à
àU ku de ,àΠ .à ;à . :àáppa atusàdiplo ai usàde à
Geo gáugustU i e sität,àGöi ge ;à . :àHoheàDo 
ki heà‹ ie à–àDo s hatzà Foto:àMuseu àa àDo ,à‹ ie

Wahr oder falsch? 

Trennseiten Wahr oder falsch?
Haus der Geschichte Bonn 

Kat. 12 14C und die Causa Protsch
12.1: LWLMuseum für Archäologie, Herne (Foto: P. 
Jülich); 12.2: LWLMuseum für Archäologie, Herne; 

. :àMathiasà“ hulz,à“PIEGEΚàHetà /

Kat.  Hart – Herta – Stei zeit i  Wesfale
. :àΚWΚá häologieàfü àWesfale à Foto:à“.àB e füh

e ;à . :àΚWΚá häologieàfü àWesfale ,àáuße stelleà
Mü ste ;à . àu dà . :àΚWΚá häologieàfü àWesfale à
Foto:à“.àB e füh e ;à . :àΚWΚMuseu àfü àá häo

logie, Herne

Kat.  Golder er A u  it Federkro e
:à‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildeshei

Kat.  A ike To statuete  ie o  Fließ a d
. à isà . :à‘oe e àu dàPelizaeusMuseu àHildes

heim

Kat. 16 »Hitler’s Tagebücher entdeckt!«
16.1: Haus der Geschichte, Bonn; 16.2: UllsteinBild; 

. :àBu desa hi ,àBà / ;à . :àHausàde à
Geschichte Bonn; 16.5: LWLMuseum für Archäologie, 
Herne

Trennseiten Anhang
‘ö is hGe a is hesà)e t al useu à–àΚei izFo 
s hu gsi situtàfü àá häologie,àMai z




